
der Hochdeutschen Mundart.

M

der dreyzehcute Buchstab des Deutschen Alphabetes,
welcher der dritte unter den Lixpenbuchstabeil ist, und

-entstehet , wenn Hey einer gelinden Ausstoßung des
/ Hauches die Lipven geschlossen werden . Wegen dieses

leichten und sehr einfachen Lautes ist er auch einer von den so ge¬
nannte,r flüssigen , welche bey den Lateinern auch salb - vocale
genannt wurden . Als ein solcher nimmt er auch, wenn er einen
gedehnten Vocal vor sich hat , oft ein h an , lahm , zahm , neh¬
men , wie schon Hey dem Buchstaben ä mit mehrerm bemerket

^Vi ? l'c Wortforscher schließen das m von der Reihe der Stamm-
lbuchstaben aus . Unter gehörigen Einschränkungen haben sie nicht
Unrecht ; denn der ekgenthumliche Laut , welchen das m ausdruckt,
ist in der Natur nicht allemahl so bestimmt vorhanden , daß ' hn
nicht auch die andern Lippenbuchstabeuffast rbcn so genau sollten
ausdrucken können . Daher kommen denn auch so wohl m der
Deutschen als in andern Sprachen so häusigeVerwechjelungen -. er
rippenbuchstaben . Schlaff , lahm , Schlamm , Schleim , m-
gleichen greifen , krapfen ,Rrampe , krumm, ^sin>. gcmm n.!
einander verwandt , so wie Griebe und Rrume . Der Wachholoe.
heißt im Rieders . Machandel . Für das alte NuriAori uc )etzt
Wange üblich , und Dampf , Duft , vielleicht ancy tauo utt
dumm , stampfen und stapfen , schlappen um schlampen ,ra
meii ans Einer Quelle her , hundert anderer zn geschwcigen. Um
deßwillen wird es auch auderuLippenbuchstaben gei u n-Ul- ig vorgc-
setzet. Unser Hufe lqutet im Schwedischen ^ ump , und für i. o-
I) arir >8 findet man im Mittlern Lat . auch kkomdLrius ; l» w .e
manche Mundarten dem m gern ein b oder p nachschleichen lassen,
oder vielmehr das letzte vommm in b oder p verwam eln , wie
Lamb für Lamm , krump für krumm , krümpen für krummen.
Man darfstch daher bey Aufsiichuttg des Stammes nicht so ängst¬
lich au diesen Buchstaben binden , daß man ihm nicht , wo es noti- ig
ist , einen jeden anderuLippenbuchstüben sollte pntkrschiehen iö»»en.
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So würde manz. B . fehl gehen, wenn man bey Aufsuchung des
Stammes des Wortes hemmen ängstlich an dem m kleben bleiern
und es zu Himmel , Humpe oder andern ähnlichen Wörtern rech¬
nen wollte ; indem die wahre Abstammung in dem Worte heften
oder haben zu suchen ist, so wie Humpe und Rumpf auf Ropf,
Rufe u. s. s. zurück gefnhret werden müssen. ^

Ich habe gesagt , daß der eigeulhiimlichc Latst, welchen daSm
ansdruckt , in der Natur nicht allemahl so bestimmt vorhanden ist,

' daß ihn nicht auch die übrigen Lippenbnch staben sollten ansdruckru
können . Zu den Fällen -" wo er es ist, gehören z. B . ine Laute,
welche durch die Wörter hemmen , summen , brummen , mum¬
meln , ausgedruckt werden , welche kein anderer Lippeulaut so
bestimmt bezeichnet , daher in denselben das ist allerdings ein
Stammbuchstab ist.

Macrl , Maar u . s. f . S . in Mahl , Mahr.
Maaß , S . Maß.
Mac -caronisch ' S . in Makrone.
Die Mache , plur . cur . ein von dem folgenden Zeitwerte nur m

den niedrigen Sprccharten übliches Wort , i ) Das Mmyeil , ^. l.
der Zustand , da man ein Ding zur Wirklichkeit bringt . Em Rlcid
in die Mache nehmen, anfaugen daran zu arbeiten. Der Schuh
ist noch in der Mache. - ) FigMlich, doch eben so medrig.
Jemanden in der Mache haben , ihm mit Hieben , mst Sch a-
aeu , mit Verweisen oder Spöttrreycn zusetzen.

M -rchen , verd . reg . ucr . und in einigen Fällen auch ^ euN . da
es denn das Hiilfswort haben erfordert . Es bedeutete,

I . Ursprünglich und eigentlich allem . Ansehen nach , bewegen,
da es denn mit dem einfachen wegen Eines Stammes zu -
nxt , indem wund m als Buchstaben eines und eben de,,ell-
Sprachwerkzeuges sehr oft für einander gesetzt wcrdcn . ^ -n -
ser größten Theils veralteten Bede .stnng ,l .,d «" r noch umge
wenige Überreste erhalten worden , wohin folgende Bedeutungen
Sehören . ». Dc»



r . De » Drt verändern , als ein Reciprocnm , für sich bege«
Den ; in einigen R . A des gemeinen Lebens und mit dem Neben-
bogriffe einiger Geschwindigkeit . Sich davon machen , oder sich
fort machen , sich hurtig weg begeben. Sich ans dem Staube
machen . Sich auf den Weg machen , sich anfden Weg begeben.
Sich auf die Flucht machen . Sich auf die Seite 'machen.
Sich über etwas machen , sich darüber her machen , auch figür¬
lich , einen ernstlichen Anfang damit machen. Sich von dem
Berge hinab machen . Wie kannst du dich so nahe zu miv
machen ? Sich anjemanden machen,figürlich , so wohl ihn an-
greifen , als auch sich an ihn wenden.

So bald es morgen früh newr tagt,
So will ich mich dahin machen , Theuerd . Kap . 4/.

2 . Eine Bewegung , nnd in weiterer Bedeutung , eine Hand¬
lung , eine Veränderung beschleunigen ; ungemeinen Leben und
der vertraulichen Sprcchart , und als ei» Neutrum . Mach fort!
eile dich ! Mache doch l Mache , daß du bald wieder kommst.
Ja , macht doch nur und geht . So machen fle denn , daß
wir fortkommen . wenn sie es sagen wollen , so machen sie,
sonst gehe ich. Gell.

II .In gewöhnlicherer und weiterer Bedeutung, handeln, wir¬
ken , Veränderungen hervor bringen , zunächst von körperlichen,
daun aber auch von unkörperlichen Veränderungen.

r . Absolute , ohne ausdrückliche Meldung der Veränderung;
mir in einigen Arten des Ausdruckes . Mache es mit uns wie
dies gefallt , Nicht , io , i Z. Der Herr wirds wohl machen,
Ps . Z7, 7. Was machen sie ? Laß ihn nur machen . Mail
kann ihm nichts recht machen . Machen fle mir mir , was sie
wollen . Damit kann ich nichts machen , damit ist nichts zu
machen . Go machen es alle die , welche kein gut Gewissen
haben . Schon zwep Mahl hast du mirs fast eben so gemacht.
Sie machen es darnach , daß man ihnen so begegnen,muß.
Wasmach ' ich ? soll ich zu ihm gehen ? Was macht euerBru-
4>er ? figürlich , in der vertraulichen Sprechart , wie befindet er
fich ? Ichwollte nur sehen , was der Rranke macht , wie er
sich befindet . Er wird es nicht lange mehr machen , sägt man
rm gemeinen Leben von jemanden , der bald aufhören wird in
einer Sache wirksam zu sepn, ingleicheir , der bald aufhören wich
zu leben.

2 . Mit ausdrücklicher Meldurrg der Wirkung.
r ) Eigentlich.

(a) Ein Werk hervor bringen , einem Dinge die Wirk,
lichkeit geben/es sey nun ein körperliches oder uukörperlich -s
Ding . Gott hat Himmel und Erbe gemacht , r Mos . 2, 4.
Gott machte den Menschen aus einem Erdsnkloße , Kap . 2, 7.
Mache uns Götter , 2 Mos . Z2, 1, Wie gxoß ist ^
dich (Sonne ) gemacht ! Weiße.

Der Wein ist für freudige Herzen gemacht , Cron.
Der Schneider macht ein Aleid , der Uhrmacher eine Uhr,
der Schuster einen Schuh , der Tischler einen Tisch , der
Schmid ein Hufeisen , die Nahterinn ein Hemd u. s. f . Gold
aus Blep machen . Verse machen , ein Gedicht machen , eine
Rebe , eine predigt machen , sie ausarheiten . Aase , Butter
machen . Zeuer machen . Einem Platz machen , ihm Raum
verschaffen . Einem eine Beschreibung von etwas machen.
Einem die Rechnung rnachett . Fwey Mahl zwey macht vier.
Sich auf etwas Rechnung machen , figürlich , es zu bekommen
hoffen . Groß Aufhebens , viel Rühmens von etwas machen.
Lärm machen . Ein Gesehrey machen . Einwürfe gegen etwas
machen . Sich einen Begriff von etwas machen . Ein Gesetz
machen . Ein Ferchen machen.
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Da da^ Zeitwort machen nicht in allen den Fällen üblich ist.

wo etwas , besonders aber ein körperliches Ding , zrrr Wirklichkeit
gebracht wird , so haben verschiedene Sprachforscher Regeln m ge¬
ben gesucht, in welchen man dasselbe brauchen könne oder nicht . Al¬
lein sie find theils falsch , theils reichen sie michchin . Am besten chut
man , wenn man diese Fälle bloß aus dem Gebrauche erlernet.
Machen ist ein sehr allgemeines Wort , welches eigentlich sich be¬
wegen, und figürlich durch eine Bewegung hervor bringen bedeutet.
Da die Art und Weise der Hervorbl ingmig so sehr verschieden ist,
so sind iufthr vielen Fällen besondere Zeitwörter eingeführet , wel¬
che diese Art und Weise näher bestimmen . So sagt man nicht , ein
Hans machen , sondern bauen , nicht einen Garten machen , son¬
dern anlcgen , nicht Erz machen , sondern schmelzen , nicht Lich¬
ter macpen , sondern ziehen , nicht eine Glocke machen , sondern
gießen 11, s. f. Das allgemeinere Zeitwort mach « : ist daher nur
für diejenigen Fälle aufbehalten , welche kein besonderes Worther-
gcbracht haben , und diese Falle lassen sich nicht durch Regeln , son¬
dern bloß ans dem Gebrauche lernen . Indessen gibt es Fälle , wo
so wohl das allgemeine machen , als auch ein eigenes Zeüwort
üblich ist. Ein Bucff machen , ingleichen es schreiben.

In einigen Fällen ist ein gemachtes Ding soviel als ein nach-
gemachtcs oder unechtes , im Gegensätze des natürlichen und ech¬
ten . Ein gemachter Demant . Gemachtes Gold . Ein ge¬
machter Wein.

In andern wird es elliptisch von gewissen besondern Arten der
Hervorbringung gebraucht . Etwas machen , im gemeinen Leben,
seineNvrhdnrst verrichten ; das Arnd hat nichts gemacht . Das
gemachte Neue ist Hey den Jägern der frisch gefallene Schnee,
(S . Neu .) Holz machen , d. i . es hacken, klein machen.

(b) Jrrweilerer Bedeutung ein VerlMmiß , eine Ver¬
änderung hervor bringe », die wirkende oder bewegende Ursache ei¬
ner Veränderung sepn ; gleichfalls aufeine sehr allgemeine und un¬
bestimmte Art . Die Universitäten machen Loctores . Jemand
den znm Doctor -' / zum Röntge , zum Vormund , zum gehei¬
men Rath , zum Professor machen , ihn dazu ernennen , erklären.
Jemanden zum Sclavcn , zum Ancchte , zum Gefangenen
machen . Ein Land zur Wüste machen . Eine Grafschaft zu
einem Furstemhume machen . - viele Schulden machen . Lom-
plimente machen . Einem ein Tompiiment machen . Einen
versuch , eine Probe machen , anstelle » . Er will aus seinem
Sohne einen Raufmann machen . Ein Bündniß mit jeman¬
den machen . Friede machen , so wohl die wirkende oder bewe¬
gende Ursache desselben sepn, als auch ihn schließen, als handelnde
Ursache . Sich jemanden zum Freunde , zum Feinde machen.
Jemanden ein saures Gesicht , eine finstere Miene machen.
Anstalt zu etwas machen . Das macht bcp ihm keinen Ein¬
druck . Sich allerlcp Gedanken machen . Machen sie sich keine
Sorgen , keinen Rümmer , keine Unruhe . Sich ein Beden¬
ken machen . Einem Hoffnung machen . Machen sie ihm
doch die Freude . Einem Verdruß , Noth machen . Sic ha¬
ben mir tausend vergnügte Stunden gemacht . Wir wollen
uns einen Spaß , eine Lust machen . Bekanntschaft , Freund^
schaft mit jemanden ,machen . Einem allerlev Vorwürfe machet ».
Den Anfang machen , den Anfang mit etwas machen . Der
Sache ein Ende machen . Einem Lust zu essen machen.
Machen sie doch keine Umstande mit ihm . Große Augen
maei>en . Einem Ehre , Schande machen . Ernst machen,
zeigen , daß es Einst ist. Eine Entdeckung machen . Feier¬
abend machen , Schicht machen, , aufhören zu arbeite ». Jeman¬
den zum Gelächter machen . Sich etwas zur Pflicht machen.
Banr machen , im Hasardspiele . Etwas zu Gelde machen , es
verfaule ». Jemandes Gluck machen , dessen Ursache sepn. Er

bat
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hat sein Gluck gemacht , ec ist glücklich geworben . Sich ein
Gewissen ans etwas machen . Einer Sache Luft machen.
Mit einem gemeine Sache machen.

So auch mit Nebenivörrern . Ein Gefäß rein machen , es
reinigen . Etwas , das los .odcr locker rst, fest machen , es befesti¬
gen. Jemanden arm , reich , krank , gesund machen . Sich
beliebt , verhaßt machen . Etwas großer , kleiner wachen.
Einen -Gefangenen srep machen , chu befteyen . Sich naß,
schmutzig machen . Einen andern unruhig , lustig verdrieß¬
lich , aufgeräumt , treuherzig , weichinürhig , stolz machen.
Das macht mein Unglück vollkommen . Sich norbwendig
machen . Einem andern etwas weiß Machen , (S , Weiß .) Sich
bezahlt machen . Alles rückgängig machen . Etwas lächer¬
lich machen . Einem das Leben sauer , das Zer ; schwer , den
Ropf warm machen . Einem etwas deutlich machen . Eine
Arbeit fertig machen . S 'ch einer Sache würdig machen.
Machen sic es sein kurz . Etwas ausfündig machen . Sich
mir jemanden gemein machen . Jemanden hernnker machen,
im gemeinen Leben , ihn wacker ausschelteir.

Jngleichen mit dem Bmdewone daß . Aachen sie, daß er
kommt , werden sie Ursache , veranstalten sie es. Machen sie
nur , daß ich artiger und mimtrer werde , Gell . Sic machen,
daß man das Glück' und die Liebe erst recht hoch schätzt , ebend.
Machen sie , daß wir ihnen heute noch gratuliren müssen,
ebend. Wie machen wir cs , daß wir ihn fangen k

Viele gebrauchen eSanch mildem bloße,r Infinitive des andern
Zeitwortes , verflucht se)>, wer einen Blinden irren macht
auf dem Wege , 5 Mos . 27 , 1Z. weil du die Feinde des
Herrn hast lästern gemacht , 2 Sam . »2, 14 . Der da hat
Israel sündigen gemacht , 1 Kon. -4 , r 6 . D » ließest mich
entschlafen und machtest mich leben . Es . Z8, - 6. Ein Schat¬
ten macht uns oft zittern , Mosheim . Jemanden lachen
machen , wofür auch zu lachen machen üblich ist. Eine Liebe,
die uns alle vortheile unsere Eigennutzes vergessen macht»
Man tadelt dieftWortfligung ; aber allem Ansehen nach ohneNoth.
Daß sic sehr altist , erhellet aus den; Französischen , wo dasZeit-
werte lsire auf ähnlichcArt , aber in einem noch siel lveitermUm-
sange gebraucht wird . Wenigstens ist sie erträglicher , als die mit
dcmMittclworrc : der Herr macht die Blinden sehend , Ps . r 46,8.
In einigen , aber vielleicht nur wenigen Fällen , ist auch der Infi¬
nitiv mit dem Wörrchcn zu emgcführet . Sich etwas zu rhrrrr
machen . Das hat mir viel zu schaffen gemacht.

Die wirkende Ursache braucht nicht eben ein verständiges Wesen
zu styn , wie einige behaupten - Das Zeitwort machen hat eine
so allgemeine Bedeutung , daß es auch Voit allen leblosen Dingen
gebraucht werden kann . Die Sonne macht das wachs weich.
Sorgen macht vor der Zeit alt . Aufrichtige Reue macht alles
wieoer gut . Geschwefelter Wein macht den Ropf dumm.
Salzige Speisen machen Durst . Das macht Ropfweh . Das
macht , weil er arm ist. Las macht dein Unbestand . Die
Bescheidenheit machte , daß sie zurück' wich.

<roo zahlreich nun auch, wie zum T heil schon aus dem vorigen
erhellet , vw Hälle find, in welchen dieses Zeitwort in derBcdcn-
tuag der Hin Verbringung oder Verursachung einer Veränderung
Heorau ^ t werden kann , so sind sie doch auch nicht ohne alle Ein-
1 - . ankung und man muß auch hier denGebranch nicht aus dcnAu-
gen utzen. In der vertraulichen Sprechart kagr man zwar ein ».
Spielchen machen , und im gemeinen L. ben, einen Schnapps ma¬
chen, aber nicht, einenTrunk machen,,o .ndcrn rhun , nichtzGntes,
Boies Sunde , Wunder mächen , sondern chun , nicht , den
Ange .ff machen , einen Einfall in ein Land machen , sondern
rhun ^ mcht , einem Vorstellung machen , sondern thrm . Hin-
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gegen sind m manchen Fällen beyde Zeitwörter üblich . Einem
einen Antrag machen und thun , kund machen und kund rhun,
eine Reise machen und thun . In andern Fällen kann mail an¬
dere Zeitwörter unterschieben . Ich habe diese traurige Erfah¬
rung schon oft gemacht , oder gehabt . Einen versuch machen
und an stellen . Hochzeit machen und halten . Seinem Sohne
Hochzeit machen und ausrichtcn.

2) Figürlich , (a) Zubereiten , zu einer gewissen Absicht
tucht -g, geschickt machen ; gemciniglich nur im gemeinen Leben
«nd .u einigen Fallen . Das Bett machen . Holz machen , d. i'
ev , lein machendes hacken, cs zum Verbrennen zubereiten . Thce
Raffeh machen . Das Essen machen , cs zubereiten . (b) Ver¬
mögen erwerben , verdienen . Er hat sich viel bep dieser Sache
gemacht . Er weiß sich bey allem etwas zu machen . Labe?
rst nichts zu machen , nichts zu gewinnen , (c) Sie machen cs
gar zu gefährlich , sw stellen cs sehr gefährlich vor , geben es für
sehr gefährlich aus . Er ist so arm nicht , als ihn die Leute
machen . Er macht sich sehr arm , stellt sich sehr arm . Eiru m
die Gefahr geringe machen , ihu überreden wollen , daß die Ge»
fahr nur geringe fty . Einem etwas leicht , schwer machen , s»
vorch. llen . Ich weiß nicht , was ich daraus machen soll, was
ich davon denken, mw davon oorftellen soll. Einem ein ver¬
brechen aus etwas machen , es ihm als cm Verbrechen auslegcu
Jemanden zum Retzer machen , ihn dafür erklären , (d) Oe^
Schauspieler macht den Cäsar , wenn er dessen Person vvcstellet
Gerne Rolle gut , schlecht machen . Er macht in diesem Ham>
den vlarwcn , stellet ihn vor , gibt einen Narren ab . Da würde
ich eine sehr alberne Figur machen , vorstellen . (e) Ich mack e-
mir nichts daraus , ich achte es nicht , viel aus einer Sacke
machen , sie hocy schätzen, sie achten , viel aus einer Person
machen . Es wird wenig daraus gemacht , man achtet es nicht
groß , (s) Bey den Jägern macht oder zeigt der Hirsch einen
guten Fuß , wenn er einen guten Fuß hat » Der Hirsch hat eben
daselbst wenig oder viel gemacht , wenn er ein Gehörnen wenia
oder viel Enden aufgesetzt, d. i. bekommen hat . In den Zusam¬
mensetzungen kommen noch andere Bedeutungen vor.

Das Hauptwort , dleMachung , ist von dem einfachen Zeitworts
nicht üblich . In einigen Fällen kann man den Infinitiv als ein
Hauptwort gebrauchen , in andern aber muß man feine Zuflucht
zu andern Ausdrücken nehme « .

Anm . Schon bep dem Dlffried mackon , ZimLckou , im Rie¬
ders , make,r , in , Engl . W uiake , im Angels . macLnfimSchwed »
rnalcer , im Gricch . milder intensiven oder iterative -iEndn -ig ren "

wohin auch das einfachere ^ -» 1 , >" der Dorischen
Muickart « , gehöret . Es ist sehr wahrscheinlich , daß cs mit
"M Lat . modere zu dem Geschlechte dcs Wortes wegen , bewe¬
gen , gehöre -, weil m und w nu-hrmahls mit einander abwechseln.
Alsdann würde auch die Verwandtschafl mit dem Lat . fckcerw be¬
greiflich ftyn , indem das s so gut ein mit dem m verwandter Lip- '
penbuchstab ist als w . S . Mähen , Fachen und Fackeln.

Der Macher , des — s , plur . ul nom . llug . Fämin die
Macherinn , ein Person , welche etwas macht ; doch nur in den
Zu,ammensetzungen Goldmacher , Uhrmacher , Hutmacher,
Rammmacher , Brillenmacher , Harruschmacher , Lnopfmacher,
Zengmacher , Retzermachep u. s. s. Bep dem Notker istMackcr-
ra der Ur heber.

Dir Macherey , plur . die— en> das Machen , ohne Plural , irr-
glnchcn das gemachte Werk . dieArbeit ; bepdes nur im gemeinem
Lebe» und im verächtlichen Verstände . Das ist eine elende
Macherey . So auch in einigen Zusammensetzungen , die Go 'd-
macherey , für das Goldmache », dicRcZermacherep , die Mcm -̂

A * Mgchere^
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machen u. f. f. Mieders. Makerije . Von öee vor der Mei-
rungssylbe ey ciugeschobeneu Sylbe er, S . i ..—- Ep L. 3.

E >as Mercherlöhtr , des — es, xlur . inus . der Lohn, welchen
man einem andern fiir dasMacheu , d. i. fürdieHervorbriilgung
eines Werkes, und figürlich auch für die Verursachung einer Ver¬
änderung bezahlet. Gemeiniglich nur in solchen Fällen, wo man
den Lohn nicht tageweise, sondern stückweise bezahlet, ungleich en
von der Arbeit, besonders der Handarbeit allein, mitAusschließung
der zu dem Werke nöthigen Materialien . So be-wunnen der
Schneider für die Verfertigung eines Kleides, und andere Hand«
Werker für die Verfertigung anderer Arbeiten Macherlohn . Ich
will ihnen das Macherlohn doppelt bezahlen, Gell . Am Ober¬
deutschen der Macherlohn , (S . Lohn .) Es ist unmittelbar von
dem Ĥ upttvorte Macher gebildet, wie mau auch sagt Schnerder-
lohn , Arbeitcrlohn , Tischlerlohn u. s. s. Von dem Zellworte
machen müßte es Machlohn heißen. ^ .

L. " Die Macht , plur . die Machte , ein ungewöhnliches Wort,
einen Schleyer zu bezeichnen, welches nur i Cor. »r, vor¬
kommt. Darum,soll das Weib eine Macht auf dem Haupte
haben um der Ennelwillen . Obgleich Luther das DeutsckeWort
nach dem Muster des im Grundtexte befindlichen Griech. chova'rx
sewahlet hat, so finden fich doch Spuren , daß diese Wahl mcht
ganz willkührlich gewesen, ob mir gleich der Deutsche Ausdruckm
dieser oder einer ähnlichen Bedeutung noch nicht vorgekommeinst;
weil man es sonst leicht von dem Lat. amietus herleiten könuie.
Im Mittlern Lat. kommt IVIafors , iVluuors , und im mrttleru
Griech. ia«yo- t°r, sehr häufig nicht nur von einem Schleyer des
andern Geschlechtesvor , sondern auch von einem Scapnlwr der
Mönche. Bey demPapias heißt es: Mstto ^ smatrovale ope°
rimentum ^ uoä caxul operltzvocaiuln autem lle csuak
Zel̂ rts . äiZuitalis ; ' 6em
et Kola ckiciwr . Bey andern findet fich in einer ähnlichenBedeu-
tuug das Wort iVIaZaläus . Auch OominicaUs kommt in der
Bedeutung eines leinenen Schleyers vor, mit welchem fich das
andere Geschlecht, wenn es in die Kirche ging, ehedem das Haupt
bedeckte. Du Fresue führet aus einem altenkoeuilealiale fol¬
gende Stelle an : 8 i mulier oornmunicans

. fuum sunsreaput suum non kabueeil , emc; ."- acl al,um
äiemllomiaiculll noncommuuicet . Er me.kt dabey an,
baß der seidene Schleyer des weiblichen Geschlechtes in der Pro¬
vence noch jetzt Oomino genannt werde.

S. Dre Macht , filur . die Mächte , so wohl das Vermögen etwas
zur Wirklichkeit zu bringen^ als auch ein mit diesem Vermögen
begabtes Ding . -.

Das Vermögen, oder die Kraft etwas zur Wirklichkeit zu
bringen ; ohne Plural . , . ^

r) Von der physischen oder natürlichen H^ ift euiesDiuges,
fürKraft oder Stärke . Meine Macht ist schwach über mei¬
nem Seufzen , Hiob 2Z, 2. Ruben mein erster Sohn , du
bist meine erste Kraft und meine erste Macht , i Mos. 49 , Z. .
David aber und das ganze Israel spiclcten vor Gott her aus-
ganzer Macht , r Chrom z4, 8. Die Stimme mit Macht auf-
heben, erheben, Es. 40, 9. In dieser Äedeumng ist es im ge-
meinen Leben am üblichsten. Der Kranke hat nicht 10 viel
Macht , sich aufzurichten , nicht so viel Kräfte . Eine außeror¬
dentliche N -cht haben , Leibesstärke. , Einen Stein mit aller
Macht aufheben . Alle seine Macht anstrengen . Mit aller
Macpt , oder aus ganzer Macht schreien, laufen , aroeiten.
zzocr Macht , mehr als die Leibeskräfte es verstattem Sie liefen
über M -cht dem Walde zu. Jngleicheu,eine vorzüglicheK^aft.
Diese Vorstellung drang mit Macht in meine Seele . Siehe
Ohnmacht . Air einigen Gegenden ist es auch im Plural üblich«
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Ätis allen Mächten , Oberd. Machten , 8. ;, aus allen Kräften.
Schon Ottsned sagt vbar Mine makti , über meine Kräfte.
Im Mieders, ist Wshlmagt die Gesundheit des Leibes.

In derR . A über Macht essen oder trinken , scheinet es zu¬
nächst von mögen, Appetit haben , abzustammcn. Im Niederst
ist Möge der Appetit. Elk sien Möge , Lkacuri alon Zour.
Über Möge essen, über Macht , über seinen Appetit.

In der Deuischcu Bibel wird dieses Wort häufig von Gott ge¬
braucht, und da bedeutet es dessen höchstes Vermögen, das Mög¬
liche ohne Mühe zur Wirklichkeit zu bringen, wofür man auch,
und zwar am häufigsten, das WortAllmacht gebraucht.

2) Von der vorzüglichen äußern Möglichkeit, das Beschloß
sene zur Vollziehung zu bringen.

(a) Überhaupt. So sagt mau von jemanden, er habe
eine große Macht , wenn er angesehene Freunde hat , durch
welche er seine Absichten err , hen kann. Wehe denen die Scha¬
den zu thun trachten , weil sie die Macht haben , Micya -̂ , 1.
Indessen ist das Bey - und Nebemvort mächtig in diesem Ver¬
stände üblicher, als das Hauptwort.

(b) In engerer Bedeutung, eine genügsame Anzahl zu
Führung derWaffeu verpflichteter Menschen. Eine große Macht
auf den Beinen haben , ein großes Kriegsherr . In diese. Be¬
deutung ist es iu den zusammengesetztenKriegsmacht,Land¬
macht, Seemacht am üblichsten. ZmSchweb , ist k'laßt gleich¬
falls das Keiegshcer. Es kann seyn,. daß es in dieser Bedeutung
zunächst zu dem Worte Menge gehöret, indem der Nasenlaut n gar
oft ein müßiger Zu sich ist. Festns erklärt macws durch magis
aucku5 ',nild bey demPlautnskommt maelarü für vermehren
vor. Der sonst ungewöhulichePlural findet sichnoch bey demOpitz:

Der Saracen muß noch der alten Tagung achter: ,
Lurch der Spahoner Zwang und der Stambolex

Machten^ für Mächte.
(c) " Figürlich, Majestät , und äußeres Ansehen, Vor¬

zug, Ehre überhaupt ; eine veraltete Bedeutung, welche noch in
der Deutschen Bibel vorkommt. Aus dem Munde junger Kin¬
der Haft du dir eine Macht zubereitet , Pst 8, z . Die Sonne
gehet auf in ihrer Macht , Nicht, z , 3 : .

z) Am häufigsten von dem sittlichen Vermögen, etwas zur
Wirklichkeit zu bringen. d. i. von der Frcyheit , dem Rechte und
B -.frrcni' ffc etwas zu vollbringen oder zu unterlassen. Es soll nie¬
mand Macht haben , das vo .k zusammen zu fordern , 1Maee.
14, 44. Die Obrigkeit hat Macht zu strafen und zu beloh¬
nen. Einem Macht geben etwas zu thun . Das sicher nicht
in meiner Macht . Macht über Leben und Tod haben . Siehe
auch Vollmacht.

2. Ein mit vorzüglicher Macht Hegabtes Wesen, wo cs zuwei¬
len von mächtigen Geistern und geistigen Wesen vorkommt.

Der in der Gottheit glaubt
Drep unterschicdne Machten , Opitzfür Machte.
— verzeiht es , ihr ftöischen Mächte,
Ihr Beherrscher der Seelen , Zachar.

Am ublichsteuiir es in dieser Bedeutung von souveränen mächtigen
Staaten , sie seyeu mm Königreiche oder Republiken; wo es auch
im Plural die Mächte , im Oberdeutschenaber die Machten hat.
D >eEuropäischen Mächte . Holland und England sind See¬
mächte. Die Macht Frankreich , d. i. der Staat , die Krone
Frankreich.

Anm . Für Stärke schon im Isidor iVlagtft bey dem Notkerund
im Tatiau iu der gewöhnlicher»Bedeutung für potentia, ^ )aüt»
im Schwed , wo es auch das Blut bedeutet, IVIaZt, bey dem Ul«
ph 'las imAngel .'. NeütMaelü , lvleatk , imDLn.
und Rieders Mägt , im Engl . KliZkt , im Pohl », und Böhm.lVIOL.
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Moe . Es stammet zunächst von dem Zeltworte mögen , können,
und dem damit verwaildtel » machen ab', und lautet im N -edersi

auch Möge , im Schwed .MsAn und IläZu . Das Altcrthum
dieses Wortes und feines Geschlechtes erhellet ans dem Lat . 5/lL-

jeÜÄS,MaZittraw5 , lVlaZitlsr , undänch ans dem G riech, pe-
(S . Mögen und Mächtig, ) in welchem letzkern sich der Be.

grrffder Größe noch erhalten hat . In Schleswig ist die Nacht
der Gcschwornen eine besondere Art Gerichte , welche aus dem
Amtmanne als Landvogt , und den Kämmerern und Richtern

der Kirchspiele besiehe,ri
Die Machtblume , plur . dir — n, eine Pflanze , deren esver.

schiedene Arten gibt, welche znm Theil in Ostindien und Amerika,
zum TheU aber auch in Spanien und Jllyrien einheimisch sind;
kaucralnum I . .

»Der Mcrchtbotha , des — n , plur . dir — n , ein Oberdeut¬
sches, im Hochdeutschen aber . unbekanntes Wort , sowohl einen
jeden bevollmächtigtenGesandten oderMinister , als auch einenGe-
sandten vom ersten Range , einen Ambassadeur zu bezeichnen ; ehe¬
dem auch Valtborhc , Grwaltbothr . - -

*Dev Machtbrief , des — es , plur . die — r , ein im Hochdeut¬
schen gleichfalls veraltetes Wort , wofür jetzt Vollmacht üblich
ist; ehedem auch der Gewaltsbrief.

*Dsr Machtgeber , des — s , plur . ut oom . llaZ . Fämin . dir
Machtgeberinn , eia im Hochdeutschen gleichfalls fremdes Wort,
diejenige Person zu bezeichnen, welche einer andeim Vollmacht zu
etwas ertheilet ^ m Oberd . auch der Gewaltgeber.

Der Machtheil , des—es, plur . luus. in einigen Gegenden, ein
Nähme der Goldruche oder des goldnen Wundkrautcs ; 8osl-

cia ^ o f«. wegen seiner vorzüglichen heilenden Kräfte , daher es
auch M .ichtkrant genannt wird.

Mächtig , — er , — sie, uclj . et ackv . Macht habend.
^ i . Groß ; von einer längst veralteten Bedeutung des,Wortes

Macht , i ) Eigentlich , von der körperlichen Ausdehnung ; ein nur
noch im gemeinen Leben übliches Wort , welches in dieser Bedeu¬
tung '»«« dem veralteten michel , und dein verwandten Gricch . ft»>

^ « 4 überein kommt . Sie funken unter rvie Blep im mächtigen
Wasser , 2 Mos . rZ , »o . Ein mächtiger Berg . Vorzüglich
ist es in diesem Verstände noch im Vergönne üblich , wo es, wenn
es von Gängen gebcancht wird , so viel als breit , von Flötzen öder

horizontalen Erd - und Steinlagen aber so viel als dick bedeutet.
Der Gang ist ; wep Lachter - mächtig , d. i . breit . Das , Gand-

flötz ist hier vier -Lachter mächtig . d. i. dick. Ein zwep Zoll
mächtiges Schieferstötz . Daher die Mächtigkeit , bey Gäugen.
ihre Breite , bey Flötzen aber , ihre Dicke . 2) Figürlich , wo es
noch im gemeinen Leben häufig gebraucht wird , so wohl "ine große

. Menge , als auch intensive einen großen Grad der innen » Stärke

zu bezeichnen, für viel und sehr , wo es gemeiniglich als einNe-
benivon andern Bcywörtern vorgesetzet wird . Ein mächtig

großes Häus . Mächtig viel Geld . Mächtig schön . Mäch¬

tig reich sepn . Er bildet sich mächtig viel ein . Die mächtig
große Hohn Sir . 43 , l . In dieser Bedeutung ist es schon alt.

rvo !, heißt es schon bey dem Willeram füc sehr wohl.
Auch das Lat . valcls ist auf ähnliche An von vule rs , mögen,
vermögen , gebildet. Zuweilen auch .als ein Beywortfüc sich allein.

Ein mächtiges Hans . Aber Ampntas sähe den mächtigen

Segen in -einer Herde , Geßn . Eine »nächtige (zahlreiche)
Menge Volkes , » Macc . z , Fo . Ein »nächtiges Heer , ein
zahlreiches , Ezech . z s , »z . In welcher Bedeutung der Anzahl

es zugleich mit Menge verwandt ist, S . 2 . Macht ». 2) (K)(
2 . Kraft , Vermögen habend , etwas zur Wirklichkeit znbrin¬

gen . ») Physisches oder natürliches Vermögen bähend ; eine größ¬

ten Theils veraltete Bedeutung . . Der Eöwe ist mächtig unter
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öenT -hr'crcm, Sprich »»' . 30 , 30 .- DasIener war mächtig in»

Wasser über seine Rraft , Weish . 19, 19 . Ehedem sagte nrarr,
eine »nächtige Arzeney , für sehr lästige , sehr wirksame . Zu¬
weilen kommt es noch figürlich für sehr wirksam , sehr kräftig vor.

Ein mächtiger ElNwurf . Ihr feuriger Blick schießt mächtige
Strahlen umher , Zachar . 2) Viele äußere HiUfsmitiel habend,

seincIbsichten zu erreichen . Ein mächtiger 8rcund , welcher
vieles in das Werk richten kann , »veil er vielen Einfluß auf andere

, hat . Ein mächtiger Minister . Er ist mirzu mächtig ge¬
worden . Besonders in Rücksicht aufdie vielen zum Angriffe oder

zur Vcrtheidigung geschickten Personen . Ein mächtiger 8eind.
Ein »nächtiger Aönig . Ein »nächtiges Reich . (S . Groß-
mächtig .) In engerer Bedeutung , überlegene Macht , überlegene
Gewalr übep andere in einzelnen Fällen habend ; wo man es am

liebsten mit, der zweyten Endung des Haupt - oder Fürwortes ver¬
bindet , welche alsdann das Vorwort über vertritt.

wir bcyde werden doch wohl ihrer mächtig seyn , Rost«
d. r. sie überwältigen können . Ich kann seiner nicht »nächtig
werden . D »e8rar » ist ihres Mannes mächtig , wenn sie die

Herrschaft über ihn hat . Seiner Sinne nicht mächtig . sepn«
Er war vor Wnth seiner scsbst nicht »nächtig . Da war ich

meinerLiebe nicht mehr mächtig . Nicht eines Hallers »näch¬

tig seyn , »licht Gewalt haben , ihn nach Gutdünken anzmvcnden.
E .ner Sprache »nächtig sepn, figürlich , sie in seiner Gewalt ha¬
ben, d. i. alles was man will , in derselben ausdrücken können.

3 ) Von der Freyheit , dem Rechte , dem Befugnisse etwas zn voll¬

ziehen , ist es nur in dem zusammen gesetzten eigenmächtig üblich.

Anm . Bey dem Notker mstitiZ , bey demUlpbilas mullteiZu,
imAngels . misitiZ , im Engl , ruigbty , imSchlved . maZtiz,
im Dän . und Niederst mägtig . Das alte Oberdeutsche Nebenwort

mächtiglrch , für »nächtig , welches »roch Es . 28 , 2 vorkommt , ist
i»n Hochdeutschen veraltet.

Mächtigen , vsrb . reZ . uct . »velches aber nirr in den Zeitwörtern
bemächtigen und bevollmächtigen üblich ist, S . dieselben. !

Die Mächtigkeit , plur . doch nur von dieser Eigenschaft in meh-
repn Jndividuis , die— en, im Berqbane , die Breite und Dicke,

(S , Mächtig ». »). In andern Fällen ist dafür das einfachere
Macht üblicher.

.Das Machtkraut , des — es, plur . iuust S . Nachtheil.
Machtlos , — er , — effe, uckj . et aäv . der Macht beraubt,

keine Macht habend , in den drey ersten Bedeutungen des Haupt¬
wortes 2 . Nacht ». vornehmlich in der edler »»und höhernSchreib-

ar », für ohnmächtig . Ein machtloses Geschöpf . Ein macht¬
loser Minister . Ein machtloser Staat.

Das Machtschildlein , des — s,  plur . ut nom . llnZ . ein nur
Sir . 45 , »3  befindliches Wort , das Amtschildlein Aarons zn be.

zeichnen , weiftes von vorzüglicher Kraft und besonder»« Glanze
war . ^

Der Machtsprüch , des — es , plur . die — sprnche . ») Gin
Ausspruch inew .cr streitigen Sache , ohne andere Belveguilgsgrün-
dc als die Macht , ivelche man besitzet, oder zu besitzen glaubt , uns

seine Urtheile als Wahrheiten aufzudringe »». Einen Nachtspruch
thm ». 2) Einige Schriftsteller vor Wolfen suchten das Griech.
Arioma durch Machtsprüch z»» übersetzen, »veil ein solcher Satz
so glaubwürdig ist, daß er nicht bewiesen werden darf . Allein seit

Wolfens Zeit ist dafür das schicklichere Grundsatz üblicher ge¬
worden.

Das Machtwort , des —es,  plur . die — Wörter . ») Eia
Wort , »velches einen besonder» Nachdruck bey sich führet , der¬

gleichen z. B . das Zeitwort in der R . A. in Thräncn zerschmels
zcnist . 2) Ein Machtsprüch in der ersten Bedeutung dieses Wor¬

tes ; ohne Plural . Ehe ich als varer ein Machtwort rede, G ll.
Az Dss
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Das Machwerk, des— es, plnr. inuft von dem Zeitmorte

machen , ein gemachtes Merk , und die Art und Weises wie es
gemacht ist, doch nur im verächtlichen Verstände ; das Gemacht,
die Macherey . Ein elendes Machwerk . Las ist sein Mach¬
werk , seine Arbeit.

Mack , ein Wert , welches nur in der in den niedrigen Sprecharten
iibl 'chen N . A. Zack und Mack verkommt , d. i. geringer Pöbel

- aller Art unter einander , auch wohl von schleckten durch einander
gemachten leblosen Dingen . (S . Zack ) Mackscheinet von dem
Zeitwerte mengen abznstammen ; denn daß das n in diesem Worte
nicht wesentlich ist, ist schon bei) Macht erinnert worden . Zack
und Mack konnte also auch gehacktes und gemengtes bedeuten,
wie man in eben diesem Verstände in und um Bremen Zaks und
Puii S säst , d. i. gehacktes und gepflücktes . Übrigens ist für
Zack und Mack , wenn vom niedern Pöbel die Rede ist , in Nie-
dersachsen auch Zanke und alle Man üblich . '

-Die Mück -ante , jilur die— n , in einigrn Gegenden , ein Nähme
der Mohränte , entweder wegen ihres eigenthümlichen Geschreyes,
oder auch als eine Verderbung von Mnckante , weil sie über dem
Master flieget, und Mücken , d. i. Fliegen , sänget.

Mackern , S . Mecken.
Das Maculatür , des — es, püir . doch nur von mehrern Arten

oder Quantitäten , die— e, ans dem Lat . maculare , und rilitt-
lerm LatstlaculnturÄ , eigentlich , beschmntztes Papier , arn hän-
sigsten aber solches Papier , welches nur noch zum Einwickeln oder
Einpacken anderer Körper dienet . Ein Buch wird Macnlarur
oder zu Makulatur , wenn es keine Leser findet , und daher zum
Einwickeln .verbrancht wird . Bey einigen auch im weiblichen
Geschlechre, die Maeuiatnr.

Das Mädchen , des — s, plur » ulnom . stnZ . S . Mand I.
Der Madchknsommer , des — s . plur . nt norn . ün § . derjenige

Nachsommer , welcher imSeptemberum dieNachtgleiche fällt , und
das Gelvinst , welches man nm diese Zeit ans dE Felde findet,

Marien- 5 aden ;) zum Unterschiede von dem Gallus - Som¬
mer , weicher fich zuweilen im Dekoder einftellt . Der Nähme ist
von. Martbans, .Rieders . Marken , dessen Tag auf den Listen Sep¬
tember fölle.

Die Made , plur . die — n, eine im gemeinen Leben übliche Be « ,
nennnng der nackten Würmer ohne Glieder , und ohne kenntliche
Füße . So werden die Regenwürmer häufig Maden genannt.
Am häufigsten führen diesen Nahmen diejenigen kleinern Würmer

, dieser Art , welche sich als Larven mancher Znsecten in andernKör-
, per » anfhalren . In dem 5kcischc wachsen Maden , wenn die
- Eyer dazu vorher von den Fliegen hinein gelegt worden . Die
- Maden im Rase , die Räsemnden . Der Rase bekommt Ma-
. den . In di-r Landwrrrhschaft ist die Made , ohne Plural , eine ge¬

wisse Krankheit der Kälber , wobcy ihnen die Zunge sprenklich und
Hüaelia wird , und ihnen die Neigung zum Saugen vergeht.

Anm , Bey dem Notker Ilsclo , bey demWinsbeck iVIncke, im
Nicders . Made - Mae , im Diminut . Meddik , Mcddi 'ke , und
zusammen gezogen Merke , Meke , Dän . Maddike , Mak,
Schwed . IVlntlr , Asländ . kvluckkrir , bey dem Ukphilas und im
Angels . kl -iifis , im Cngl . iVjorü , Wachter leitet es

- sehr unwahrscheinlich von mähen , schneiden ab. Wahrscheinlicher
s lasset sich der Stammbegriff in der Bewegung (S . Machen,

movere, ) oder in dem feuchten Aufenthalte suchen (S . Matte .)
Uns". M -cthe und M >tte find eben dieses Geschlechtes , siche
dieselben.

Das v ck- öh des — s,plur . ul nom . stnZ . S . Magd i.
Der des — es , plur « die— sacke, eine verächtliche

Benennung des verwcslicheu menschlichen Leibes , weil sich nach
^mLooe gemeiniglich Mädttk jn hemstldkn erzeugen . ^

Mag i«
Der Ma - enwurm, des— es, plur. die—Wimmer,ein weißer

und an beyden Enden zugespitzter Wurm , welcher sich zuweilen bey
dem Menschen in dem Afterdarme und Grimmdarme anfhält;
^scur !8 1^. Er ist eine der kleinsten Arten der Gpnlwü ' mev,
und wird , weil er wie eine Käsemade springt , von einigen auch
Springwurm , und , weil er sich indem Mastdarm aushält , auch
Maftwurm genannt.

Der Mader , des — s , silur . inus . ein nur im Bergbaue übliches
Wort , eme gcw sse staubige , oft aber auch ferrchic Erl art zu
bezeichnen, welche im letzwru Fall , d-m L-rtengleicht . S Moder,
zu welchem Worle es zu gehören scheinet.

Madiy -, — er , — ste , saij . etaäv . Maden enthaltend . Madi¬
ges .Fleisch . Madiger Rase.

Die Madratze, S . Manage.
Die MüdLWöre , p ur . die — n , eine in der Naturgeschichte

übliche und ans dem Griechischen entlehnte Benennung eitler Art
Würmer , welche zu den steinartigcn Thierpfla - z . ii oder Korallen
gehören , und aus kleinen regulären , bald eingedrückten , bald aber
auch erhabenen Sternen bestehen; iVlnfirreporal . Erne mir ihrem
Gehäuse verfieinte Madrepore wird - er Madrcporr t, des — en,
plur . die — en , genannt.

DaS Maöritzäl , des — cs , piur . die — c, ein ans dem Jla-
liänische Mackri ^ als entlehntes Wort , i - In der Musik ist es
ein nach Art der Psalmen mit vielenSiilgestimmeu , metsieu Thesis
ohne Jiisirumcute , arbeitsam aufgeführtes Sing .stück . 2) II , der

- >Dichtkunst ist es ein kurzes sinnrerchesGedicht von siebeil bis ftulf«
zehen Versen , deren keiner über eilf Sylben haben darf . Die
Bedeutinig des Wortes,welches durch dic Provettzal . Dichter nach
Italien gekommen ist, ist noch ungewiß ; indessen scheinet die letzte
Sylbe zu ilnserm Gall , Schall , Ton , zu gehören.

Das Magazin , des — es , xlur . die — c. 1) Sin Behäl -tmß,
es ' sey riuii ein Zimmer oder eiir eigenes Gebäude , in welchem
gewisse Dinge in Menge zum künftige, . Gebrauche -aufbchalten
werde, ! ; eine vorrachskammer , ein vorrarhshause : Das
Zolz - Magazin , Zen - Magazin , Stroh - MagazinGewehr-
Magazin , Rorn -Magazrn , welches letztere oft auch nur das
Magazin schlechthin genannt wird , Waarcn - Magazin u . s. ft
Ein Magazin anlcgen . Daher das Magazin .Rorn , dasjenige
Getreide , welches in einigen Ländern von den Uulerthanen in das
obrigkeitliche Magazin geliefert werden muß ; die Magazin -Znfc,
eine Hufe , von welcher cs gegeben wird ; die Magazin - Meye,
so fern voil jeder Hufe eine Metze gegeben wird . 2) An den Kut¬
schen ist das Magazin so wohl das lederne Behäliniß unter dem
Bocke, als auch ein ähnliches Behältniß unter dem Fußboden des
Kutschkastens selbst, weil beyde gemeiniglich zur Verwahrung der
auf der Reise nöthigen Lebensmittel oder anderer Bedürftnffe
gebraucht werden.

Anm . Zm Franz . iVIuAnrin , imJtal .MnZLrrfirio , irnSpan.
mit dem Arab . Artikel stlnanren , im Alban . silnxaks , im Wal¬
lach . üv1akL2 --l, Es ist eittmorgenläudisches Wort , welches ver-
muthlich durch die Krcuzzüge und die Handlung in den Mittlern
Zeiten nach Europa gekommen . ZmPers . lautet es im
Hebr . jFNV , Mncüren , alle in der Bedeutung eines Vvrraths -
Hauses. Das Srammwort ist S . Schatz.

Die Mäyö , plur . die Mägde . 1. Überhaupt , ein jedes junges
nuverheirathetcs Frauenzimmer . Eines Ma nes Weg an einer
Magd , Sprichrv . zo , 19 . Dein Nähme ist eine anSIeschiittete
Salbe , darum lieben dich die Mägde , Hohe !. 1 , Z . weil sie
noch eine Magd ist in ihres Vaters Zause , 4 Mos . Zo, 17,
Bey den Schwäbischen Dichtern komm '. in dieser Bedeu¬
tung häufig vor»

Im



Im Hochdsrrischett ist es rnchiestm Verstärke .vMig veraltest
in welchem sich?mr »och dasDitn .-nutivum im gemcinenLebennnd
der vertraulichen Sprechart erhalten hat . Dieses Diminut . lautet
im Oberdeutschen und in der höher « Schreibart derHochdeutschen
Mägdlein . in der vertraulichen Sprechart derHochdeutschen aber
mit Ausstoßung des g, Mädchen , und im Oberd . Mädel , im
Niederst Mädeken und zusammen gezogen Mäken . Mau ge¬
brauchtes daselbst in dervrrtranlichenSprechart von allen jungen
uiiverheiratheten Frauenspersonen , von der Geburt an bis gegen
das dreißigste Jahr ihres Alters . Die Frau ist mit einem
Mädchen uiedergekommen , im Gegensätze eines Rnä 'bchcns.
weichet , denn das Mägdlein ist nicht todt , sondern es schlaft,
Matth . 9, 2 4 . Ein junges , ein artiges Mädchen . Bald wird
ein Uladchen hier den Pfad vorüber gehn , Geßn.

Dir schmückt das fromme Mädchen sich
Bey seinem Mortzenliede , Raml.

Da dieses Wort eine Person weiblichen Geschlechtes bedeutet , so
pflegt mail auch zuweilen wohl das folgende Pronomen im weib¬
lichen Geschleckte zu setzen. Sie .ist ein recht artiges Mädchen,
die (für das oder welches ) von den meisten Fehlern unsere
Geschlechtes frey ist, Gell . Das mehr Oberdeutsche besonders
SchlestschcMadel ist iu der vertraulichen Sprechart derHockdeut-
schenauch nicht selten -. Sie sind ein gefährliches Mädel , Gell.
Gottsched wollte das HochdcutscheMädchen aus einer unuöthigen
Genauigkeit schlechterdings Magdchen gesprochen und geschrieben
nnsscn. Allein,zu geschweige» , daß die allgemeine Aussprache
dawider streitet , so wird aus der Anmerkung erhellen , daß das
Wort Magd invielen andern Sprachen und Mundarten nur Mad
lamct . Mädchen ist, wie alle Hochdeutsche Diminntiva , zunächst
aus dem Niedersächstfcheu entlehnet , in welcher Mundart dieses
Wort ohne g Maid lautet . Wo man kein Recht zur Vertraulich-
ü -.t yar , souoern mit Achtung von einer juttgeir weiblichen Person
ip '. icht, da oedieuct man sich lieber des allgemeinem Ausdruckes
Frauenzimmer , oder junges Frauenzimmer . VonadeligenPer-
soncu ist oas Wort Fraulem , von gräflichen junge Gräfin » und
von fürstlichen prinzessinn üblich.

2. In einigen engcru Bedeiituugen . 1) *Eine Jungfrau , eine
Person we-ölichen Geschlechtes , welche „ och von keiner männli¬
chen fleischlich erkannt worden ; eine imHochdeutfchen veralteteBe-
deutnng,iik welcher dasWortMagd ehedem sehr häufig üblich war.
Ottfried und siineNachfolger nennen die JungfrauMaria bestän¬
dig Magd,welcheuNahmeu sie noch indem altenKircheu-
liede -. Christum sollen wir loben , führet . Alsbald dft Magd
dre englisch Botschaft erhört , Buch -Belial von 1472 . J „ dem
-Lhenerdanke wird die Prinzessinn mchrmahts die edle Magd , die
edle Meyd genannt . 2) Eine gemeiniglich ünverheirathete , oft
aber auch vecheirathete weibliche Person , welche sichz» geringen
'anvLlchen Dnmsten anfeine gewisse Zeit vermiethest die Dicnst --
« ^ ' i '^ lcOrPerson männlichenGeschlechtes heißt einRnechk.

^ '^ " hen . Lie äauImagd, .itt Obcwsacksen
maad ^ e Viehmagd , Rüchen-

Rindermagö , Banermagd u. s. f. Ehe-
te-- in7 s -cken ü leibeigene Person weiblichen Geschlech-

mz RLe 7 nn? L ^ '" ' werdet daselbst eurenFein-

^MLLSrs .rLSL ' 'rirAsMVMLur:
s. sagt , so trrtt es alsdann doch i« die vorige allgemeinere

lchigm W °ib-«p. vso.. wi °d» Mllck

Anm . Bey dem Ulphisas schon im Jstdo -r iurd bey
dein Ottfried iVlagcreft bey dem Willeram . iVla^ eä , im Tatia ».
und bei) den Schwäbischen Dichtern im Diminnt . im
gemeinen Leben der Hoch - und Oberdeutschen Mad , im Niederst
Maid , im Angelsächsischen und Englischen gleichfalls eXlaici, im
Lettischen kleita ; alle i,t der Bedeutung so wohl einer Jungfrau^
als auch einer jungen weiblichen Person . Es stammet ohneZweifet
von dem veralteten Nag , Mage , bey dem Ulphilas eiir
Kind , her , (S . Mage, ) von welchem vermittelst der Ableitungs-
solbe ath , et , unser Magath , Maget , zusammen gezogc»
Magd , ein Kind weiblichen Geschlechtes , gebildet worden . In
der Bedeutung einer Leibeigenen oder zum Dielten verpflichteten
Person scheinet es jüngerznseyn ; indessen kommt es in derselbe»
doch schon im Schwabenspiegel vor . Dieser Degriffdes Dienstes
fließr ganz natürlich ans dem Begriffe der Jugend , daher Rnecht,
^n „ge, Rnappe,Dirue u. s. f . gleichfalls in beyden Bedeutun¬
gen Vorkommen. DasSchwed . ündAngels . ? i § u,Jsländ .? ik « ,
(das Stammwort von dem Lat .? uer -ulldkue !lL ) bedeutet gleich--
falls so wohl ein Mädchen , als eine Magd . Mit andern Ablei»
tungssylben gehören zudem Geschlechre des Wortes Magd auch
das Schwed . Ü-LÜ, ehedem lVloj , Island . Dän.
Noe , Schottlälid . iVlaij , bey dem Ulphilas Ulavi , im Dliurnut.
iVlÄviic >,Alrgels . IVIevolu , ingteichen das Island . 5^ aer , im
WallisMerck , im Grieche ?,^ stm Alt -Preußischen IVIrrAUS,
(S . Mahre, ) welche gleichfalls so wohl eine Jungfer als auch ein
Mädchen bedeuten . In dem r 48  z gedruckten Buche der Natur
bedeutet Naget einen Castraten . Ein Mann , der ein magre
ist von Jugend auf , der hat nicht Barres . Wo es aber von
mähen , schneide» , verschneiden , gebildet zu feyn scheinet,
S . dasselbe.

MaFöasena , eiu weiblicher VornahmeJndischenUrsprunges , wel¬
cher aus dein ircilcu Testamente entlehnet ist, ruck eigentlich eine
werbliche Person bedeutet , welche aus der Stadt Magdala im
Jüdischen Lande gebürtig ist,in welchemVerstande es eiuZmrahme
einer gewissen Maria war . Im gemeinen Leben wird dieser
Nähme in Eehne , Diminut . -Cehnchrn , Oberd . älehncr ! verkürzt.

Der Mayöebaum , des — cs , plur . die — bäume , in einigen
Gegenden , ein Nähme des Gadebaumes,ssuniperu 8 äabinLl,.
weil boshafte nnvcrhcirarhete weibliche Personen ihn häufig zur
Abtreibung der Leibesfrucht mißbrauchen , daher er auch Rinder¬
mord genannt wird.

Das Mägdebem , drs — es, plur . die — e, S . Hakst.
Die MagdebLunre , xlur . die — n, in einigen Gegenden , ein

Nähme der Kamille , vielleicht vornehmlich derjenigen Art , welche
am h äustgstenMiltterkraut , an einigen Orten aber auch Mägde-
krantgenanntwird ; N « lricaria Oiaanolnilla l,.

Das Mayöegut , des — es , plur . die — guter , eine Art lehn-
barerGüter in deir gräflich Renß .-schen Herrschaften , besonders in
dem Amte Gera , welche die Eigenschaft haben , daß , wenn eine
Person ans solchen Gütern heirathet , sie wieder in L. hcn genom-
me., werden müssen. Wenn aber eine Manns - oder Weibcspcr-
fon wider das sechste Geboth sündigck,so fallen siedcmLehenhcrre»
anheim . Bon Magd , so fern cs ehedem eine unverletzte Auligk
frau bedeutete.

DasMagdekraut , des—es, plur . iouft S . Mag^eblume.
Das Mägdlein , des — s, jolur . rrt nom . lluA . S . Magd 1.

Daher die Mägdleinschule , Hochdeutsch Mädchenschule , in rvrl-
cher junge Mädchen nuterrichtet werdend

Das Magöthum , des — es, p !ur . inus . ein igt Hochdeutsche»
vcrchtetcs Wort,den unverheirathetenStand einer jangenWeibes - .
person zu bezeichnen . Es kommt noch 4 Mos . Zo , 4 vor . Eirr,
Weibsbild , das m ihres Vaters Hause irnd ün Magdchum ist.
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iL Mag
Zu engerer Bedeutung für Jnngfrauschaft kommtklLZLÜHeiti,
im Latian , und klLZatkei bey dem Ulphilas vor ; Angels . Klae-

- 6eokei6,Eugl . ^ lLi6ellfiea6.
"Der Mage , des — e , xlur . die — e , oder der Magen,

—g , plur . ur vvm . KvF . ein im Hochdeutschen veraltetes
Wort , welches ehedem, a. Überhaupt einen jedcuVerrvandten und
Besonders einen Blutsverwandten bedeutete . , 2ora lcsseiäet
kruintLack niLFS Zuot,der Burggr . von Rietenburg . Daher
Bedeutete Schwertmagen oder vatermagen ehedem einen Ver¬
wandten von väterlicher Seitst wie Spilmagen (eigentlich Spin-
Lelmagen ) oder Muttermagen einen Verwandten von mütter¬
licher Seite . Die Magschaft , die Verwandtschaft . KIsZestcliLkt
ZK äre ^ erle ^ : eine kumpt von Zeburt , ckieanäervoa
L^ aZerkcüskftüie äritte von ZsvLNerlcÜLktftn derGlosse
zum Sachsenspiegel . Die Magzahl , Rieders . Machtale / bedeu¬
tete daher die Grade der Verwandtschaft . Dieses Wort kommt
jetzt nur noch iu einigen Niedersächsischci-r Gegenden vor , wo es
Mage / lautet , einen Verwandten oder Blutsfrenud zu bezeichnen.
Schwed . K1AZ, Angels . iVlae ^ . ^ ÜmLZa . sind im Tatian die
Vorfahren . 2 . In engerer Bedeutung bezeichnete es ehedem,
, ) einen Sohn , bey dem Ulphilas KlaZnu , im Angelst KlaeZ und
MaZo , im Wallis , klali , bey den älternSchweden KlAZchey den
«ltern Isländern klö ^ ur . Daher istbey dem Ulphilas imDimin.
MsZula ein Knäbchen , und IkiumLAus ein Diener . Unser
Magd stammet gleichfalls davon her, (S . dasselbe.) 2) Den Vater
vderdieMltter , in welchemVerstandeiVlaZLS imAngelsächsischcn
die Älter « bedeutet . Z) Einen Schwiegersohn , Angels. ^ LZ,
Sckottl . klLick .KlaL , Island . KInZr . Schwed . K1LZ. 4) Einen
Schwager , Schwed . Anderer Artender Blntsfreunde zu
geschweige». .

Anm ? Wenn die allgemeine Bedeutung eines Verwandten die
erste und eigentliche wäre , so würde es ohne Zweifel von dem
Zeitwerte machen abstammen , und zwar , so fern dasselbe ehedem
ln engerer Bedeutung verbinden , zusammen machen , bedeutete,
<S . Gemahl ) . Sollte aber die Bedeutung eines Kindes , eines
Sohnes , die ursprüngliche seyn, so müßte manfreylrch ein anderes
Stammwort für dieselbe aufsuchen.

Der Magen , des — s , plur . ut nom . 6nZ . im gemeinenLeben
auch wohl im Plural die Mägen , in den thierischeu Körpern ein
häutiger hohler Theil in Gestalt eines Sackes , welcher die Speisen
aus der Speiseröhre anfnimmt , und ste verdauet , d. i. stein den
Nahruttgssaft verwandelt . Einen guten , gefunden , schwachen,
kranken Magen haben . Sich den Magen überladen , ihn
Verderben . Bey einem leeren Magen kann stchs unmöglich
zärtlich lieben , Raben . Dagegen heißt es bey dem Burggrafen
von Rietenburg:

3o klLZiss volsto ünZ ici : v/ol.
Auch der äußere Theil des menschlichen Leibes , in dessen Gegend
sich der Magen befindet , wird der Magen genannt . Die meisten
nncdlriänenden Thiere haben einen vierfachen Mag »en, indessen .
unterschiedenen Höhlen die Speise nach und nach zubereitet wird.
Der erste heißt der Wanst , Rieders . Panfftv welchen Nahmen
aber andere dem zweytenMagen beylegcn ; der zw^y te wegen (einer
Gestalt das GarU , die Haube , oder die Mütze , Rieders . Hülle,
der Magcnzipfel , der dritte wegen seiner vielen Fasten der 8al-
renmagen , der Vlättcrmagen , dcr Psalter oder kalter , wel¬
chen Nahmen aber auch einige dem erstcnMagen geben,dasBnch;
rrnd der vierte der Zcttmagen , das Lab , der RoAde oder Roden,
söer auch der Magen in engerer Bedeutung.

2t -nn . Bey dernRabanManrus in: achtenJahrhunderte ^ LLfo,
4m Angels . k1uZo,im Holland . LckaHFks .imSchwH .undJsland.
L !üZ6 , im Finniänd . KIckco , im Engl , mit Verwandrlung des

Mag r6
Gaumenlautes in den verwandten Blaselaut , kiarvl Da Morre
im Rieders , noch jetzt leinen Ärmel bedeutet , so scheinet der
Begriff der Höhlung , des hohlen Raumes , der herrschende zn
ftpn . Diezweyte Hälfte des Griech . und Latein . LlomLckrrs
gehöret allem Ansehen nach gleichfalls hierher . Im Jtalianischen
ist klaZollaein anfgebläheter Magen.

Die Matzenaöer , xlur . die— n, in der Anatomie , verschiedene
Äste der Pfortader , welche durch und um den Magen gehen z
Venae ALÜrleLe.

Die Matzenarzeney,xlur . die — en, eine jede Arzeney , wrlche
die Verdauungskraft des Magens befördert.

Der Matzenbalsam , des — es , plur . doch nur von mehcern
Arien , die — e, ein Balsam , welcher von außen aufder Gegend
des Magens eingerieben wird , die Verdauung zu stärken , und
wozu vornehmlich das ausgepreßte Dhl der Muskateunüsse ge¬
braucht wird.

Das Matzenbrennen , des — s , plur . inust . die Empfindung
einer Hitze mir eurem nagenden Schmerze in dem Magen und
dessen Schlunde,welche von verdorbenen fettenSpeisen herriihret;
sVrckor liornsciü.

DerMätzenbrncb , des — es , plur . die — kri 'iche, ein Brüch
odcr .Vorfall dcs Magens durch die Bauch -Muskeln.

Die Matzenbürste , plur . die — n, ein jetztungewöhuliches chirur¬
gisches Werkzeug , welches ans einer weichen feinen Bürste an
eitlem biegsamen Drahte bestehet, welche durch die Speiseröhre in
denMagen gestecket wird,den darin besindlichenSchleim ans solche
Art heraus zu ziehen.

Däs Magendrücken , des — s , plur . must . die krampfigeZusam-
menziehuilg des linken Magenmundes , von einer indem Magen
enthaltenen Schärfe ; OLrüiLlZia , im gemeinen Leben oft nur die
Herzensangst , wenn dadurch zugleich rin Krampf in dem benach¬
barten Herzen selbsserreget wird.

Das Mätzen - , Elixier , des ' — es , piur . doch nur von
mehrere Arten , die— e, ein Elixier , d. i. eine flüssige aber
etwas dickliche Arzeney zur Beförderung der Verdauung,
welcho aus Gewürzen oder balsamischen Kräutern und Wein,
gcist oder süßem Wem , verfertiget wird.

DieMätzen -Essenz , plur . doch nur von mehreruArten , die— en,
eine solche Essenz zur Beförderung der Verdauung.

Das Magenfieber , des — s , plur . doch nur von mehrern Arten,
u t nom . lmg . ein mit abwechselnder Hitze, Frost und Kopsweh
verbundenes Fieber , welches aus den im Magen verdorbeneil
Speisen nndGetränken,oder aus dem daselbst gesammeltenSchlei-
me entstehet.

Die Magentzesehwulst , plur . ivust . eine besondere 'Erhöhung
oder Ausdehnung des Magens von den in demselbeu versetzten
Winden ; tkxpLuüo üomaebi.

Die Matzenhaut , plur . die — häute , Diminüt . das Magen-
Häutchen , Dberd . Magenhäutlein , diejenigen Häute , woraus
der Magen bestehet, und deren gemeiniglich drey gezählet werden.

Der Magenhusten , des — L, plur . doch nur von mehrern Arten,
utnoin . lmZ . eirr Husten , welcher ans dem Magen entstehet,
zu welchem die reißende Ursache irr dem Magen befindlich ist;
1u ll'is üc>m a cü al is.

Der Matzenkrampf , des —es, plur . die —-krämpft, ein
Krampst welcher den Magen zusammen ziehet, und gemeiniglich
aus verdorbenen Speisen in demselben entstehet.

Die Magenkrankheit , plur . die — en , eiuejede Krankheit des
menschlichen Körpers / welche ans einer verdorbenen Verdauung
entstehet.
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Leben übliche Bencnniuig eines schlechten Weines ^ dce nuch nur
Bräner schlechchin, inglcicheo L - psteixer genannt wird.

Di - Maven - Larw - rx - , k >ur . doch ttnr ° ° » Mehrern Arten,
die — n ein aus einem Theile Pulver und drey Theilen Syrnp,
zusammen gesetztes Arzeneymittel , die Verdauung des Magens

Die Mägen - Mixtür , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — en, ein aus magenstärkenden Essenzen zusammengesetztes
AkZeneymittel . ^

Der Magenmund , des — es, plur . iouss die Öffnung de^
Magens , durch welche derselbe die Speisen und das Getränk aus
der Speiseröhre empfanget , und welche auch der Magcnschlund,
Las Mundloch des Magens genannt wird.

Das Magenpflaster , des — s , xlur . urnom . kn § . ein Pfiasttr,
welches zur Stärkung der Verdauung aufdie äußere Gegend des
Mähens gelegt wird . .

Das Magenpulver , des — s , plur . M vom . linZ . ein Pulver,
- welches de» im Magen beglichen Schleim verzehret , oder auch

die erschlafften Fibern des Magens zusammen ziehet.
Der Magensaft , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,

die safte , ein Saft , welcher sich im Magen thcils von dem
hinab geschluckten Speichel , theils von dem ausquellendeu Safte
der Drusen , Heils auch vonden übrig gebliebenen Speisen sam- .
melt , und zur Verdauung nothwcndig ist ; l^j ^ uorZLÜrlcus.

Der Magenschlund , des — es , plur . rrrul . S . Magrnmund.
Der Magenschmerz , des — ens , plur . Mus . oder die Magen¬

schmerzen , llnA . inus . Schmerzen , oder unangenehme Empfin-
dungen im Magen , welche gemeiniglich von unverdaulichen Spei¬
sen , Blähungen , Erkältung u. s. f . entstehen ; das Magenweh,
im gemeinen Leben Bauchschmerzen , Bauchweh.

Die Magentropfen , liuZ . inul . eine flüssige Arzeirey , welche zur
Stärkung des Magens und der Verdauung tropfenweise einge¬
nommen wird.

Das Magenwasser , des —- s, plur . doch nur von mehrern Ar¬
ten , ut riorn . liuA . ein mit magenstärkenden Mitteln abgezo¬
gener Branntwein ; der Nagen - Aquavit.

Das Magenweh , des— es, plur . inus . S . Magenschmerzen.
Der Magenwein , des — es, plur . doch nur von mehrern Acten,

di ? — e, ein feuriger kräftiger Wein , welcher die Verdauung be¬
fördert . Auch wohl ein mit allerlei den Magen stärkenden Mit¬
teln versetzter Wein.

Der Magenwurm , des — es , plur . die — würmer , eine Art
rothcc Würmer , welche den Pferden zuweilen in dem Magen
wachsen , und sich in demselben anhängen , uich von einigen Enger¬
linge genannt werden.

Die Magenwurst , plur . die — wurste , der in Gestalt einer
Wurst und mit eben denselben Ingredienzien gefüllte Schwems-
magen ; jm gemeinen Leben der Sausack.

Die Magenwurz , oder Magenwurzel , plur .iv us . ein Nähme,
welchen m einigen Gegenden die Zieberwurzeb oder das Arum,
^ .ru m führet , weites ein gutes Mittel in Ma¬
genkrankheiten ist.

Der Mayenzrpfel , des — § , plur . ut nom . lioZ . der zwcyte
Mage » des Rindviehes , S . Magen.

Der Mager , des — s , plur . inus . bey den Gärtnern , eine
Krankheit der Bäume und besonders der Apfelbäume , wenn stein
einem zu fetten Boden allzu viele Nahrung bekommen, daher der
überflüssige Saft an einem Orte stocket, worauf den an diesem
Orte sich Würmer erzeugen , daher dieseKrankheit auch der Wurm
genannt wird . Etwa weil der Baum bey dieser Krankheit mager,

Abel . W . B . Z. Th . 2. Aust-

d. i. dürre wird? BeydemPictoriusist der Mager, ImpeUiZv,
die Flechte , Schwinde , eine Art kleiner Rande.

Mager, — er , — fte , uäj . er aüv . i . Eigentlich , i ) Wenig
Fleisch habend , im Gegensätze des fleischig , leidig , wohl bey Leibe,
so wohl von Menschen als Thieren ; von den erster « in der edler»
Schreibart hager . Ein langer magerer Mann . Magere
Hände , ein mageres Gesicht haben . Mager werden . Mage¬
res Vieh . 2) Im Gegensätze des fett , wenig oder gar kein Fett
habend . Mageres Fleisch . Fettes und mageres zusammen
essen. 2 . Figürlich . Ein mageres Land , ein magerer Boden,
der wenig den Wachsthum der Pflanzen beförderndeThcilrhat;
im Gegensätze eines fetten . Eine magere Weide , welche wenig
Gras , wenig Nahrung gibt . Die Saar steht sehr mager , sehr
dünn , verräth die Magerkeit des Bodens . Eine magere , spar¬
same , Mahlzeit . Es ging bey dem Gaftmahle sehr mager zu.
Es sind magere Zeiten , Heure , schlechte Zeiten . Ein mageres
Gericht, - eine magere Predigt , einmagcrer Scherz , wo wenig
Lehr - oder Geistreiches anzntreffen ist.

Anm . Im Dän . und Schwed , gleichfalls ma ^ er , im Angels,
masere , im Engl . meuZsr , i,ü Island . muAur , im Franz,
m -rißre , im Jtal . magro , im Lar . mucer . Es scheinet mit
dem Griech . fux-po? zu einer gemeinschaftliche » älter » Quelle zu
gehören und , so wie Hager , anfänglich klein, oder auch dünn be¬
deutet zu haben . Das Niederst leen , Hager , Engl . leao , Angelst
Ulaene , ist gleichfalls das Stammwort von unser «; klein . DaS
Neutrum maZersu bey der» Notker , mager werden , oder, wie es
bey dem Opitz lautet , vermagcrn , und das Actipnm magern,
mager machen , sind im Hochdeutschen ungewöhnlich . Übrigens ist
für mager im Niederst auch schrade , schrae , schräg , Engl . lcruLs,
fascl und s iisen oder g iist üblich.

Die Magerkeit , plur . inul . der Zustand eines Dinges da es ma¬
ger ist , in allen Bedeutungen des Beywortes . Bey dem Notker
lVluAeri , in einigen Gegenden auch Magerheit.

Die Magre , (zweysylbig, ) plur . inul '. aus dem Griech . und Lat.
lVkuAl» , die vorgegebene Kunst , Wirkungen hervor zu bringen,
welche die natürlichen Kräfte der Körper übertreffen . Die natür¬
liche Magie , wenn sie dennoch daraus hcrgelcitet werden können,
zum Unterschiede von der übernatürlichen oder Zaubercy,Hexc-
rcp . Bedient man sich in der letzter» dem Vorgeben nach guter
Geister , so heißt sie weiße Magie oder Theurgie ; im entge¬
gen gesetzten Falle aber schwarze Dunst und Hexercp im engsten
Verstände.

Der Magister , des — s , plur . ut nom . linZ . ein Lateinisches
Wort , welches einen Meister bedeutet , aber vorzüglich auf Uni¬
versitäten üblich ist, wo es, wenn die Doctor - Würde in der phi¬
losophischen Facultät nicht üblich ist , die höchste philosophische
Würde bezeichnet. Daher die Magisterinn , die Gattinn eines
Magisters.

Die Magistränz , S . Meisterwurz.
Der Magistrat , des — es , plur . die — e, ein aus dem Latein.

LluAillrurus entlehntes Collectivum , den StadtraH , dasRaths --
Collegium einer Sradtzu bezeichnen.

Der Magnat , des — en , plur . die —en,  aus dem Latein.
lVlLZneUes , eine Benennung der männlicheuPersonen von hohem
Adel in manchen Reichen , z. B . m Pohlen und Ungarn , die
Großen des Reiches.

Die Maynesie , (viersylbig, ) pl ur . inuß . ans dem Mittlern Latein.
lVlaAveliL , eine sehr feine weiße Kalkerde , welche man ans der
Mutterlauge desSalpeters und Kochsalzes vermittelst eines feuer¬
beständigen Alkali uiedrrschlLgt . Eine andere Art wird aus dem
aufgclösetcn Bittersalze niedergeschlagen , und auch Brtttrsalzcrde
genannt . .

B Dev



L§ M a g
Der MaFnel '/ des — es , plur «, so wohl von Mehrern Arten , als

auch von mehrern einzelnen zuberbiteten Stücken , die — e, ein
rniL Schwefel vererzter Eisenstein von röthstcher, -dunkelbrauner
oder schwäc/ .icher Farbe , welcher das Eisen an sich ziehet, und sich
Witter den gehörigen Umständen beständig nach Mitternacht drehet;
ehedem der Segelsicin , weil man sich seiner besonders in der
Schifffahrt bedienet . Der Nähme ist ans dem Lar . iVlaZnsts ?,
so wie dieser ans dem 'Geiech welchen dieser Swin ent¬
weder von der Landschaft Magnesien ln Lyoim , "oder auch von
einem Hirten Nahmens Magnes führet , cher ferne anz eheirde
Kraft zuerst entdeckt habeir soll.

Wagnerisch , asij . sl nckv . mit der anziehenden Kraft des Magne¬
tes begabt , das Elsen an sich ziehend.

Die Magnetnadel , ^ imr . die — n, eine eiserne Nadel , welche
an dem einen Ende mit Magnet bestrichen ist, in der Mine aas
einer festeil Spitze schwebet-, und das vornehmste ' Stack eines
Contpasses . ist.

Magnific -enz , ans dem Mittlern Lat . ^ aZnificsntia , welches,
wie ans dem Du Frcsne erhellet , ein ehemahliger Titel der Frän¬
kische,r Könige war , jetzt aber im Hochdeutschen den jedesmahligen
Rectoren oder Prorectorcn anfUniversitäten im Abstracto gegeben
wird . Ew . Magnifi 'cenz, und im Plural , Ew . Magnrficcn-
^cn . In cintgen Reichsstädten bekommen ihn auch dieDoctores
Medrcinä , welche sich in andern wohl gar Excellenz nennen lassen.

Der Magsamen , S . Mohn-
Die Mahd , plwr . die '— en, ein in der Landwirchschaft von dem

Zeitworts mähen übliches Wort , ' i ) Das Mähen , ohne Plural;
in welchem Vecstaride es doch am seltensten vorkommt « 2) Das
rn einer Reihe liegende abgemähctc Gras , welches bey dem Ge¬
treide ein Schwad oder Schwaden , und in einigen Gegenden
auch ein Jahn oder John genannt wird . Mahden schlagen,
öas Gras zu Mahden schlagen , es abmähen , wobey es zugleich
in solche Rechen fällt . Die Mahden zerstreuen , sie aus einan¬
der reißen . Z) In einigen Gegenden auch eine Wiest ' , deren
Gras zum Abmähen bestimmt ist, eine Hägewiese . Drey Tage¬
werk gweymähdige , und funfzehen Tagewerk einmahdige
Mahd ; wo es in manchen Gegenden im Plural auch wohl -Msh-
der lautet . Die Nannsmahd , so viel als ein Mann in einem
Tage abmähen kann.

Der Mähder , des — s , plur . ut nom . stuF . ein in der Land-
wirthschaft für Mäher übliches Wort , welches letztere noch m
einigen Oberdeutschen Gegenden gehöret wird , ernePersvn , welche
das Getreide oder Gras abmähet , welche, wo das Getreide ge-

^schnitten und nicht gemähet wird , ein Schnitter heißt . In den
Florentinischen Glossen ist ein Heumäher . , Siehe
Mähen , Anm.

Dre Mähderey , plur . die — en, ein nur in einigen Gegenden
übliches Wort , die Gesellschaft der Mähder eines Dorfes , alle
Mähder -i :r einem Dorfe als ein Ganzes betrachtet , zu bezeichnen,
worunter alsdann diejenigen Tagelöhner verstanden werden , wel¬
che das anschließende Recht haben , den Bauern im Dorf ^ das
Getreide oder Gras gegen den gehörigen Lohn abmähen zu dürfen,
dagegen sie verbunden sind , dem Herren des Dorfes ' gegen einen
geringer » Lohn zu mähen . Mit in der Mähderep sepn , in die¬
ser Gesellschüft der Mähder.

Wähdtg , ackj . et sckv . gleichfalls wo» dem folgenden Zeitworte
mähen fürmähig . Eswird nur in der Zusammensetzung mit eini¬
gen Zahlwörtern gebraucht . Einmähdige , zwepmähdige , drei¬
mähdige wiesen , welche des Jahres ein, zwey,drey Mahl gemä-
Het werden können , wofür i» andern Gegenden einhaurg , ein-
scpurtg u . s. f. üblich ist.
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Mähen , verd . rsZ . LLt . welches r ) ^ehedem überhaupt schneidert,

raufen , werfen u. s. s. bedeutete , wovon die Wörter Messer,
metzeln , rmd mit voran gesetztem Zischlauts schmeißen , schmie¬
den , Schmidt !, st s. noch Uvereeste sind. Hocnegk nennt daher
einen Wallach oder ein verschnittenes Pferd emen Macker , und'
in dem i48z gedruckten Suche - er Narur heißt es : ein Maden
oder Rapaun ist ein Man , der seines gezeugs nit har , welcher
,m oisrec andern Stelle Magst genannt muck. Eden daselbst kommt
auch das Zeitwort mei den für verschneiden , castriren vor . Schon
indem Salischen Gesetze ist voraus meuaiisein verschnittenes

^ Schwein . W -r gebrauchen es nur noch » in engerer Bedeutung i»
der Landwirchschaft , das Abhauen der Feldfrüchte und des Grases
mir der Sense zu bezeichnen , welches , wenn es mit der Sichel
geschieher , schneiden genannt wird . Zorn , Gerste, ' safer,
Gras 'mähen . Die wiese mähen , das Gras auf derselben ab-
rnäheu . -In Meißen ist dafür auch das Wort hauen üblich.

Das Hauptwort die Mahung ist nicht eingestühret ; man bedien
nct sich dafür des Infinitivs das Mähen.

Anm . In der zweyten cngern Bedeutung im Niederst mepen,
im Dän . mepestm Schweb « mäja , im Island , man , im Griech.

abmähen , wo auch « sL«, die Sichel , und « ^ «r-rar
dre Ernte ist . Ehedem hatte dieses Wort statt des h ein d oder r,
wie das alte meiden , dasGothische rnaitmn , das Island «meicka,
das Wallis , inscki , das mittlere Lat . mackere und das Latein,
mstere , alle in der Bedeutung des Mähens , welches fich auch
in unfern Mahd , Mähder und Mahdig erhalten hat . In
nnserm Messer und dem Latein . ĵ lellls gehet es in den Zisch¬
laut über , so ivie der Hauch in dem Angels , rnarvan und Engl,
to moev , mähen , in den Blaselaut nbcrgsgangen ist. Im Schwer
dischcn ist m 3 rupfen , raufen . Daß dieses Wort eigentlich die
Mir dem Hauen , Werfen , Schlagen u. s. f. verbundene Bewegung
susdruckr , erhellet cheiis aus dem Larein . mover 's , bewegen^
(im Äugelst ist marvan mähen ) rheils aus dem Dänischen , w»
Meyere eine Art Jnsecten ohne Flügel ist, küalanZrum O r̂i-
Tio D . welche diesen Nahmeip -un deßwillen hat , weil sich die Füße,
wenn sie von dem Körper abgerissen worden , lange Zeit hin und
her bewegen . S . auch Machen , Anm . 2.Mahlen , molsrs.

Der Mäher , S . Mähder.
Das Mähfes - , des — cs , plur . die — er . 1) Aufdem Schwarz-

Walde , Felder , welche abgefchwendet werden , d. i. welche durch
Verbrennung des daraufgewachsenen Holzes urbar gemacht wer¬
den ; vernmthlich von mähen , hauen , weil das darmrf befindliche
Holz vorher niedergehaucn werden muß . Im Nie ^ecsächfischei»
ist das Mähfeld der mit Gras bewachsene Grund eines Deiches,
weil dasselbe abgemähet werden kann«

r . *Düs Mahl , des — es , plur . die — e , eilt Wort , welches
ehedem eine jede Verbindung , eine Vereinigung , einen Vertrag
bedeutete, in engerer Bedeutung aber ein eheliches Verlsbniß und
dessen Vollziehung . Angelst Island . iVlasts , Schwed.

Es . ist in dieser Bedeutung veraltet , har aber noch dis
Zusammensetzungen Gemahl , Mahlschatz, .nd vermählen zurück
gelassen, (S . diese Wörter .) Schiller leitet dieses Mahl von
Mahl , eine Zusammenkunft , Ihre aber von dem folgenden Mähst
die Sprache , Rede , eilt mündlicher Vertrag her . Allein bey dem
Worte Gemahl ist schon gezeiget worden , daß es von machen ab-
stamme , sv fern es ehedem in engerer Bedeutung verbinden bedeu¬
tete , welches durch den starkem Hauchlaut , weicher in Gemacht
für Gemahl und gemächeln , vermächeln für vermahlen , ehe¬
dem üblich war , bestätiget wird.

2 . *DcrsNLhl,des — es , plur . die — e, ein im Hochdeutsche»
völlig veraltetes Mort , welches ehedem den «Schall , dis Stimme,
de« T - n bedeutete, und vornehmlich in eitlem doppelten Verstände

verkommt.
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vorkommt r ) Dir Sprache , wie ndch das Schwed . MLie und
«!^ and Mal . Daher ist im Schwed . Muia sprechen , im Island.
MKels maelßa . Das hoheAlier dieses Wortes erhelletans der
letzten Hälfte des Latein . proinuigare , aus d̂emGriech . zre- arg,
rin lieblicher Gesangs predigen, und dem Hebr.
sprechen, reden . Allem Ansehen nach ist es eine sinnliche Nachah¬
mung des Schalles selbst, da es denn , wenn man die gewöhnliche
Verwechselung der Lippenbuchstaben mit in Anschlag bringt , zu
Hellen gehören wurde . Diejenigen , welche es mit Wächtern vom
dem folgenden Mahl , ein Zeichen , ableiten , weil die Sprache,
und Worte Zeichen der Gedanken sind, trauen unfern rohen Vor -,
fahren , denen wir die Sprache zu danken haben , zu vielAbstraction
r,I. Wir haben von dieser veralteten Bedeutung noch das Zeit -'
wort melden , (S . dasselbe.) So fern diesesWort ehedemGeräusch
überhaupt bedeutet hat , kann auch das noch Rieders , mall , Wild,
unbesonnen , mallen , ausgelassen seyn, wild in denTag hinein
leben, und sein Geld vermallen , liederlich durchbringen , hierher
gehören . 2) Eine Versammlung , besonders eine öffentliche Ver¬
sammlung des Volkes , ingll 'jchcn eine gerichtliche Versammlung ; ,
eine ehedem sehr übliche Bedeutung , in welcher im Mittlern Laleine
Maliu « und Mailuw , mit vielen Ableitungen Vorkommen . In
Thüringen wird das Feldgericht noch jetzt das Hägemahl , h. j.
das gehägte Mahl oder Gericht , genannt . Daher war ehedem,
-re Mahlst mre , »der der Mahlplatz , derjenige 'Platz , aufwel-
chem sich das Volk , oder auch nur die GerichtSpersonen mit den
Varteyen versammelten , der , wenn esein Berg war , der Mahl-
Lerg genannt wurde . Bey dem Raban Maurus ist Massai de?.
Gerichtshof . Um Bremen ist die Möllenvogtcp und das .Mol-
lcnamt bekannt , welche von diesem Mahl , das Gericht , ihren.
.Nahmen haben , und im Hochdeutschen in Mühlenamt und Mich,
lcnvogtez » verderbt werden , als wenn sie von dem Worte Mühle
Lbflammeten . Ja eine jede Feierlichkeit wurde ehedem Mai ge¬
nannt , weil sie gemeiniglich mit einer Versammlung mehrere?
Menschen verbunden ist.

Man hat von Mahl in dieser zwcyten Bedeutung mehrere Ab?
leitungen . Einige leiten es von Mahl , Mahlzeit , ab, weil die.
Allen ihre Versammlungen gern mit einem Schmause beschlossen,
die meisten aber von dem folgenden Mahl , ein Zeichen , da sie:
es denn zunächst von dem Versammlungsorte verstehen , und cs
durch einen bezeichucten und zur Versammlung bestimmten Ort.
erklären . Mit mehrerer Wahrscheinlichkeit rechnet man es zu.
Mahl , Sprache , und zwar entweder so fern damitzunächst auf.
den in allen solchenVersammlungcn wöchigen mündlichen Vortrag,
gesehen wird, , auf welche Artnoch jetzt in Niedersachsen verschie¬
dene Arten öffentlicher . Versammlungen die Sprache , in Frank¬
reich der höchste Gerichtshof , und in England die Versammlung:
der Abgeordneten der Reichs - und Landstände das Parlament,,
von parier , sprechen, genannt werden ; oder auch so fern über¬
haupt dns mit der VersaNMlung mehrerer verbundeneGeräusch
dadurch ausgedruckt wird . S . Mahlstatt.

Z.*Das Mahl , des—xs, xlur . die—e, ein gleichfalls veralte*
tcs Wort , welches ehedem Steuer , Geschoß , Abgabe bcdeutete-
Zn einer Urkunde Kaiser Otto I vom JahryLL heißt es key dem
Schisser : omvernjussniam ac cenlüm ^ ui 8 axvruLe 7k/a/
vocalur . In einer alten BremischcnUrkunde in dem Bremisch -.
Rieders . Mörterbuche kommt das jetzt veralteteMailcoicit (viel¬
leicht sstailcoüt ) von einer jetzt unbekannten Art der Steuer vor»
I m Schwed . isiM aia gleichfalls so wohlcinkAbgabc/cineStrucr,.
als euch eine frepwilligeGabe , Island . Mala , Schsttl .Maii,
Angels . Male , welches letztere auch deii Zoll bedeutet . Es ist
ungewiß , welches hier die erste und eigentliche Brdcutung ist;
indessen leitet Ihre dq§ Latein . Mies von bssftm Myrte her,

Müh L2

welches alsdann eigentlich einen Soldner oder Soldaten bedeuten

Wierde. Mit eben dem Rechte würde sich auch das Lat . Mulla,
eine Geldstrafe , dahin rechnen lassen.

4. Das Mahl , des—cs, xiur . die Mahler, im Oberdeutschen
und iw der Hähern Schreibart der Hochdeutschen die Mahle , die
Handlung da man Speise zu sich nimmt , mit Inbegriff der Spei¬
sen selbst. So wohl von feyerlichcn Handlungen dieser Art . Und
Abraham machte ein groß Mahl am Tage , da Isaac ent¬
wöhnet ward , r Mosi 2i , 8 . 'Salomo machte ein groß Mahl-
allen seinen Znechrcn , r Kön . z , 15 . La nun der Rönig und
äaman zu dem Mahl kamen , das Esther zugerichtet harre,.
Csth . 5, 5- Als auch von dem gewöhnlichen Genüsse der Speise.
Jesus sprach zu seinen Jüngern : kommt und Halter das Mayss
Joh . 21 , i 2. Loch machte den zwcp Engeln tun Mahl und
buch ungesäuerte Züchen , r Mos . 19,2 - In beydeu Fällen ist
es in dem gemeinen Sprachgebrauchs veraltet , indem von vollstän¬
diger! Handlungen dieser Art das zusammen gesetzte Mahlzeit
üblicher geworden , S - dasselbe. Doch gebraucht man das ein¬
fache Wort noch zuweilen in der höherw Schreibart . Mir Ent¬
zücken und mit 8reudenthrancngenoß er da sein MahljGcßn.
Auch ist es noch in vielenZufammensctzungen üblich, daeMi ttags-
mahl , das Nachtmahl , Abendmahl , das Frühmah ! , in der
ailständigcrn Sprechart für Frühstück , das Gastmahl , sochzcll-
mahl , Ehrenmahl , Freudenmahl , Trauermahl , Opftrmahl,
senkermahl , 0 . s. f. wovon doch viele auch nur noch in der an-
ständigcrn Schreibart Vorkommen.

Anm . Im Schwed . MAI , im Angelf . Maele , lm Engk. Meai,.
mr Holland . Maei . Im Lettischen ist Maikas und Malsss , und
im Finnischen Maija , ein Trinkgchag zu Ehren eines andern.
Wachter leitet dieses Mahl von Mahl , Versamnsiung , inglei-
chcn von den dabey üblichen Gesprächen her , andere von dem fol¬
genden Mahl , eine Zeit , eine bestimmte Zeit , als wenn dadurch
vornehmlich auf die Zeit , zu welcher man speiset, gesehen würde x.
welche Ableitung dadurch wahrscheinlich wird , daß auch Zeit in
ähnlichem Verstände vorkommt . (S . ttkahlzeit ) Allein , alsdann,
wäre dieses letzte Wort eine Tavtologie - Über dieß hat man Spu¬
ren , daß Mahl chcdem eine jede Speise , ein eßbares Ding , und
mahlen essen bedeutet hat . Bey den Lappländern ist Males
einejede Art der Speise , und bey den Ungarn ist Male eine Art
süßer Kuchen . Alsdann würde dieses Mahl ' zu dem Geschleckte
des Wortes 2. Mahlen , molere , gehören, , so daß damit zunächst
auf die Zermalmung der Speisen gesehen würde-

L . * Das Mahl , des — es, , xlur . die Mahle - und dir Mähler,,
ein altes über großen Theils veraltetes Wort, , welches ehcdemfo
wohl den Begriff der Tieft , dcrVertiefung und Aushöhlung , als
auch der Höhe Halls ; zwey sehr genau mit einander verwandle
Bedeutungen , welche sich fast bey allen Wörtern dieser Art bcy-
sammcn befinden. , i ) Der Tieft , der Vertiefung , wo ehedem
verschiedene Arten hohler und tiefer Behältnisse diesen Nahmen-
führten . Noch Horucgk nennt eineTasche Malch und Maichen.
Bey den Schwäbischen Dichtern ist Malsse ein Koffer , eine Kiste-
Bey dem Ottfried ist Mal , Malaiin , eine Reisetasche , ein Man¬
telsack, Franz . M alle , im Mittlern Lat . Mal a, , in welchem Ver¬
stände das Wort Mallen noch ben dem Pictorius verkommt . Das
Rieders . Mule , Holland . Mu/i , bedeutet einen Pantoffel , und
das Angels . Meie eine Schüssel . So fern hohle Gefäße zum
Maße andcrcrKörper gebraucht wurden , gehöret auch dasSchwe-
dische MZi , das Maß , und rnssia , messen, hierher . Unter dem
Deutschen Wörtern sind noch Maul , Malter , Mulde u . a. m-
Zeugen von dieser übn 'gens veralteten Bedeutung . 2) Der Höhe,,
in welchem Verstände es mit dem veralteten michel , groß , Gri -. ch..

Macht , «. g. verwandt zu sepn scheinet. Da him
L L srhörm
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gehören nicht nur unser Meiler und Maulwurf , sondern auch das
Wendische Mokl , Pohl » . Moüila , MoZUu , ein Hügel , das
Epirotische Mal und Albanische lVlaUi , ein Berg , das Latein.
H'lala , die Backe , Moles , dieLast , und vielleicht auch Saulus,
Maulesel , eigentlich Lastesel, Malus , der Mastbaum , anderer
zu gcschweigen.
Das Mahl , des — es , plur . die Mahler , in der anständr-
gern Schreibart nachdem Muster der Oberdeutsche » die Mahle,
die Figur , das Bild eines Dinges , in weiterer Bedeutung , ein
Erinnerungszeichen einer Sache , und besonders der Zeit , in wel¬
cher ein Ding ist oder gefchiehet, und in engerer Bedeutung , ein
Flecken , Makel , Fehler.

1. Das Bild eines Dinges , eine Figur ; eine größten Theils
veraltete Bedeutung . Die Kinder auf dem Lande pflegen noch
mit Stücken Geld , Würfeln , oder andern mit Figuren versehenen
Körpern Mahl oder Unmahl zu spielen , wo denn Mahl die
mit einer Figur versehene Veite , und wenn mit Münzen gespielet
wird , die Bildseite des Münzherrcn , Unmahl aber die entgegen
gefetzte oder leere Seite bedeutet . In dem StraßburgischenStadt-
rechte bep dem Schitter bedeutet Mal das Gepräge auf einer
Münze . Das Zeichen des Kreuzes , welches man mit den Fingern
macht , heißtim Schied . MAl , und sich damit bezeichnen, m ^ la.
Das wichtigste Überbleibsel dieser Bedeutung einer Figur , eines
Bildes , ist unser Zeitwort mahlen , xinZere . S . dasselbe.

2 . Ein sichtbares Erinnerungszeichen einer Sache.
i ) Eigentlich , wo es ein jedes Zeichen dieser Art bedeuten

kamr und bedeutet hat , es sey nun geschnitten , gehauen , gestochen,
gezeichnet, oder von welcher Art es wolle . Indessen ist es doch in
dieser ganzenBedeutung nur noch m einigen übrig gebliebenenFäl-
!en üblich.

. (a) Überhaupt . Jacob nahm den Stein , den er zu
seinen Häupten gelegt hatte , und richtete ihn auf zu einem
Maal , r Mos . 28,18 , 22 . Jetzt ist in diesem Verstände das

, zusammen gesetzte Lenkmahl üblicher . Siehe das ist der Haufe
und das ist das Maal , das ich aufgericktet habe zwischen mir
und dir , Kap . 52 , Z i , § 2, das DenkmM . Und Jacob rich¬
tete ein Mahl auf über ihrem Grabe , Kap . zZ , 20 , einGrab-
rnahl . Ihr sollt kein Mahl um eines Todten willen an eurem
Leibe reisten , Z Mos . 19 , 28 . Bep der Trauer über einen
Todten sollt ihr euch keine Schnitte geben , und kein buntes
Mahl einbrcnnen , Michael , wird aber an der Glatze oder
da er kahl ist, ein weiß oder rorhlich Maal , so ist ihm Aus¬
satz an der Glatze , Z Mos . , z , 42 s. Zeiget fich aber ttn
weißes oder rothliches Mahl , Michael , wo aber die folgende
Bedeutung eines Fleckens am meisten hervor sticht . Blaue Mah¬
ler , Franz .kls ^ mies , blaue Flecken anfdemPferdehnfc , welche
von geronnenem Blute entstehen ; dagegen die dürren Mahler
ähnliche Flecken sind, welche durch Austrocknung desHufts ver¬
ursacht werden . ÄhnlicheBedeutnngen sind noch in den zusammen
gesetztcnBrandmahl , dasZeichen aufderHant von einemBrande,
iugleichen ein eingebranntes Zeichen , Wundenmahl , im Ober¬
deutschen für Narbe , Muttermahl , ein mit auf die Welt ge¬
brachter Flecken, oder ein solches Gewächs aufder Haut , Eisen-
mahl , Flecken von Eisenrost in derKäsche , Merkmahl , in der
weitesten Bedeutung u. s. f. üblich . Es sep denn, , daß ich in
seinen Händen sehe die Nagelmaal , Joh . 2 0,21 , die Zeichen-
Spuren von den Nägeln , welches Wort in der Theologie noch jetzt
üblich ist,alsdann aber den Oberdeutschen PlnraldieNägelmahle
behält . Andere Flecken am Leibe heißen Hey Gellertcn und in der
vertraulicheu Sprechart im Plural Mahler.

Im Forstwesen , dem Miihlenbaue u. s. f. ist das Mahl das
in einen Baum gehauene , geschlagene oder gebrannte Zsicherl,
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(S . Mahlbaum und andere der folgenden Zusammensetzungen .)
In verschiedenen ländlichen Spielen ist das Mahl so wohl das
Zeichen des Ruhe - oder Standortes , ingleichen des Zieles , als
auch dieserOrtund dasZielfelbst , daher Opitz Mahl für Ziel
überhaupt gebraucht : - -

In Summa allen ist sein Mahl und Ziel bestimmt.
Auch die Gräuzzeichen , sie seyeninrn von welcher Art sie wollen,
und die Gcänzen selbst, werden im gemeinen Leben häufig Mäh:
ler und im Oberd . Mahle genannt , S . viele der folgenden Zusam¬
mensetzungen . Auf den Flüssen einiger Länder werden die Zei¬
chen, womit die gefährlichen Örter i» einem Flusse angezeiget wer¬
den, Mahle oder Mahler genannt ; ist es ein Bündel Stroh an
einem cingeschlagenen Pfahle , so heißt es ein Strohmahl , ist es
aber ein Pfahl ohne Stroh , ein.' Bloßmahl.

(b) In engerer Bedeutung , eine fehlerhafte Stelle von
andrer Farbe , ein Flecken , Makel . Im Oberdeutschen werden
wenigstens in manchen Gegenden , alle Flecken dicserArtMahle
nnd Mähler genannt . Ein Gbstmahl , Blntmahl , weinmahl,
ein Flecken von Obst , Blut vder Wein . Ein Mahl ans der
W asche machen , einen Flecken. Wo es ehedem auch Mail und
Mell lautete , und einen jeden Schmutzflecken bedeutete . Das'
Latein , Macula und Deutsche Makel ist genau damit verwandt,
indem sich derGaumenlaut aurssin den alten Oberdeutschen Zeit¬
wörtern msiligen , bemailigen / vermeiligen , vcrmalgen , be¬
stecken , besudeln und beschmutzen, befindet . Sich mit Schande
bemciligen , Matches . Im Jtal . lautet es in dieser Bedeutung
Macclüa , im Engl . Mole , im Holland . Mäel . Das Gricch.

schwarz , scheinet damit verwandt zu seyn . (S . Mehl-
thau , Molch , Maser .) Figürlich bedeutete es ehedem auch einen
Fehler . ^ .veMalunck alleäcüarlem , sagt Stryker von einem
Schwerte . Ganz gesunde an alle Mepl , Zheuerd . Kap . 84 .
Im Hochdeutschen ist es in dieser Bedeutung veraltet , denn ob
man gleich Flecken im Gesichte noch zuweilen Mähler nennt , so
geschieher solches doch mir in der vorigen allgemeiner » Bedeutung
ohne den Nebenbegriff des Fehlerhaften oder Schändlichen.

2) Figürlich , die Zeit , wie oft eine Sache ist oder geschie-
het , daher es nur allein mit Zahlwörtern oder doch ihnen ähn¬
liche» Bey - und Fürwörtern gebraucht wird . Es scheinet hier
zunächst das geschnittene oder gemachte Zeichen dieser Art bedeutet
zu haben , bis es nach einer gewöhnlichen Figur von der Wiedcr-
hohlnug selbst gebraucht worden . Es wird alsdann mit seinen
Bestimmungswörtern bald zusammen gesetzt, bald aber auch nicht,
je nachdem die in der Sprachlehre angegebenenRegeln der Zusam¬
mensetzung es erfordern oder veebiechcn . Verhalten sich dieBestim-
mrmgswörtcr des' Wortes Mahl , so wie sich jedes andere Adjectiv
zu seinem Substantiv verhält , so ist die Zusammenziehung uner¬
laubt . Dieses Mahl oder dieß Mahl , kein Mahl , jedes Mahl,
das erste Mahl , das letzte Mahl ; so wie man schreibt , dieses
Haus , Kieß Jahr , jeder Mensch u . s. s. So auch mit Haupk-
zahlen : Ein Mahl , zwep Mahl , drep Mahl , hundert Mahl;
nur daß Mahl mit bestimmten Zahlwörtern , wie Pfund , Loch,
und so viele andere , welche eine Zahl , Maß und Gewicht bedeuten,
im Plural sein e verlieret : sechs Macht , nicht stchs Mahle . Im
Dative hingegen wird es ordentlich dseliirirt : Ergab cs mir z«t
vier Mahlen . Ist hingegen die Bedeutung elliptisch oder figür¬
lich : es ist nnneinmahl nicht anders , es wird schon einmahl
geschehen , oder isteju gemeinschaftlicher Ablcitungslant vorhan¬
den , wie in d'en Adverbien jemahls , vsrmahls , nachmahls,
nochmahis , niemahls , mehrmahls , damahls , und in den
Adjecriven zwepmahlsg , drepmahlig , mchrmahlig , so ist die
Zusammenziehung nicht allein erlaubt , sondern auch »othwendig.
Von allemahl ist bereits an wirrem Ort gehandelt worden.

Lin



Mah Mah 26

Ein Fehler ist es, wenn manche statt des s ein en anhä' ngen,
damahlen , m'emahlen , jemahlen u. s. f . für damahls , nie-
mahls und jemahls . Eben so fehlerhaft sind allzu harte Zusam - .
mcilzichuttgen und Ausdrücke dieser Art , wie genugmahl oder
rrenngmahls, für oft geimg, manchmal)! für manches Mahl.
" Nie meisten zusanunen gezogenen Nebenwörter dieser Art lassen
sich vermittelst derSylbe ig in Bey Wörter verwandeln , da denn
die auf mahls das s wieder hinweg werfen . Sein zweymahli-
ger , drepmahlchcr , oft .nahliger Besuch . Lein mehrmahliger
Antrag . Ihr vormahliges Betragen . Mein nachmahligev
Zustand . Allcmahl , keinmahl , niemahls - jemahls , dieß-
mahl und manchmahl leiden solches nicht.

Obgleich lVIsl schon bey dem Ulphilas die Zeit überhaupt , und
L-Iul und Mal im Schwed . undISländ . eine bestimmteZeü bedeu¬
ten , so ist cs doch als ein Zahlwort der Zeit , wie oft eine ^ ache
ist oder geschiehet, im Deutschen neuern Ursprunges . Die Alten
hatten dafür andere Wörter . Ottfried gebraucht dafür 8 'eunt,
Vuarbu und8intks , welches letztere eigentlich denWeg bedeutet;
trirruZÜuntoa , dreyßig Mahl , tkrialiuuta ruene , drey
Mahlzwey , lftia uuarba und tkes ünlües , dieß Mahl . In
eben diesem Verstände kommt8inrÜÄ bey dem Ulphilas und 8ia-
tke im Angels .vor , so wie dieRiedcrsachsen undHolländer auf ähn¬
liche Art das Wort Reise gebrauchen , twe Reise , zwey Mahl,
warf ist im Niederst so ivie im Schwed ,bi cvark , auch noch üblich;
noch warf , nochmahls , dat ander warf , das andere Mahl,
wohin auch das veraltete Niederst werle , jewerle , jemahls,
unwerle , newerle , niemahls , u . s. f. zu gehöre » scheinet . Auch
Fahrt wurde ehedem im Hochdeutschen so gebraucht ; zu dieser
Fahrt , dieß Mahl , cinfahrt , allefahrt , ein Mahl , alle Mahl,
zu keiner Fahrt , Theüebd . niemahls . Es kann daher seyn, daß
in dieser Bedeutung desWortesMahl auf ähnliche Art der Begriff
der Bewegung der herrschende ist ; es kann aber auch seyn, daß
es zunächst dasZeichen ausdruckt , womit man die mchrmahlige
Wiedkrhvhlung zu bezeichnen pstegt . Merkwürdig ist indessen,.
daß im Schweb . iVstui auch einen Fall bedeutet ; I "rviswelsm ui,
ein zweifelhafrerFall , 83mvvetLmZI , ein Gewiffensfall , Lrott-
mLl , ein strafbarer Fall . M und f sind Buchstaben eines und
eben desselben Organi , welche sehr oft mit einander verwechselt
werden . S . die folgende Anmerkung.

Anm . Auch im Schweb , ist Und im Angelst üAael , ein
jedes Zeichen , und in engerer Bedeutung ein Ziel . Mahl schei.
net überhaupt zunächst ein geschnittenes - oder ans andere Art
gemachtes vertieftes oder erhabenes Zeichen zu bezeichnen, da es
denn nicht nur zu 5. Mahl mit dem Begriffe der Vertiefung und
Erhöhung gehören , sondern auch mit demselben von mähen , schnei¬
den, stoßen u. s. s. abstammcn würde . Vermittelst der Ableitnngs-
sylbe el , ein Ding , bedeutet Mahel und zusammen gezogen
Mahl , ein geschnittenes oder auf ähnliche Art gemachtes Ding.
Da mähen in manchen Mundarten auch meiden , mähdenlau-
tet, Lät. metere , so erhellet daraus zngleich die Verwandtschaft
mir dem Lat . iVles.a , ein Ziel.

Wen » män alle dem Anscheine nach verschiedcnenWörter , wel¬
che Mahl lauten , genau untersucht , so wird man finden , daß sich
die meisten auf einen gemeinschaftlichen Stammbegriff zurück füh¬
ren lassen, welcher der Begriff der Bewegung ist , daher man
machen und i'naben , fo fern sie überhaupt ehedem bewegen bedeu¬
tet haben , als die Quelle derselben anseheu kann . S . das Zeit¬
wort 2 . Mahlen , m crlere , wo dieser Begriff der Bewegung noch
mehr hervorsticht.

Gottsched . welcher die gleichlautenden Wörter so gern durch
die Schreibart zu unterscheiden suchte, und daher die Regel gab,
daß man diegleichlautendeiiWörtervott verschredenerAbsiammung

auch im Schreiben unterscheiden müsse , schrieb Mahl , con-
vivlurn , — ,mal , bey den Zahlwörtern , und Maass Lî num»
so wie er malen , pinZere , und mahlen , molere , geschrieben
haben wollte . Allein , er sündigte dabey wider seine eigene Regel,
indem Maal lIZnurn , und malen , pinZere , unstreitig von
Einem Stamme sind , zu welchem auch sehr wahrscheinlich sein
—mal an den Zahlwörtern gehöret ; welche also feiner eigenen
Regel nach auch anfeinerley Art geschrieben werden müßten . Über
dr'cß erschöpfen seine drey Schreibarten , wenn sie auch richtig
waren , die Zahl dieser Wörter nicht , daher sie unzulänglich sind
Man thnt also besser, man folget der allgemeinen und weit siche¬
rer » Regel , nach welcher das l nach einem gedehnten Selbstlaute
ein h vor sich hat , zumahl da in den meisten dieser Wörter das h
wirklich zum Stamme gehöret , indem die meisten dieser Art von
mähen , sich bewegen , abstammen . S . 2. Mahlen , Anmerk.
Übrigens spricht man ja alle diese Wörter ans einerlcy Ast aus,
ohne ' eine Mißdeutung zu besorgen , warpm sollte man sie nicht
auch aufeinerley Art schreiben können ? Gottsched kannte nur die
wenigsten gleichlautenden Wörter ; hätte er sie alle gekannt , so
würde ihn schon dieß von der Unmöglichkeit seiner Regel haben
überführen können . (S . zum Beyspiel Ratze .) Noch verwerflicher
aber ward sie bey ihm , da sie in der Anwendung sich immer aiff
offenbar falsche Ableitungen gründete.

Die Mahbaxt , piur . die — axte , im Forstwesen , eine kleine Axt
oder ein Beil , auf dessen der Schneide entgegen gesetzten Seue
ein Zeichen eingegraben ist , womit die Förster bey der Anwei¬
sung der Bäume im Walde diejenigen Bäume mahlen oder zeich¬
nen , welche gefallet werden sollen ; die Mahlbarte , das Mal >l-
eisen , und wenn cs rin bloßer Hammer ist , der Mahlhammer-
Forsthammer , Waldhammcr . S . 6 . Mahl 2.

Der ^Mahlbaum , des — es,  plur . die — bäume , ein Baum,
so fern er das Mahl . oderZeichen einer gewissen Sache ist ; iu-
gleichen ein mit einem Mahle oder Zeichen versehener Baum . O»
werden die Mark - oder Gränzbäume , welche in andern Gegcndrn
Lachbättmc heißen , auch häufig Mahlbäume genannt . Inden
Wassermühlen führet der Fach - oder Mehrbaum gleichfalls den
Nahmen deS Mahlbaumcs , weil er das unveränderliche ^»iel inw
Zeichen der bestimmten Wasserhöhe ist.

Das Mahleisen , des — s , plur . M nom . ünz . S . Mahlart.
r . Mahlen , verft . reZ . u.ck. von 6. Mahl , dieFigur , das Büd,

dasZeichen , der Flecken. .
1. So fern das Hauptwort dieFigur, das sichtbare Bild eines

Dinges bedeutet , ist mahlen , i ) überhaupt Lböilden , die Gestalt
eines Dinges durch sichtbare Züge nachahmen und vorpellcn ; m
welcher allgemeinen Bedeutung es doch nur noch zuweilen im ge-
meinenLeben vorkommt , da es denn das Zeichnen , Reißen , Tuschen
u . s. s. m sich schließet. - ) In engerer und gewöhnlicherer Bedeu¬
tung ist mahlen mit Farben abbilden , öder nachahmen , beson-
dersmitBeobachtmigdes Lichtes und SchattenszznmUnterschiede
von zeichnen , reißen , tuschen , illummicen u. s. f . Em Bild,
ein Porträt , eine Landschaft , ein Blumenstuck mahlen , -auf
Glas , auf Rupfer , ans Leinwand , auf Papier mahlen , In
Wasser , in <W , in Freses , in Wachs , in Pastell , in Email

- mahlen , fiir mit . Wenn mahlen absolute stehet , so bedeutet es
die Farben mischen, sie verschmelzen und nach denNegeln dcrRuntt
anstragen . Eine gemahlte Stube , deren Wände bemahlr sind.
Zuweilen kommtes auch für anstreichen vor . Und lasser ihm
die Fenster-— mit Ledern täfeln und roch mahlen, Irr . -4.
Sich das Gesicht mahlen oder b/mahlen , ihm einen rochen
oder weißen Anstrich geben ; cin gewähltes Gesicht . Allem , aw-
dann gehöret es eigentlich zur folgenden Bedeutung , nu eme
Oberfläche von anderer Farbe versehen . Figürlich . Einem etwas
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27 Mah
vor Augen mahlen , es ihm so lebhaft vorstrllen , sdaß er die
Sache gleichsam zu sehen glaube ; wofür auch schildern üblicher ist.

2 . Von Mahl , ein sichtbares Erinnerungszeichen , r ) über¬
haupt für zeichnen , mit einem Zeichen versehen, bey dem Dttfried
rnsioo ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung . LieMÜn-
zen mahlen und bilden , Tschudi , fiirprägcn . Jneinigeu Ge¬
genden wird in der Ernte noch der Zehente gcmahlct , d. i. ausge¬
zeichnet , wofür auch ausmahlcn üblich ist, da denn die dazu ver¬
pflichtete Person der Fehentm ahler genannt wird . Im Hochdeut¬
schen ist es in dem zusammen gesetzte» brandmahlen am üblichsten»
r ) *So fern Mahl einen fehlerhaften Flecken bedeutet , war mah¬
len und bemahlen ehedem stecken, beflecken, beschnnitzen, in wel¬
chem Verstände es im Hochdeutschen gleichfalls veraltet ist.
S . 6. Mahl - , i ) (b).

Das Hauptwort die Mahlung ist nnr m einigen Znsamnreu-
setznngcn üblich.

Anm . Zm Schwed . muls , im Dän . male , im Böhm , mulo-
im Pohln . rnalorvac , alle für pinZere . Bey dem lllphr-

las ist meljsr , schreiben, weil die erste Art des Schreibens doch
nur eine Zeichnung verschiedener Figuren war . Aufähnliche Art
ist ritL im Schweb , und to rvrite imEngl . schreiben, von unserm
reißen , Nieders rite , so wie unser schreiben durch den Vorgesetz¬
ten Zischlaut von reiben gebildet worden . JmAngcls . heißt mah¬
len me tsri , nicht von messen, Niederst mercn , sondern allem
Ansehen nach von mähen , ehedem meiden , schneiden. Lat . me¬
iere , zu dessen Stamme mahlen und das Hauptwort Mahl im
dieserBedeulung gleichfalls gehöre » .

2 . Mahlen , verb . re ^ . aet . außer daß es im Mittelworte ge¬
mahlen für gemahler hat . i . »Eigentlich , sich hin und her be¬
wegen , besonders sich im Kreise bewegen ; eine im Hochdeutschen
veraltete Bedeutung , in welcher man nurnoch in Niedersachscn
sagt , das mahlet mir im Aopfe herum , das gehet mir im Kopfe
Herum . (S . Mahlstrom ), welches diese Bedeutung der kreisför¬
migen Bewegung noch am deutlichsten erhalten hat . 2 . In enge¬
rer Bedeutung , durch hin und her bewegen zerreiben . 1): »Über¬
haupt ; eine gleichfalls veraltete Bedeutung , in welcher das von
diesem Worte herstammende Jntensivum zermalmen üblicher ist.
Doch sagt man noch zuweilen gemahlenes Gold , gepulverte , zer¬
riebene Goldblätter zu bezeichnen. 2) Zn engerer und gewöhn¬
licher Bedeutung , zwischen zwepSteinen zermalmen oder zn Mehl
machen , besonders so fern selbiges in besondern Maschinen oder
Mühlen vermittelst des ober» beweglichen Steines geschiehct.
Hwey harre Steine mahlen selten rein , ckururn ckurum cks-
üruil . Wo es denn auch von Personen gebraucht wird , welche zu-
mahl bey Handmühlen die Maschine bewegen. Gimson mußte
mahlen im Gefängnisse , Nicht . >6, 21 . Man mahlet es , daK
es Brod werde . Es. 2 8,2 8. Nimm die Mühle und mahle Mehl,
Kap . 47 , 2. Als auch von dem Müller , oder derjenigen Person^
welche die Aufsicht über die Mühle führet . Der Müller mahlet,
heute nicht . Als endlich auch von derjenigen Person , welcher
das Getreide gehöret , für mahlen lassen , wir wollen heute mah¬
len . Sprichw . Wer eher kommt mahlet eher , dessen Getreide
wird zuerst gemahlen . Der Gand mahlet , oder die Räder mah¬
len , wenn der Sand über die Felgen der Räder gehet, und die
Speichen ihn ,'m Herumdrehcn abwerfen . Auch mahlet man den
Schlamm aus den Gräben und Deichen ; wenn man ihn ver¬
mittelst eines Mühlwerkes heraus zu schaffen sucht . S . Modep-
mühle.

Auch von diesem Worte ist statt des Hauptwortes die Mah¬
lung , der Infinitiv das Mahlen üblich.

Anni . Ehedem ging dieses Zeitwort irregulär . Ja noch jetzt
sagt man im gemeinen Leber, einiger Gegenden , du mahlst , er
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mahlt , und im Jmpers . ich muhl . Ja iu manchen , selbst Dbcr --
sächsischen Gegenden , lautet sogar das ganze Zeitwort wühlen.
Von dieser irregulären Form ist nichr nur das Mittelwort gemah¬
len für gemahlet,noch ein Überrest , sondern es zeugen davon auch
die Ableitungen Mühle , Müller , Mehl , Mulm , Malzes . s. f.

Notkcr gebrauchtrnulcm undkermulorr noch in der weitern
Bedeutung für zermalmen . In dem heutigen engcrn Verstände
lautet es im Schwed , mulu , bey dem Ulphilas mulnu , im Wal¬
lis. rnuju , im Dän . male » im Engl . ro rnttl , im Lät . mo¬
jere , im Griech . im Franzos , moulckre , mouckre,
im Böhm , im Pohln . miete , mete , ich mahle.
Schon im Hebr . ist zerrieben . Zu der Verwandtschaft
dieses Morles gehören außer unserm Mehl , zermalmen,
Malz , milde u . s. f . das Nieders . mullen , zerreiben , Mull,
Mulm , Staub , lockere Erde , zerriebener Graus , das Lat.
moilis nnd üemoliri ,1. a . m. Es ist ein Jterauvum von
mähen , chinundher bewegen . Lat . movere , wovon vermittelst
der Entring — len , mahclen , und zusammen gezogen mah¬
len , mahlen , oft hin und her bewegen, gebildet worden ; wor¬
aus zugleich die Verwandtschaft mit mahlen , pioZere , er¬
hellet.

Der Mahler , des — s , plur . m UOM. ÜNA. Fämin . die Mah-
lcrinn , von 1. Mahlen , pinZere , eine Person,welche dieKnnstzu
mahlen verstehet , ein Künstler , welcher die Gegenstände mit Far¬
ben abbildet oder nachahmct ; zum Unterschiede von einemZeichner,
Jlluminirev n. s. f . Daher der Porträt - oder personenmahler,
Briefmahlcr , Lartcnmahler , Blumcnmahlrr , Tapctcnmah-
ler , Frrsco - Mahler , Miniaturmahler , Thiermahlep,
Gefchichtmahler u. s. f.

Dän . Maler , Böhm . küuljr . Zn weiterer Bedeutung von
mahlen , zeichnen, kommt es nur in Zchentmahler vor , (siehe
1. Mahlen .) Von mahlen , ruolere , ist Müller üblich.

Die Mähler - Akademie , plur . die — n , eine Akademie , irr
welcher alles , was zur Kunst des Mahlers gehöret , gelchrctwipd.

Die Mahlerep , plur . die— en. t ) Die Kunst des Mahlers,
die Abbildung der Gegenstände mitFarbett ; ohne Plural . Die
Mahlercp erlernen , verstehen . ^ In der anständigen Sprechark
sagt man doch wohl lieber die Mahlerkunst . 2) Die Art und
Weise zu mahlen ; auch ohne Plural . Eine schone, eine schlechte
Mahlerey . Z) Ein Gemählde ; wo es doch am häufigsten nur
im Plural gebraucht wird.

Die Mahlerfarbe , plur . die— n , färbende Körper , wie die
Mahler selbige gebrauchen , zum Unterschiede von den Farbe »-
färben.

Der Mahlerstrnrß, öes-—sses, plur. doch nur von mehrerrr Ar¬
ten , die .— sse. Firniß , so wie ihn die Mahler gebrauchen.

Das Mahlergolö , des— es, plur . mul . zerriebene Goldblatter,
wie die Mahler sie zum Mahlen gebrauchen . Mahlerfllber,
dergleichen zerriebeve Silberblätter.

Mühlerifch , — er , — re, uckj. et uckv . in der Kunst des Mah¬
lers gegründet . Am häufigsten figürlich . Ein wählerisches Ge¬
dicht , welches die Gegenstände so lebhaft beschreibet , daß man sie
gleichsam zu sehen glaubt . Schöne wählerische Züge in einem
Gedichte . ^

Der Mahlerjrmye , des — n , plur . die — n, m der niedrigen
Sprechart , der Lehrling des Mahlers.

Das Mahlerkraut , des — es , plur . iuuf . in einigen Gegenden,
ein Nähme des Sauerklees , weil dessen Salz die Mahler oder
Flecken aus den Kleidern nimmt.

Die Mahlerkunst , stlur . ivul . die Kunst des Mahlers , d. i . die
Gegenstände mit Farben gehörig abzu-Mn . S . Mahler ^ y. Die
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DleMahlernahk , plur . irms . bey den Nähterinnen , öieMlge
Roh, , d. i. Ari zu näher-, da man allerleyMuster , Blumen und
Gänse ans eins mahlerische Art nähet.

Der Mahlervinsel , des— s, plur.ut vom . ein Pinsess
wie ihn die Mahler zum Mahlen brauchen ; zum Unterschiede von
einem Mäurerpinsel , Leimpinsel u. s. f.

Das Mahlerfllber , des—s, plur. mut. S . Mahlexgold.
'Der Mahlerstock , des — es , plur . die — stecke, ein kleiner

Stock mit einem Polster oder einer elfenbeinernenKugel amEnde,
die Hand des MahlerS , welche den Pinsel führet , damit zu un¬
terst üyen.

Der Mahlgang , des - es , plur . die — gange , ein Gang in
den Miihlen zumMahlen ; zumUnterstchiede von einemGranpen-
gange , Abgänge , u . s. f . S . Gang.

Der Mahlgaft , des — es , plur . die — gaste , diejenigen Perso¬
nen , welche ihr Getreide in einer Mühle mahlen lassen. Dev
Müller hatpiele Mahlgäste , wenn vrelePecssnen bey ihm mah¬
len lassen. ZwangpssichtLge Mahlgaste , welche verbunden find,
in einer gewissen Mühle mahlen zu lassen. (S . Gast .) Niederst
Mahlgenoren , Mahlgenossen , Ln Baiern Mahlmann , im Plu¬
ral Mahlleute.

DasMahlyelö , des — es , plur . doch nur von mehrern Sum¬
men , die — er , dasjenige Geld , welches der Müller für das
Mahlen des Getreides bekommt ; der Müllerlohns der Mahl¬
groschen , in einigen Gegenden das Molter , im Mittlern Lat.
!V! o !t.n , im alt Franz , ^ loutrs.

Das Mühlgerinne , des — s, plur . ut nom . imZ . bev den Waf-
serniühlcn , dasjenige Mühlgerinne , durch welches das Wasser auf
die Räder gelesset wird ; zum Unterschiede von demwüßen Ge¬
rinne , welches das überflüssige Wasser abführet.

Der Mühlgraben , des — s , plur . die — graben , von Mahl,
dreGränze , ein Gränzgraben , ein Graben zur Bezeichnung der
Feld - und Markscheidnilg . Die Mahlgrube , eine solche Grube.
S/6 . Mahl 2. i ) ^a).

Der Mählgröschen/des — s , plur . ut nsm . flnZ . S . Mahl¬
geld . I » einigen Gegenden ist es auch eine Abgabe an die Obrig¬
keit, welche in einem Groschen von jedem Scheffel bestehet, wel¬
chen man mahlen lasset.

Der Mahlhammer , des — s , xlur . die — Hämmer , stehe
Mahlaxt.

Der Mahlhaufen , des — s, plur . ul nom . tlnA . einErdhair«
feil , so fern er das Mahl , d. i. Zeichen eurer gewissen Sache ist,
besonders so fern er zu Bezeichnung der Gränze dienet , einGränz,
Haufen . S . 6 . Mahl 2. , ) (a).

Das Mahlholz , des — es , plur . die — Hölzer,bey denBackerns
dasjenigeHolz,womitdasBrot in manchenFälleu gezeichnet wird;
von 6. Mahl , ein Zeichen.

Das Mahlhorn , des—es, plur . die— Hörner, vondemZeit-
worte i . Mahlen , p in ^ er -s , bey den Töpfern , ein Horn , oderemc
Büchse mit erner Röhre zu flüssigen Farben , womit die gemeinen
Töpierwaaren bemahlet werden.

Der Mahlhügel , - es — s, plur . ut n om . lmF. ein Hiigch
so fern er zug-rich die Gränze eines Bezirkes macht . Siche
6 . Mahl r . i ) (a).

Mahlith , LÜj . <?r nüv . nach und nach, mit einer sanften gelinden
Bewegung . Mein Herr ziehe vor seinem Anecht hin , ich will
mähltch hinnach treiben , 1 Mos . zz , . 4. Eine mählich sich
verdünnende Spitze , nach und nach. Es ist im gemeinen Lebe«
am üblichster-, und stammet nicht von einem d-er vorigen M - Hl>
sondern von gemach , und mit demselben allem Ansehen »rach, von
machen ? mähen , flch g-Uude bewegen , her, (S . diese Wörter^
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Laher es auch richtiger mählich als mähttg geschrieben wird.
Siehe Allmählich,welches auch dafür üblicher ist, und Gemach,

Der Mahlmann , des — cs plur . die— lente. l ) Von 2. Mah¬
len , rnolere , (S . Mahlgast -. 2) Von Mahl , das Gericht , ein
nur in einigen Gegenden übliches Wort , die Gerichtsunterthanen
zubezeichnem (S . 2, Mahl 2.) In einem andern Verstände
stnd die MahUente in den Westfälischen Holzgcrichten gewiss«
verpflichtete Personen , welche für das Besteder Mark sorgen, und
die irr der Holzmark begangenen Verbrechen demHolzgrasen anzei-
gen müssen, wo es wohl von Mahl , die Gränze , und den in sei¬
nen Gränzen b'eschlvffenenBezirk abftammet,und mit Mark gleich¬
bedeutend ist, ob es gleich auch die Bedeutung des Gerichtes lei¬
det. S . 6. Mahl 2, r) (a).

Die Mahlmetze , plur . die— n, vondemZcitworte2.Mahlen,
rnolere . r ) Diejenige Metze , welche der Müller alleinigen Or¬
ten anstatt des Mahlgeldes von jedem Scheffel des gemahlneu
Getreides für das Mahlen bekommt. 2) An einigen Orlcnist es
auch eine Abgabe an den Landesherren , welche in einer Metze,oder.
HerenWerrh an Gelde , von jedem Scheffel Getreide , welchen «!»
Unkerthan mahlen läßt , bestchet. S . Mahlgroschen.

Die Mahlmühle , plur . die — n „ eure Mühle , ans welcher Ge¬
treide genrahleu wird ; zum Unterschiede von einer Malzmnhle,
Sage - oder Schneidemühle , ss)hlmnhle , Stampfmjihle . u . stf.

Der Mahlpfahl , des —es, plur. die—pfähle, von Mahl,
dreGränze , ein Gränzpfahl . In den Wassermühlen ist es ein
langer starker eichener .Pfahl , welcher die eigentliche Höhe des
Wassers , und das Maß des Mahl - oder Zachbanmes zeiget. Er
wird auch der Eichpfahl , wagpfahl , oder Sicherpfahl genannt.
S . 6 . Mahl 2, i ) (a).

Der Mahlplatz , des — es, xlur . die—platze, große Flecke«
auf der Haut von verschiedener , gemeiniglich nußbrauner Farbe;
knnni . S . 6. Mahl 2, r ) (b). .

Die Mahlsäule , plur . hie — n , von Mahl , die Gmnze , eine
Gränzsäritc . S . 6. Mahl , 2. 1) (a).

Der Mahlschatz , des — es , plur . die — ' schätze, dasjenige
Geschenk , es sep nun an Gelde oder Kostbarkeiten , welches zwe»
Personen bey derVerlobung einander zum Untecpfaude ihrer Liebe
und Treue rinhändigen , der Brautschatz , Rieders . Mahlschatt;
von Mahl , so fern es Verbindung und besonders eheliche Verbin¬
dung bedeutet . (S . i . Mahl und Schatz .) Zuweilen wrod auch
wohl das Heirathsgut , welches die Frau ihrem Manne bey der
Hcirath zubringet , der Mahlschatz genannt.

Das Mahlschlösi , des — sses, plur . die— schlösser, eine im
Hochdeutschen größten Theils veraltete Benennung eines Vor¬
hängeschlosses , welche nur noch in einigen Gegenden üblich
-ist. Die erste Halste ist hier- dunkel . Sie kann von 1. Mahl,
die Verbindung abstammen , oder auch von 5. Mahl , eine
Vertiefung , oder endlich auch so fern Mahl überhaupt ein
bewegliches Ding bedeutet , ein bewegliches Schloß zu be-<
zeichnen , S . 6 . Mahl , Anm . In einem Deutsch Lat . Vocabulari»
von 1482 wird M a lch schloß durch peackulL lerannd Haltzei-
schlss erkläret.

Die Mahlstatt , p1u ?-. die— statte , oder die Mühlstätt «, pl ur.
dre—  n , von 2.Maht,dic Versammstrng , das Gericht ; ein größ¬
ten Theils veraltetes Wort , welches nur noch in den Gerichten
einiger Gegenden üblich ist, den Ort , wo stch ein Gericht petssam-
mell , die Gerichtsbank , dre G rrchtsstätte , iirgleichcn den Ort,
wo die peinlichen Utthetie vollzöget» werde », deit Ger -ichtsplatz,
Rbchtplatz, dir Richtstatt zu bezeichnen. Ehedem bedeutete es jeden
zu einer öffentlichen oder feyerlicheit Versammlung bestimmten
P atz ; daher an H dieOrte , wo d»e Reichs - und Landtage gehalten
wurden,die bestimunert Mnstrrplätzc u. s. s. diesen Nahmen führe-



teil . In dem Theuerdauke kommt es auch von dem Schlachtfelds
oder Wahlplatze vor . S . 2 . MM 2.

Der Mahlstein , des — es, plur -dit —e, von 6. Mahl , 2, ein
Zeichen , die Gränze . 1) Ein zum Denkmahl einer Sache gesetzter
Stein ; in welcher veralteten Bedeutung es noch in der Deutschen
Bibel vorkommt . Zur selben Zeit wird des Zerrn Altar mitten
in Egyptenlande scyn , und ein Naalstein des Zerrn an den
Grenzen , Es . , 9 , *9 . 2) Ein mit Figuren und Zeichen versehener
Stein ; eine gleichfalls veraltete Bedeutung . Ihr sollt keine
Gäulen aufrichren noch Naalstein setzen , in eurem Lande,
Z Mos . 26 , 1 ; ihr sollt keine Gäulen aufrichten und keine
Steine mit Bilderschrift in eurem Lande setzen , Michael.
Z) Ein Gränzstein , in welcher Bedeutung es noch hiu und wieder
vorkommt . S . 6 . Mahl 2-, r ) (a).

Der Mahlstrom , des — es , plur . die— ströme , ein Strudel in
der See , wo sich das Wasser in einem Kreise drehet , unter wel¬
chem Nahmen besonders der große Strudel an den Norwegischen
Küsienwekannt ist, Norm . Maelllckom . Von mahlen , sich im
Kreise drehen , S »2. Mahlen und 6. Mahl , Anm . In der See¬
fahrt , besonders bey den Grönlandsfahrern , ist dieMahling oder
Maling ein Ort , wo sich das Eis im Kreise drehet.

Der Mahlzahn , des — es , plur . — zahne , von 2. Mahlen,
molers , an einigen Orten , eine Benennung der Stockzähne bey

- Menschen und Thicren , weil sic zum Zermahlen oder Zermalmen
der Speisen dienen.

Dgö Malzeichen , des -— s , plur . ut nom . litzg . ein bestimm¬
tes körperliches Zeichen , etwas daraus zu erkennen . Es ist ein
M'aalzeichen bey dem Stuhl des Zerren » daß dev Zerr strei¬
ten wird u . s. f . 2 Mos . 17 , >6 ; wo es für Denkmahl stehet.
Man gebraucht es nur noch , fast in eben dem Verstände , in wel¬
chem auchwahrzeichen üblich ist,besonders vondergleichenZeicheir
am Leibe. Jemand der eine Narbe von einem Falle hat , trägt
davon das Mahlzeichen an seinem Leibe. Im Niederst wird auch
das Ziel und die Scheibe,wornach gezielet wird , das Mahlzeichen
genannt . Soll dieses Wortkeine Tavtologie enthalten , so muß
Mahl in demselben auf die Art und Weise der Verfertigung des
Zeichens gehen, wenn es nicht gar aus Wahrzeichen gebildet ist,
weil m und w als Buchstaben gleiches Organi sehr oft in einander
übergehe », l und r aber noch öfter mit einander abwechseln . Siche
6 . Mahl 2. 1) (a). . '

Die Mahlzeit , plur . die — en, die umständliche Handlung , wo
ein Mensch die zu seiner Nahrung nöthigenSpeisen zu sich nimmt.
Des Tages Eine , zwey Mahlzeiten halten . Die Nittags¬
mahlzeit , die Abendmahlzeit , von der Mahlzeit aufstehen.
Jemanden eine Mahlzeit Essen geben . Das Fleisch reichet zu
tzrev Mahlzeiten . Eine gute Mahlzeit rhun , stark essen.

Anm . Im Niederst und Dän . Naaltid . Es ist statt des un¬
gewöhnlicher gewordenen Mahl , (S . 4. Mahl, ) aufgekommen,
wird aber dochmur in engerm Verstände von der umständlichen
Handlung des Speisens gebraucht . Denn ein bloßes Frühstück
nennt mau wohl in der anständigem Sprechart ein Mahl oder
ein Fruhmahl , nicht aber eine Mahlzeit , wenn es nicht ans Meh¬
rern Speisen bestehet «nd die Handlung selbst ordentlich und um¬
ständlich vorgenommen wird . Die Ursache liegt in dem Worte
Zeit , welches in mehrernFällen eine feyerlicheHandlung bedeutet,

B .' Zochzeir , obgleich Wachter cs in dieser Zusammensetzung
nicht für Zerr , tempus , hält , sondern es von dem veralteten
Schwed , und Island . 'peite , Freude , Fröhlichkeit , ableitet.
Von einer feperlichen Mahlzeit gebraucht man Gastmahl,
Schmaus u . s. f.

Der Mahhzette ! , des — s , plur . ut nom . img . in einigen Län¬
dern , ein Zettel , welchen die Mahlgäste irt ben Mühlen von dem
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vereidigten Mühlenschreiber empfangen , woranfdasGewicht des
m die Mühle gelieferten Getreides verzeichnet ist , um den Unter-
schleif des Müllers und die Hintergehung des Mahlgroscheus zu
vcrhüthen.

Der Mahnbrief , des —es , plur . die—e, ein Brief, worin
man jemanden um Bezahlung einer Schuld mahnet.

Die Mahne , p!uv. die—N, die ganze Sammlung von laugen
Haaren , welche einige Thicre , besonders die Pferde und Löwen,
von dem ober» Thcile - es Halses herunter hangen haben ; im ge¬
meinen Leben auch das Vammhaar , Lat . ffuba , (S . Schopf .)
Die Mahne eines Pferdes , eines Löwen.
, Anm . Im Niederst Mane , im Engl . lVlane , im Schweb , und

Dän . lVlan , imWallis . iVlwun . Cafaiiboniis und Junius leiten
es von dem Griech . her , welches bey dem Pollux
einen Halsschmuck bedeutet . Vielleicht sind bepde aus einer ge¬
meinschaftlichen altern Quelle entsprungen . Schweb , heißt der
ganze Hals des Pferdes Llarike , vielleicht nur der Rücken dessel¬
ben, der Sitz der Mähne , welcher im Deutschen auch der Hamm
genannt wird . Mahne druckt vielleicht dieBeweglichkeitderHals-
haare dieser Thiers aus , da es denn zu mähen , bewegen, gehö¬
ren >vürde . S . Mahnen , Anm.

Mahnen , verb . reg . act . welches im Hochdeutschen nur noch ei¬
nen Lheil seiner alten weiten Bedeutung erhalten hat . Es bedeu¬
tete,

1. " Eigentlich , ziehen , in welcherBedentnng in Baiern noch die
Zugochsen Mähndochsen genannt werden . Noch häufiger ge«
brauchte man cs als ein Factitivum , ziehen machen , d. i. antrei-
ben, in welcher Bedeutung es gemeiniglich mahnen lautet , und
noch in vielen Oberdeutschen Gegenden üblich ist.

Mit den sporn er sein pfcrdt mandt , Lhenerd . Kap . 4 ».
Christus wurde als ein Vieh mit Gärten (Ruthen ) von den
Inden gement , ein alrer Dichter in Eckards Script , bey dem
Frisch . Den Zug mahnen , in Franken , fahren , diePscrde vor
dem Wagen lenken und antreibcn , wo der Mä 'hnjunge derjenige
Junge ist, welcher die Ochsen vor dem Pfluge antreibet . Im
Holland , gleichfalls insunem , für führen , Schweb , mana , Lat.
nainare , Franz , rnener.

2. Figürlich , r ) Zu Leistung einer Pflicht anhalten ; eine ih¬
rem ganzen Umfange nach veraltete Bedeutung , in welcher man es
nnr noch im engern Verstände gebraucht , an die Erfüllung eines
Versprechens erinnern,znrErfnllung eines gethanenVersprechens
auffordern . Jemanden mahnen . Am häufigsten , zur Bezah¬
lung einer Schuld auffordern , an die Bezahlung citterSchuld -rriil-
nerit . Jemanden wegen einer Schuld mahnen . Er läßt sich
täglich mahnen , und bezahlt doch nicht . Ich lasse mich nicht
gern mahnen . 2) *Vor Gericht laden , auffordern vor Gericht
zu erscheinen ; eine veraltete Bedeutung , m welcher im Mittlern
Lawine mannirs sehr häufig vorkommt . In weiterer Bedeutung
gebraucht Ottfried maneri auch für einladen . Z) "Bewegnngs-
gründe zur Ausübung seiner Pflichten vorstellen , uud in weiterer
Bedeutung , lyitWorten an seine Pflicht erinnern ; eine veraltete
Bedeutung , i» welcher wir jetzt ermahnen gebrauchen . In die¬
sem Verstände kommt mansn noch oft bey dem Ottfried undKcro
vor . In noch weiterer Bedeutung gebraucht man es noch zuweilen
im Oberdeutschen für anfmuiitern , besonders zur Arbeit . 4) Erin¬
nern übexhaupt , mit dem Vorworte an , im Oberdeutschen auch
mit der zweyten Endung.

80 manent mil , ckru lieliten tags
Miner alten k'encken Klage,Rudolph von Rotenburg.
Iclisiacli cla rol 'edluomen lian
Dlemanent micli cler geclanken vil
Die Iclr liin reittsr strouvvenl?an , Dietmar von Ast.
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Zn diesem Verstände Wirdes , sowie das verlängerte gemahnen,
nur noch im gemeinen Leben gebraucht . Dieß Buch mahnt mich
an die Zeit , da man noch lauter Robinsons schrieb . Der
Mensch mahnt , oder gemahnt mich an meinen Bruder.
z ) "Scheinen , Vorkommen, als ein Neutrum ; in welchem Ver¬
stände doch nur das zusammen gefetzte gemahnen noch zuweilen im
gemeinen Leben vork^mmt , S . dasselbe.

Das Hauptwort die Mahnung kommt seltener vor als der In¬
tuitiv das Mahnen.

Anm . In den figürlichen Bedeutungen von des Kero Zeiten an
rnauou , im Niedcrs . manen , im Angels , munian , maoiZian,
-ei ) demUlphilas Zumunsn , imDan . mane , im Schwed , inavs,
im Finnischen massem , im Lat . monere , im Griech.
Da es in den vier ersten Bedeutungen ein Factjuvmii ist, crmnern
machen, so wurde es ehedem auch häufig als ein Neutrum für erin¬
nern gebraucht , und diente hierauf in seinen Abkömmlingen nicht
nur die Erinnerungskraft , sondern auch das Gemüth , den Geist
iiberhanptzu bezeichnen, wohindas Engl . Mioci , Gemuth , unser
meinen u. a. m. gehören . S . auch Miene , Mond.

Daß nufer Acttvnm mahnen , erinnern , eine Figur von mah¬
nen , autreibeu , ist , ist wohl mehr als wahrscheinlich . Auf ähn¬
liche Art druckten die Lateiner ermahnen durch Horturi aus , wel¬
ches eine sehr sichtbare Verwandtschaft mst dem alten hurten,
Franz , lieurtsr , stoßen , treiben , hat . Zergliedern wirunser
Zeitwort , so fern es ziehen und factitive ziehen machen , antrei-
ben , bedeutet , genauer , so zeigt uns die Endung — nen , daß
es ein Zteralivum oder Jirtensivuin ist, und dakommcn wir wieder
ans das Zeitwort mähen , sofern es überhaupt bewegen bedeutet,
und eine fruchtbare Mutter einer sehr großen Menge davon ab¬
stammender Wörter ist, wovon mit den ähnlichen Ableitimgssyl-
ben unter andern auch die Zeitwörter mahlen und mähren,
rühren , mit ihren Familien Herkommen.

Der Mahner , des — s , plur . utnom . luiZ . Fämin . die Mah¬
nerin » , eine Person , welche mahnet , oder an etwas erinnert;
ein Wort , welches doch nur selten vorkommt.

Durst und Hunger sind die Mahner , die man nimmer
kann bestillcn , Logau.

Das Mahnreyister , des — s,xlur . m nom . linZ . m einigen
Provinzen , Verzeichnisse auf dem Lande , nach welchen die Schult¬
heißen die obrigkeitlichen Gefälle einmahnen.

Der Mahr , des — es , oder — en, plur . iaus . eine besonders
in den Niedersächstschen und mitternächtigen Gegenden übliche
Benennung derjenigen nächtlichen Beschwerung , welche im Hoch¬
deutschen unter dem Nahmen des Alpes am bekanntesten ist, (S.
dieses Wort, ) welche der große Haufe dort so wie hier einem bös¬
artigen Geiste zuschreibt , von dem Mahr oder Mahren gerit¬
ten , oder gedruckt werden . ,

Anm . Im Niederst Maar , Moor , Holland . NsZlmsrrie ' ,
Engl .jdii^ litmare , Angels . Schwed , und Island . Böhm.
H/lürg , Franz . LLuostemar , Lüaucemur , der ersten Hälfte
»ach vermnthkich von cAlcsre , treten . Weil diese Beschwerung
eine würgende , erstickende Empfindung vcrursacht/so scheinet die¬
ses Wort zu Mord , morden , würgen zu gehören . Die Araber
sollen sie um eben deswillen ^ rbecillon und /Xüruton nennen,
von ähnlichen Stammwörtern , welche würgen bedeuten . Im Bre-
t-agnischenist iVlor ein kurzer , oft unterbrochener Schlaf , uud
rnvri auf solche Art schlafen.

Das Mahrchen, S . 3. Mahre.
r . Die Mähre , plur . die - n , Dimmut . das Mahrchen , Oberd.

Mährlein , ein sehr altes Wort , welches , 1. Eilt Pferd über¬
haupt , ein jedes Pferd , und besonders ein edles Pferd , ein Lur-
niecpftrd gezeichnete , und auch March , Mark , m den alten
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Bäurischen und Alemannischen Gesetzen iVlLracli, im Island
Mar , lautete . Es ist in dieser weitern Bedeutung . veralte : , in-
dessen ist selbige noch in dem Worte Marstall übrig , (S . 2asselbc.>
Das hohe Alter d-ieses Wortes erhellet aus dem Pansanias , wel¬
cher versichert , daß die alte » Selten ein Pferd genannt.
s . In engerer Bedeutung . 1) Ein schlechtes, eieiues Pferd ; in
welchem Verstände es noch oft mit einem verächtlichen Neben»
begriffe vorkommt . Er wackelte auf seiner Mähre fort . Die
Ackermähre , ein schlechtes Ackerpfcrd . Die Schindmähre , ein
elendesPferd , welches nur noch für den Schinder taugt . 2) Ein
Mutterpferd , eine Stute ; eine noch in einigen Gegenden , be¬
sonders Niedersachsens , übliche Bedeutung . Der Hengst schrepee
gegen alle Mähren , Sir . 33 , 6 . Niederst Märe , Angels , bckere,

Holland . iVlerr ^ , Engl . östare , Schwed . klar . Finn¬
land . IViLerLS.

L. " Die Mähre , plur . die — n , ein völlig veraltetes Wort,
welches m den nordischen Sprachen ehedem üblich war , wo es
eine Jungfrau , eine junge Weibsperson , ein Mädchen bedeutete.
In engerm Verstände ist iVleri in den Monfteischen Glossen eine
Hure , welche Bedeutung das . Wort Mähre in den gemeinen
Sprechartcn einigerGegenden noch hat , wo es mit demLat .Uere-
Irix verwandt zu schn scheinet.

Z . Die Mähre , plur . die— n , Dimmut . das Mahrchen , Ober¬
deutsch Mährlein , ein sehr altes Wort , von welchem sich nur
noch einige wenige Überbleibsel erhalten haben . Es bedeutete,
1) " Das Gerücht , bey dem Ulphilas Meritku , mit einer andern
Ableitungssylbe bey dem Ottftied und Llluru , bey dem
Hornegk Mer , Märe . Figürlich ist daher im Angelst Hlneräs
Ehre . In dieser Bedeutung ist es völlig veraltet . Ehedem war
auch mar berühmt , bekannt , unmar unbekannt , Maren aus-
breiten , bekannt machen , urmuren in dem Isidor beweisen und
so ferner . 2) "Eine Nachricht von einer geschehenen Sache ; eine
im Hochdeutschen veraltete Bedeutung . Bey dem Hornegk Mer,
Mare . Ich , sprach er , bring euch leidig mer , Theuerd,
Ich bring euch neue gute Mähr , in einem alten Weihnachts-
licde. Neue Mahren Hort man gerne sagt man noch zuweilen
im gemeinen Leben, z ) "Eine wahrhafte Geschichte ; eine gleich¬
falls veraltete Bedeutung , in welcher das Wort noch im hrmahls
bey dem Hornegk vorkommt . 4) Eine crdichtt ie Erzählung , eine
unwahre Geschichte , im mittler » Lat . Oicqduium . Sie haben
es als eine Mahre in den wind geschlagen , Opitz . In der
sgnd hat sie ein Buch mir Mähren . Goltsch . Am häufigsten
ist in diesem Verstände das Duninüt . Mahrchen , Oberd . Mähr¬
lern . Ihre Worte daucyten sie , als warens Mährlein,
Luc. 24 , i i . Mährchrn erzählen , erdichten . Wo es am häu¬
figste» von unwahrscheinlichen Erdichtungen , welche bloß in der
Abficht zu belustigen erdichtet werden , gebraucht wird , u« , es
von der Zabel und andern Arten der Dichtung zu unterscheiden.

Anm . Das Wort Mahr , Mar , ahmet ohne Zweifel durch
seinen Laut das laute Geräusch nach, welches der erzählendeMund
eines oder mehrerer verursacht , welches eigentlich das Gerücht
ausmacht . Daher ist msrjuu bey dem Ulphilas verkündigen,
mrd belärcl im Island , eilt Loblied . S . das folgende.

stMcrhren , verb . re ^ . neutr . mit dcm Hülfswortc haben , welches
nur in den niedrigen Sprechartcn üblich ' st, mit den Händen in
etwas herum rühren , es sey nun ein nasser oder ein trockner Kör¬
per . I » dem Rothe mähren . In dem Gelde herum Mähren.

Anm . Bey dem Notker kommt die R . A. vor mars uuercien,
bewegt werden . Mähren ist vermittelst derchiteirstven oderitera»
tjvcn Endung — ren von mähen , bewegen, movere , gebildet»
gleichsam mähcren.- C Die



Die Mahrflechte , oder Mahrenflöchte , plur . die — n, eine
aemeinen Leben übliche Benennung des Werchselzopfes , Iri-

.cL koIonica , (S - Werchselzopf .) Er wird auch Mahrklatte,
Elfklatte,Marcn ; opf,Dän .Marlocke , Schweb , Hlarloclr ge¬

mannt . Der Mahr oder Alp hat mit diesem Worte ursprüng¬
lich nur eine zufällige Ähnlichkeit , ob es gleich seyn kann , daß man
durch denGleichlauivcrführet worden , diejenigenBüschelverMrr-
rer Haare , welche man im gemeinen Leben Nahrflechten nennet,
als eine Wirkung des Mahren anzusehen . Die Holländer haben
yoch das alte Zeitwort narren , Angelf . merao , hindern , auf-
halterr , verwirren , .welches , wenn man m und w als zwey Lippen-
Buchstaben ansiehcl , derenVerwechselung nicht selten ist, zu urr-
secm wirren und wehren gehöret , ursprünglich aber mit dem vori¬
gen m ähren gleichfalls von mähen , bewegen, abstammet . Ein
Mahrzopf oder eine Nahrffechte heißt also nichts anders als ei»
Zopf unter einander verwirrter Haare , dergleichen sich zuweilen
auch in den Mähnen der Pferde finden . In den Gipfeln der Birken
finden sich gleichfalls oft solche»«Gestalt cinesQuastcs verwickelte
Reiser , welche Mahrquafte heißen , nud hurch ihren Nahmen den
gemeinen Mann zu der Einbildung verleiten , daß drrMahr solche
Bäume gerittenchabe . Auch die Mistel wird wegen einer ähn¬
lichen Verschlingung der Zweige in eitrigen GegendenMahretita-
cken genannt , von dem Niederst Tacke ein Zacke, Zweig.

Die Mährte , plur . die— n, ein nur im Niedersächsischenübliches
Wort , wo die Wachsscheiben in den Bienenstöcken diesen Nahmen
führen . Vrotmahreen , die Brotscheibe, », Drohnenmahrten,
Drohuenschciben . Daher dasMahrtenhonrg , das Scheibenho¬
nig , ungcseiintcsOonig.

Die Mahrte,p ! ur . die — n,im gemeinen Leben einiger Gegen¬
den, eben die Art der Speise, welche mau auch eine kalte Schale
zu nennen Pflegt , d. i. ein kalter flüssiger Körper , worein ein feste¬
rer cingebrockt ist, es scy nun Brot , Brezel , Semmel , Pfeffer¬
kuchen, oderrtwas andres ähnliches . Eine wassermährte , Bwr-
mährte , Weinmährte.

Anm . Im Lat . Hlorettim . Bey dem Kero istMsrost . mix-
tum . Es stammet sorvie das Lat . ohne Zweifel vonunscrm mäh¬
ten , rühren , und hernach auch zerstoßen , zerreiben , her , Island,
msria , (S . M 'örsel, ) wegen der darein gebrockten oder auch zer¬
riebenen festest Körper . Um ebendieser Ursache willen hieß eine
solcheMährte imLat . auch Intritum , von lsrere , und imGriech.
5, ^ <, von «-grsterv. In dem alten Gedichte auf den Spanischen
Krieg bey dcmSchrlter heißt HIerl !, s das Abendbrot , Hlereucks,
vielleicht weil man Abends dergleichen oder ähnliche Arten Von.
Speisenzu sich zn nehmen pflegte . Gottsched schrieb es wider alle
AnsspracheMerde ; vielleicht weil er es von dem Latein . Mer¬
cku m , Dreck , ableitete.

Der Mai , die Maie , u. stf. S . in May.
Der Maier , S . Meier.
Das Mailler Spiel , S . Laufspiel . >
Der Mais , ein Schlag , Gehau , im Forstwesen , S . Meist«
Manschen , S .Meischen.
Die Majestät , plur . die — en, aus demLat . HlAjöÜLS . ». Die

höchste, am gemeinen Leben niemanden unterworfene Gewalt und
Würde ; vhne Plural , i ) Eigentlich , wo allen sonveränen Staa¬
ten von einem beträchtlichen Umfange die Majestät zukommt . Die
Majestät beleidigen , auf eine grpbe Art wider diese höchste Ge¬
walthandeln , dergleichen Verbrechen das Laster der beleidigten
Majestät genannt wird , (S . Laster .) Gottes Majestät , seine
wesentliche Erhabenheit und Gewalt über alle Dinge . - ) Figür¬
lich . (a) Das thätige Bekermtniß dieser höchsten Erhabenheit;
eine nur in der Deutschen Bibel befindliche Bedeutung . Dir ge¬
bühret die Majestät , i Cbron . Zo, r i ; Epist . Jud . v. 25.
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(b) Der äußere Glanz , die- äußere Wurde dieser höchsten Gewalt.
Der Racher zeigte sich in seiner völligen Majestät . Da es ben«
auch von dem höchsten Grade des äußern Glanzes , Ansehens und
der Pracht anderer Dinge gebraucht wird . Die Gönne in ihrer
Majestät . (c) *Ehedem wurde auch ein Majestäts -Brief die Ma¬
jestät genannt,wovon Frisch ein Beyspiel anfirhrer . 2. Eine mit
der höchsten Gewalt begabte Person . Die Majestäten lästern,
2 Pet . 2, 10 ; Br . Jud . v. 8 ; wo auf eins ungewöhnliche Art
obrigkeitliche Personen überhanptvcrstaiidcn werden . Jetzt ge-

. braucht mau es nur noch in den Titeln der Kaiser und Könige und
ihrer Gemahlinnen , als ein Abstractnm . Ew . Rarserlrche oder
Ronigiichc Majestät geruhen u. s. s. Se . oder Ihre Majestät
haben befohlen . Ihre Majestäten , der Kaiser oder König und
dessen Gemahlin «.

Anm . Bey den Schwäbischen Dichtern Hlajeüat . Ehe man
dieses Wort aus dem Lateinischen mrfnahm , druckte man es durch
eigene Deutsche Wörter ans . Im Isidor hcißtcsHlsolime , von
mögen ., Macht , ben dem Dtlfricd LreArecliti , von Grecht,
Kraft,bey dem Notker VuerclimLAtiZi , in Lipsii Glossen HIs-
Ziucrukt , und zusammen gezogen Ä ^ ncreste , in Carls 4gol-
denerBulle ^ Imacllticllkejt , und noch bey den später » Schrift¬
stellern Magenkraft und Mächtigkeit . Das Lat . HlUjestas ist,
'so wie mAZousnnd alledieseS Geschlechtes , mit unscrm Mache
und mögen genau verwandt.

Majestätisch, —er , — te, Lckj. et sckv. Majestät habend, der¬
selben ähnlich , in derselben gegründet , doch nur in der weitern
und figürlichen Bedeutung , einen hohen Grad des äußern Anse-
Heus und Glanzes , der äußern Pracht habend . Ern majestäti¬
scher Schimmer durchstoß den ganzen Raum um ihn her . Die
majestätische Einfalt der brbttschen Schreibart , dieMifchung
der natürlichsten und doch dabey nachdrücklich,len und anständig¬
sten Art des Vortrages . Ind -ß daß der majestätische sahn seine
gluchzendcn Hennen im Hofe herum führt , Geßn.

Anm . In den Küirzellcpen einiger Gegenden ist der majestä¬
tische Erbherr der oberste Lehens - und Landesherr , im Gegen¬
sätze des Niedern ; eine sonst urigewöhnliche Bedeutung.

Der Majestäts - Brief , des — es , x>Iur . die — e , ein Frey-
hejisbrü 'f, welcher, ein souveräner Staat , oder souveräner Landes«
Herr crrheilet , unter welchem Nahmen besonders gewisse Privi«
legia der Kaiser Sigismund und Rudolphs 2 bekannt sind.

Das MajestatS - Recht , des — es , plur . die — e, das der
Majestät oder höchsten obrigkeitliche » Gewalt airkicbendc Recht,
ein mit der höchsten Gewalt wesentlich verbundenes Recht ; das
äoheitsrccht.

DerMajestats - Schä 'nöer , des — s , plur . m vom . lin § .
Fämm . dre Majestats - Schä 'nderinn , eine Person , welche dir
höchste Gewalt , oder die damit bekleidete Person auf die gröbste
Ärt beleidiget.

Der Majer , des —. g, plur . die — e , ans dem Mittlern Lat.
jVlLjor , cin Kriegsbefchlshaber , welcher unmittelbar auf den
Oberst - Lieutenant folgt . Dessen Gattin « die Majorr 'nn . Man
pflegt ihn nur bey den Fußvölkern Major zu «reimen, dagegen Hey
der Reiterey der ältere Deutsche Ausdruck Obcrstwachmerstcr,
der zugleich dessen Pflicht und Bestimmung ausdruckt , »blich

^ geblieben ist.
Der Majoran , des — es piur . inus eine gcwrirzhaftc Pflanze,

welche eine Art des Dostcns ist, und ans wärmer » Gegenden in
unsere Gärten gebracht worden ; Origanum Hl ajar -rua I,.

Anm . Der Nähme dieser Pflanze lautet im gemeinen Leber»
Mcicrari/Meiran , in Österreich Margran , im Engl . Hlarjo-
ram , im Schwed . und Dän . Hlt -ii-an , im Böhm . ^ lajoraak » .
im Franz . HI arjoiams . im Jtal . HlLZioraua , im Mittlern Lat.

HlLjoracL»



Klajoraca , alle ohne Zweifel von dem Lat . chmaracus , mit
Wegwerfnng d:s Anfangs a.

Das Majorat , des —es,  p !ur . die — e, ans dem Mittlern Lat.
^Injiratus . i ) Da -- Recht des Ältesten in einer Familie , ohne
Plural ; besonders dasfin -gc R chr, vermöge dessen alle oder doch
die vorn -h usten Girier mit ihren Hoheiten dem nächsten ältesten
Erben übertragen werden , wohin m weiterer Bedeutung auch das
Recht r-er E . stgedurr gehöre ., wenn die ganze Erbschaft ans den
EDgevoenen und dejfin Erben , dann erst auf den zwcyten Erben
u . s. s. kommt . In engerer und gewöhnlicherer Beocutung ist das
Maiorar dasjenige N chr, nach welchem die Erbfolge nicht aufden
Ältesten der nächsten Lime, sondern des nächsten Grades fällt ; da¬
gegen cs em Senisrak ist, wenn weder aufdie Linie noch auf die
Grade,sondern nur auf das bloßeAlter der Personen gesehen wird ».
Ein gknuschres Majorat ist , wenn nach Abstecben der Linie des
Ästest n nicht die nächste Linie ; sondern der Älteste unter den
Sunmnsverwandten folgt . 2 ) Dasjenige Gut oder Land , wel¬
ches auf solch: Art ungetheiftallernabl bey dem Ältestcil der Fa¬
milie , und in engerer Bedeutung des nächstem Grades bleibt
das MajoratS -Gut.

Majorenn , ach», et äst v . welches aus dem mittlernLat majoren-
ni ^ im zemeuren Leben für mündig gebraucht rvird .. Daher dick
Majorrunität , die Mlu -digkeiL.

Der Makel , des — s,  plur . ut nom . .6nZ . ciir fehlerhafter-
Flecken, und in weiterer Bedeutung auch ein Fehler .. Man leitet
es gemeiniglich von dem LatckVlaoula her ; allein es kann auch unr¬
ein bloßer Sclrenverwandlerdeffelben feyn , weil das imHochderrt-
schen größten Tyeils veraltete Nkahlin eben dieserBcdentung ehe¬
dem eineir stärkern Hanchiant in der Mitte hatte als jetzt ;-,
Mache !, zusammen gezogen Mahl . (S . 6. Mahb und das fol¬
gende Mäkeln .) Der Unterschied des Geschlechtes macht solches^

.. gleichfalls wahrscheinlich . Daher mäkelige besudelt , befleckt,,
makellos , rein , unbefleckt. Das Zeitwortmakelnist nur itt be--
mäkeln , für bestecken, beschmutzen,, üblich:

? . * M ä keln , verck . rsA , act . cl . ueutr . welches im letzter» Fülle .'
das -piilfsworr haben erfordert : Es ist nur im gemeinen Leben
einiger Gegenden , bcsondersNiedcrfachfens, .üblich , wo es Makel,.
d. i. Fehler , auffnchen und stnden, Kleinigkeiten tadeln , bedeutet «.
Der eine Sache mäkeln : Etwas am einer Sache mäkeln «,
Überall etwas zu mäkeln finden «. Allds mäkeln - Daherder:
Makler , der Tadler , die Mäklcrinn - die. Tadlerinn , die Mä-
keley- das Tadeln . Es scheinet von .dem vorigem Makel abzu --
stammen , wie iadeln von Tadel :.

r . Mäkeln , vei b : r« Z:.llLutr . mit dem Hülfsworte haben , wel--
cĥ s in einigenHandelsstadte », besöndersNiedcrsachsens,üblich ist,,

's e-nen Mäkler , d. i. Unterhändler der Kaustcute , abgcben .. In
. einie.en Gegenden wird es für trödeln gebraucht ; einen,Trödler ab--

geben, mit alten Maaren und Gerälhschaften handeln:
Anm . Wachter leitetes von machen ; verbinden - ab, . fS . Ge - -:

mahl, ) zumahl dalvlL ^ uLreau iinFcauz .eiuen Äuppler bedeutet ;-,
Frosch von machen , den Kauf machen ; andere mit mehrer , rWahr-
fcheinlichkeitoon dcmHolländ . ma ecken,,eiuenVrrtrag machen,,
wenn nicht vielmehr die Bedeutung des Handelns in diesem Worte,
die herrschende ist«. I, « Mittlern -Lat : ist manAonure , Franz.

uDvoner , auf eine betrügliche Art . handeln ; schlechte und:
wohlfeil erkaufte Waaremtheucr wieder verkaufen . .

r . Der Maller , des — s-  nftzp . ur 00m . IruZ . .ein Tadler , la --
dclsüchtiqer Mensch , S . . Mäkeln : .

L. Der Mä ler , des — s , ^ ur . Ut nom . ltNA. in .einigen , de- -
sonders Nied -. rfächfifchcn Handcl . städlen , ein Unterhändler der
Kaufleme , der ihre Maaren zu verkaufen incht , iu L upziq und an¬
dern .Dktm, , wenn .es eine perpstichutc Person ist, rin ScnfgR

Mal zK
Zuweilen wird auch einer , dcr aufcine wucherhafte Art mit erwaL
im Kleinen handelt , ein Mäkler genannt , daher der Geldmak¬
ler alsdann ein Geldwechsler ist. An andern Orten führen die
Trödler den Nahmen der Mäkler .- Schwed . lVlLKIare,Holland,
Maecke -aer . Das Engl , Sfiackler bedeutet gleichfalls einc,»
Unterhändler.

Der Maklerlohn , des — es , xlur .-inuk . dasjenige , was der
Mäkler oder Unterhändler eines Kaufmanns für seine Bemühung
erhält ; die Sensal -Gebühren , mit einem ausländischen Worte
die Courtage-

Die Makrele , plur . die— n , eine Art eßbarer Seefische , welche
häufig in der Nordsee gefangen werden , einen gedruckten und glat¬
ten Kopf , eine Kiemenhaut mit sieben Strahlen lind .fünf kleine
getrennteAfterfinnen am Schwänze haben ; Lr-ombei " 8corn-
brU5 ü>. Er ist ungefähr eine Elle lang , hat keine Schuppen - nick
führet graue Quer streifen übrr demAückcn. Zm Dän . und Norm.
Makreel , im Mittlern Lat . ^ lL ^ uereHuL , lVlakeuus , um Engft
Mackerel , in : Franz,MaizuereLLt undMa ^ u-ersl , im ^ tal.
Macarello ..

Die Makrone , xrlur : die — n , - eine Art ' Zuckergebackenen , voir-
Mehl , zerstoßenen Mandeln und Zucker . Aus dem Jtal . l^ ac-
carone, . Franz . Macaro -n , im Mittlern Lat .Maccaro , vo«
dem Jtal . ftlacca ^ Mehl, . Schrot -, gröblich zerstoßene Dinge,,
nnd maccart -, gröblich zermalmen :. Das Ztal . lVlaLcarons
hat noch eine andere Bedeutung , welche u: Deutschland gleichfalls
nicht selte-r ist, indem es grobe oder große Nudeln und aus einem.
Nudelteige gemachte Mrhlflecke . bedeutet , welche in Italien und
Oöerdcutfchland aufmanchcrlcp Art zngerichtet werden . Diesen

' Nudeln oder Maccaroni zn Ehren schrieb Merlins Cocajo , ein:
scherzhafter Dichter seiner Zeit , seine-Maecoroa , ein po,sterliches
Gedicht , in welchem Lombardische und Lateinische Verse mit cin--
andrr abwechsclten ; daher man nachmahls alle aus mchrerit ab- -
wechselnden Sprächet ! bestehcndeGcdichte maccaronischcGedich --
re genannt hat :.

Mal, . S . Mahl-
Der Malachit , des — en-, xlur : die-— en, ein grüner glasarti-

ger Stein , welchen man ehedem,unter die Edelsteine rechnete,,
welcher aber weiter nichts als ein grüner quarzarriger Späth ist,
der eine Politur annimmt und seine grüne Farbe von dem bei- - -
gemischten Kupfer hat - daherman ihir auch unter die Kupfererze:

- rechnet . . Aus dem.Gricch . von stv-
Malva , Pappel, . weit lern Grün dem Grün dieser Pflanze'

ähnl .ch ist. Weil er, , wenwer den Kindern ang >hängt wird,che:
' ^ vor dem Schrecken bewahren soll) so wird , er im gemeinen Leben:

^ auch Schreckfiein genannt:
Der Mälckya , plur . oar ; der Nähme einesScctcs oderSpanischem

ftißen Weines , welcheraus der Stadt Malaga inGranada zu uns:
gebracht wird, , von weicherer auch den Nahmen hat . .

Maleöeihen , v-erb . rtzA act . welches nur noch in dem zusammen:
gesetzten Vermaledechen - für verfluchen, , im gemeinen Leben vor¬
kommt . Es istaus dem Latein . .inaleckicere yerstümmelt , wie
benedeihcm von - beoeckicers «.

Das Ma ?estz, , des — es , plur , dick— e-- ein ans den: Lat . l)ckÄ-
Isftciulw entl Hutes uiidnur in einigenDberdeutschen Gegenden:
übliches Wort, . wo es nicht - nur ein Criminal -Verbrechen - fön- -
dern auch das Recht -, Crimüial -Verbrechen zu unterfttchen nnd zu-
bestraftn,,die . obere Gerichtbarkeit , den Blutbann bedeutet, wel - '
cher al ^darm auch das Mälefiz -Recht -genaniil wird . . Daher der'
Malefiz Zällj , ein für diese Gerichtbarkeit - gehöriger Fall , ein:
Zenlfall , Fraisfall , Crimlnal - Fall ; : das : Malefiz - Gepicht
das obere Gericht , Criminal -Gericht,-

Malen . S . Mahlen,.
L r - . Vk - -



Mal
Die MallemuEe / plur . die — n , der nordische Nähme des

Sturmvogels , S . dieses Wort.
Der Malm , des—es, plur. Lnul. nur in einigen Gegenden, ein

zerriebener , zn Pulver gemilchter , gemahlncr Körper , Staub,
Graus , Gries u . f. f . Frisch führet einige ältere Bey spiele an,
woraus erhellet , daß im Nieders . Melmfür Staub gebraucht wor¬
den , in welchem Verstände es auch beyöem Stryker vorkommt.
Im Schwed , ist l>lalm der Sand , und im Jtal . iVlelrna Koth,
Schlamm . Es gehöret mit dem noch üdlicheru Mulm , dem
Nieders . Mull , Staub , Auskchricht , unserm Malz und Mehl,
dem Oberd . Schmolle , Brotkrume , Island . Llola , und andern
dieser Art zu dem Zertworte 2 . Mahlen , molepe , und dem davon
abstammenden malmen . S . Mulm und Zermalmen.

Die Malonke , plur . die— n, eine Art Pflaumen , S . Naronke.
L . * Das Malter , des — s , plur . irrul . ein nur in einigen , be,
^ sonders Oberdeutschelt Gegenden übliches Wort , einen k êin gerie¬

benen oder gebröckelten Korper . Schult , Graus u . s. f. zu bezeich¬
nten. Es war kein Zaus in der Stadt , in welchem die Erd - ,
erschütterring nicht einiges Malter herab gerissen harte . Es
gehöret mit dem vorigen Malm und dem folgenden Malz zu dem
Geschlechte des Zeitwortes 2 . Mahlen , molere.

2 - Das Malter , des — s , plur . ut llom . lioZ . welches jetzt nur
noch als ein Maß verschiedenerDürge üblich ist . 1) Als ein Ge¬
treidemaß größerer Art , wo es fast in jeder Provinz von einem
andern Gehalte ist. In Nürnberg hält ein Malter 8 Metzen,
Z2 Diethhanfen , 64Diethhänflein oder 123Maß ; in Erfurt
4 Viertel , 12 Scheffel , 48  Metzen , oder , 92 Mäßchen ; im Go-
rhaischen ° Scheffel oder 4 Viertel ; in der Pfalz und Zrankfurt
«m Main , wo es so viel als ein Achtel ist, 4 Simmer , 8 Metzen,
16 Sechter oder 64 Bescheid ; inOanzig r 6 Scheffel , 64Viertel,
oder 256 Metzen ; im hannoverischen 3 Scheffel , 6 Himten oder
22 Metzen ; inWestphalen 4 Scheffel , >6 Viertel oder 192 Kan¬
nen ; in Loln 24 Faß ; imOsnabrückrschen r ? Scheffel , 48 V :er-
tel , oder 192 Becher oder Metzen ; in Obersachsen ^ Scheffel,
48 Viertel , oder »92 Metzen , wo es doch nach Maßgebimg des
Gehalres der Scheffel wieder -verschieden ist . 2) Als ein Maß deH
zu Gcheiteu geschlagenen Holzes , welches beydknHammer '.vrrkeil,
Kohlenbrennern u. s. f. einiger Gegenden üblich ist , und gemei¬
niglich einen Würfel 4 Fuß hoch , 4Fuß lang und 4 Fuss breit
ansmacht , der folglich 64 Cnbik .-Fuß hält . Neun Malter machen
alsdann 4 Klafter zu 4 Fuß Länge , deey Malter aber eine Fle ^ -
klafter . Z) Als eine Zahl , wo cs in einigen Gegenden cimZabl
von >Z ist, und alsdann mit dem vcrwandtenWorte Mandel über¬
ein kommt . Ein Malter Garben , Aase u. s. f . das ist eine
Mandel , oder eine Zahl von 15 . In demSchwabcnspregel Kap.
r 6 7 ist so wie i» dem Sachsensoiegel des Roniges Malter , d. i. ein
großes Maller , chre Zahl von 3 «Schlägen , welche der Verbrecher
in manchen Fällen mit einer eichenenSpießgerte von drey oder vier
Gllen laug bekam.

Anm . Als ein Getreidemaß im Nieders . Molt , ohne die Ablei¬
tungssilbe — er , im alten Engl . lVlaulclsr,iV 1alrler , im Mitt¬
lern Lat . iVlalära , N .alclru8 . lV! alrrum,MLläarturn u. s. s.
Es gehöret mit uuferm Mulde , zu dem Geschlechte des Wortes
z . Mahl , weiches so wohl einen tiefen Raum , ein Gefäß , als
auch eine Erhöhung , einen Haufen bedeutet , von welcher letzter»
Bedeutung unser Malter , wenn es ein Holzmaß ist , abstammet.
Zu der Bedeutung eines Gefäßes gehöret das mittlere Lat . lVlal-
äeria , ein Kochgeschirr , das Angelspiele , eine Schüssel , das
Ulphrlanische Ivlela , ein Scheffel , Schwed . PIA , Island . Pia !,
Flandrisch psae ! ; daher im Schwed , mala überhaupt messen ist.
Da Mahl , Maß , und das Lat . ploclius , (Nieders . Maat, ) nur
«r dvt! vrrschikdm ist, so ist dk Verwandtschaft

dieser Wörter leicht zu erkennen . Daher ist auch im Mittlern Las.
plo iulus ein Maß des geschlagenen Holzes , Franz . ploule äs
Iiois . Was die Bedeutung einer Zahl betrifft , so hat Malter
dieselbe mit Mandel , Pfund , Schilling und andern ähnlichen
Ausdrücken gemein , worunter besonders die bevden letzten mehr-
mahls von einer gewissen Anzahl Schläge Vorkommen, (S . diese
Wörter .) In einiger: besonders Oberdeutschen Gegenden ist dieses
Wort weiblichen Geschlechtes , die Malter.

Das Masterholz , des — es , plur . lauf . Holz , welches nach
Maltern gemessen wird , zu Maltern geschlagen werden soll;
zum Unterschiede von dem Mafterholze.

Maltern , verb . re § . Lot . in der zwenten Bedeutung des Wortes
Malter . Das Holz maltern oder anfmaltern , es in Malter
setzen.

Der Malvasier , (dreysvlbig, ) des — s, plur . doch nur von meh-
rern Arten oder Onanritäten . die - e, ein goldgelber , balsa¬
mischer, süßer Wein ,welcher um die Stadt Napoli diMalvasür
in Morea wachset, wovon er auch denNahmen hat . Nach ander»
soll er den Nahmen von Arvifla auf der Insel Chios haben , wor¬
aus die ItaliLner P4 alvilia gemacht . In weiterer Bedeutung
wird auch ein ähnlicher Wein von der Insel Candien mit diesem
Nahmen beleget,so wie man nachgekünstelkeMalvasierr auSFrank-
reich und andern Ländern bringt . Im Theuerdarcke Malfasey , im
Nieders . Malmastcr , Malmcsien , Engl . plalmie ^ .

Die Malve , plur . doch nur von m .hrern Arten , die — n , aus
dem Lat . plalva , eine Pflanze ; plalva 1^. Die in Deutschland
einheimischen Arten dieser Pflanze find unter dem Nahmen der
Waldpappel , Gänsepappelund der Siegmarswurzam bekann¬
testen , so wie der Deutsche Nähme Pappel im gemeinen Leben
Mehrern Arten Gewächse gegeben wird - welche man in der Vota -'
ms sorgfältig unterscheidet , (S . Pappel .) Bey einigen neuern
Schriftstellern führet auch die f -avalsra 1̂ ,. ein ausländisches
Gewächs dieser Elaste , Engl . plallovv . den Nahmen der Malve.

Das Malz , —cs,plur . mul. das zum Blerbramn bestimmte
geschrolene Getreide , und in weiterer Bedeutung auch das durch
Einweichen und Dörren zum Schroten zubereitete Getreide dieser
Art . Daher man unter dem Ausdrucke Malz machen oder mal¬
zen und mälzen gemeiniglich nur die Arbeit des Einweichens und
Dörrens verstehet,ungeachtet nach der Abstammung eigentlich das
Schroten dieses Getreides diesen Nahmen führen sollte . Lnft-
malz , welches nach dem Einweichen und Keimen an der Luft ge¬
trocknet worden,zum Unterschiede voir dem Darrmalze . Weitzen - .
malz . Gerstenmal ; , Zafcrmalz . Es ist Zöpfen und Malz¬
en ihm verloren , sagt man im gemeinen Leben von einem
Menschen , von welchem keine Besserung mehr zu hoffen ist.

Anm . Jm Nieders . Molk , im Angels . pleaP , im Engl .plalt,
im Holland . iVlnut , im Schwed . Plast . Wachter leitet cs sehe
unwahrscheinlich von dem Lat . koleata ab, Frisch von dem Lat.
plolitum , Ihre mit etwas mehrerer Wahrscheinlichkeit von dem
Schwed . nffäII,Engl . mellow , weich, rttolliü , milde , molsch,
Griccss pesexrok/»,, erweichen , Angels .mealr,Deutsch schmelzen,
so daß dunur vornehmlich auf die Entweichung gesehen würde , zu¬
mahl da im Schwed . Malta von dem ersten Keimen derGewächst
gebraucht wird . . Mit eben so vielem Rechte kann man es als einen
Abkömmling von mahlen , molare , ansehet, , zumahl da plolr
und plolta bep den Schriftstellern des Mittlern Zeitalters mehr-
mahls für Staub verkommen , und im Mittlern Lat . Mal a,
plol u Mörtel ist. Vermutblich wgrde das Mälz aus einer ähn¬
lichen Ursache ehedem auch Braß genannt , im mittler » Latein.
L -ace , Zralium , indem das Schroten des zumMalz bestimmte»
Getreides noch jetzt hpechen genannt wirb»
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4l Mal Man 4E

LLe M Accise , plur . doch mir von mehrern Arten , die — en,
iii ciiügen Ländern , eineAceise , welchevon dem Malze entrich¬
tet wird . , . , ..s . ^ .

Der Malzboden , des — s , plur . dre — boden , ein Boden,
auf welchem das eingeweichte und zum Malz beftrmnitc Getreide
getroi^net wird ; ingleichen ein Boden , auf welchem das Malz
anfbewahret wird . ^ ^ ^ .

Das Malrbret , des — es , piur . dle — er , rüden Malzdarren,
diejenigen Breter , auf welchen das Malz im Darren zu liegen
kommt . . . ^

Die Malzdarre , in der anständiger » Sprechart , dre Malzdor¬
re , plur . die_ n, eine besondere Arl Ofewin dei: Brauhäusern,
auf welchen das zürn Malz bestimmteGetreide gedörret, d. i. durch
Hülfe des Feuers getrocknet .wird . B

Mlalzen , im geineirre!!Leberr naälzen , vsrb . rs ^ . nentr . i.rit dem
' Hüifsworte haben , Malz machen , wo es doch nur von der vor

dem Schroten oder Mahlen nöthiacn Zubereitung , besonders dem
" Einweichen und Trorknen gebraucht wird . Niederst molken , Hol¬

land . mouten,Sckwed . mästim . -
Der Mälzer , oder Mälzer , des —-s , plur . ut no -.n . linZ.

derjenige , welcher die Geschicklichkeit verstehet , ans dem Getreide
durch Einweichung Trocknung und Dörrung Malz zu machen;
der Malzmacher. Niederst Molter, Holland ?vl -u 'ür.

Die Malzkammer , plur . die — n , in den Brauhäusern , eine
Kammer , in welcher man , das Malz , ehe es auf die Muhle zum
Schroteu geschafset wird , uochniahls anfeuchtct.

Der Malzkalten , des— ö, plur. ut.r,om. tiriL. einKasten,itt
welchem das Malz verwahret wird . In einigen Gegenden ist es
auf den Malzmühlcn ein Kasten von destimmrer Größe , welcher
zugleich das Maß des zu einem Gebräude nöthigen Malzes ist.

Der Malzkorb , des — cs , plur . die — korbe , ein Korb , worin
das Malz von der Darre anfden Malzboden getragen wird.

Der Malznrahler , des — s,plur . ut . nom . llux . an einigen
Orten , z. B . in Dresden , eine verpflichtete und von dem Malz-
m aller noch verschiedene Person , welche die Aufstcht über das zum
Mahlen bestimmte Malz hat.

Die Malzmühle , piur . die — n, eine Mühle , auf welcher nur
allein Malz gemahlen wird , im mittl . Lat . öläümulu ?. , ^ 1o-
iLucluiuin »lräluriuun.

Der Malzmüller , des - s , plur . urnom . fluZ . der Eigenchu-
mer einer Malzmühle , oder ein Müller , welcher nichts als Malz
mahlet.

Die Malzschaufel , plur . die — n, eine Schaufel , womit das
zum Malz bestimmte Getreide auf der Malztenrie umgcwen-
det wird.

Die Malzscherbe , plur . die — n , die auf der Tenne in Gestalt
einer Scheibe ausgebreit -ete auswachsende Gerste.

Der Malzstaub , des— es, plur . car . dasjcitiae , was von dem
fertigen Malze vor dem Schroten durch Sieben abgesondert wird,
und aus Keimen , Sraub u. s. f . bestehet ; Darrstaub.

Die Malztenne , plur . die— n, eine' Tennein einem Brauhsnse,
auf welche das eingeweichte Getreide zum Keimen und Auswach¬
sen geschüttet wird . Im Churkreiw heißt sie die Hummel.

Die Mammä , ptur . inul . die Mutter ; riu zunächst aus dem
Französtschcn entlehntes Wort , welches Kinder von guter Erzie¬
hung statt des im gemeinen Leben üblichen Mütter z» gebrauchen
pflegen , so wie für Vater in diesem Falle Papa üblich ist. In¬
dessen wird es jetzt nur noch von unmündigen und unerwachsenen
Kinder .̂ gebraucht , dagegen erwachsene in den Anreden wohl auch
.noch die Französischen Ausdrücke bei,behalten , stch aber , wenn ste
in der dritten Person von ihren Äilern sprechen , lieber der Deut¬
schen Ausdrücke Vater und Mutter bedienen.

Anm . Es ist zwar in dieser Gestalt zunächst ans dem Franzö¬
sischen entlehnet , indessen ist es doch so wi . Amme ein altes Wort,
welches die Natur selbst die unmündigen Kinder stammeln lehret,
weil die Sylben am und ma die ersten und leichtesten sind , welche
rin Kind ailssprechen lernet , daher auch dieses Wort fast in allen
Sprachen anaetrvssen wird . Dahin gehören unter andern auch das
Gricch . und das Lat .MuuimL . (S . Amme , und das
folgende Mä .iime.) Um ebeii^ .eser Ursache Willen heißt auch die
weibliche Brust imFranzösischen iZstamme1ls>

Die Mämme , plur . die — n , das vorige Wort , nur in seiner
echten Deutschen Gestalt , i ) Es ist noch in den niedrigen Sprech¬
arten für Mutter üblich , besonders , so fern es von unerwachirnen
Kindern des großen Haufens gebraucht wird . Meine Mämme.
2) Eine feige Mamme , ein seiger Mensch im verächtlichen Ver¬
stände , welchen man auch wohl eine alte Mä .nme , rin altes We .b,
zu nennen pflegt.

An -n . In der ersten Bedeutung im Niederst Möhme , iw Wal¬
list uud Engl . , bin in im Schwed . >in Albanischen
blnrnu , im Wallach . iVInmu . . S . das vo , ige, iugle :chett das
glttüfaüs dam 't verwandte Muhme.

Der MammoliuL , des — en, plur . die — eit , cm Arabisches
Wort , welches eigentlich einen Sciaven bedeutet , und womit man
in Ägoplen diejenigen zu benennen pflegt , welche von christlichen
Altern geboren , in ihrer Jugend aber gefangen, -und in der Ma-
homedauischen Religion und Sitte erzogen worden . Es ist durch
die Handlung , vielleicht auch schon durch die Kreuzzüge , iuDeursch-
land bekannt geworden , wo man es Nitrim verächtlicheilVerstandr,
so wohl Voit einem Abtrünnigen in der Religion , als auch von dem
Überläufer zu eines andern P ^ rtey , ja oft auch überhaupt von ei¬
nem Heuchler zu gebrauchen pflegt.

Denn kein Mammcluck ' besteh//
wenn die Welle
Zarter Plagen sich erhöht , Gryph.

Der Mänrrnon, des—s , plur. car. zeitliches Vermögen, im
verächtlichen Verstände , und sofern man sein Herz ans eine unge¬
bührliche Art daran hänget ; ein Griechisches , durch Luthers Über¬
setzung des tteiu'ilTcstamentcs in dec theologischenSprechart üblich
gewordenes Wort , von heftig begehren . Daher der
Mammons - Rnecht , ober Mammons - Diener , der dein zeit¬
lichen Vermögen aus eine ungeordnete Art ergeben ist im verächt¬
lichen Verstände . Im Tatian kommt dafür V usrolt uuo lu vor.

I . *Man , eine Partikel , welche mir im Niederdeutsch ' n und den
nördlichen Sprachen gangbar , de» Hoch-und Oberdeutschen aber
unbekannt ist. Sie hedentct , r ) aber . Ich weiß es woyl,
man (aber ) ich sage cs nicht . Z) Nur . Das ist ja man (nnr)
einBißchen . Bomm man (nur ) Herl. J '.n Holland , insu , im
Schwcd . msn , wo es mit dem G riech . /Lev« ; n der Bedeutung
genau überein kommt.

L. Man , eiir unbestimmtes Pronomen , welches nnr allem coniun-
ctive mit der dritten einfachen Person eines Ze,ttvortes ' gcbrairst -t
wird . Es bestimmt von dem Subjecre , welches es ausdruckt , wei¬
ter nichts , als daß solches zum menschlichenG . schlechteg. höre , oh¬
ne übriZens die Zahl , das Geschlecht , oder sonst einen andern Um¬
stand auszttdrucken . 'Es ist darin der Gegensatz , oder wenn man
lieber will , der Gesellschafter des unbestimmten cs , welches nnr
allein von Sachen oder Dingen gebraucht wird , sich aber dock im
G -brauche weiter erstreckt als man , indem es mit einem Beyiatze

- auch von Personen gebraucht werden kaun , dagegen sich man ure-
mahls von Sachen brauchen läßt . Es schießt jemand , oder
man schießt . -

In den Sorachlehren heißt es gemeiniglich , dieses man mache
nnperfönliche Zeitwörter , oder werde rmpersvulichm Zeitwörtern

' E z vorgesetzt;



vocgesetzt ; ein Ausdruck , der sehr unbequem ist. Man ist wirk-
lich ein persönliches Fürwort , aber einsehr unbestimmtes , welches
die Zahl , das Geschlecht - und übrigen Verhältnisse der handelnden.
Person unentschieden lasset, aber doch immer etwas Persönliches
bedeutet . - Man har es mir gesagt , farm so wohl bedeuten , rs
Hat es mir jemand gesagt , als auch , erhaben es mir mehrere ge¬
sagt . Man findet allerlei -Leute in der Melk Man schreibt
rs mir von Amsterdam . Wenn .̂ >Nnicht Horen will , so muss
man suhlen . Als ob cs eine Schande wifte , zu nehmen , was
man uns gibt , Weiße . Man 'deute sich einen Menschen , der
nie in der Gesellschaft gelebt har . Man beneidet mich , sonst
würde man sie nicht verkleinern , Gell . Der Thierc Rrieg
Hort auf , man ist der Zwietracht müde , Haged ..

Man gebraucht dieses unbestimmte Fürwort oft, rnm » man .das
Subject nur Floß nicht näher bestimmen will . S . Es I.

Da dieses Fürworr die Person sehr unbestimmt ausdruckt , so
kann es nicht in solchen Fällen gebraucht werden , wo die Handlung,
von der Art ist, daß sie nur einer sehr bestimmtem Person zukom-
men kann . Man sagt daher nicht , man hat die Welt erschaf¬
fen , sondern Gott hat , oder die Welt ist.erschaffen worden ; nicht,
man hat mich geboren , sondern ich bin geboren worden -. Da --
hin - gedörrt auch Ser in einigen Gegenden übliche Gebrauch , wo
man sich dieses Fürwortes bedienet , wenn man einen andern nicht
gern „den, er oder sie nennen null . Man komme her - Man
schweige doch. Wclchcr .Gebrauch widr ' g klingt , weil der veri ön-
liche Gegenstand , welchen , dir ffs man bezelchn- il soll- , hrer sehr
bestimmt ist-

Dieses Monomen kann nur allein in der ersienEndung gebraucht,
werden . Ju den übrigen Endungen bedienet nian sich ü>Nieder-
fachscn des unbestimmten ein . Was man sucht geleruet Haft,
bas . kann man auch nicht von einem fordern , wenn man
den -Leuten die .Wahrheit sagt , so wird man einem gram . Es
wird einem blutsauer . Jo der anständiger « Schreibart , vermei¬
det man solches, und sucht dem Ausdrucke eine andere Wendung zu-
geben . / Man muß es . sich blutsauer werden lassen- We - m
man den -Leuten die wahrheit -sagt , so wird man von ihnen,
grhasset . S . i . Ein l V.

Da man allein den persönlichen Gegenstand ausdruckt , so. läßt,
es stch nicht alleniahl . ini Passiva gebrauchen , wo es im Activo
S -att fand . Im Acsivo sagt , man ganz .richtig, . man schießt , inr
Passiva hingegen ; cs w .'rd geschossen- weil sich hier der pcrsönli -.
che Gegenstand in .den Gegenstand der Sache verwandelt . .

Jn ciiiiaen Ddcrdeurschen Kunzelleyerr psteg: mandiesis man,
um den Ausdruck noch unbestimmter zu machen , oft durch ein pas¬
sives Reciprocum zu,umschreiben . . Wenn n :chr ein mahl sich selbst
geschonet wird , für , wenn - man nicht cinmahj sich selbst-
scys '-rn. ^

Aum . Bey demDttfried und andern älternSchrl 'ftstelkkrilgleich --
falls im N -eders. .me,n , me , im- gemeinen Leben einiger
Dberdeorschen m a , im Dam und Schwed , man . Es ist unser.
Wo -' ! Mann - so fern es ch. dem überhaupt einen Menschen lndcu --
tete . ivelches m dieser Gestalt sein , altes . ernsaches n behalten Haft,
als man las Hauptwort im r 5tc:i Jahrhunderte mir einem doppelt
tcn nn zu schreiben anssng- Die hcniigen Franzosen gebrauchen-
Lasur -- n , die altern schrieben es ilvm ; welches gleichfalls das vee-.
k- rzte Komme , Mensch » st. .DashohrAlter dieser Art . deLAus-
Lrr .cl'.'s , rh -llet uurcr andern auch aus dem Hebräischen , wodiee
H au,um ö, rer V -t,-und 122 :, welche bryde einen .Marnr bedeuten,,
so wie unser Deutsches man gleichfalls unbestimmt gebraucht wer --
den . . S . Mann.

D.̂ r. yil.6uäl-iS ..See-uh) .
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Mancher, manche, manches, ein unbestimmtes Pronomen der

Personen und Sachen , welches nach der dritten Decliuation der
Bepwörler gehet, daher keineirArtik -l vor sich leidet , und meh¬
rere Dinge Einer Art mit einem ichwachen N -benbeariss der V el-
heit bedeutet , so wie einige den schwachen Nebenbegriff d^r weni¬
gen Anzahl bcy sich har . Es wird so wohl coujuncnve, ^ ). i. in
Gesellschaft seines Hauptworts , als auch adjolute , ur:d ohne
dasselbe gebraucht-

Da . es den Begriff der Mehrheit hat , so stehet rs ordentlicher
We st im Plural . »Manche -Leute tonnen das nicht glauben,
d. i. es gibt L. »re , welche das »ich» glauben können . Unter so
vielen Menschen müssen ncthwendig manche glücklich , manche
aber unglücklich feen . München -st dieses angenehm , man¬
chen oder mehreru Menschen . Um diese Stärke zu zeigen , muß
unsere Geduld durch manche Falle geübt seyn , Dmch Durchs
liebe Ungefähr , das mancher GU .cksicrn rst , Michael , man¬
cher Me :isch m.

Noch häufiger aber im Singular als ein Collectivum . Man¬
cher . ist arm bey großem Gut, , und mancher ist reich bev seiner
Armury , Sprjchw . r 5 , 7. So manche Stadt , fo manche Göt¬
ter hast , du , Juda , und . so manche Gassen zu Jerusalem sir-d,
so-manchen Gchändaltar .hadt idraufgerichtet , Jer . a 1, r 3 , ss
viele. 6 'ieran wird sich mancher stoßen ', mancher Mensch .'
So manches 6erz , das sich verirrte , hat an dem Frerrnde
einen Retter gefunden , Gell , mehrere Herzen , welche u. s. s.
Mancher , der sich für noch so weise hält , ist dennoch ein
Thor . Das kann in mancher andern Absicht nützlich schm.
Seine Schreibart kann durch kleine Verbesserungen noch man¬
ches gewirrnem ..

Ein Held, der sich durch manche Schlacht,
Durch manch verheertes -Land des -Lorbers werth gc-

, macht . Gell.
Sch pfliick ' ihr manchen Strauß , Ließ läßt sie auch ge-

schehn , ebeud.
Sepd tapfer -, mancher ist gestiegen,
Weil er entschlossen in Gefahr-
Und durstig nach der Ehre war , ebcnd. -,

So auch manche , d- i. manche Persolt . werblichen Geschlechtes,
mauchcs , manches Ding ; aber dasNeutrnm manches , für manche
Person , mancher Meusch , gehöret in die niedrige Sprechart.

Einige Sprachlehrer sitzen dieses Pronomen mitunter diejeni¬
gen, ,welche die zwcytc Endung des Hauptwortes vor sich her ge¬
hen kaffen. Allein im Hochdeutsche » ist diese Wortfügung unge¬
wöhnlich , indem man dafür die Vorwörter vom und unter ge¬
braucht , außer zmveilen mit dermRelativises - waren ihrer
manche , deren manche, ., welche 11, s. si . d. i. manche von oder
unter ihnen - odcr.densild -n. Gewöhnlicher ist cs, .daß der Geni¬
tiv -Nachfolgermanche unserer Bekannten, , von oder unter
unser,r Bekannten.

An m, Inder Fränkischen Mundart schon 790 rnLvZer , bey
dem Rnotpert 88-0 mnueZiu ^m.auche, kry dcmDltfried maiinA,
wunLß leick . i r, Lrttdoiti, .bey denspärornDbe,deut¬
sch « Schriftstellern maniger , mannichrr , Menger , im Niedersi
mannig , mannig , nrannig - een , bey dem Ukphilas im Plural
M3N3gc >5^ im Dän . mange , im Schwed . inOftA und rnnrK , im
Engl . mnn ) -, .jm Augelsi uu Fran ?. ,muinr . Wegen der
uubestimnitcn Bedeutung lassen es viele vvn dem vorigen man ab¬
stammen ; allein eList wa hr scheiulicher, daß es das Beyworl von
dem Hauptmorte Menge -ist „ weil , es ehedem auch auf eine be¬
stimmtere A" , viel bedeutet hat :, wie bey deruKerv/.
insne ^ im -Jsidor,,tnan »§ bcp dem Winecani , rn -lnuZ bcy dem.
UiO,ilas „ » ivvZX) irü .Russischen, , im . Böhmischen und

ttttiOFt.



Man

wnogi im Pohlmschrn . Das Stanrmwortist ein veraltetes man,
viel , woraus mit der Ablei -nugssolbc — ig , manig , mannig und
zusammen gezögert manch , mrd mir derEnoung der Abstracten k,
Manige , zusammen gezogen Menge , getvoeden . Die verlän¬
gerte Form mannig hat sich noch in mannrgfatlig erhalten.
Das Lateinische iVianus in der Bedeutung mehrerer Men¬
schen scheinet damit verwandt zu seyn. (S . Menge ). Als es
schon die unbestimmte heutige Bedeutung angenommen hatte,
sesste man ehedem zuweilen noch viel davor , den Nebenbegriff der
Mehrheit noch hervorstechender zu machen . Von 6er elbs wird
entfetten vil maniZer mun , Heinrich vspMorimge . IVlir vH
maniFer clLZe , Kaiser Heinrich . An viel manchen Ortte,
Theuerd . Kap . 38.

Mancherley , ein irnabänderliches Bcywort , von mancher , d. k.
mehrerer Art und Meise , welches ein Hauptwort so wohl in der
einfachen , als vielfachen Zahl nach sich haben kann , indem es in
dem ersten Fallest ) wie mancher collectioe stehet . Daß du dein
Feld nicht besäest mit mancherlcp Samen , z Mos . z , z . Nach¬
dem er durch mancherleyAnfechtung bewähret ist, Judith 8, 19.
Steckehich nicht in mancherlei Handel , Sir . n , ro . Es fal¬
len mir mancherlei Gedanken ein . Jngleichen von Sachen auch
absolute . Mancherlei lesen , fragen , vornehmen . Er hat
schon mancherlei erfahren . Nur nicht als ein Nebenwort,
welche Form cs so wenig als mancher annchmen kann , ob es
gleich Judith 8, 19 heißt : Abraham ward mancherlei versucht,
d. i. auf mancherky Art . In dem alten Gedichte auf den heil.
Anno , lnuniZlrfistils , bey den Schwäbischen Dichtern mun-
cner k1an6e bluemslln , wo aber auch schon maniZer leis
vorkommt . S — Lep.

fManchmahl , ein nur rm gemeinen Leben übliches Nebenwort
der Zeit , für manches Mahl , d', i. zuweilen , dann und wann.
Er kommt manchmahl zu uns , zuweilen , dann und wann.
Man weiß manchmahl nicht , wie sich eine Sache schicken muff.
Ichmußeuch doch sagen , daß mich Peter manchmahl dauert,
W .-iße. Sic ficht manchmahl eine Sache besser ein als ich,Gell.
Mit dem mehr hervorstechenden Neben begriffe der Vielheit , für
mchrmahls , ist es im Hochdentschrtt völlig ungewöhnlich , ob es
gleich in der Deutschr -rBibel in derselben vorkommt . Denn die
Pharisäer essen nicht , sie waschen denn die Hände manchmahl-
Marc . 7 , 2. Nachdem vor Zeiten Gott nianchmahlund man¬
cherlei weise geredt hat , Ebr . 1, i.

*Die Man - , oder Manöe , plur . die Manden , ein nur im
Niederdeutschen , ingleichen am Nieder -Rheine,imd um denMain

(übliches Wort , einen Korb zu bezeichnen. Eine Mand Wäsche.
Daher der Mandmacher , der Korbmacher , das Mändlem,
rin Körbchen ^ Im Angelst und Holland . U! un6,im Niederst
Ulande , im Engl . iVlaünck , im Franz . Manne . Es hat über¬
haupt den Begriff der Vertiefung und gehöret zu dem Geschlechts
der Wörter Mund , 2. Mandel , dem Franz . Miene u . a. m. S.
diese Wörter.

Das Mandat , des — es , sstur . die — e, aus dem Lat.
Manöatum , eiir Befehl , doch nur von einem obrigkeitli¬
chen oder landesherrlichen Befehle in einzelnen Fällen , oder
eine verbindliche obrigkeitliche Bestimmung einer einzelnen
Handlung , zum Unterschiede von einem Gesetze z im Oberd.
ein Gebochsbrief . Daher der Mandats '-Prozeff , in hcn
Rechten , diejenige Art des gerichtlichen Verfahrens , wel¬
che von einem Mandate oder Befehle anfängt , vermöge
dessen der Richter dem Beklagten bestehlet , dem Verlangen
des Klägers Genüge zu leisten . Das Man6at .urn lins
dlLulula ist die schärfste Art solcher Befehle . Das Wort kommt
schon bep dem Ottfried vor : er io manckat lati , er ihnen befahl.
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1. Die Manöel , plnr . die — n, ein Werkzeug , bas gewaschene

>und getrocknete leinencGceäth und andereZerrge dnrchHin nndhev
bewegen damit glatt und weich zu machen . Es bestehet ans
einem starken hölzernen Gerüste , in welchem ein mit Steinen be¬
schwerter beweglicher Kasten über die aufdic Mandclholzer od«
zwey runde hölzerne Walzen gcwnndcneWäsche hin und her gezo-
-gen wird . Sie wird in andern Gegenden die Mange , dieMan -̂
gel , noch häufiger aber die Rolle genannt . (S . Mange .) Ein
kleineres Werkzeug dieser Art ist unter demNahmen des Mandel¬
holzes bekannt , S . dieses Wort.

Anm . Da Mand in einigen Gegenden einenKorb bcb'encet,
so körntte man glauben , haß mit dieser Benennung zunächst auf
den mit Steinen gefüllten Kasten gesehen würde , welcher das
Hauptstück dieser Maschine ist. Allein es ist glaublicher , daß
hie Bewegung der Grund der Benennung ist, und da würde es zu
nnserm mahnen , so fernes eigentlich ziehen bedeutet , gehören,
Schwed ,m s 0 a , und vermittelst der Ableitnngssylbe — sl ein
Werkzeug bedeuten , welches bin und brr gezogen wird ; wenn nicht
vielmehr den cylindrischen Walzen dieser Nähme zunächst ju>
kommt . Im Mittlern Lat . ist Man6 ntus ein Riegel.

2 , Die Mandel , plur . die — n, ein sehr übliches Wort , eine
Zahl von funfzehen zu bezeichnen. 1) Eigentlich . Eine Mandel
Eper , Vase , Nüsse u. s. f . Wenn ein Zahlwort oderahnliche-
Beywort vorher gehet, so bleibt es im Plural , wie 'die meiste»
Wörterdieser Art , unverändert . Sechs Mandel Garben , nicht
Mandeln . Wie viel Mandel .sind das ? 2) Figürlich , im
Hoch - und Oberdeutschen,einHanfcn von fnnfzchcn aufdemFelde
znmTrocklsenaufgcschtenGetrt :idegarben,wescherinNiedersachsen
sine Hocke, und so fern er an maarchen Gegenden ans zwanzig.
Garben bestehet , eine Stiege , um Frankenhansen eineGloge,
im Trierschen ein Vasten , Vornkasten , im Osnabrückischen cm
Gast genanitt wird . Undzimdete also an die Mandeln samt
dem stehenden Vorn , Nicht . 13 , 5 . Boas legte sich hinter eine
Mandel , Ruth . Z, 7. Und .haben so viele Altäre , als Äsan-
deln ans dem Felde stehen , Hof . - 2,12.

Anm . In der ersten Bedeutung einerZahl vonsunszchen grho<
ret es vermnthlich zu dem Worte Mand ein Korb , und in weite¬
rer Bedeutung ein Gefäß , zu welchem auch das Lat . Ul >nnZ , so
fern es zunächst dio hohle Hand bedeutet , gehören kann ; so daß
eine Mandel ursprünglich so viel Dinge Einer Art waren , als i»
einem gewissen Gefäße NaumHatlen , oder wenn man zunächst auf
Manns und Manif >ulus stehet,so viel als man in - erHandfas¬
sen konnte . Das .mrttlcrcLat . MsnnL bedeutet gleichfalls eine
Hand voll . Im Oberdeutschen luid .selbst in cimgenHochdentschen
Gegenden ist es in .dieserBedeutung ungewissen Geschlechtes das
Mandel.

Die zwoytc Bedeutung kann so fern als eine Figur ber -rrste»
angesehen werden , als wirklich funfzehen Garbenzn einer Man-
-el gerechnet werden . Indessen lasset sie sich auch füglich durch
Linen Hanfcir überhaupt erklären , dadenn dieses WortzuL -Mabl
mndMalter gehören würde , indem das n gar oft ein nmßigcr
Nasenlaut ist. Im rnittleruLateine bedeuten ManckualtS eine«
Hänfen , und Molonus , Moctolon , M 06,6 ^ 01, Mta u . s. f.
einen solchen Hansen Garben , und auch unser Malter wird so
wohl von einem Gefäße , alS einetn Haufen Holz von bestimmt«
Größe , als südlich auch voll eiuerZahl von funfzehen gebraucht.

.3 , Die Mandel , plur . - ic—m, der eßbare oval - runde platte
Kern der Steinfrucht des Mandelbaumcsz ^ .m^ Z6atus
-Süße Mandeln , bittere Mandeln . Im gemeinen Leben eini-
gerGegenden führen dieMandeln den Rahmen der Mandelkerne.

si. Fizüklich führcndiesen Nahmen a,ich,wegen dee Ähnlichkeit in dvr
. <Gestalk zwep Drüsen an» Anfänge desSchlundes,am obcrnTheile
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her Luftröhre ein wenig unter dem Zäpfchen,?« den menschliche»
und thieri,A )en Körpern ; Lat . Jtal . Ie IvlLnclole,
Dän Mandel.

Anm . In d-r ersten Bedeutung im Dein , und Schwed , gleich¬
falls Buckel , im Engl . /Vlinou6,imFra »z.^ muv6s,alle aus
dem Ztal . ^ muncksla . ^ un6olu , Lat . ^ m^ Z6erIum , und
diep aus dem Griech v, welchen NalMendkeseriit dem
wä'rmernAsien cinheinüsa -eLaum vermuthlich aus seinerHejmath
mit nach Griechenland und von da nach Italien gebracht hat . In¬
dessen s Leinet der Grund der Benennung in der Gestalt zu liegen,
indem im Mittlern Lat . Kla ^ aUum , von mel- rer»
Arten walzenförmiger Dinge gebraucht wird.

ZperManöelbüUM , des — es , plur . die — bäume , S . das
vorige . , - ' .

*Ler MLtt - elLcrum , des — cs , plur . die — bäume , in eini¬
gen Oberdeutschen Gegenden , z. B . im Würtembergischcn , die
gemeine Fohre oder Kiefer , kiuus sylvestris Ettvavonei-
nrm und eben demselben Siammworte mit Mond ? S . dasselbe.

Die Mandel - Benzoe , plur . inust in denAporheken ein Nähme
der rrinern größer » Stücke der Benzoe mit größer » Milchflecken.

Des Mandelbret , des — cs , p ' ur . die — er , ein starkes lan¬
ges Bret mit einem Griffe am Ende , welches ein Theil der Hand¬
mandel -st, und womit das Mandelholz durch Drücken hin und
her beweget wird ; bei- andern das Maugebret ' oder Mangel-
dret . S . i Mandel.

Der Manöcldr . p . des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,-
die — S . S , Mgndelmiiß.

Das plaudelbrot , des — es , plur . inust eine Art Znckergc-
backcurn von M . hl, Zucker , zerriebeneir Mandeln , und atlerley
Gewürz .» , welches auch Mandel -Biskuit genannt wird . Siehe
Z. Mandel.

Die Mandelbutter plur . inul . in den Küchen , eine mit ge¬
stoßene» Mandeln , wie ein Marzipan -Teig vermengte Butter,
welche zum Verspeisen auf den Tisch gesetzt wird.

Das Mandelholz , des — cs , plur . die — Holzer , die runden
Hölzer oder Walzen an einer Mandel , um welche der zu glättende
Zeug gewickelt wird . Jngleichen die ähnliche Walze einerHand-
maudrfl welche durch das Mandelbret in Bewegung gesetzt wird,
.und diese ganze Handmandrl selbst. In beyden Fällen auch das
Mugeholz , Mangelholz , Rollholz , S . e. Mandell

Der Mandelrern , des - es , plur . die— e , L>. 3 . Mandel.
Die Mandelkleye , plur . iuuflin einigen Gegenden im Plural,

die Mandelllcyen , stn § . iuuk . mit der weichen braunen Hülse
zerriebeneMande !n,so wie sie mancheFrauenzimmer zumWasche » .
der Hände zn gebrauchen pflegen . S . Z. Mandel.

Der Mändelköeh , des — es , plur . dre— koche, u: den Küchen,
eine Art Torten oder ausgelaufenen - Koches , welche aits zer¬
stoßenen Mandeln , Milch , Eperdvttern u. s. s. bereitet wird.
S . Asch.

Dr êMandeLkräbe , plur . die— N, eine Art Häher , mit blut-
rvthem Rücken , schwarzen Schwanzfedern , und grünen Flügel-
feiern , welcher der brunesie unter allen Europäischen Vögeln ist,
dahererauchderDeurschePapagepgenannt wird , ? icu oder
Lar witus ^ r ^ orutenlis K/eun . Den Nahmen Mandclkrähe
hat er ohne Zweifel , weil er sich in derErnte gern auf denG^ treide-
»raichrli, sehen kästet, Körner und Gewürm zu suchen ; daher er
auch M ndektaube und Garbenkrähe heißt , Böhm , klupcle-
jieecte . In andern Gegenden wird er Birkhäher , wegen seiner
bunten gemeiniglich blauen Federn , Griiukrähe , Blaukrähe,
Gsidkrahe , blaue Rake , Raker , Racke , Blabarack , Blau¬
rock , blaue Aolzkrahe , Galgenräkcl genannt ; welche letzter«
Rahmen er von seinem Geschrepe , rak , rak , oder nach andern
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von Ler Anreinklchkert feiner Jungen haben soll, welche wider die
Art der meisten Vögel ihr Nest zu beschmeißen pflegen . Im Engl.
heißt er sollet , ingleicheu K.00K . S . 2. Mandel 2.

Der Mandelkrapfen , des— s, plur . ut oom . stnZ. oderM
Dimirmt . das Mandclkräpfchen , oder Mandclkrapstein , in den
Küchen ; eine Act Krapfen oder Kräpflein , welche aus geschälte»
und zerstoßenen Mandeln , Eyerdottern , Mehl , Butter u . s. fl
gebacken werden.

Der Mandelkuchen , des — s , plur . ut vom . 6uZ . verschie¬
dene Arien Kuchen , zu welchen ganze oder zerriebene Mandeln
kommen.

Die Mandelmilch , plur . mul . r ) In den Küchen , ein Ge¬
tränk , welches von geschälten mitsrischem Wasser zu einem dün¬
nen Brey zerstoßenen Mandeln bereitet wird , da es denn die
Farbe und Flüssigkeit einer Milch hat . 2) In den Apotheken ist
die MandclElch ein ähnlicher Traük , welcher daselbst nicht bloß
aus Mandeln , sondern aus allen Arten von Kernen und Früch¬
ten, welche zum Öhlpressen taugen , bereitet , und wenn er eine
mehrere Consistenz hat , auch ein Mandelteig genannt wird ;
Lmulsto,

Das Mändelmüß , des — cs , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — k, i» den Küchen , ein aus geschälten und zerriebenen
Mandeln bereitetes Muß ; der Mandelbrep.

r . Mandeln / verd . reZ . uet . von Mandel , eine Rolle , ver¬
mittelst derselben glätten . Die Wäsche wandeln , welches ss
wohl auf der großen Mandel , als auch vermittelst der Hand-
Mandel geschirhet.Jn andernGcgendcn Mangen , mangeln,rollen.
S . i . Mandel.

L. Mandeln , verd . reA . r . Von Mandel , eine Zahl von funf-
zehen, als ein Activum . Das Scheitholz wandeln , nach Man¬
deln zählen . 2. Von Mandel , ein Hanfe von funfzehen Garben,
in der Landwirthschafr . 1) Als ein Activum , die Garben m
Mandeln setzen. Den Weitzen wandeln . 2) Als ein Neutrum,
mit dem Hülfsworte haben . Das Getreide mandclt gut (gibt
viele Mandeln ) und wird vermuthlich auch güt scheffeln.
S . 2 . Mandel.

LieMändelnüß , plur . die — niiffe , in den Gärten , .eine Art
weißer , länglicher , den Mandeln ähnlicher Haselnüsse;
Ius kruutu oblonger Lido L,.

DasMandclshl , des - cs , plur . doch nur von mehrern Arten,
—e , ein aus den Mandeln gepreßtes Öhl.

Die Mandelpfirstche , im gemeinen Leben, die Mandelpfirffche,
He — u, eine Art Pfirsichen oder Pfirschen , deren Kern wie
eine süße Mandel schmeckt.

Die Mandelserfe , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n,
eine mit zerstoßenen Mandel » vermischte Seife zum Wasche»
der Hände.

Die Manöelspane , lmZ . ivus . in den Küchen , ein Gebackenes
von Mandeln , Eyweiß und Zucker , welches aufDblgten gestrichen
und gebacken wird.

DerMan - ebstein , des — es , plur . die — e, eine Art Steine,
welche de» Mandeln ähnlich sehen, und unter die Naturspiele ge¬
höre » ; ^ m/Ack ^ loickes.

DieManöektaube , plur . die— n, S . Mandelkrähe.
i DerMandebteig , S . Mandelmilch.

Die Mcrnöeltorte , plur . die — n , eine aus klar zerriebene » Man¬
deln, Eyerdottern , Milch und Zucker bereitete Torre.

Der MandeLzehnte , des —plur . inus.  derjenige Zehn¬
te , welcher von dem in Mandeln gesetzten Getreide , oder
nach den Mandeln gegeben wird , der Garbcnzehiue , Zug-
zehnte ; zum UiMrschirde von dem Dorf - Sack ? oder Schcf-
fclzchnten . -- .
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.Der Mcmöler , des— s, p!ur . ut nom . 6nZ . i ) Vsnman-

dein, mit der Mandel oder Rolle bearbeiten, derjenige, welcher
die Mandel drehet. Buch ein Nähme, welchen an einigen Deren
die Schwarz - oder Blansärber fuhren, weil sie der gefärbten Lein¬
wand vermittelst der Mandel Glätte und Glanz crtheilen. Siehe
r . Mandel . 2) Derjenige , welcher das abgchavene Getreide in
Mandeln setzt. S . 2. Mandel 2.

Die Manööre , xlur . dir"— n, eine Art,mvollkommner Lauten,
S . pandore.

Die Mange , plur . die — n, ein altes Wort , welches, ^ "über¬
haupt , eine jede Maschine , besonders aber verschiedene Arten
kriegerischer Werkzeuge bedeutete; bey den Schwäbischen Dich¬
tern Man ^ e. Im Mittlern Lat. iVlauAL; MunAv , ManKena,
MavAunum , und im Diminut . Muneansilus , Muucula,
Mangel , Schweb, vllanga . In dieser Bedeurnng ist es mit der
Sache selbst veraltet. Man gebraucht es nur noch, 2) in engerer
Bedeutung, in einigen Gegenden, von derjenigen Maschine, mit
welcher man lcinwandene und baumwollene Zeuge zu glätten und

. z» glänzen pflegt, und welche auch die Mangel , Mandel oder Roll
genannt wird. Die Wäschmange, Farvermange , Handmange.
Jtal . Mandant, , im mittlern Lat. Naveula , wo mariculari
mangeln ist. S . i . Mandel.

Anm . Es ist wahrscheinlich, daß dieses Wort aus dem Mitt¬
lern Lar. lVIango , und dieß aus dem Griech, Latein.
Macitiua , entlehnet worden. Aber es kann auch seyn, dass es
von allen diesen Wörtern nur ein Seitenverwandter ist, und den
Begriff der Bewegung oder verursachtenBewegung zum Stamm-
bcgriffe hat , daes denn zu mahrn , mahnen und i . Mandel
gehören wurde. Wenigstens scheinet cs in der zweyten Bedeutung
mit Mandel sehr genau verwandt zu seyn. Frisch führet aus
dein Tschndi das Zeitwort mangeln , schlügen, sich raufen , an,
welches gleichfalls von der allgemeinen Bedeutung der Bewegung
herstammet. Im Schwed, ist Mangel ein Gefecht, Handge¬
menge. Wenn dieses Wort in manchen Gegenden Mangel lautet,
so ist statt des e der Abstrakten die Ableitungssilbe — elaugehön-
get worden, welches sich auch in Mandel befindet. Im Schwed,
heißt eine solcheNolle gleichfallsMavzLl , Dän . Mangle,Pohln.
MaZiel.

Der Manyebaum , des— es, plur . die— bäume , ein Dstin-
bischer Baum , welcher eine niereuförmige Steinfrucht iu Gestalt
einer Mandel trägt ; Man ^ istzra

Das Mangsbret , S . Mandclbrst uud Mange r.
Das Mangeholz , S . Mandelholz und Mange 2.
r . Dte Mangel , plur . die— n , ein Werkzeug zum glatt und

glänzend machen, S . Mange n
2. Der Mangel , des— s, p !ur . die Mängel . , . Als em Ab-

ftractum und ohne Plural , die Abwesenheiteiner nothwendigen
oder doch nützlichen und bequemen Sache . 1) Eigentlich, wo die
Sache, derrnAbwcsenheitangedenletwerden soll, das Vorwort an
bekommt. Der Müller hat Mangel am Wasser, am winde.
Mangel am Gelbe haben . An dieser waare ist jetzt kein
Mangel , man spuret keinen Mangel daran . Dder in der
zweyten Endung stehet. Aus Mangel der Gelegenheit . Der
Mangel der täglichen Nahrung , Jac . 2, iZ . Einem Mangel
sibhelfen. Dieser Mangel ist wohl noch zu ersetzen. Daher
der Vrormangel , Rornmangel , Geldmangel , Wasserman¬
gel ms . f. Es wird , wie schon Stosch bemerket hat, nur allein
von machen gebraucht, obgleich das Zeitwort mangeln auch von
Personen üblich ist. Von der Abwesenheit einer nothwendigen
Person kommt es nicht vor. Die Ursache davon liegt in der Ab-
sta.iimung. (S . die Anmerkung.) 2) In engerer Bedeutung, die
Äbwesenhestd<r Nothdürft , der uuelUbehrlichsienIrahrunasmittel.

ckdel. W. B . Z. Th . 2. AuL-

MttN ^

Mange ! leiden. In Mangel gerachen- Er Wcißnich; , wie
der Mangel druckt , den er nie cmpsirnden hat . Er mußte
schon einige Jahre mit allem Elende des Mangels kgmpfen.
Man stehet ihm keinen Mangel an.

2) Als ein Concretnm , ein abwesender zur Vollständigkeit geho,
riger Theil , eine abwesende mögliche und nöthige Vollkommen¬
heit , wo es denn auch bon wirklichen Fehlern und Gebrechenge.-
braucht wird , so fern selbige allemahl einen Mange! der nöthi-
gen oder möglichen Vollkommenheit voraus sitzen. Es kann so
wohl von körperlichen als moralischen Unvollkommenheiten ge-
braucht werden. Die Hauptmängel eines Pferdes . Einen Man¬
gel am Auge, am Fuße, an der Hand haben, es bestehe derselbe
worin er wolle, einen Schaden . Das Haus hat einen wesent¬
lichen Mangel , denn es fehlet ihm das Licht. Das Geld
deckt alle Mängel zu. überall einen Mangel finden. Jeder
Mensch hat seine Mangel , seine moralischen Unvollkommen¬
heiten. Sich seiner eigenen Mangel und Fehler bewußt seyn.

Anm. Im Schweb , und Dän . gleichfalls Mangel , im Jtal.
mit einer andern Ableitungssilbe Manco , im Mittlern Latein,
planes , im Franz . Maugus . Es kommt bey unfern ältesten
Schriftstellern nicht vor, obgleich dasZeitwort mangeln bey ihnen
angetroffen wird, (S . dasselbe.) Das Stammwort ist das noch

. im Niederst befindliche mank, verstümmelt, mangelhaft, Latein,
rna .ucus , Holländ . mank , lahm, hinkend, Franz . Maucbol,
der eine lahme Hand hat ; daher to muoZIe im Engl , »och zer¬
reißen bedeutet. Von diesem Vorworte ist vermittelst der Syibc
—el unser Mangel , und vermittelst des — e der Abstracten
das Fra ẑ. Mnngue , im Mittlern Lat. Maries , gebildet. Mank
aber scheinet mit dem verwandten alten man , wellig, (S . Min¬
der,) vermittelst des eingefchobencu Nasenlautes von mähen,,
schneiden, verschneiden, abzustaw.men, daher im Mittlern Lat.
MakamiuM , und im alt Franz . Mabain , Mekain , die Ver¬
stümmelung des Leibes bedeutet. (S . 2 Mangeln .) Mangel be¬
zeichnet also eigentlich eine körperliche Verstümmelung.

DasMangelbret , S . MandclbrctnndMangc 2.
Mangelhaft , — er, — esse, acir. et sciv . einen Mangel , oder

Mäugelhabend , in der zweyten Bedeutung des Hauptwortes , wo
es vornehmlich von phystschenMängeln, von der Abwesenheit eines
zur Vollständigkeit gehörigen Theiles gebraucht wird. Das Buch
ist mangelhaft , defect, wenn etwas daran fehlet. Ern mangel¬
haftes (defectes) Buch. Eine mangelhafte Rose, welche nicht
ganz ist. Ein mangelhaftes Pferd , welches einen oder mehrere
Mängel hat.

Die Mangelhaftigkeit , plur . inu ^ der Zustand eines Dinges,
da es mangelhaft ist, in der vorigen Bedeutung.

Das Mangelholz , S . Mandelholz und Mange 2.
r . Mangeln , verb . re § . set . mit der Mangel glatt und Miiznch

machen, S . r . Mandeln und Mange 2.
s . Mangeln , verb . reg . veutr . welches das Hnlfswort haben

erfordert, abwesend seyn, von Dingen, welche zur möglichen und
gewünschten Vollständigkeit einer Sache gehören; als ein unper¬
sönliches Zeitwort , oder hoch nur in der dritten Person . Dar
Geld , mangelt heur z«; Tage gar sehr, oder mit dem Vorworte
an : cs mangelt heut zu Tage gar sehr am Gelbe. Ein Land,
da du Brot genug zu essen hast^ da auch nichts mangelt,
5 Most 8, 9. Das Wasser mangelt , wenn dessen nicht so viel
da ist, als man gebraucht odê wünscht; es mangelt an Wasser,
Es mangeln noch zehen Thaler an der Summe.

Die Sache oder Perscttr, welche den Mangel hat, auf welche
sich, derselbe beziehet, stehet in der dritten Endung. Es Mangel:
mir an Zeit, an Gelegenheit , oder Zerr und Gelegenheit man-

stgeln mir . Daß dir nichts gemangelt bar, AMost -, 7. Dem
D ' .-chhlkrugL
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Ghlkruge soll nichts - mangeln , i Kön . 17 , 14 . der Herr lfl
mern Hirt , mir wird nichts mangeln , Ps . 23 , t . Laß es
ihnen an nichts mangeln , oder laß ihnen nichts mangeln.
Nur mit der zweyten Endung ist es -im Hochdeutschen unge¬
wöhnlich : dein des Brots mangelt , Spcichw . i 2, y.

Dieses Zeitwort erstreckt sich weiter , als das Hauptwort Man:
gel , indem es auch von der Abwesenheit nöthigec oder doch ge¬
wünschter Personen gebraucht wird , für fehlen , wo das Haupt¬
wort nicht üblich ist/ Es mangeln noch verschiedene von den
Gästen . Es mangelt uns der vierte Mann , der vierte
M n̂n mangelt uns, es mangeltuns amvierrenManne . Es
mangelt mir nur ein 8rennd , der mir hülfe . An mir soll es
nicht mangeln , auch figürlich , ich werde mit meiner Person , mit
meiner Hülfe , mit meiner Bemühung nicht entstehen -^

Im Oberdeutschen gebraucht man es auch häufig als ein persön¬
liches Zeitwort . Ich mangele Geld . Noch mehr mit der zwey-
leu Endung . Ist Zimangolo tstis , Ottfried . Sie mangeln
des lieben Brotes ; welcher Gebrauch im Hochdeutschen unge¬
wöhnlich ist , ungeachtet er noch einige Mahl in der Deutschen
Bibel vorkommt . Sie mangeln des Ruhms , Röm . z , 2Z.
Lcr eine kleine Zeit der Engel gemangelt hat , Ebr . 2, - 9.
S . Ermangeln.

Das Hauptwort die Mangelung ist nur in dem zusammen
gesetzten Ermangelung üblich.

Anm . Bey dem Ottfried mLNZolon , im Dän . und Schwed.
niarrZla , im Jta -l. mancare , im Nieders . mankeren , Franz,
rnan ^ ner . Es ist unmittelbar von Mangel , dagegen mengen,
welches noch bey dem Notker vorkommt , ckien ne merket ne
deines stuotes , unmittelbar von man ? ist. Im Engl . ist lo
rnanZIe in thätigcr Bedeutung verstümmeln.

Mangen , verb . rex . act . mit der Mange , oder ans der Mange
glatt und glänzend machen . S . 1. Mandeln und Mange 2.

Das Mangkorn , des — es , plur . inus . ein .nur im gemeine»
LebenObersachsens , besonders aber Niedersachsens übliches Wort,
vermischtes Getreide , d. i. zwey oder mehr unter einander ge-
bauetc Getreidearten zu bezeichnen, welches man auch Gemang-
korn , im Oberdeutschen Mischksrn , M -schelkorn , Mrschge-

^rrcidc zu nennen pflegt ; im Mittlern Lat . iVlixtum , iVIelcatia,
Engl . Mangcorn . Von dem alten Niederdeutschen Masik,die
Vermengung , welches jetzt nur noch als ein Vorwort üblich ist,
wo es unter bedeutet.

Der Mangold , des— es, 'plur . doch nur von mehrern Arten,
die —. e, der Hoch- und Oberdeutsche Nähme verschiedener Arten
Pflanzen . 1) Einer Art des Lungenkrautes , welche zum Unter¬
schiede von andern Arten Hirschmangold , genannt wird ; knlnio-
nnria otkicinalis Q . 2) Einer Art des Gänsefußes , welche auch
guter Heinrich heißt , Gstenogoclium bc »ouZ ^ enricusl -.. nild
Zum Unterschiede den Nahmen des schmierigen Mangolds führet.
3 ) Einiger Arten des wilden Ampfers . So wird der Meer-
ampfer , Lumex maritimus L . gnch Meermangold , und dre
gemeine Erindwurz , Lumex acutus st,. auch Mangold und
Mengelwur ; genannt . 4) Am häufigsten ist dieser Nähme von'
einer Art Kohles mit dicken rübenartigen Wurzeln , welcher in
Niedersachsen Zerre , in einigen Oberdeutschen Gegenden aber
Beiße , Beißkohl , Beißrüben heißt ; Letal -. Rother Man¬
gold , rothe Ruben , Leta rubra vulgaris , in Franken Runkel;
Selber Mangold , öeta lutearnajor ; weißer Mangold , weiße
Beere , LetaGicla » Mcermangold , Leta maritima.

' Anm . Die letzte Art Hecht im T >än . gleichfalls Mangold und
im Böbm . Manboll . Der Nähme ist ohne Zweifel Deutsch , ob
er gleich dunkel ist. Dre or -y ersten Arten sind insgesamt !» hei-
^nds Pflanzen , und da die eine Art auch MengelwurZ Hecht, so
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scheinet Mangel , oder doch dessen Ahnherr , mank . fehlerhaft,
ungesund , das Stammwort zn seyn,so daß cs eine wider Män¬
gel des Leibes heilsame Pflanze bedeuten würde ; wenn es nicht aus
Mann und hold , oder ans Mann und heil - oder endlich auch
ans dem veralteten M .rn , Mank , Mangel und Fehler , und heil
zusammen gesetzet worden . Im altSchwed . ist LLanstsIgMalr.
staelc ! und stlaaaelA , die öffentliche S cherheit.

Ein anderes Wort ist das JtaliänischejVlaniZo 16 o , welches so
wohl einen Henker , als auch einen grausamen Menschen bedeutet,

. nnd ' scinen Deutschen Ursprung gleichfalls nicht verlängnen kann.
Es stammet vermnthlich voir dem alten man , falsch , betrüglich,
und hold ab , (S . Meineid, ) und bedeutet vermnthlich eben
sv viel als Unhold . Der eigenthümliche 'Geschlcchtsirahme Man¬
gold ist hin und wieder in Deutschland üblich , der aber auch
aus Mann , storno , vir , und hold , oder gelten zusammen ge¬
setzet se»n kann.

Der Manichäer , des — s , plur . utnom . linF . eine chrmah-
ligc Art Ketzer in den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche.
Im vertraulichen Scherze pflegt man auch einen Gläubiger,
um des Gleichklanges mit mahnen willen , einen Manichäer z»
nennen.

Die Manichäer sind gewiß von dir betrogen , Zach.
Die Manier , (zwcysylbig, ) ^ >lur . die — en , ein aus dem Jtal.

jVluniera oder Franz . saniere entlehntes und nur im gemeinen
Leben übliches Wort , so wohl die Art nnd Weist überhaupt , als
auch in engerer Bedeutung die Art und Weise der Geberden , und
diese Geberden selbst zu bezeichnen. Sich allerley lächerliche
Manieren angewöhben , .so wohl Sitten , als Geberden . Auf
eine andere Manier , Art und Weist . Inden bildende » Kün¬
sten ist die Manier die einem jeden Künstler eigenthümliche
Art und Weise zu arbeiten , d. i. ein Werk zu erfinden/cs sich
einzubilden , und es auszudrucken . Sie ist in den Künsten das,
was in den schönen Wissenschaften der Styl oder die Schreibart
ist . Ein Gemählde nach Raphaels Manier.

Im nüttl . Lat . iVlaneries , im Engl . lVlanner . Dieses aus¬
ländische Wort kommt schon bey den SchwäbischcmDichtern vor.

lunckrovvs eckelAuoler ciiren
^Volgeraket von Manieren , Herz . Johann von Brabant;

d. i. von Sitten , Geberden . In weiterer Bedeutung der Art
und Weist lautet es in dem Thencrdanke Monier . Es gehöret,
so ausländisch es ist, zu dem Geschlechte unsees mahnen , bewe¬
gen , ziehen.

Manierlich , — er , - sie, ach . et aciv . welches nur in der
engern Bedeutung des vorigen Hauptwortes für wohl gesittet , u»
gemeinen Leben üblich ist. Ein manierlicher junger Mensch.
Sich manierlich anfführen . Sie wird in kurzer Zeit recht
aufgeweckt und manierlich werden , Gell . So auch die
Manierlichkeit.

Das Manifest , des — es , plur . die — e, aus dem Latein , eine
Schrift , worin ein Fürst oder unabhängiger Staat di-e Welt von
seinen öffentlichen Handlungen belehret.

Der Mann , des — es , chur . die Männer , Diminut . das Männ¬
chen, (im Plural auch wokl Männerchen .) Oberd . Männlem,
welche Verkleinerungen aber nur in einigen Bedeutungen übli.ch
find . Es ist eines der ältesten Wörter nicht nur der Deutschen,
sondern aller Europäischen und vieler Astatischen Sprachen.
Es bedeutete,

I . Einen Menschen , ohne Unterschied des Geschlechtes , in wel¬
cher Bedeutung iVlari von des Kero ZeitE an vorkommt.

r . Überhmrpt . Instar uuc .rt . tst ' itiman uuorten , heißt
es bey dem Ottst ed,fnr , das Wort ist Mursch geworden , bestes
imi mannes , Maischen und Vieh , ebend. Larn manno find

/ ' " bey
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L, y dem Kero Menschenkinder . Das alte Gothische Lianna , öas
Anaels Llau Nou -n . Lion , das Breragnische und Englische
Non , Llan, ' das Wall -sische N ^ n und Lion , das Dänische
Mand das Island . Llaelr , und andere mehr haben dieft allge¬
meine Bedeimrng . gleichfalls noch. Ein Mann in den folgeren
Bedeutungen hieß daher im Aiigcls . Waerman , eine Jlmgfer
Llae6smav , und eineFraEeiniLN , Hey denälternSchweden
Oickuclibmaür , und noch bey den heutigen Island . LuLumao.
So garimHoch -MalabarischenbedeutenLIaucken imdLlancker
Mcnichen ." Morhof , Ihre und andere haben weitläufig gczeiget,
daß die zweyte Sylbein den Lat . liomo , (bey den altern Latei¬
nern iiemon , iioniou , î umon, ) iullumanus , uemo , und
immauis , unmenschlich , nichts andres als unser Mann ist. No,
IZu in iiomo ist der alte morgenländische Artikel , welcher in
nemo niemand , dem alten 8amo für Lsmillomo , und im-
rnanis , unmenschlich , wieder wcggefalleu ist. Im Deutschen ist
cs in dieser Bedeutung veraltet , seit dem das davon abgeleitete
Mensch üblicher geworden ist. Indessen sind doch noch das unbe¬
stimmte Fürwort man , und die Zusammensetzungen jedermann,
niemand '/ je,mand , und vielleicht auch männiglich , Beweise da¬
von . Auch Rundmann , Wahrmann und einige andereZusam-
mensetzungen dieser Art , werden von beyden Geschlechtern ge¬
braucht . Zwar gibt es noch verschiedene Fälle , wo das Wort
Mann menschliche Jndivrdna b^yderleyGeschlechtes bezeichnet.
Der gemeine Mann , gemeine Leute bcyderlcy Geschlechtes.
Selig ist der Mann , der die Anfechtung erduldet , Jac . i, »,Z.
Go jemand ist ein Zörcr des Wortes und nicht ein Thäter,
der ist gleich einem NEn u . s. s. V . 23 . In welchem Falle eS
«nr im Singular allem üblich ist. Allein es scheinet hier vielmehr
eine Figur der folgenden zwcyten Hauptbedeutung zusseyn, weil
das männliche Geschlecht von je her als der vornehmste Thcil
des menschlichen angesehen worden.

2 . In engerer Bedeutung , eine Person , gleichfalls nur im
Singular allein , und nur noch in einigen Redensarten des gemei¬
nen Lebens und der vertraulichen Sprechart . Die Zeirath ist
durch den dritten Mann veraöredet -wsrden , durch die dritte
Person , auch wenn fie weiblichen Geschlechtes ist. Es fehlet
uns zum Spiele noch der drittcMann , die dritte Person . Soll
ich in dem Streite den dritten Mann abgeben ? kann auch ein
Frauenzimmer fragen . Eine Waare an den Mann bringen,
sie verkaufen . Wenn die Noth an den Mann geht . Ich
kenne meinen Mann , die Person , mit welcher ich zn tbnn habe.
Die ganze weibliche Gesellschaft beschloß Mann für Mann , cs
nicht zu bewilligen , einmiithig . Ich halte mich an meinen
Mann , an die Person , von welcher ich es empfangen oder erfah¬
ren habe . In rvelchen und andern ähnlichen Arten dieses Aus¬
druckes dasWort entweder gleichfalls noch ein Überbleibsel der vo¬
rigen allgemeinen Bedeutung , oder auch eiue Figur der folgenden
enger » Bedeutung ist, wenigstens in denjenigen Fällen , wo fich ein
Nebenbcgriff derHerzhaftigkeit , Gegenwehr u .s.f. Mit entschleicht;
wie in den Ausdrücken , er wird schon seinen Mann an mir
finden , an den Unrechten Mann , an den rechten Mann kom¬
men u. s. f.

II . Mit dem Nebenbegriffe der Stärke , der Herzhaftigkeit,
Tapferkeit , des gesetzten Muthes und Betragens.

1. Eine Person männlichen Geschlechtes , in der weitesten
Bedeutung ohne Unterschied des Alters ; im Gegenfttzö dcsWor-
tes Frau in seiner alten weiten Bedeutung . Ditfried nennt
Chrsslum , da er als ein Knabe in dem Tempel war , cleu -liobon
man . Das Bretagnische und Wallifischc Llan , Lion , Li ) -'« ,
das Ufphilarüsche Lianna,dasJsländ .Llaclr , dasAngels .Llan,
Nonrdas Eugl . Lian haben gleichfalls diese Bedeutung . Daß

das Lat . Lias nur in der Ablritungssylbe vci schieden ist , erhellet
aus dem Finnland . Llies , Esthläudischcn Lies und Russischen
Mul 'eli , welche gleichfalls diese Bedeutung haben , welches s in
Nari8 , Llaritus , marüars m das verwandte r übergehet . JtN
Deutschen ist es in dieser weitesten Bedeutung wenig mehr ge¬
bräuchlich , indem man dafür Mannsperson oder von vornehmen
Personen Zerr gebraucht. Es waren drey Mannspersonen in
der Gesellschaft (im gemeinenLeben auch wohl drex Männerjund
vier Frauenspersonen , oder Frauenzimmer ; von Vornehmer, !,
drep Zerren und vier Frauenzimmer oder Damen . Doch pflege
man wohl noch im Scherze Kinder männlichen Geschlechtes im

.Diminutivo Männchen zn nennen.
Eben dieses Duninut . Männchen , Dberd . und in der edlern

Schreibart der Hochdeutschen Männlein , wird in noch weitcrm
Verstände auch vonThieren gebraucht , ein Individuum des männ¬
lichen Geschlechtes derselben zu bezeichnen , im Gegensätze des
Weibchen , wofür im gemeinen Leben die Ausdrücke Er und Sie

'und von Vögel !, Zahn und Zenne , oder Zahn und Sieke üblich
sind . Am häufigsten gebraucht man es von kleinern Thieren , oder
von Thieren überhaupt , ohne Rücksicht auf ihre Größe . Und dir
sollt in denRasten ihun allerley Thiere und von allem Fleisch,
je ein Haar , Männlein und Fräulein , r Mos . 6, 19 . Von
größer » Thieren gebraucht mau es nicht gern mehr , weil die
meisten derselbe» eigene Nahmen haben , oder doch durch die männ¬
liche oder wciblicheEnduug unterschiede !, werden können . So wird
man für 2 Mos . 12, 3 : ihr sollt aber ein solch Lamm nehmen,
da kein Fehler an ist, ein Männlein und eines Jahres ail,
lieber sagen , ein Löckchen oder Bocklämmchcn . Auch von
menschlichen Jndioiduis ist es in dieser Bcdeurung nicht .mehr
Üblich. Der Tag müsse verloren seyn , da ich geboren bin,
und die Nacht , da man sprach : es ist ein Männlein empfan¬
gen , Hiob Z, Z ; wofür es bey Michaelis dem heutigen Sprach-
gebrauche gemäßer heißt : es ist ein Sohn empfangen . Jn>
ülcicheli r Mos . - ,27 : und Gott schuf Len Menschen ihm zum

—und er schuf sie ern Männlein und Fräulein ; und
Gott schuf den Menschen — einen männlichen und eine weib¬
lichen Geschlechtes , Michael . G . Entmannen.

/2 . In engerer Bedeutung , eine Person männlichen Geschlech¬
tes ' nach zurück gelegtem Jünglingsalter , da firihrcn völligen
Wachsthum , ihre völlige und beste Stärke 'erlangt hat.

1) Überhaupt , zum Unterschiede von 'dinem Rnaben und
Jünglinge . Droyßig Jahr ein Mann , d. i. im dreyßigsien
Jahre ist ein menschliches Individuum mäiuckicheu Geschlechtes
ein völliger Mann , vb man gleich das männliche Alter schon von
dem zwanzigsten Jahre an zu rechnen , und' eine männliche Person
zwischen dem 2̂ stcu und Zosten Jahre wenigstens aus Achtung
gleichfalls schon einen Manii , oder doch einen jungen Mann
'zu nennen pflegt . Ein ehrlicher , rechtschaffener Mann . Da
ich ein Lind war , da wedere ich wie ein Rind — da ich aber
ein Mann ward , thät ich ab was kindisch war , r Eör . ' 3,1 r.
Ein kluger , erfahrner , gelehrter , geschickter Mann . Eur
frommer , tapferer Mann . Ein alter , betagter Mann»
Ein vornehmer , ansehnlicher Mann . Ein armer Mann,
Em Mann von Geschäften , ein Zofmann , Landmann n . s. f.
So wird der Mann von Geschmacke in den Rünlren ein
Mann vonLcbensart , Gell . Ein armer Mann , ein gemei¬
ner Mann . Sich Mann für Mann schlagen . Es wird m die¬
ser Bedeutung bald ohne allen Ncbenbegriff gebraucht , bald rrut
einem Nebenbkgriffe der Achtung , der Würde , bald aber auch mit
einem verächtlichen Nebenbegriffe , oder doch dem Nebeneegüüo
des Gemeinen . Wenn man z. B . sagt, es ist ein fremder Maurn
draußen , so bezeichnet man damit eine mäunliche Person Lernr --
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gern Standes ; indem man eine bessern Standes lieber eine fremde
Mannsperson , mid eine vornehmer » Standes einen fremden
Herren nennet.

Das Dimimit . Männchen , Obrrd . Männlein , gebraucht man
in der vertraulichen Sprechart theils von einem Manne von klei¬
ner Statur , cheilS aus vertraulicher Zärtlichkeit von einem lieben
wrrrhi tt Manne ; dagegen der verkleinernde Plural Männerchen
gemeiniglich nur aus Verachtung gebraucht wird.

Hierher gehören auch noch einige figürliche Arten des Gebrau¬
ches. Der alte Mann ist imBergbane das ausgehanene und wieder
mit Schutt vollgefüllte Feld . Den alten Mann finden , auf
den alten Mann kommen , wenn man in ein solches Feld geräth.
In den alten Mann bauen , in den ehedem weggestürzten Schutt
bauen . Der arme Mann ist im gemeinen Leben einiger Gegen¬
den in Butter geröstetes Brot , vermuthlich weil von armen
Leuten anstatt des Fleisches gegessen wird ; dagegen bey den
Müllern das Diebesloch , wohin sie das entwendete Getreide zu
stecken pflegen , das arme Männchen genannt wird^ Der Hase,
das Raninchcn macht ein Männchen , wenn fie stch auf die
Hinterbeine setzen, wo es ein Überbleibsel der ersten allgemeinen
Bedeutung eines Menschen zu seyu scheinet. Bey den Buch¬
druckern wird ein Buch Männchen auf Männchen abgcdruckt,
wenn ein schon gedrucktes Buch aufs neue so abgedruckt wird , daß
die Seiren und Spalten beyder Auflagen genau auf einander tref¬
fen , lvs es aber zu einem andern Stamme zu gehören scheinet;
so wie im Bergbaue , wo der silberne Mann ist, wenn durch die
Zusammenkunft mehrerer Gänge ein weiter reichhaltiger Raum,
oder wie man auch sagt , ein Bauch entstehet , wo es zu dein
Geschiechte des Wortes Mund und Mand zu gehören scheinet.
Bey den Jägern heißt der geschränkte Gang des Hirsches , welchen
er nur nach erreichtem völligeiiWachsthume hatcher volle Mann,
oder dev volle Schrank , entweder so fern Mann hier figürlich
einen ausgewachsenen Hirsch bedeutet , oder auch von dem alten
mahnen , ziehen, führen . (S . dieses Zeitwort, ) so daß Mann
hier den Gang oder Schritt bedeuten würde . In der Seefahrt
heißt ein Schiff , welches vor einem andern segelt , dessen Vor¬
mann , so wie das Schiff , welches hinter dem andern segelt,
der Hintermann oder letzte Mann genannt wird ; da es denn im
Plural die Manner hat . Ja man hat Spuren , daß Mann ehe¬
dem auch überhaupt ein Ding gedeutet habe , S . Haarmann-
Am mittler « Laterne ist iVInnn us ein Pferd.

- ) In engerer Bedeutung , wo der Nebenbcgriff der
Stärke , desMuches , der Tapferkeit auf eine herrschende Art
hervor sticht.

(a) Ern ernsthafter , gesetzter Mann , ein Mann vsu ent¬
schlossenem Muthe und gesetztem Betragen . Ein großer Mann,
ein solcher Mann von großen Verdiensten , der nicht eben ein
großer Herr seyn darf , so wie große Herren nur selten große
Männer find. David sagte zu seinem Sohne Salomo : ich gehe
hin den Weg aller Welt . So L'y getrost und sey em Mann ,
r KS». 2,2 . Ein Mann der alles so kaltblütig dulden kann,
ist in meinen Augen kein Mann . In dem Schooße des Glückes
ist noch selten ein Mann erzogen worden , Dusch . Bin ich
nicht Mannes genug , ihm einmahl alles zu ersetzen ? Leff. in
welchem Verstände auch mehrere Personen in der einfachen Zahl
sagcnkönnen , findwiv nicht Mannes genug , u. s. f. Ich bin
dir Mann dafür ., d. i. st-ehe dafür, , leiste dafür Gewähr , Bürg¬
schaft ; in welchem Falle der Plural gleichfalls nicht üblich ist.

Zu viel l Fast sank der Mann zum feigsten 'Wurm m
mir , Weiße.

D weiche Sohne tapfrer Franken , sprechet
Helvettkn um Manner,an l Ranch

Man ^6
<G . Männlich , Ermannen, ' übermannen .) Ehedem bedeutete
es auch einen ehrlichen , so wie UNmann einen ehrlosen Mann:
daher noch oie N . A. ein Wort , ein Wort , ein Mann , ein
Mann , d. i. ein ehrlicher Man » hält sei,l Wort.

(b) Ein tapfrer Mann , eine Bedeutung , welche ehedem
üblicher war , als sie es jetzt ist. Schweb . illsn . Sie ist, so
fern fie von der vorigen Bedeutung noch unterschieden ist,nur noch
i,r einigen einzelnen R . A. übrig , in welchen es größten Therls
nur allein im Singular vorkommt . Er wehrte sich als einMann.
Sie wehrten stch als Männer . (S . Mannhaft .) Sie stehen
alle für Einen Mann . Ich stehe meinen Mann , d. i. ich
werde mich möglichst tapfer vertheidigen ; bey dem Opitz , seinen
Mann wehren:

Also ritterlich
Ich meinen Mann gewehrt.

In noch engerer Bedeutung bezeichnte es ehedem einen Ritter,
ingleichen einen adeligen Vasallen , der sein Lehen durch Kriegs¬
dienste verdienen mußte ; in welchem Verstände es in den Mitt¬
lern Zeiten sehr häufig vorkommt , da es denn im Plural nach
Oberdeutscher Art Manne hatte . Die Churfürsteu führeten zu
diesen Zeiten mehrmahls den Nahmen der Reichsmanne . Nach-
mahlS gebrauchte man es von elilemLehensiuamle und Vasallen,
so wie dasSchlved . Murr , und mittlere Lat . iio ino , und dessen
Ableitungen kiomL ^ ium undttominium . Ja endlich wurde
eilt jeder Knecht und Leibeigener ein ükanu genannt , in welchem
Verstände man jetzt noch zuweilen die Wörter Aerl und Leute
gebraucht . Das Latein , ttomo und Gricch . wurden
ans eben dieselbe Art gebraucht , und dem Hesychius zu Folgr be¬
deutete ^ « ?« bey den älter « Griechen einen Knecht.

(c) Ein Soldat , ein streitbarer Mann , als eine Fort¬
setzung der vorigen Bedeutung , in Rücklicht entweder aus die
Tapferkeit , oder ausdie Dienstleistung , wenn es anders hier nicht
die vloße Be . cutllng der Person hat . Es wird in diesen, Ver¬
stände sehr häufig von gemeinen Soldaten ' gebraucht . Das Re¬
giment hat in dev Belagerung nicht einen Mann verloren.
Einen Mann stellen . Wenn es ein Zahlwort vor stch hat, bleibt
es im Plural unverändert , sowie Pfand , Loch , Jahr , Maß,
Faß u. s. s. Zwanzig tausend Mann zu Fuß , * Chron . 19, 4.
vierzig tausend Mann zu Fuß , Kap . 20,18 . Es find nicht
mehr als sechs Mann geblieben . Das Regiment stehet drey
Mann hoch . Die Compagnie hat hundert und zeben Mann.
So auch mir zählenden Beywörtern . Mit wie viel Mann kamen
ste ? So viel Mann haben in dem Dorfe nicht Raum.

Der Plural Männer ist in dieser Bedeutuirg nicht üblich, son¬
dern man gebraucht dafür , wenn er stehen sollte, das Wort Leute;
woraus zu erhellen scheinet , daß Mann hier so viel als einen
Anecht bedeutet, welches Wort ehedem in diesem Verstände gleich¬
falls üblich war.

Die obige Art des Ausdruckes mit dem Oberdeutschen Plural
Mann und einem Aahlworte ist nicht bloß von Soldaten üblich,
sondern überhaupt von männlichen Personen , wenn ste in einer
gewissen Ordnung da find oder handeln , besonders von männlichen
Personen geringerer Art , z. B . von Bürgern , bey bürgerlichen
Aufzügen , im Jagdwesen , von Arbeitsleuten u. s. f. Die Bür¬
ger gingen sechs Mann hoch, d. i. cs gingen ihrer sechs in jeder
Reihe . Mann bey Mann , einer an dem andern . Den Stein
konnten zehen Mann kaum bewegen . Zu dieser Arbeit find
sechs Mann hinlänglich . Es scheinet, daß hier die allgemeine
Bedeutung eines Menschen oder einer Person zum Grunde liege,
S . Bemannen.

(d) Ein Reiter , nur in einigen Arten des Ausdruckes , im
Gegensätze seinesPftrdcs ; wo gleichfalMie allgemeineBedeutung
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eines Menschen hervor zu stechen scheinet. Wenigstens ist der
Plural Manner auch hier nicht üblich . Mann und Roß hat er
ms Meer gestürzt , - Mos . ' L , 2 - . , Das Pferd hat seinen
Mann abgeworfen , von der ganzen Escadron ist weder
Mann noch Pferd davon gekommen.

z ) In einer andern Einschränkung bedeutet Mann einen
Ehemann , eine verheiräthctePerson männlichen Geschlechtes , im
Gegensätze der Zrau oder des Weibes . , Bey dem Ottfried schon
Kinn , im Schweb . Klan , im Mittlern Lat . ttomo . Darum
wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen , und
an seinem Weibe hangen , > Mos . 2 , 24 . Dein Wille soll dei¬
nem Manne unterworfen seyn, Kap . z , >6. Einen Mann
nehmen , haben , bekommen . Seiner Tochter einen Mann
geben . Die Frau ist ihrem Manne entlaufen . Freplich bist
du alter - als deine Schwester , und solltest auch eher einen
Mann haben , Gell . Es ist in diesem Verstände besonders so
wohl in der ernsthaften Schreibart , als auch im gemeinen Leben
und im vertraulichen Umgänge üblich . Wenn man Ursache hat
mit Achtung zu sprechen , so gebraucht man dafür im gemeinen
Leben das Wort Liebster , in der anständiger » Sprechart Gatte
und Ehegatte , und von vornehmen Personen Gemahl . Siche
Mannbar.

Zm Scherze wird es auch wohl von Thicren männlichen Ge¬
schlechtes gebraucht . Geht wie der Mann der Herde den Mor¬
gen fühlt , Haged.

Anm . r . Fast in allenden Bedeutungen , in welchen jetzt die?
ses Wort gebraucht wird , war ehedem auch das Wort Verl
üblich . Das weibliche Hauptwort Mä 'nninn S . an seinem Orte
besonders.

Anm . 2. Die meisten der obigen Bedeutungen kommen auch
in den Zusammensetzungen vor , wo dieses Wort , wenn cs voran
stehet , bald Mann — bald Manns — bald aber auch Man¬
ner — lautet . Die meisten Zttsammettsetzi .n wir der Mittlern Art
sind niedrig . In den meisten Fällen , wo Mann hinten stehet,
bedeutet es eine Person männlichen Geschlechtes , besonders eine
erwachsene Person dieser Art , welche durch die erste Hälfte näher
bestimmt wird , da denn dasFämininum am häufigsten auf — frau
iu einigen auch auf — männinn gemacht wird , (S . Manm 'nn .)
In einigen wenigen ist die allgemeine Bederitnng eines Menschen
noch vorhanden , wie in Vundnann , welches daher auch von
beyden Geschlechtern gebraucht wird . Noch mehrere , welche aber
nur im gemeinen Leben üblich sind , bedeuten eine männlich«
Person , welche mit etwas handelt ; wie Obstmann , Hc' z-
mann , Nräutermann , Biermann u . s. f. Im Schwed , bedeu¬
tetes auch ei.'w wirkende Ursache ; Zaramacir , derjenige , welcher
verwundet . >

Anm . z . Der Plural dieser mit — mann zusammen gesetzten
Wörwrhat einige Schwierigkeiten , indem eiuige Manner , an¬
dere — lenke , Und noch andere bevbes zugleich haben . Ein
Paar allgemeine Regeln werden hoffentlich auf die meisten Fälle
paffen, i ) Wo Mann einen Ehemann bedeutet , Hat es im Plu¬
ral nur all . in Männer ; Ehemänner , Tochtermänner , Mitt-
männer . 2) Der Plural auf — senke ist niedrig , zeigt wenig¬
stens einen Mange ! der Achtung an , daher man ihn nur von gerin¬
ger, : Personen gebraucht , oder von solchen , denen man keine
Achtung schuldig zu scyn glaubt , so wie man im gegenseitigen
Falle ihn lieber auf — Manner macht . Arbeitslertte , Bettel¬
leute , Landleute , Edelleute , Fuhrleute , -Aausleute , Spiel¬
beine , Dicnstleute , Fimmerleute , Micthleule , Gchiedsleute,
Schiffleute , Steuerleute , Bergleute , Hoflcute , Lehensleute,
Amtleute , Hauptleute u . s. s. Ist Achtung nölhig , wird man
alle Mahl lieber Amtmänner , Hauptmänner , Landmänner,
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Kaufmänner , Schiedsmä 'nner , Steuermänner , Hsfmänner,
Lehcnsm änner u . s. ff sagen. Nur Edelmänner ist nicht üblich,
welches Wort aber auch im Singular niedrig ist. In der Schwei;
unterscheidet man die Landmanne , (der Oberdeutsche Plural für
Landmänner, ) oder die vornehmen Vasallen ans dem Lande , von
den geringer » Landleuten . Hierzu kommt noch , daß Leute als
ein Collectioum kein bcstinuntes Zahlwort vor sich leidet, daher,
wo solches nöthig ist, auch der Plural auf — Manner erfordert
wird . Drep Lampenmänner , vier Bettelmänner , sechs Fuhr¬
männer « Z) Wenn zugleich der Nebenbegriff der Gesetztheit,
der reifen Erfahrung , de- Herzhaftigkeit mit eintritt , so lautet
der Plural — mä ' uner . Staatsmänner , Ariegsmänner , Bie¬
dermänner , Rathsmä 'nner oder Rathmänner , (Rachsleute ist
gar nicht üblich, ) u. s. s. 4) Leute ist unbestimmt , und bezeich¬
net so wohl Personen männlichen als weiblichen Geschlechtes . Ist
daher eine Zweydeuligkeit zu besorgen , so macht man den Plural,
wem : nur allein das männliche Geschlecht bezeichnet werden soll,
Nils — Manner ; Handwerksmämrkr , Miethmänner , Haus¬
männer , Trsdclmanner u , s. ff

Anm . 4. Da ii: den meisten Bedeutungen dieses alten Wor¬
tes der Begriff der Stärke , des Muthes so deutlich hervor sticht,
so habewdie meisten Sprachforscher dasselbe von uiiscrm Zeitworts
mögen,Schweb , mä , abgeleitet - Einige Oberdeutsche , z. B . die
Steyermärker , sprechen Mann nur Ma aus , mit eurem Helle« a.
Im Wendischen ist prcmaga xraevalere . Morsch die Macht,
und Mosch ein Mann , welches letztere mit demLat . Klas über¬
ein komme. Hierzu kommt noch , daß im Hebr . ein Mann Oeber
Heißt, gleichfalls von stark ; anderer zu geschweige». Für
LieengernBedeutungen ist dieseAbleitungsehr wahrscheinlich , weis
der Mann der stärkere Theil des menschlichen Geschlechtes ist, ob¬
gleich Wachter es umkehret , und mögen , Macht , von Mann
-übstammen läffet . Rur in Ansehung der weitern Bedeutung eines
Menschen will sich diese Abstammung nicht schicken. Denn glan-
Hcn, die ersten Erfinder der Sprache hätten -den Menschen um deß-
rvilleu Mann genannt , weil er das mächtigste unter den sichtbaren
Geschöpfe » ist, das hieße bey diesen rohen , ganz der sinnlichen
Natur überlassenen Leuten , mehr Abstraktion undüberlegung vor¬
aus setzen, als man mit Rechte bey ihnen voraus setzen kam:.
Mir scheinet es sehr wahrscheinlich , daß Mann und dessen Ab¬
kömmling Mensch zu dem Worte mein gehöret , oder vielmehr,
daß es eigentlich eben dasselbe Wort ist. Mein , Persisch men,
Gcicch . bey den älter » Lateinern mis , isiein uraltes von
der Natur selbst ge ehrtes persönliches Fürwort , womit ein jeder
sein eigenes Individuum bezeichnet , und welches so viel als ich
bedeutet , ob es gleich jetzt nur noch in der zweytcn Endung meiner
üblich ist . Es ist mehr als wahrscheinlich , daß der bloß sinnliche
erste Mensch , welcher die Sprache erfand , wenn er andere Jndi-
vidua seiner Art bezeichnen wollte , ihnen den Nahmen werde gege¬
ben haben , mit welchem er sein eigenes Individuum ausdruckte,
und so ward aus min , mein , Mann und endlich Mensch.
Übrigens wurde dieses Wort ehedem häufig statt der männlichen
Ableitungssylbe — er gebraucht ; Letoman , Ottfried für Anbe¬
ter , und noch jetzt sagt man Banfmann und V aufcr , Handwerks-
mann und Handwerker , Rriegsmann und Krieger u. s. ff Der
Plural lautet im Oberdeutsche u, dieser Mundart gemäß , Manne
fürMänner . Das Wort Manien , welches Stosch für einen
besonder » Plural von Mann hält , ist ein eigenes Hauptwort,
S . Manusen.

Das Manna , plur - illuf . ein ans dem Hebräischen Man ent¬
lehntes Wort , verschiedene vegetabilische Süßigkeiten zu bezeich¬
nen , welche aus den Rinden gewisser Bäume - und Stauden drin¬
gen . - ) Das älteste Manna , dieser Art ist dasjenige , womit sich
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die Israeliten in der Wüste erhielten , und welches in der Deut¬
schen Bibel auch Man genannt wird . Am Morgen lag dev
Than um das ^ eerher . Und als der Than weg war , siehe
La lag es in der Wüsten rund und klein wie der Rei'fanfdem
-Lande . Und da es die Ander Israel sahen , sprachen sie
Anker einander : das ist Man ; denn sie wußten nicht , was es
war , 2 Mss . - 6 , jZ . f. Wo cs bey Michaelis heißt : Ließ
sahen die Israeliten und sagten einer zum andern in ihrer
Sprache , Man hu , was heißt , was ist das ? weil sie nicht
wußten , was es war . Aus Niebuhrs Beschreibung von Arabien
S . 14 Z erhellet , daß noch jetzt in vielen Gegenden des Morgenlan¬
des , besonders aber zwischen Merdin und Diabekr , aus den
Blättern derEichbäume und gewisser siacheligerStränche , welche
die Araber Gul uiidAlgnl nennen , besonders nach einem gewissen
starken Nebel,Manna schwitzet,welches in dem Julius undAugnst,
i« weiche Mvnathe die Manna «Ernte fällt , häufig gesammelt
wird , und dem von Mose beschriebene» Manna völlig ähnlich iss.
Weil mau glaubte , daß das Israelitische Manna ans der Luft fiel,
so wird es in der heil . Schrift auch mehrmahls Zimmclbrot und
Engelbrot genannt . Bey dem Notker heißt es Ourrenrelo,
Griesmehl . 2) Das Manna unserer Apotheken ist der verhär¬
tete süße Saft einer Art des Äschenbaumcs , welcher eine gelinde
purgirende Kraft hat , und aus dem südlichen Italien zu uns
gebracht wird ; lViaunn LalLbiillL . Es rinnet aus den Blättern

^ dieses Baumes , wenn selbige in der Nacht von einer gewissen
Cicade gestochen worden . - (S . Mannaäsche .) Z) Figürlich wird
auch der Same der Bluthirse , ftsnicum lauAuinLls ü,. noch
mehr aber des Mannagrases , keüueailuitLns welche beyde
einige Ähnlichkeit mit dem Israelitischen Manna haben , in einigen
Gegenden Manna , Ammelbror oder Hnnmelthan genannt.
Der letzte ist unter dem Nahmen des Schwabens am bekann¬
testen . S . Mannagras.

Die Männer - Zssche , plur . die — n , eine Art des Äschenban-
mes , welche in dem mittägigen Europa einheimisch ist, und Las
Manna unsrer Apotheken liefert ; kftüLiuus OruusD . Siehe
Manna 2.

Die Manna - Brrn , plur . die — en, eine der schönsten Birn-
arren , welche bauchig , grün und saftig ist, und im Winter reift.
Franz . ftoire ele lVlanun.

Das Manna - Gras , des — es , plur . doch nur von mchrern
Arten , die — graser , diejenigen Grusarren , deren eßbarer Salne
unter dcmNahmen des Manna bekannt ist, dahin die Blmhirse,
kZiriculnftruZriin -zle l^.noch mchraber derMannaschwingel,
das Schwadcngras oder zsntengras , k 'küucÄÜuitnns li» ge¬
hören , von welchem in Pohlen , Preußen und der Mark der Same
Nnter Leni Nahmen des Manna oder Schwaden gesammelt
wird , der , nachdem er gestampft worden , auch wohl Manna-
grützo heißt.

Die Manna - Grütze , plur . inuf . S . das vorige.
Der Manna - SHrrinseb , des — s , plur . iuuf . stehe eben

daselbst.

Wannbar ^ — er , — ste , aäj . et 26 ^ 1) *Von Mann , ein
tapferer Mann , oder auch ein Dienstmann höherer Art , ein Vasall,
wgr k'ie;es Wort ehedem so viel als mannfest , mannhaft , und,
M wie dieses, ein Ehrentitel rittermäßiger männlicher , und hernach
aller adeligen männlichen Personen ; aufwclche Art es aber veral¬
tet i;.^ - ) Von Mann , Ehemann , ist mannbar fähig zu hei-
rüthen , dem Alter nach , wo es besonders von dery ändern
Geschlechte gebrancht wird . Eine mannbare Jungfer . Das-
MMiabare Alter . Mannbar werben . Schweb , muubnr , Dän.
MÄNbbar , ben den: Hornegk mynnever , als wenn es von Minne,'
LtzchC,. tMammete. ,
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Die Mannbarkeit , plur . inuk . in der letzten Bedeutung des
vorigen Wortes , die Eigenschaft , da eine Person des andern Ge¬
schlechtes mannbar ist.

Das MännbüH , des — es, plu ' . die— bncher , ein größten
Theiis veraltetes , n-nr noch in einigen Gebenden übliches Wort,
kin Lchenbnch zu bezeichnen; von Mann , Lehensmann , Vasall,

*Mannen , vsrb . reZ . net . welches aber für sich allein im Hoch¬
deutschen ungewöhnlich ist. Im Oberdeutschen bedeutete cs ehe¬
dem heirathen , einen Mann nehmen , von dem andern Geschlechte,
sowie werben ein Weib nehmen . Es " ist im Hochdeutschen nur
noch in den Zusammensetzungen bemannen , entmannen , erman¬
nen und übexmannen , aber m andern Bedeutungen, , üblich.
S . diese Wörter.

ssMünnera , verb . re ^ . neutr . mit dem Hülfsworte haben,
welches aber nur in den niedrigen Spree -Harren üblich ist. Ein
Mädchen männert , wenn es Begierde zu heirathen hat , und
diese Begierde merken lasset. - Ein junger Mensch männert,
nvenn er anfängr , sich wie ein gesetzter ernsthafter Mann zu
betragen.

Das Mannervolf , des — es , plur . lauf . alle oder mehrere
Mannspersonen geringerer Art ; im gemeinen Leben das
Mannsvolk.

Dje Mannermördsrdnn , plur . die — en , eine Frau , welche
ihren Ehemann ermordet bat ; wo der Plural mit eben dem Rechte
stehet , mit welchem eine Person , wenn sie gleich nur Eilt Kind
ermordet hat , eine Ainoermörderinn genannt wird.

Mannfest , — er , — cste, acij . ei: näv . fest, d. i . unbeweglich,
tapfer , wie ein Mann ; mannhaft . Mannhaft stehen , nicht
weichen . Ehedem war cs auch ein Titel der Ritter und rittsr-
mäßlgen adeligen Personen , so wie bs zuweilen noch jetzt ist.
S . Mannhaft.

*Das Manngelö , des — cs , plur . doch nur voü Mehrern Sum¬
men , die — er , eilt veraltetes , nur noch in einigen Gegenden
fürLehengeld übliches Wort ; von Mann , Lehensmaim , Vasall.
Jngleichen der jährliche Gehalt , welchen ein Dienstmann ' ans der
Kammer seines Herren bekam. So fern Mann einen Menschen
überhaupt bedeutete , war Manngcld ehedem die Geldstrafe,
welche man für einen begungenenMord erlegen mußte.

Das Manngervcht , des — cs , plur . die — c, gleichfalls nur
noch in einigen Gegenden , das Lehcngericht , dcrLehcnhof ; von
Mann , ein Lehenmann . Ehedem auch das Mannding , die
Mannkammcr . Daher das Mannrecht , das Lehenrecht , der
Mannrichter , der Lehenrichter , der Manntag , de-k Tag , an
welchem sich die Lchenmänner versammelten , der Mannboche,
der Gerichtsdiener eines Lehengerichtes u . s. s. welche Wörter jetzt
insgcsamnlt veraltet sind. In Schlesien wird das Land - oder
Provinzial - Gericht noch das Manngericht genannt.

Manngrevitz , — er, — ste, aclj . et aä v . eine heftige ungeord¬
nete Begierde nach einem Ehemanne empfindend , von Personen
des andern Geschlechtes . Eine manngierigc Weibesperson.

Das Manntzrab , des — cs , plur . die— e, im gemeinen Leben
einiger Gegenden , so viel Land , als ein Mann in einem Tage
umgeaöen kann , wo es besonders als ein Maß der Weinberge
gebraucht wird ; auf den Alpen ein Mannstoffel . Auf ähnliche
Art gebraucht man von Wiesen das Wort Mannsmahd.

Mannhaft , — er, — este, a6j . et acl v . in d̂ r engcrn Bedeutung
des Wortes Mann , einem tapftrn , streitbaren , entschlossenen
Manne gleich nnd ähnlich , und darin gegründet . Es sind lauter
mannhafte Leute . Sich mannhaft vercheidigcn . Eine mann¬
hafte That . Ein mannhaftes Gemach . Ehe man anstng , die
Adeligen nach der Geburt zu tituliren , war mannhaft ein sehr
beliebter Titel der Ritter und edlen Knechte , welchen bürgerliche
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Kriegsbeamte aus manchen fürstlichen Kanzelten noch jetzt, ade¬
lige aber mannfest bekommen.

Die Mannhaftigkeit , x»lur . inuk . die Eigenschaft einer Person
oder Sache , da sie mannhaft ist.

Die Mannheit, plur.cwi-. eigentlich die Eigenschaft, nach wel¬
cher jemand ein Mann ist ; doch nur in ei'nigenBedentttngen dieses
Wortes , i ) Einer Mannsperson die Mannheit nehmen , sie
der Mannheit berauben , sie castriren , sie entmannenin wel-
cherBcdemuug es in der anständigen Schreibart auch vonTbieren
für das niedrige schnejden gebraucht wird .. Seiner Mannheit
Lurch geknüpfte Nestel beraubt seyn, dadurch zur ehelichen Bey-
wohnnilg untüchtig gemacht sepn. 2) "Ehedem wurde es auch
sehr häufig für Tapferkeit gebraucht , in welchem Verstände es aber
veraltet ist ; bey dem Stryker MnuiiLit . Die Aunst , /

Durch welche wir noch jetzt des Heiden Mannheit
lesen , Opitz.

z ) "Auch der Lehens - undHuldigungseid , und dieHuldignng selbst
führeten ehedem diesen Nahinen , von Mann , Lehensmann.

Mannigfaltig, er,—ste, acij.etnclv. von manch, so fern
cs ehedem mannig , manig , lautete , und mehr , viel, bedeutete,
und faltig , r . " Eigentlich , mehrere oder viele Falten , habend ;
eine veraltete Bedentiing , in welcher der öritteMagen derwieder-
kättelrden Thiere , und besonders des Rindviehes , im gemeinen Le¬
ben einiger Gegenden noch der Nannigfalt , oder das Tausend¬
fach genannt wird , Weiler aus vielen Falten bestehet, daher er
auch der Blättcrmagen und im HWders . der Salter Heißt.
2 . Figürlich , i ) " Was mehrmahls oder viclmahl ist und geschic-
hct , und in der adverbischen Gestalt oft , vielfältig ; eine gleich-
fallSungewöhnlich gewordene Bedeutung . 2) Mehrere oder viele
Abänderungen habend , in derMehrheit verschieden; am häufigsten,
als ein Beywort , mehrfach , vielfach . Die mannigfaltige
Weisheit Gottes , Epbes . Z, i v, ft ft-rn ste sich aufmehrere ver¬
schiedene -Arten offenbaret . Ein Mann von mannigfaltiger
Gelehrsamkeit . Leite meinen Geist , 0 Tilgend ,- durch die
mannigfaltigen Gcenen des Lebens . Schlanke Rräuter
durchirren das Gras mit zarten Ästen und mannigfaltigem
Laube , Geßn . Wie glanzt das mannigfaltige Grün von der
Sonne beschienen l ebcnd. Da lächeln mannigfaltige Freuden
um ihn her , cbcnd. Die Schönheit ist die Einheit in dem
Mannigfaltigen , oder das Mannigfaltige auf Einheit zurück
gebracht , Salzer . Zuweilen obgleich s. ltcner auch als ein Neben-
worl . Wir fohlen alle mannichfaltig , Jac . Z, 2. Ehedem
pflegte man auch dasBeywort gern an dasEndc derRede zu setzen,
und da lautete es verkürzt mannigfalt.

Lebt wohl m -r euren tiefen Gründen
Und grünen Wiesenmannigsalt , Opitz.
Abentheuer gegent in mauchfaldt . Lheuerd.

Anm . Bey dem Ottfried m 3 uu § füIt,mUinu ;; fLlto,in dem
alten Fragmente auf Carl » den Großen bev dem Schiller men-
Ltuulr bey dem Willecam MÄnnigslalitiF , bey dem UlphjlaS
MÄU .gfLl ' li , im Nieders . mqnigvuld .'g, im Angels . mueniA-

mauikolU , imDän .mangfoldig , im Schwod.
m ^ rZfäl6i ^ ,voit marZ , viel . Es ist nach

dcm^ ar . m lUplsx gebildet,ft daß manch,ftinerVerwandtschast
mit Menge zu Folge , hier den hervor stechenden Begriff der Men-
ge, ^ i L >clhr :t hat , daher Ottfried cs auch für viel gebraucht . In
dem Preußische, »̂ tadtrechte von >2^ , stehet es kür all : man >c-
valecn er-lles geloubigen,an allen gläubige,iChristen ; und gleich
darauf : wisse uve : Man ' cvaldckeir . In dem Isidor fommr auch
c !nm 3 uueful 6 >l,alsdas Mittelwort des vergltkten Zeitwor-
tes mannigfaltigen , vor , wofür jetzt vervielfältigen üblich ist.

.st unnolhig , dicsesWort nach der verkürzten Form manchfal-

tig zu schreiben, znmahl da mannigfaltig die Aussprache und län¬
gere Gewohnheit für sich hat.

Die Mannigfaltigkeit , plur . inus . die Eigenschaft derDinge,
da sie in der Mehrheit verschieden sind. Die Mannigfaltigkeit
der Blumen , der Farben , der Thiere u . s. f. Freuden , die
die Schönheiten der Natur in endloser Mannigfaltigkeit uns
anbiethen , Geßn.

*Manniglich , ein im Hochdeutschen veraltetes unabänderliches
Pronomen , für jedermann , welches noch im Oberdeutschen üblich
ist. Menigklrch euch deshalb Lob gicht , Thenerd . Kap . 95.
Menigklich nam großfrewd ab der erlichenTat , ebend.Kap .82.
Einige Hochdeutsche Kanzelleyen haben cs noch beybehalten . Aund
und zu wissensep manniglich ; entbrechen manniglich unfern
Gruß u . s. f. sind Formsln , welche noch oft in landesherrlichen
Verordnungen Vorkommen, wofür man auch wohljedermännlg-
lich findet.

Anm . Bey dcmOttfried munnilick , mannoxiliüchey dem
Notker iNÄllnoKlick , bey denSchrväbischen Dichter « muenä-
lickr , meuli ^ , Nieders . mccnlik , meenliken , und zusammen ge¬
zogen malk . Es stammet von Mann , in der weiternBedeutung für
Mensch , oder auch von mannig , manch , viele, alle , ab , siehe
Mannigfaltig.

DieManninn , plur . die — en , ein außer derZusarnnwitsetzung
ungewöhnliches Wort , eine Fran , in der niedrigen Sprechart ein
Weib , zu bezeichne«. Man wird sie Manninn heissen, darum,
daß sie von dem Manne genommen ist, 1 Mos . 2 , 25 . Es
ist nur noch weinigen solcher Zusammensetzungen üblich,welche
sich im männlichen Geschlechte auf — mann endigen . Raufman-
ninn , Amtmännin,, , Hauptmänninn , Rathmanninn , und viel¬
leicht noch in einigen andern , wo es die Frau oder Ehegattin « eines
Kaufmannes , Amtmannes u. s. f . ist, wofür man im gemeinen
Lebcna,ichwohlsagt,Aaufmannsfrau , Amtmannsfrau u . s. f.
In einigen bedeutet cs überhaupt einePerftn weiblichenGeschlrch-
tes , deren nähere Beschaffenheit durch die erste Hälfte der Zusam¬
mensetzung bestimmt wird ; eine Landsmännin,, , eine weibliche
Person , welche mit „ ns aus Einem Lande gebürtig ist , eine
Schieden,anninn , welche einen Streit entscheidet oder schlichtet.
Man muß sich hier genau nach dem Gebrauche richten , weil sich
dieseFo -rm nur selten anbringen lasset. Von Edelmann sagt man
nicht Edelmä 'nninn,sondern Edelftau , von Bettelmann , Bet¬
telfrauoder Bettclweib , von T ', odehmann , Trodelfrau oder
Trödelweib , von Niethmann , Mwtbfran , von Fuhrmann,
Fuhr mann sfran . Schulmann , Hofmann , Gchuldmann,
Hünmermann und hundert andere leiden gar keine von diesen
Zusammensetzungen , sondern müssen im weiblichen Geschlechte
umschrieben werden . Die Frau odcrGattinn eines Schulmannes
und so ferner.

Mannifch a6j . ek acl v . welches nur im gemeinenLeben in einige«
Zusammensetzungen üblich ist. 1) Ein einmannisches , Zwey-
inännisches Bett , worin Eine , zwey Personen schlafen können.
Von Mann , Person . Ein einmännischer Bergkübel , welchen
Ein Mau, , aus dem Schachte Wind' u kann , zum Unterschiede von
cinemzweymannischen . !r) I n bergmänn -sch, weiden,am :isch,
kaufmännisch , edelmannisch , la :,dsmännisch u. s. f . bedriiteteS
nach Art der Bergleute , Weidemänner oder Jäger , Kaust . ute,
Edelleute oder Landsleute , ja ihrer Beschaffenhcil gegründet , zu¬
weilen auch , ihnen gehörig . S . — Isch . Logan gebraucht män-
nisch für männlich.

Die Mannkammcr , plur . die — n, S . Manngcricht.
Das Männlichen , des — s . sUur . ut o oin . lio ?̂. t ) Ein Le¬

hen odep Lehcngut / worin nur allein die inäunlicheu Nachkommen
die Erbfolge haben/zum Unterschiede von einem Weibe : lehen,,
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welches auch aufdas weiblicheGefchlecht fallen kann .BonMann,
eine Person männlichen Geschlechtes . Niedres . Mannegnur.
2) So fern Mann ehedem auch einen Vasallen überhaupt ohne
Untersch ied desGeschlechtes bednttete , schließt Mannjehen in eini¬
gen Gegenden , z. B . im Fuldischen , da/ weiblicheGeschlc-ch' nicht
aus , obgleich dieses erst nach Abgang des mäunkiei-en zur Erbjvlgs
kommenkann.

Männlich , — er, — sie, näj . et uclv . einem Manne gleich,
ähnlich , in dessen Beschaffenheit gegründet , in verschiedenrnBe-
delltungen dieses Wortes.

1. Von Mann , das befrnchtendeJndividunm organischerKör-
per einer Art . -r ) Eigentlich , wo es von dem befruchtenden Jndr-
viduis so wohl ^der Menschen und Zhiere , als auch der Gewächse
gebraucht wird , dieses Geschlecht habend , mit demselben begabt;
im Gegensätze des weiblich . Das männliche Geschlecht . Em
männlicher Erbe , ein Erbe männlichen Geschlechtes . Der männ¬
liche Stamm , die männliche Linie . Das männliche Glied,
welches den wesentlichen Unterschied , von dem andern Geschlcchte
ansmacht . Alles was männlich ist unter euch soll beschnitten
werben , l Mos . 17 , 10, was männlichen Geschlechtes ist. Meine
Beust klopft mir voll Unmnth , daß mich die Natur nicht
männlich schuf , Weiße . Die männliche Blüthe , die männ¬
liche Blume , in dem Gcwächsrciche , welche den befruchtenden
Blumenstand enthält -, zum Unterschiede vonder weiblichen und
Zwitter -bluthe . Die männlichenBlnthcn haben nur alleinStanb-
fäden,8tLrnina , die weiblichen nur allein Stanbwege,
la . dic Zwitterbliithen aber beydes zugleich. Das männliche
Geschlecht der Wörter , in der Sprachkunst , 6enu5 mÄlcuü-
vum ; zum Unterschiede von dem werblichen und ungewissen,oder

- vielmehr sächlichen - Der männliche Reim , in derDichtt '»nst,we !M
die Ncimsylbc cinsylbigist , zum Unterschiede von dem z^ ysylbigen
oder wciblichenReime ; vermuthlich weil jener gesetzsterundmänn¬
licher klingt als dieser. 2) Figürlich , in diesem Geschlcchte ge¬
gründet , demselben gemäß , ähnlich ; zum Unterschiede von dem
weiblich und im verächtlichen Verstände weibisch . Die männ¬
liche Mcidung , wie sie das männliche Geschlecht zu tragen pflegt;
im gemeinen Leben die Mannskieldung , so wie man die meisten
Zusammensetzungen mit Manns — in der anstäudigern Sprech¬
art gern durch dieses Beywort zu umschreiben pflegt . Ein Mann
m männlichen Lünsten und Geschicklichkeiten unerfahren,wir¬
sein Ansehen in der Ehe nicht lange behaupten , Gell.

2.  Von Mann , sofern dasselbe ein solches Individuum in enge-
'rerBedeutung nach zurück gelegtem Jünglingsalter bezeichnet ; im
Gegensätze des kindisch und jugendlich . Das männliche Alter.
Männlich aussehen . Eine männliche Stimme haben . Be¬
sonders,

3 . Mit dem Ncbenbegrisse des gesetzten Betragcns,dcsErnstes,
der Entschlossenheit ; im Gegensätze des weibisch . Mir einem
männlichen Ernste . Eine männliche Zand schretben . Ein
männliches Weib . Die männliche Schreibart , wenn die Ge¬
danken fest miteinander verbunden und gleichsam zusammen gc- '
drängt sind ; dtekräfti 'ge, nervige Schreibart , zum Unterschiede
von dcrrveirschweiß 'gen , schleppenden und schalen . Ein männ¬
licher Pinsel in der Mahlerkunst , die gewisse, kräftige , kecke und.
fürbenvolle Art zu mahlen.

4. Zngleichen der Herzhaftigkeit , des entschlossenen, unerschro-
ckencnMuthes ; mannhaft,Lat . msi 'cuIe,imGegensatze des wei¬
bisch. Dadurch ward sie murhig — und faßte ein männlich
Zerz , 2 Mace . 7, Sie liefen männlich mit einem Sturm
«n die Mauer , Kap . - 0,35 . Wachet , stehet im Glauben,
seyd männlich und sepd stark , r Cor . 16, »z . Diemännliche
Ertragung der übel . Lucie , mein männliches Zer ; zerbricht

deme stolzen Fesseln! Sich männlich wehren . Dein Beispiel
lehret mich einen männlichen Entschluß , Weiße.

Anm . Bey dem Notker in dcrerstenBedentriiig mLMnoIicli , i
bey dem Stcyker in der vierten rnenüleick , im Oberdeutschen
männlich , bey dem Logau mannisch , im Dänischen mandelig und
mandlich.

Die Männlichkeit , plur . inust die Eigenschaft nach welcher
ein Ding männlich ist ; doch nur in den drey letzten Bedeutungen,
gesetztes, ernst Haftes Wesen , Fertigkeit die Furcht gehörig zu
Mäßigen.

wie wenig gleichen wir denAlten!
Was wir für ungesittet halten,
6ieß ihnen Männlichkeit , Uz.
Euch wird an Männlichkeit ein Vnab , ein Weib

beschämen , Haged.
In der ersten eigentlichen Bedeutung des Beywortes ist dafür
Mannheit üblich.

Das Mannrecyt , des — es , plur . die — e , dasjenige Recht,
nach welchem adelige Vasallen gerichtet werden , das Lehenrecht;
rin größten Theils veralteter Ausdruck , welcher ehedem auch s»
wohl --in Gericht , vor welchem sich der Adel stellen mußte , als das
Recht , nach welchem in einem solchen Gerichte gesprochen wurde , !
bedeutete . S . Manngericht.

Der Mannrichter , des — s , plur . ut vom linZ . der Richter
in einem solchen Mannrcchte oder Manngerichte / S . das vorige.

Die Mannrnthe , piur , die — n,indenNiedersächsischenMarsch«
ländern , der einem jeden Manne oder Einwohner einerDorfschasi

-mit der Ruche zngemeffene Lheil , welchen er an den Deichen und
Sielriefes : uu baulichen Stande erhalten muß ; die Zansmaße.
Niederst Mannrode.

Das Mannsbild , des— cs , plur. die— er, eine Person
männlichen Geschlechtes , im gemeinen Leben, im Gegensätze eines
Weibsbildes ; in der anständigern Sprechart eine Mannsperson , c
und von vornehmen Personen ein 'Herr . Drep Mahl im Jahre
sollen erscheinen vor demZcrrn alle deineMannsbilde, (Manns¬
bilder, ) 2 Most 2z , 17. von einem Monden an bis auf fünf
Fahr sollt du ihn schätzen , — wenns ein Mannsbild ist»
Z Most 2 7,6 ; wofür man doch jetzt lieber Sohn , Rnabe oder
Nnäbchen sagt . S . Bild Z. und Mannsen . In einigen Stellen
der Deutschen Bibel , wie Es . 44 , l Z, und Ezech. »6, 17 scheinet
es die ungewöhnliche Bedeutung einer menschlichen Bildsäule zu
Haben.

Die Mannschaft , plur . die — en . r > *Die Mannheit , ohne
Plural ; eine im Hochdeutschen veraltcteBedentnng , in welcher es
noch im Oberdeutschen üblich ist. Jemanden die Mannschaft
benehmen , ihn des Vermögens der ehelichen Brywohnung berau¬
ben. 2) *Das Verhältniß zwischen dem Lehensherren und Vasal¬
len , und besonders die von dem letzter» dem erster « schiildigeTreue,
ingleichen derLehenseid , die Huldigung , gleichfalls ohne Plural;
eine gleichfalls veraltete Bedeutung , in welcher es in den Mittlern
Zeiten häufig verkommt . Schweb , gleichfalls ^ lansksp . z ) Ein
Maimshild ; doch nur noch in einigen Gegenden , besonders Obep-
dentschkandes,vorr geringer », leibeigenen oder zu gewissen Diensten
Verpflichteten und aufgebothenen Mannsbildern . Das Dorf hat
vier und sechzig Mannschaften , dienstbare Einwohner . Acht
und zwanzig Mannschaften meisten Theils Wäscher und
Bleicher . Zu dieser Arbeit müssen junge und starke Mann¬
schaften «ufgebothen werden . Im Hochdeutschen gebrauchtmsn
es nur als ein Collectivum und ohne Plural . Die zum Zeüer-
loschen Notlüge Mannschaft . Die Mannschaft des Dorfes zu
einem Treib ejagcn aufblechen . Jngleichcn von mehrern gemei¬
nen Soldaten . Die Mannschaft zusammen kommen lassen.

Schweb.
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La,id - m-mnsch ° st,u ° d n °ch einigen <mdce « r - -
IwUt ' -E den StMdM -S L «.^ « - »n°«, di- « ig-» sch- st , das
W -rd - lwi « eines L- ndsi.-,- „ „rs , so wie W s - nxemnnnschnft s»
n>°hi di- Wierde eines Hanpinumncs , als auch des - ,I «eaebeeih.

M - Eschild -, des — es , x !ue . >° uL -i" - w° ° °»
die eine Art in Österreich , andere Arten aber auf den . üpenem-
licimisch sind ; ^ uclrossoel - . Mannsharnisch , NabcUraut.

fDasMannsen , des - s , pIur . ut uom flnF . er-r nur m den .
niedriaen Sprecharten einiger Gegenden , besonder- MerßenS , üb¬
liche Wort , ein Mannsbild , eine Mannsperson ; rm Gegen-
saö/eines Weibsens . Stosch M es irrig für einen besonder»
Mural von Mann , indem cs vermittelst der Ablertungssylbe
— ftn von diesem Worte gebildet ist , (S . — Sen .) Ob das
^ind einMannftn oder Weibsen sepn werde , Based.

DU Mannsfahrt,xlur . die - en , im Bergbane eimger Gegen¬
den , die Fahrt ans Lebern in einen Schachts die pandfahrt,
zum llnterschicde von der Fahrt in ^ orrnen.^ ^

Das Mannskleiö , des — es , plur . die — er,cln ^ le:dfur eine
Person männlichen Geschlechtes , ein manrllrches K .erd; rm Ge¬
gensätze eines Zrauenklcides»

Die Mannskler - ung , plur . doch n«r von mchrern ^ rten , die
— en, die Männliche Kleidung ; in der Deutschen Bibel 5 .veoft.
22, z mir einemjetzt ungewöhnlichen Worte Mannsgerarhe .^

Das Mannskloster , des — s , plur . die — kloster , em
klvßer ; zum Unterschiede von einem Frauen - oder Nonnenkloper ..

Die Mannsbanye , plur . die — n, die Länge eines gewöhnlichen
Mannes , d. i. drcy Ellen , oder eine Klafter . Die Grube war

^sier Mannslängen rief . Auf ähnliche Art gebraucht man im
gemeinen Leben auch die Ley - und Nebkttwörter mannshoch,
mannstief , mannsdick . .

Dte Mannsleute , 6uZ . rvus . mehrere Personen männlichen
Geschlechtes , als em Collectivum , doch mir von geringer « Perso¬
nen , in der harten und niedrigen Sprechart , das Mannsvolk , i»
etwas gelinderm Berstende Männervolk ; alles im Gegensätze
der Frauensleute oder Wcibsleure ,, dss Lrauenvolkes oder
wcibsvolkes.

Die Mannsmahö , plur . die — en , im gemeinen Leben einiger
Gegenden , besonders Obcrdeutschlandes , so viel Land , alsein
Mann in einem Tage abmähen kann , wo es besonders als ein
bestimmtes Maß der Wiesen gebraucht wird , welches auch ein
Tagewerk genannt wird , und mit einem Morgen überein kommt.
S . Mahd und Mannwcrk.

Der Mannsnahme , des — ns , plur . die — N, ein männlicher
Nähme , ein eigerrthürnlicher Rahme der Personen männlichen
Geschlechtes ; zum Unterschiede Volt einem Lrauennahmen oder
weiblichen Rahme ». "

Die Mannsperson , plur . die — e» , eine Person männlichen
Geschlechtes , m der anständigen Spcechart , so wie matt von gerrn-
gen Personen und im gemeinen Leben das Wort Mannsbild,
von vornehmer » aber das Wort Zerr , von allen aber in der an¬
ständigen Sprechart auch wohl den umschreibenden Ausdruck eine
Person männlichen Geschlechtes gebraucht . S . auch Mannsen,
Mannsbild und Mannsleute.

Der Mannsrock , des — es , plur . die — röche , ein mönubcherr
Rock , ein Röck für eine Person männlichen Geschlechtes , ein
Männerrcch ; zum Unterschiede von einem Frauenrocke oder
Werberrocke.

Der Mannsschmciher , des — s , plur . M vom . 6o § . em
Schneider , welcher .n>r allein männliche Kleiber liltMäMtz'
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kicher Schneider ; zum Unterschiede von einem Lrauenschneider
oder weihsschrrerder.

Des Mannsschüster , des — s , plur . ut vom . 6n § . ein
Schuster , welcher nur männliche Schuhe verfertiget , ein männ¬
licher Schuster ; zum Unterschiede von einem Fraucnschuster.

Der Mannsstamm , - es -— es , plur . - ie — stamme , der männ¬
liche Stamm in der GeschlechtSfolgc ; z" m Unterschiede von dem
weiöerstamme oder weiblichen Stamme.

Mannstref , Kcij . etLclv . S . Mannslänge.
Die Mannstreu,plur.iuul. eine Pflanze; Lr̂ n§iumL,.Be¬

sonders diejenige Art , welche an den ungebaucken Orte «, Deutsch-
landes Wild wachset; Lr ^ uZium curupekre L,. Brachen - istel,
Vrakendistel , Laufdistcl , Walzdistel , Arauscdistcl , wald-
LWI, snndertkopf , 6uuderthaupt , wahlendistcl , Mordwurz,
Grundwurz , Valent - Distel, (vielleicht Zalairt - Distel,) Ohr¬
engel , Raddißel . Den Nahmen Mannstreu hat sie vermuth-
lich wegen ihrer hcllendenKräftcerhalten. Die bläuliche Manns -:
treu , welche an dem sandigen Mrerstrandcwüchset^ ir^ nZiuui
rriLrilimunr ^ . wird auch Mecrmannstrcu , jnglcichcn blaue
Meerwurzcl genannt. -

Die tZrannsrrchL , plur . ear . die Sucht , d. i. gnbalte »de , hestige
und ungeordnete Ldgirrde einer Person weiblichen Geschlechtes
nach einer Person männlichen Geschlechtes , welche, wenn sie irr.
sine Artäwn Tollheit ausartet , die Manntoüheit , Liedeswuch
genannt wird.

WannsirchtiF , — er , — ste, sckj . et « Zv . mit der Mannfuchk
behaftet , darin gegründet . Im höchsten Grade mann süchtig ist
manntoll.

Das Mmnrsvolk , des — es , plur . c ^ r . S . Mannsleute.
Die MannöZUcht, . plur . car . die Zucht , d. i . Handhabung der

Drdnung unter dienstpflichtigeu Personen , besonders männlichen
Geschlechtes ; von Mann , ein Dieiistmam , geringerer Art . Es
wird am häufigsten von der Handhabung guter Ordnung unter den
Soldaten gebraucht . Gute , schlechte Nannszucht halten ; in
welcher Bedeutung,das Wort lVIsorubr schon in dem alten Frag,
mente Luf den Feldzug Carls d-s Eroßcu bep dem Schiller vor¬
kommt . c

DerManncherl , des — es , plur . die — e, in einigen Nieder-
sächsischen Gegenden , der Lheil , welcher jedem Manne , d. »
Eingesessenen des Dorfes , bey jährlicher Lheilung des gemein-
schaftlichcn Heulandes durch das Los zufällt.

Das MarMhier, des —es, p!ur. die— c, ein Nähme, wel¬
chen in dem Froschmäusler nnd den nachfolgenden Fabeldichtern
der Mensch b. y den Thicren führet.

Ja , schnattert jene (die Gans ) drauf , wenn doch das
Mannthier nur

Ernst unsre Tugenden errieche , Hogcd.
Manntoll , — er,- -- este, n6j . et nclv . S . Mannsuchtig..
Die Manntollhcit , plur . cur . G . Mannsucht.

Das Mannweib , des — es , plur . die — werber , eine Person,
welche männliche und weibliche Zrugnngsglirdcr zugleich hat ; mr
gemeinen Leben ein Zwitter,mit einem Griechischen Ausdruck?
ein Hermaphrodit . ' >

Das Mannwerck,bee — cs , plur . dis — e , im Oberdeutscher^
so viel als Tagewerk , wo cs besonders als er« Feld , und Wiesen.-̂
maß gebraucht wird , so viel zu bezeichnen, als ein Mann mit einem
Paar Ochsen in einer» Tage umpflügen , oder so vielWiese , als

. ein Mann in einem Tage mähen kann , in welchem KHwru Falle
es auch Mannsmahd genannt wird . Ein Mannwerk ist fo viel
als m Obersachscn ein Morgen . Steht ein Zahlwors davor , fs
-lribt es im Plural , wir die - nisten Wörter dieser Art , unverZm-

E . „
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öert . Sechs Mannwerk . Zn Ziirch hält ein Mannwer ? Wie<
sen 32  c»Quadrat - Ruthen.

Das Mansärd - Dach , des — es , plur . die Dächer , iil der
Baukunst , eine Benennung der gebrochenen Dächer ; aus dem
Franz , alu dckunlLl 'cls , von dem Nahmen eines Französischen
Baumeisters , welcher sie erfunden hat.

^Manschen , oder Mantschen , verb . rsZ . nsutr . mit dem
Hülfsworte haben , welches nlw im gemeinen Leven üblich ist, mit
den Händen in einer nassen oder feuchten Sache wühlen , ingleichen
mireinlich mit einem nassen oder feuchten Körper umgehen ; so wie
mähren in ähnlichem Verstände von trocknen Körpern gebraucht
wird . Entweder von mengen, , mischen , oder auch wie panschen,
plantschen und andere dieser Art , als eine Nachahmung des ei-
genthttmlichcn Schalles . Daher der Mantsch , eine weiche Masse,
inl verächtlichen Verstände.

Die Manschette , plur . die— n, ein aus dem Franz . Euekekts
entlehntes Wort , diejenigen in viele Falten gelegten Streifen fei-
nen Zeuges zu bezeichnen, welche man zum Zierarhe au das Ende
der Hemdärmcl zu befestigen pfleget ; die sandkrausen , sandblät¬
ter , im Dberd . sandarmel , Tatzen , Tätzchen , im Rieders.
panettcn,6andpanekten,auS dem Franz . ^ oiZuets , Lodden,
Lowwen , Rrusedullen , im mittler » Lat . ^ lancelia.

r . Der Mantel , des — s , plur . die Mäntel , ein seltenes Wort,
welches indessen den Begriff des Endes , des Letzten an einem Dinge
der Ausdehnung nach, zu haben scheinet. Es ist nur bey den Tuch-
bereiteru üblich, welche das Ende eines Ruches , wo der 26eber den
Anfang mit Weben gemachtjhat , den Mantel zu nennen pflegen.
Die Vplbe el ist die Ableitungsfplbe , welche em Werkzeug,
Ding , Subjcct bedeutet ; es kommt hier also bloß auf die SylbeMant an.

s . Der Mantel , des - -- g , plur . die Mäntel , Diminut . das
Mäntelchen , Dberd . Mänrelleln , ein Wort , welches überbaupt
den Begriff der Bedeckung hat , und ein Ding bedeutet , welches
ein anderes bedecket, aber nur noch in verschiedenen einzelnen M . "
len üblich ist. . i ) Im Bergbane ist das Sahlband gleichfalls unter
dem Nahmen des Mantels bekannt , entweder so fern es den Erz¬
gang umgibt und ihn gleichsam bedecket, oder auch in der vorigen
Bedeutung , so fern es das Letzte , das Äußerste des Ganges ist.
2 ) Jn,der Landwirthschäft wird eine Lage neues Stroh , welche
«ber ein altes Strohdach gelegt wird , ein Mantel genannt.
.z) In den Gießerepen ist der Mantel die äußere Form zu den
Gußwaaren , welche über den Äern geformt wird , und auch die
Schale heißt . 4) In den Küchen wird der hervorragende Rand
der Feuermauer über den Herd , welcher den Rauch fasset, und ihn
in den Schlund der Feuermauer leitet , so wobl der Mantel als
der Schurz genannt . Engl . Eukel . Auch die Kamille haben
niehrmahlv solche Mäntel , und oft wird die ganze vordere obere
Wa .nd eines Kammes der Mantel genannt . Z) Am üblichsten ist
diesesWsrt von einem weiten Kleidungsstücke ohne Ärmel , welches
über die gewöhnliche Kleidung getragen wird , und von verschiede¬
ner Länge ist. Mantel gehen . Einen Mantel tragen . Den
Mantel anlegen , umnehmen . Der Regenmantel , Trauer¬
mantel , Gewehrmantel , Reisemantel , Deckmantel , Nachk-
mantcl u . s. f. Auch die Saloppen des andern Geschlechtes find
eine Art Mantel . Das MantsttraZen , eine Strafe für gemeine
Soldaten in einigen Ländern , da sie zehen, zwölf nird mehrere
Wachmäntel eine oder mehrere Stunden umnehmen müssen. D.cn
Mantel nach dem Winde hängen , sich in die Zeit schicken, eine
voll den kurzen Reifemänteln hergenommene Figur . Der Spa-
msche Mantel , eine Art Leibesstrafe , welche in einem tiefen und
schweren Zober bestehet, welchen der Schuldige vermittelst eines
m dem Boden befindlichen Loches aufden Achseln traget.

6z
Asim . Schon bey dem Stryker Mantel , im Angels . Enkel,

rm Engl . Dän . undSchtved . gleichfalls Enkel , im Franz .En.
te ^ u nn Span . Entu , im Jtal . Enko und Enrello,
schon bey dem Plaut, »s Emelium , bey dem Fesius Enkili-
um , Enkellum , Enkile . Dem Servius zu Folge waren

^rnclilia bey den Römern auch eine Art zotiger
Tischdecken, welches die allgemeine Bedeutung der Bedeckung be-
statlget , so wie das Engl , ko munkle , die Federn ausbreiten , mit
den Zedern bedecken. Die Sylbe — c! ist auch hier die Ableitnngs-
jylbe , welche em Werkzeug oder Subject bedeutet . In dem Arabi-
scheu lst Emil ein Schweißtuch . Kero nennt einen Mantel

Laken, und der Verfasser des Schwabcnsp . bestimmter
klockluclien . Zm N -eders. ist Soikenund suseke ein Frauen-
zunmermantel , vielleicht eben der, welcher im Dherderstschen eine
Schaube heißt . S . auch Bemänteln und vcrmänteln.

Dcrs Mantelkm - , des — es, plur . die — er , ein größtenTheilS
veraltetes Wort , ein vor der priesterlichen Einsegnimg gezeugtes
unehel -a- cs Kind zu bezeichnen, weil die Mutter selbiges ehedem
bey cernachmahligenTrauung unter ihrenMantel nehmen mußte,

e-n echtes und rechtmäßiges Kind angesehen wcr-
ccn ,ollre. Im Schwed . ükoklukubLrn , so fern eS unter der
Lramulg anfdem Schooße des Vaters oder der Mutter saß.

Dre Mantelkirsche , plur . die— n, eine Art braunrorher Gartenx-
kirschen mit kleinen Steiiren und von angenehmen Geschmacke
welche unter ihren Blättern wie unter Mänteln bedeckt hängen . "

Der Mcrntelsack , des — es, plur . die — sacke, csin Rcisesack,
besonders so fern er zu Verwahrung des Mantels auf der Rei -se
drenet . Ehedem die Garge , die Malle , bey dem Ottfried lVIa-

Mittlern Lat . Earica.
auch FeLerfen.

p ! " . " -- sch" ,.» , di- stark - Schrwr , mit
welcher der Mannermantel um den Hals befestiget wird.

Der Mantelstock , des —es,  plur . die — stocke, ein Stock auf '
einem brerten Fuße , auf welchem man ehedem den Mantel zu hält-
gen pflegte , wenn man ihn nicht trug.

Die Maüufacttür , plur . die — en, aus dem Französischen E-
nukucture , EuufuclurÄ , eine Anstalt , in welche gewisse
neuere Maaren von unznnftlgen Personen ohne Feuer und Ham.
mer m Menge verfertiget werden ; zum Unterschiede von cmee
Kabrrk . Diö Gerden - Manufactur , Zeug - Manufactur,
Gtrumpf - Manufactur u. s. f. S . Fabrik

Der Mar , Alp, S . Mahr.
Die Marane , eine Art Weißfische , S . Moräne
D - rMar - aNt , b- - - , - , p,u, . L«.

unbestrminte Benennung , welche mehrcr » Arten
von M -neral .en bepgeleget wird . Am häufigsten ist es ein krystal-
lunsch ^ bll^eter Schwefelkies , welcher ans einem mit Eisen gesät¬
tigten ochwefel bestehet, besonders die würfeligen , glänzenden ocl-
brn Arten desselben. Goldhaltige Schwefelkiese sind u,Uer dem ^
Rühmen der Gsldmarcaflten bekannt . In den Tirolischen Berq-
werken nennet man einen jeden goldfarbigen Kies Marcasit . DermLLLL ""* Z"-2-°mmsch«.

DasMahrchen , S . z . Mähre.
Der Marcipaw , S . Marzipan.
Marcol -ph , S . Markolph.
D erMarcus - Bruder , im gem. Leben Marxbruder , des — s

" ^ ^"der , ein Nähme , welchen sich die Bäckerknechte
- , ivelche sich auch Löwenschützen nennen . Beydc Ztah-
Mn , . b>n,ie von Carl IV zugleich mit ihrem Wapenlöiven er¬

hören 'Mhen . Übrigens waren die Marxbrsidcr , welche von den
, Lucas-
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Lucas -Brndern , und im gemeinen Leben Lurbrüdern , noch un¬
terschieden sind, eine Art der ehermchligcn Klopffechter.

Der Maröer , des — s,piur . ut norn . !io ^ . ein fünfzehiges vier«
füßiges Raubthiec mir einem braunrothen Korper , einer weißen
Kehle , kurzen Ohren , haarigen Füßen und langen Schwänze;
Mutiela iVlurtes/, . Es ist weit kleiner , als eine wilde Katze,
aber größer als ein Jlriß , lebt in Wäldern und stellet den Eich¬
hörnchen , dein Federviebe und den Eyern nach. Der Baummar¬
der oder edle Marder , un ' der Steinmarder sind Arten desselben.
Die Marderfelle , welche auch nur Marder schlechthin genannt
werden , stnd schätzbarer als d-e J -ußbälge , und kommen dem Zo¬
bel am nächsten . Ein mir Marder gefüttertes Rlcrd , mit
Marderfellen.

Anm . Im gemeinen Leben auch nur das Mahk .d oder Mard,
im Dän . Maar , im Schweb . IVÎ rck, im Engl . Vlarkiok , Kur¬
ten , im Jtal . lVIZ.rtora,lV 1u riors !In . im Mittlern Lat . IV!arlur,
im Lat .IVlLrtes , im Angels .iV1ü.rr !r, im Franz . eVIarte , .Viertes.
In einigen Gegenden ist es ungewissen Geschlechtes , das Marder.

DieMcrrderfcrlle , piur . die — N / eineFalle , mitwelcherman
die Marder zu fangen pflegt.

Das Maröergarn , des — cs , piur . die — e, ein kleines Garn
oder Netz mit engen Maschen , die Marder damit lebendig zu
fangen.

Märe , u. f. f. S . in Mahre.
Die Marelle , piur . die— n , ein Nähme so wohl einer Art Kir¬

schen, als auch einer Art Aprikosen , S . Ämarelle.
Die Maresse , piur . die — n, dem Frisch zu Folge , kleine Kleb¬

garne der Fischer , deren Gebrauch in der Braudeilbuegrschen Fi¬
scherordnung verbothen ist.

Margaretha , ein aus dem Griechischen , eine Perle,
entlehnter Taufnahme weiblichen Geschlechtes , welcher in der nie¬
drigen Sprechart in Grethe , in der vertraulichen in Gretchen , in
der Ober -Pfalz in Meigerl , im Osnabrück , aber in Meetke ver¬
kürzt wird . Im Engl . lautet er im gemeinen LebenIVIurAer , IVÎ r
nndi ^eZ , in Lotharingen IViouurZuite , lVlurZuibte , Litbou,
6 otton , Lueritte , I/UAuitle , LuiZuitts.

Die Margarethen - Blume , piur . die — n , Diminut . das
Margarethen - Blümchen , ein Nähme der Gänseblumen oder
Maßlieben , welche in andern Gegenden Marien -Blnmchen ge¬
nannt werden.

Die Margarethen - Nelke , piur . die — n, oder das Marga¬
rethen -Nägelein , plur . ut nom . lin § . eine Art so wohl ein¬
facher als gefüllter Ganennelken , welche eine Menge rother Blu¬
men , wie in einem Büschel , bringen , nnd im Jnlio blühen.

Der Margel , des — s , piur . doch nur von mehrern Arten , ut
nom . linZ . eine fette , mürbe , zerbrechliche vermischte Erdart,
welche aus Thon und Kalkerdc bestehet, gemeiniglich von grauer,
oft aber auch von weißer und gelber Farbe ist, nnd zum Düngen
der sandigen Äcker gebraucht wird . Mit Marge ! düngen . Der
verhärtete Märgel wird , wenn er die Gestalt eines Steines hat,
im gemeinen Leben einiger Gegenden Schleimffein genannt.

Anm .̂ Jm Engl . K4 uri , im Dän . Mergel , im Schwed . IVIÜr-
xel , im Franz . IViarie , fVisrue , im Mittlern Latein . iViurilu,
I^ Arlö ' im Bohni .IVlürk , im BretagmschenIVlLrL , be») den alten
Galliern , ecm Plnuus zu Folge , IViarAU . Entweder wegen seiner
fchembaren ^ ettigreii llnd dürsgendcn, den Alten schon bekannten
Kraft , als ein Verwandter von 2.Mark , mec !uIIu,daherPlmius
chit auch 361 jiem terrn e nennet , oder auch zunächst wegen seiner
mürben lockern Beschaffenheit , als ein Verwandter so wohl eben
d-eses Mark , als auch der Wörter mrlrbe , Rieders , mor , Mor-
^ ^ gementen Lebe» einiger Gegenden wird
das Mark wrrrsich Märge ! genannt , iS . Abmärgeln, ) ft wie

in Stemmark die letzte Sylbe so viel <?ls Margel oedeutct . Me
Enosplbe rl ist in beiden Fällen die Ableitnngssplbe , welche
so wohl ein Werkzeug , als auch ein Snbject bedeutet . Aus allem
erhellet,daß die Schreibart mit einem a der Abstammung gemäßer
ist , als die mit einem e. Im Griech . ist ^ « §1X2 Kohlenstaub.

Die Maryeleröe , piur . doch nur von mehrern Arten , die —-n ,
eine mit Märgel vermischte Erde , inglcichen Märgel in Gestalt
einer Erde ; zum Unterschiede von dem Märgel in fester an einarr-
der hängenden Gestalt.

1. Margeln , verb . rsZ . uct . m der Landwirthschaft , mit Märgel
düngen ; im Mittlern Lat . msrlare . Einen Acker märgeln.

2 . Märgeln , verb . reZ . aot . welches nur in den im gemeinen Le¬
ben übliche» abmärgeln und ausmärgeln,für völlig entkräften,
üblich ist, S . diese Wörter.

Dre Märgelnüß , piur . die— nnsse, in der Mineralogie , marca-
sttische Kieskugeln , welche mit Steiumark überzogen sind. Mar¬
ge! bedeutet hier ft viel als Mark.

Der Margelschiefer , des— s , piur . doch nur von mehrern Ar¬
ten oderÖnantitäten , ut Oorn . linZ . ein märgelartigcr Schiefer,
oder ein zu einem Schiefer verhärteter Märgel , welcher blau von
Farbe ist, aber die Härte des Dachschiefers nicht erreicht.

Der Märgelftein , des — es , piur . die— e, ein zu einem Steine
verhärteter Marge !, ein märgelartiger Stein.

Mnrr cr, ein ans dem Hebräischen entlehnter nnd von je her sehr be-
liebkerTanfnahme des weiblichenGeschlechtes,welcher nach einigen
von Uv , bitter , betrübt seyn , nach andern aber von Ol , erhöhen,
abstammen soll. Im gemeinen Leben lautet er Maxie , Grnit.
Mariens , und in der Zusammensetzung Marien , Dar . Marien,
im Diminut . Mariechen , welche denn in manchen Gegenden noch
in Merge , Mieke , Matte , Mätt 'e , Mergeln , Mila , Nidel,
Mcigcla , Mä 'zel u s. s. verkürzt werden . Die Engländer ver¬
kürzen ihn in IVIuii und IVtoll , und nach der nicht seltenen Ver¬
wechselung dem m und p , in und i^oii , und die Lotharittger
in IViairiou , IVierrio.

Die große Ehrfurcht , welche man in der Römischen Kirche von
jeher für die Jungfrau Maria , oder Mutter Christi , welche
daselbst am häustgsten unsre liebe Srau , oder die Mutter Gottes

-genannt wird , gehegct hat , hat nicht nur viele ihr zu Ehren einge¬
setzte Feste veranlasset , sondern auch verursacht , daß eine Menge
von Pflanzen und andern Dingen , an welchen man etwas Beson-
dres zu entdecken glaubte , nach ihr benannt worden , wovon die fol¬
genden Zusammensetzungen eine kleine Probe sind. ilmcr den in
der Römischen Kirche üblichen , und in der evangelischen auch »och
hin und wieder, wenigstens dem Nahmen nach, vorhandenenFeiren
sind die vornehmsten , Mariä ' Empfängnis , Mariä ' Geburt,
Maria Verkündigung , welches in der cvangelischLii Kirche das
Fest der Empfänglich Christi ist , Maria Heimsuchung , in der
evangelischen Kirche , das Andenken der öffentlichen Betattiunla-
chung des eMpfaikgeiienJesu , (S .Heimsnchen ;) NariäAeüunnng,
in der evangelische » Kirche , das Andenken dek Darstellung Christi
in dcmTempel , Mariatkpfernng , und Mariä Himmelfahrt , oder
Mariä Wnrzweihe , welches letztere erst im »1ten Jahrhunderte
allgemein wurde und den r Lten August gefeyert wird . Zndenge-
ringer « Festen der Römischen Kirche gehöret unter andern dasZest
der sieben Schmerze » Maria , welches den Freytag nach Judica
zmn Andenken der Schmerzen der Jungfrau Maria bcy dem An¬
blicke des auf dem Berge Golgatha leidenden Christus gefeycrr,
und auch Marien Mhnmachrsfeyer , Ntariä Bergkrampf , ge-
uaniitivird ; Maria Schneefepcr , ans den Lten August , ivelches
sich auf eine Überlieferung gründet , daß es an diesem Tage ein-
mahl zu Nom soll gcschnepet habe « ; Mariä verlöbniß , den
sZstcn Ja », u . s. ft

E - Der
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Der Marlen -Apfel , des — s , pluv . die — Ä- fel, ' irreinige«
^Gegenden , besoirders Niedersachsens , eine Aer süßer , früh¬

zeitiger Apfel.
Däs Marien - Baö , des — es , plur . die — Bader , m der

Chymie , ein Gefäß mir Wasser , unter welchem Feuer angemacht
" wird , um ein anderes Gefäß darein zu setzen und zu deflilliren;

L allreu rri Mariae , das Frauenbad ; vielleicht ans einem Jrr-
thume für L « !ksum maris , Wasserbad.

Das Marien - Btld , des — es , plur . die — er, DiminuL . das
Marien -Bildcheu , ein geschnitztes . oder gewähltes L -ld der
Jungfrau Maria ; das Zrauenbild , im Jtal . eine M .ack<,nrl ?. .

Die Marie r- Alams , plur . die— n , Diminut . das Marien-
Blümchen , in einigen Gegenden ein Nähme der Gänseblumen
»der Maßlieben , 6 : 11 cs Das ^kdaricit - R - sloin . Ea .che
Mastliebem .

Die Marierr -Listel , plur . die — n , e-,re Art D -flel , deren
Blatter und Samen eine schr heilsameKraft haben , und besonders
wider das Seitenstechen gebrauch ! werden , <.-ui.t ^oc1ari >tUus
D . F^oschMel , unsrer lieben Frarren Distel , Fronendiäol.

Der Martetr : § aÄL^ , des — plur , die baoen , eine im
geui -inenLebenüblicheBenennung derjenigen w-/ipenIäden,wo » !t
so wohl im Frühling ?, als am Ende des Sommers du Felder be¬
deckt sind, und -welche auch der Sommer , der fliegende Som-
inrr , unsrer lieben Frauen Fade « , Marie - Garn , Gras-
weben , Ssmmsrfadeu , im Ni .dcrsächstschcn Srammetje , Mätt-
chen-Sommer , von dem Nacchias -Tage , um welchcu sie sich
zeigen, genannt werden . Sie rühren von Spinnen her, welche
.vermittelst dieserFaden in die Lust schiffet , ihreIt .ahi.unZ zu suchen.
Der große Haufe in der Römischen Kirche hält sie für Überbleibsel
von dem Tuch - der Jungfrau Maria , welches sie im Grabe uurge-
ßaöt , und bey ihrer HimmÄfahrt fallen lassen. Im Schwed , hei¬
ßen sie s) '.v ?.er ^ S!iust , »on DwuerZ , Zwerg , eine Art ?̂ lirtel»
gerster uud Netz. -

Dao Marien - M , des — es ., plur . die — e , em Fest des
Jungst au Mariä ; der Marlen Tag.

Der 'Marien -Zlarys , des — es , plur . iurckl Siehe Flachs-
kraut 2.

Las Marlen - Garn , des — es , plur . luus . Siehe Marien-
Fadc-n. . ^ ^

Dao Mmnsn - Glas , des — es , plur . inus . S . Frauenglas.
Das Marien - G r a 6, des —cs,  plur . iuu5 . ein Nahmv des

weistm Klees , oder Holländer - Klees ; im Österreichischen das
MarLcr '.-Grai 'cl.

Der Marlen - Groschen , des — s , plur . ul vom . linZ . eme
in Niedersachsen und am Niederrheine übliche silberne Scheide,
münze , w-lche mit dem Msrirn -Bilde gezeichnet ist , uud acht
gute Pfennige gilt . Sie wird auch ein Batzen , und wo der Batzen
1 6 Ps . gilt , .ein halber Batzen genannt.

Der Marlen -Raser , des - s , plur . M norm . NriZ. eine Art
KLfe » mic abgefiutzten Fühlhörnern , derenKörper einer durchsich¬
tigen Kugel gleicht; Ooccruslia l, . S :e ivohaen aufden Banm-
blättcru und Blumen , sind von verschiedener gemeiniglich aber
rslhecFarbe , daher auch die Scharlachwürmer oft mit ihnen
verfälscht werde« . Im gsNeiuen Leben , das Marien - ^ vhn,
«rnse'.-L Herren Huhn , das Repphuhn , bep einigen der Son-
nenkäfer . .

Der Mrrlen -Mantal , des — s , plur . rum . r ) ^ II e-mgc«
Gegenden . ernNahme des Sinnaues ; Rletienrilln lch ( S . Sin-
na !i .) 2) Das ^ plinassd, . wird in cinigrnOrtenMarien -Män-
relchct Uad Frauenmantelchen genannt. So wie an noch andern
3 ) auch das Murterkraut dm Nähme « des Marie « : Mantels-

füh -cot , S . Mutterkxaut.

Mar
Die Marren -Mmize , plur . inus . S - FrLnenmunze.
Die Marien - Rose , plur . die — n , Lmunut . das Marren-

RosleLn, plur . ruus . i ) In eirrigm Gegenden, ein Nähme der
'Maßlieben, besonders der gefüllten Art, welche man m den Bär »,
teil hat ; LellisD .. dre Marlenbiume . (D . Nastlreden .) 2) I»
andern ist die Päonie un êr dem Nahmen der Marien - Rose de»
kanut ; so wieA) in andern die Hagerose oder gemeine wilde Rose; ,
Roiu LLNiun ls». und 4) öle chemrose , O . dieses Wort.

Der Marien -Gchuh , des — cs , plur , die— e, der Nähme
einer bey uns wild wachsenden Pflanze, welche andere den Venus-
Schuh , den Manen -pantostH , pfaflenschuh nenncir; L/pri-
pecliusu vermuchlich wegen des bauchig aufgeblasenen hohle«
HonigbelMtmsses der Blume.

Der Marlen -Tag , des — es , plur . die— e, ein Festtag der
Jung .ran Maria , das Marien -Zest.

Die MariNe , plur . dw— n, eine Art so wohl Kirschen, als auch
Aprikosen, S . Amarelle.

Die Marine , plur . luufl ein aus dem Franzöflschen̂ arioeent-
lehntes Work/die Seemacht eines Staates und alles was dazu
gehöret, das Seewesen. Daher das Marrnen -Geld , ein ehe¬
dem im Brandenburg,scheuübliches Geld, welches ein jeder, wel- .
cher ein Civil Amt bekam, zum Behufe des Seewesens bezahle«
mußte, und welches gemeiniglich den Gehalt eines Halde» Jah¬
res betrug.

Maciniren , verk . reZ . act . gebratene Fische in Essig undBaum-
öhl einmachen, um sie auf solche Art rmeZett lang aufzubehallen;
im gcmciucu Leben marginiren . Marimrter Aal, -Eiachs, Ma-
rlnirlp sarlnge u. s. f. AuS dem Jtal . murinarv , Franz , ma-
riuür ? verimithilch von lUcerî o , rnuriliL , zur See gehörig,
weil die Schisslcme und Seefahrer die Fische so einzumache«
pflegest/

r . Der Mav ?, ein Marktflecken, S . Markt Z).
2. Das Murr , des — es , plur . juull ein Wort , welches die

lockere, mürbe, weiche Beschaffenheitin dem Innern mancher.
Körper Hedemer; im Gegensätze der äußern häccern ünd dicUrern.

r . EigcmUch. 1) In den chierlschen Körpern ist das Mark
die Öhlige Femgkeit in den Höhlen der Knochen. Rmdsmark,
Hirschmark u. s. s. Das lange Mark oder Rückenmark, we'b»
ches diesenNahmen nur uneigenriich führet indem es un Grunds
keine öhlige Fettigkeit, sondern eine Fortsetzung des Gehirnes ist,
welche sich durch das ganzeRückgrach erstrecket. Von dieser Äcr ist
auch das lange Mark imGehwue , lVl«Liullü oplouAtttu , wel¬
ches iu langer gespaltcuerGcstaltunier dem Gehirne lieget,roeißev
ist als daffelbe, aus dem Gehirne entspringet, und sich von da
nach dem Rückgrathe erstrecket. Im gemeinen Leben einiger Ge¬
genden pflegt man auch wohl das Gehirn in manchen Fällen das
Mark zu nennen; das Mark aus einem Talbskopse , aus ei?
nem Schnepfenkopfe . Das dringt durch Mark und Bein,
figürlich, das macht die lebhafteste Empfindung. 2) J,r demHolze>
und an den Gewächsen ist es der innere weiche lockere Theil in Ser
Mitte des Holzes und der Stängel , welcher aus lauter kleine«
Bläschen bestehet, und von dem Holze und Wesen der Stängel
umgebe» wird ; Nieders. paddik , Heddik, piek , puh, . Angelf.

Engl. Z) Auch an manchen Fruchten, z. B . an de«
Citronen, Pomeranzen, Weintrauben u. s.  vstegt man den inuerL
suftigen oder fleischigen Theil, welcher souflmuch das Fleisch heißt»
das Mark zu nennen ; im Gegensätze der härter « Schale oder
Hülse/ 4) In dem Worte Steinmark bedeutet cs so viel als das
verwandte MärZel.

2. Figürlich, das nahrhafteste, beste an einer Sache ; doch
uuv-ln einigen Fällen, und in Rücksicht auf die erste Bedeutung»
ZLx sollt eK « das M.skk i«» -Lgn-e *.Mss . 42, t .8.
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A'nm . Bey dem Raban Maurus in der Mitte des achten IHr-
Hunbertev ^ urc , bry dem Notker LlärZ . b-Ydem p - rn -gt chne v

r-udMachs , im Ang -!, . tLsLrK . rm L) »tpnmc, . -». ur . ,
imL ^ uBlarg und mit einem andern verwandten AvletMngslaute
Marw . im Cmai. gleichfallsLlarrovv , im Schw -d.tVl̂ ^ ' UN^

VLsr » , im Wallis . Nsr . .Visrr arr . Es druckt zunächst d-e
weiche iockere Beschaffe -.üeir desMarkes aus , und gehöretsayer zu
dem Gfschlcchle der Wörter mürbe , Angels , ms -rru ^ Niederst
mä ' ', Morsest Mörrel , mähren , morsch u. s. f. Im Island , ist
ZLZrdie Fett 'gkeic, bep uns mit VorgesetztemZischüt »»teSchmer,
fedmiereii. ' - . -

Z . Die Mark , p ! ur . die — en , cm sehr altes und wert ausge-
^ brcirctes Wort , welches überhaupt so wohl ein Zeichen , als auch

Zie damit bezcichneie Sache bedeutet.
i . Eiu Zeichen . r ) Zu der allgemeinsten Bedeutung , eirr jedes

sichtbares oderkörperlichesEriiUtcrungszeichcn , wie das verwand-
re Mahl - Im Angelst iVlearc , im Finnlandisch . lvlerk , im Pers.
LIurL . Wir haben cs nur noch nut verändertem Geschlechte i»
dem zusammen gesetzten Brandmark . Am weiblichen Geschlecpte
ist dafür noch in cimgenFällen dieMarke üblich , iS . dieses Bott,)
ingleichen die davon abstammenden merken nnd märzen . zm
Hebt-, ist murak . ein Zeichen crnbrettnen . Mark gehöret in die¬
ser weitesten Bedeurnüg , so wie Mahl , allem Aniehcn nach zu
dem Geschlechte des Wortes mähen , so fern es figürlich schneiden
bedeutet , ein geschnittenes , gegrabenes oder auf ähnliche Art
gemachtes Zeichen anzudetlten . Mahl und Murk find bloß in den
Ableitungslämen verschieden. Das Äriech . , tdeileu , ist
sehr genaü damit verwandt , so wi.e das Wenötiche b-Dora , im

/ Diminut . die Richtschnur , das 'Böhm . bllsroui > das
Messen , Neri k , ein Messer , und merLri , messen. 2) In
engerer Bedeutung , die Granze eines Landes oder eines Bezrrccv;
Hey dem Koro iXsturetr» , bey 'dem Norker Nnraliu , im L-atiau
K/1i rc , im Mittlern Lat . NUrcUu , im Engst NtttX , ben dem
Ulptrilas N -tt -co , im Dan . Mark , im Schwed . , im
^eanz . Nttr st«, nnd mit andern Ableirungssyiben nu Schwed.

« inl Datmat . Nira . imWallis .Nttr .-; , im Pohl «. Nisr « ,
im Lappland . Narre , im Vers . Nur undNurr,im Litthauischen
Nrer » , im Ruffiichen Ners , im Finnland . Naära . In noch
« ' eitercr Bedeutung ifi im Latein . Nar ^o der Rand . Man
gebrauchte es ehedem im Deutschen von den Gränzen aller Art,
selbst großer Reiche und Länder , da es denn auch wohl das Ge-
merk , das Bemerk und die Markung lautete . Jetzt ist es nur
noch von den Granzen kleinererGediethe , besonders derGerichts-
bczirke, Dorffiuren und GemeindegUler üblich . Die äeldmavk,
hie Gränze,eines Feldes , dieDorfmark , einesDorfes , dre ^ ellz-
enark , eines Gehölzes . Das verwandte Mahl har auch diese
Bedeutung mit demselben gemein . S . viele der folgenden Zu¬
sammensetzungen.

2. Eine nut einem Zeichen bemerkte Sache.
N Die mit Gränzzeichen bemerke Flüche , ein in seilte»r

Marken oder Gränzen emgeschlossener Bezirk ; eine Bedeutung,
welche ehedem von sehr weitem Umfange war , nnd es zum Therle
noch ist. Es wlwdedähcr nicht nur von ganzen Ländern gebraucht,
wovon noch die eiaenthümlichen Nahmen Dänemark , Finnmark,
Lappmark zeugen, sondern auch von Provinzen , nutz zwar in
Deutschland besonders von solchen, welche zur Sicherheit des Rei¬
ches an denGronzen gegen u .cubigeNachvarn , besonders gegen die
Slaveu an : Wendenerrichler und angeleger wurden , w-lche daher

oder Markgrafschaftenund haben diesen Nahmen noch bis jetzt
behalten . Im Schwahsnspiegel heißt eine solche Mark cksr
M .reLl..

HcurzuTagepstegt man nur noch kleinere in ihren Gränzen
cingefeyloffene Bezirke mit diesem Nahmen zu belegen. Die Hof-
mark ist in Bakr -r der Gerichtsbezirk eines adeligen Hofes . Die.
Lorfmark , auch in Obersachscrr , die zu einem Dorfe gehörigen
Grundstücke , rvelche, so fern fie besonders aus Äcker» bestehen,
auch die Feldmark heißen . Die äolzmack in Wesiphalen und am
Nheiilstrome , ein -u srineu Gräuzeu eingeschlossener oder abge-
.theiker Wald , woran mehrere Aurheil haben . In Niederfirchseu
werden auch gemeinrWeiden,Tvrfgruden u. s. f . Marken genannt.
Im Schwed , ist Nack gleichfalls ein nrtter mehrere verrheilres
Feld . In welcher ganzen Bedeutung so wohl der Begriff der
Granze , als auch der mehr ursprüngliche der Lherlung der herr¬
schende sevn kann.

2) Eine Art eines Gewichtes , vcrmuchlich wegen des darauf
geschlagenen Stämpels , oder auch so fern ein körperliches Gewicht
das Zeichen des Gewichtes ist. (a) Eigentlich , wo die Mark
noch ein sehr gewöhnliches Gewicht des Goldes und Silbers ist,
welches sechzebcu Loch wieget , nur daß es bey dem Golde anders
.eiirgetheilettrird , als bLy dem Silber . Eine Mark Silbers har
r 6 Loth , das Loch 6 Grau , das Grau 6 Grän , folglich die ganze
Mark 288 Grän . Die Mark Goldes hält 24 Karat , oder
96 Gran oder 2 88 Grän , welche 67 Ducaren machen . Uneinigen
Deren wird die Mark so wohl im Gold - al^ Silbergewichre irr
22 Pfennige , der Pfennig aber iu 24 Groschen oder Gran gethei-
let,welchi .',wiederum 288ÄrofchettcwerÄrän machen .DieBeschaf-
feuheir des Goldes oder Silbers wird durch Beysätze angedeutett
Line Mark löthrges Guber , oder die lochrge Mark iss die,
bep welchec/fich r oderauch 1 Loch.Znsatz bcstu- st . Eine Mark
lothstres Goldes hält 72 Ducatcrr oder Goldgulden , jeden zu
r Thlr . 8 Gr . Im mittl . Lat . N tt-aa . Im Schweb , ist Nar !c.
im Engl . Nark . so vielalsem PfirndBder 32 Lvth . (b) Figür¬
lich ist die Mark in manchen Gegenden eine größten Theils einge¬
bildete oderNechnungsmünze , vernntthlichwcil man e- eden, das
Geld zu wägen pflegte , oder vielleicht auch , wegen des darauf
geprägten Zeichens oderGepräges , wo sie aber von sehr verschiede¬
ner Beschaffenheit ist, welche nichtM -in von dem Unterschiede des
Geldes , sondern auch von einem wirklichen Unterschiede in dei*
Gewichte abhängt , indem ehedem mehrereArten desGewichtes de»
Rahmen der Mark führeten . Sehr häufig war ehedem eine
Mark Silbers 16 Loth von einer gewissen Münze , welche in
jeoem Falle näher bestimmt werden mußte . Oft legte man auch
die Mark reines Silbers zum Grunde , da es denn auf dir Be¬
schaffenheit der Münze ankam , wieviel van derselben ihr gleich
kanu Aber man hat auch noch jetzt Münzen , besonders Rechuungs-
müuzen , wo du-Mark ein von dem vorigen ganz verschiedenes
Gewicht ist. Eine Mark Lubisch , d. i. eine Lübeckische Mark,
gilt 9 Gr . 4 Pf . D -e Lübische Sraarsmark aber von 2506 gilt
r Thlr . Die Mark courant in Hamburg ist 9 Gr . 4 Pf . Die
Mark Banco aber r 1 Gr . 4 Pst Die Dänische Mark courant
ist nur 4 Gr . 8 Pf . In Schweden ist dw Mark so wodl eine
Kupfermünze Pon Ps . als auch eine Srldcrmünzc von 2 Gr.
72- Df . alles den Louis o'or zu 5 Thlr . gerechnet . In Aachen wer-
den sogar die pewrmannchen , welche 4-Z Pst gelten, Marken
genannt . Eine Mark FierdMAS zu Riga gilt 2 Fiervings oder
z Gr . Orc Bremer Mapk oder Mar ? Bremisch hält .z 2 Bremer
Groot . Eine Mark Su " d,sch gät in Stealsirnd 4 Gr . Im
Osnabrück »scheu hält die schwere Mark »2 O -ürabrück. .Schlllllt-
ge, die leichte aber 7 Lchillurge oder 8 Gr . In viestn der oo'.-arn
Fällt scheinkl dir ültr 'BedetttnltL des Worrcs Mark , da es auch

Ks ' - rÄ
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ein Gewicht von i Loche war , zum Grunde zu liegen , welches
Gewicht zum Unterschiede auch eine Mark lothrg hieß . In den
Mittlern Zeiten hatte fast jeder Ort seine eigene Art nach Marken
zu rechnen , von denen DuFresne eine große Menge gesammelt
hat . (S . auch Markstück .) In Schleswig hält eine Hufe 6 Mark
Goldes oder 12 Heitschcffcl, vermuchlich weil sie ehedem 6 Mark
Goldes galt . In einem andern Verstände ist klurcnttt terrae im
Mittlern Lat . so viel Land , als des Jahres eine Mark Silbers
eintrug.

Der Markasit , S . Marcastt.
Der Markbaum , des — es, plur . die —-. bäume , im gemei¬

nen Leben , ein Gränzbaum , Mahlöaum , Lachbanm . Siehe
Z. Mark i . 2).

Die Marke / plur . die— n, das vorige Wort z . Mark , mir dem
weiblichen e am Ende . 1) In einigen Gegenden , besonders der
Wetterau , ist die Marke dasGericht über dieHolzmark , (S Mär¬
ker .) 2) In der weitern Bedeutung eines Zeichens ist es besonders
in den Karten - und andern Spielen üblich , diejenigen Zeichen
anzndenten , welche die Stelle des Geldes vertreten , wo es zunächst
ans dem Franz . rVIarqus entlehnet ist . Doch gebraucht man es
rm gemeinen Leben auch in andern Fällen für ein sichtbares Erin-
nerimg - zcichen. Sich eine Marke in einem Buche machen,
rin Zeichen , es bestehe nun in einem umgeschlagenen Blatteoder
in etwas anderm.

Z. Marken , v «rb . reß . act . von z . Mark , ein Zeichen . i - Zeich.
nen , wo es noch in den Zusammensetzungen am häufigsten ist.
Brandmarken , ein Zeichen der Schande einbrennen . Ein Feld,
ein Gehölz abmarken , es mit den gehörigen Gränzzcichen ver¬
sehen. Ansmarken , durch dergleichen Gränzzeichen arrsschließen.
(S . Markung und -Merken .) 2) So fern Mark ein Gewicht von
16 Loth bedeutet , saglmanim Hütteribane , ein Er ; marke , wenn
der Zentner desselben mehrere Mark Silbers enthält.

2 . *Marken , verb . reZ . ael . welches ttnrim Oberdeutschen üblich
ist . i ) Kaufen , wo eS besonders in dem zusammen gesetzten ein-
marken , einkauftn , besonders in Menge einkanfen , vorkommt.
2) Handeln , dingen . Lange marken . Wo auch das Dnmnn-
rivnm oder Frequentativum märkeln üblich ist. Es gehöret zu
dem Geschlechte des Lat . trrercuri . S . Markt.

Der Marker , des — s , plur . ur nom sing . Fämiu . die Mär¬
kerinn , ein nur in einigen , besonders Niederdeutschen nutz Rheini¬
schen Gegenden übliches Wort , den Einwohner einer Mark,
besonders einer Holzmark , einen Teilhaber an einer Holzmark zu
bezeichnen , der auch ein Markgenoß genannt wird . Der In-
mä 'rker , ein wirklicher Teilhaber an einer Dorf - oderHolzmark;
zum Unterschiede von einem Ausmärker oder Fremden . Daher
das Märkerding oder Markergedinge , das Gericht über diese
Märker m Sachen , welche die Mark betreffen , welches in der
Wetterau die Marke genannt wird , (S . Markgerichr .) Der
Märkermeifter , der Vorgesetzte der Märker . Es stammet nicht
von marken , sondern vermittelst der Ableitungssplbe —--er unmit¬
telbar von Mark ab . S . z . Mark 2. , ).

Der Marketender , des — s , plur . uruoin . stuZ . Fämiir . die
Marketenderinn , eine Person , welche den Soldaten , bey einer
Armee oder im Lager Lebensmittel oder Getränke verkauft , und
zuweilen auch einen Garkoch abgibt , da er denn auch Feldkoch
genannt wird . Daher die Marketenderey , plur . die— en, die
Lebensart , das Gewerbe eines Marketenders ohne Plural ; Mar-
kerenderev treiben . Jngleichen das Gezelt des Marketenders,
der den Marketendern im Lager angewiesene Platz . OhneZwri.
ft ! ans dem Jtal . üvlLresclante odec^kercutLule , Franz .jVIer-
Lscsttnr . JmJtak . rstfo wohl mercLre , als msrettulure , und

, handeln.

Mar 76
Der Markfrie - e, des — ns , plur inus . in Westphalcn , die

Sicherheit einer Holzmark gegen willkührlicheBenutzung.
Das Mcrrkyelö , des — es , pl ur . doch nur vor»Mehrern Summen,

die— er , S . Markgroschen 2.
Der Märkyenöß , des — ssen, plur . die — ssen, der Genoß oder

Theilhaber an einer Mark , besonders «n einer Holzmark , in
Westphalen und am Niederrheine , wo ein solcher Genoß auch
Märker , Erdmann , oder Erbcxe genannt wird . S . das letztere,
iiiglcichen z . Mark 2, i ). ' ^

DLeMarkyerechtitzkert, plur. die- en, die Gerechtigkeit, oder
das Recht , eine umschlosseneDorf -Feld - oder Holzmark zu haben.
Jngleichen , die einer solchen Mark anklebendenGcrechtsamen . Es.
muß mir Marktgerechtigkeit nicht verwechselt werden.

Das Markyericht , des - cs , plur . die— e , das Gericht über
eineMark , besonders über eine Holzmark , und in Sachen , welche
dieselbe betreffen ; das äolzgcricht . S . Märkerding m.Märker,
und Z. Mark 2. 1).

Das AkarkyervicHt , des — es , plur . doch nur von mebrern
Arten , die— e , die Mark als ein Gewicht betrachtete Siche
Z. Mark 2. 2).

Der Markgraf , des — en , plur . die — en , ehedem der Graf
oder Befehlshaber irr einer an der Grunze eines Reiches gelegenen
Provinz , welches jetzt inDeutschland eine fürsilicheWürde ist, und
eine solche Person bezeichnet, welche mit einem Markgrasthunie
belieben ist , oder ein Land besitzet , welches ehedem den Nahmen
einer Mark , d. i. einer Gränzprovinz , führete . Daher die
Markgr 'äfinn , so wohl dessen Gattinn , als auch eine jede fürstli¬

che Person werblichen Geschlechtes , deren Haus mit dieser Würde
bekleidet ist. Im Mittlern Lar . lVlarcliio . Man rhnt Unrecht,
wenn man einen FrairzöfischenÄlZrtzui .«; oder JtaliänischeeMsr.
echtste- im Deutschen einen Markgrafen nenrrcf, weil man hiermit
diesem Ausdrucke den Begriff einer fürstlichen Würde verbindet,
der dort nicht Start findet.

MarkyrafUch, r-.6j. el uclv.emem Markgrafen gehörig, ihm ahn-
lich , in dessen Würde gegründet . Die markgräflrchc Würde,
Die markgräflichen Guter.

Die Markyrafschäft , plur. dre— en. i ) Die markgräsiiche»
Würde , obgleich nur fetten , und ohne Plural . 2) Das Gcbieth
eines Markgrafen , doch nur sofern solches ein Land ist , welches
diesen Titel von Alters her hergebracht har , und welches auch nur
die Mark , jngleichen das Markgrafrhum genannt wird . Lat.
MÄrcüiouttlus.

Das Markyrafrhum , des—es, plur. die—thümer, S. das
vorige.

Der Märkyröschen , des — s , plur . ulncnn . stnF . 1) Ein
Nähme , welchen in Schlesien die Kauf - und Annchmclehen ben
neu erkarfften Baucrgürern führet , welche arr anderrr Orten die
Anfahrt , der Lcihkanf , der Ehrenschatz oder seerschatz , in
Österreich das Pfundgeld , in Baiern aber der Anfall heißt.
Erwa von marken , kaufen ? 2) Im Sächsischen Erzgebirgerst
der Markgroschen oder das Markgeld eine gewisse Abgabe von
jeder Mark Silber , welche die Geistlichkeit bekommt, dafürFür-
bittemin den Kirchen zu thun , Bergpredigten zu halten u. s. f.
S . Z.Mark2. 2).

Das Mtarrhnake !, des — s . plur . ul noua . linL . im Forstwesen
einiger Gegenden , ern Nähme des Waldhammers , womit die ange¬
wiesenen Bäume gemarketoder gemahlet werden -, S . Mahlaxt
und Z. Mark t . r ). ^

Der Narkherr , des — en, plur . die — en, der Grund - und
Gerrchrsherr einer Holzmark , in Westphalen und an , Nicder-
Rhe '.n!' , wo er auch der äolzgraf genannt wird . Siehe
Z. Mapk 2.

< Das
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Das Mar ?hol ^ h<?6 — es , plur . inus . in cimgen Gegenden , ein

Nähme des Wasserhohlnnders oder der Ballrosen ; Viburnurn
Opuius 1̂ . weil es wie der Hohlunder ein großes und starkes
Mark hat . S . 2. Mark.

Markicht , — er, — ste, a6j . et s6v . dem Marke , d. ? der
öhligen Fettigkeit in den Höhlen der Knochen , ähnlich.

Markig , — er, —aci ) . et aäv . Mark enthaltend . Siehe
2. Mark . Markiges Solz . Figürlich ist in den bildenden und
schotten Künsten markig dem Harten und Trocknen entgegen
gcsetzet. Das Markige in der Zeichnung schließt das Fließende
in den Umrissen und das Sanfte in den Strichen ein . Ein mar¬
kiges Lolorit , in welchem die Haltung gehörig beobachtet ist.
Ein markiger Pinsel , welcher die Farben wohl in einander
vertreibt.

Das Markkoth , des — es,  die — e , eine im Osna-
briickischen übliche Art der Koche , deren Besitzer Markkorhev
genannt nnd denErbkothern entgegen gesetzt werden . Ein Erb-
köthergibtzuden gemeinen Abgaben den vierten Theil von dem
was ein volles Erbe gibt , ein Markkothex aber nur de,rächten.
Es bezeichnet einen Köcher , der die Markgerechtsamen ans sei¬
nem Hause hergebracht , oder ehedem Theil an einer Holzmark
gehabter . Ein solches Koth wird daselbst auch Winn genannt.
Siehe I . F. A . Lodtmanncls Iure ttol ^ ra ^ jaliS . 21 und
3. Mark 2. , ).

Die Marklosung , p !ur . inufi . ein nur in einigen Gegenden
übliches Wort . -) In einigen ist cs dasjenige , was man an Koh¬
len, Eyerschalen n. s. s. unter die Mark - und Gränzsteine legt,
und auch das Loszcichcn nennet , (S . Losung .) 2) J „ andern ist es
eine Art des Näherrechtes , Kraft dessen nichts aus der Mark
eines Ortes an einen Fremden verkauft werden darf,oder , wenn es
geschehen , wieder zurück geloset werden kann ; wo es auch die
Marklosung , ingleichen das Gespielderccht Heißt.

DerMarkokf , des es , plur . die — e, im gemeinen Leben
ennger Gegenden , ein Nähme des Holzh ähers , als eine Nachah¬
mung des ihm eigenchümlichen Gefthreyes.

Dte Marror -dnung , plur . die— en , eine obrigkeitliche Verord¬
nung in Sachen , welche die Feld - oder Dorfmark , besonders aber,
welche die Holzmark betreffen . S . z . Mark 2. 1).

Der Markyfahl , des — es , plur . die — pfähle ', ein Gränz-
psahl , «O. z . Mark i . 2). , a

.̂ stckrecht , des — es , plur . d-ie— e , das Recht der
Lheuhabung an emer Holzmark ; ingleichen dasjenige , was in
^auien , welche die Holzmark betreffen , Rechtes ist. Siehe3. Mark 2. 1).

Der Marcrichter , des — g, plur . ui nom . stn § . der Richter in
emer Held - und Dorfmark , besonders aber in einer Holzmark,
welcher auch der Sslzgraf genannt wird.

die — n, der Oberdeiüsche Nähme der
Deut,che,iTamarlske ^ Lmnrix 6e :rrnnnjcL !^. welche in Ti-
rol imd een indllchen Provinzen Dentschlandes einheimisch ist.A k'»'- - '.«-m.,k.r„och,n.

D -- rica . kschetde , plur . di- — n, dcr0 « ,wo fich, oe° M -r-
ken, d. r. Oeanzen , oder in ihren Gränzen eingeschlosseneVerirke,
D ôrf .̂ eine^ ,^ ' ^ Msche ^ nng . L ê Markscheide 'eines
s - " dstnr , einer Stadtstnr . Besonders im Berg-
Dab ^ Z ' chcn oder Maßen an einander ganzen.

p ' " - i -- -E imB -r,b - »- , di- B - .
' « »-- s -ch- s, ,v»hl lld- - als m-!-r d-rE -d-,

und N, w-!l°r -- B -d°n, »ng , di- Adm -ssung nnd B -sti>unnuig dcr
Ze ' E ü 5 Ü7 " "" ' " ' --- irdisch - S - om- tri -.
^enmetriL lukwrrane -n. Die Mnrk ''ch-ld ->kunst die r „ ust
welche dieses lehret , der Markscheider, ^ 4-erson welche ' die¬

selbe verstehet. Das Böhmische ^rlseAck . die Markscheiönim,
und uVIurllstzcknik , ein Markscheider, ist aus dem Deutschen an-

' genommm . S . Z. Mark 2. 1).
Der Märksklöß , des—es, plur . die—kloße, Diminut. das

Markskloßchen , Oberd . Marksklößlftn , in den Küchen, Klöße,
zu welchen Rindsmark genommen wird . S . 2. Mark.

Der -ü ^ arrsknocpen , des -s , plur . ut uom . llu ^ . cinK,lochen,
welcher Mark , und in engerer Bedeutung , vieles Mack enthält;
das Marksbein,dergleichen besonders die Röhrknochen des Rind¬
viehes sind. S . 2 . Mack.

Der Märksküchen , des— s, plur . ut nom . 5ruZ. Diminnt.
das Marksküchlein , eben daselbst Kuchen oder Küchlein , welche
aus RindsMark verfertiget werden . S . 2 . Mark.

Der Markstein , des — es , plur . die — e,ein Gränzsteiil , be¬
sonders so fern er die Feld - oder Dorfmark bezeichnet ; im Öster¬
reichischen die Grundmarke , im Nieders . Mahlstein , Schnat¬
trern . Im Schwabens . lVlurkliairi . S . 3 . Mark , r « 2).

Die Markstorte , plur . die— n, in denKüchen,einevonNindö-
mark verfertigte Torte . S . 2. Mark.

1. *Das Markstück , des — es , plur . die — e , von - . Mark,
ineüulln , derjenige Theil eines Knochens , worin stchdas Mark
befindet ; ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort , welches im
figürlichen Verstände Ezech . 24 , 4 vorkommt.

2 . Das MarkstüE , des — es, plur . die — stücke, eine Art
Dänischer Münzen , welche heut zu Tage emenGulden oder i6Gr.
gilt , enedem aber z- eines Thalers war . Ehedem gab es auch
Lübeck-schc nndHamburgischeMarkstÜcke vonr 7bis 19Schillinge.

DerNarkt,des — es , plur . die— Märkte . 1) Die öffentliche
zahlreiche Zusammenkunft der Käufer und Verkäufer desHandels
wegen , nnd die Zeit/wenn solche geschieht . Der Wochenmarkt,
welcher alleWochei , ein oder mehrMahl gehalten ivird . DcrIahr-
markt , der 1,„ r des Jahres ein oder erliche Mahl gehalten wird.
Der viehmarkt , Roßmarkt , Pferdemarkt , wenn daselbst mit
Vieh , mit Pferden gehandelt wird . Der solzmarkt , wenn Holz
in Menge verkauft wird u. s. f. Die meisten großen St ädte
haben die Woche zwey oder drey Markte,vornehmlich zumVer-
kaufder nöthigen Lebensmittel . Den Markt versäumen . Die
Märkte bereisen , im Oberdeutschen sie bauen , (S . Banen .)
Der Markt geht an , istzn Ende . Zu Markte geben , reisen.
Etwas zu Markte bringen , um es daselbst zu verkauft » ; auch
figürlich im gemeinen Leben , Vorbringen.

Mein ich konnte gar kein Wort zu Markte bringen , Rost.
Seine sant selbst zu Markte tragen , figürlich , sich selbst ver-
theidigen oder verantworten ; eine vielleicht von dei) ehemahligen
Ley öffentlichcnZusammenkünften üblichenFechterftielen entlehn¬
te Figur . Ein großer , besonders prioilegirterMarkt ist unter dein
Nahmen der Messe bekannt , (S . dieses Wort .) Im gemeinen
Leben Obersachsens wird auch wohl dasjenige , was man ans dem
Markte cinkanft , besonders was man in dem Wochcnmarkte zum
Behnfder Hanshaltung einkauft , der Markt genannt . Da müs¬
sen dir die Banerweiber alle den Markt in das saus brin¬
gen , Weiße . 2) Derjenige geräumliche Platz , auf welchem die-
ser Verkauf zu gewissen Zeiten geschiehet ; besonders ein solcher
Platz in einer Stadt oder in einem Flecken , der Marktplatz . Auf
den Markt gehen . Am Markte wohnen . Von den Dingen,
welche osruchmlich ausdemselben verkauft werden,bekommt er oft
bejoudere Nahmen . Daher der Roßmarkt , Solzmarkt , Seu-
markt , Fischmarkt , Fleischmarkt , Nakchmarkt , ,1. s. s. Dage¬
gen der vornehmste Marktplatz iü einer Stadt nur der Markt

-schlechthin genannt wird . 3) In noch weiterer Bedeutung , ein
Ort , welcher das Recht hat , daß des Jahres ein oder mehrere
öffentliche Märkte in demselben gehalten werden dürfen ; wo es

doch



-och mw in engerer Bedcutun- gebraucht wird, eine Art von be¬
wohnten Orten zu bezeichnen, welche das Mittel zwischen einer
Stadt und einem Dorfe sind, und auch kleben usd Marktflecken,
Französisch LourZs genannt« erde». Daß dieseOrte den Rap-
Mkn von dein ihnen verliehenen Marktrechte haben, erhellet unter
andern auch aus dem Mittlern Lat. Isorurn , Morale , und
rlr.aZ .e , welche solcheMärlte i» dieserBedentung bezeichnen ; dage¬
gen Matkt und 6 «markt im Schwabeuspicgel um eben dieser
Ursache willen eine Stadt bedeutet . S . Marktflecken , welches
Wort im Hochdeutschen , so wie das einfache Markt im Oberdeut¬
sche« am gewöhnlichsten ist. ^

Zlnm . Im Schwabcnspiegel in der zweytvn Bedeutung schon
im Rieders , in den beyden ersten Bedeutungen ^- das

Markt , Las Markcd , welches ungewisse Geschlecht auch in eiui-
gen andern Gegenden üblich ist, im Dan . Marked , im Island .-
Mur ksc !r , im Schwed . Markvack , im Engl . Market , Mar-
-ketpla ^ o, »» Franz .Marckr ^ , im Irak . Mercato ; ohneZwei-
fel rnsgefamrm aus dem Mittlern Lat . Mercatum , Marcirs-
turn , so wiedieß vonderu Lat . mercari und Mercatus . Was
die Abstammung von hem Lateitüschen wahrscheinlich macht , ist
unter andern auch dieß, daß dieses Wort , so wie das Oberdeutsche
marken , handeln , kaufen/bcy ünscrn ältesten Schriftstellern
nicht vorkouuut , und imSchwabenspicgel vielleicht zuerst ange-
tr offen wird.

L as Marktamr, - des— es, plwr. die— ämter, in einigen
Städten , ein Amt oder Collegium , welches dieMarktsireitigkeitett
entscheidet, die Taxe der auf die Wocheumärkte gebrachtenLebens-
mittel bestimmt u. s. s. Die Personen , ans welchen dieses Col¬
legium bestehet, werden gemeiniglich die Marktherrcn , ihr Pro¬
tokoll aber das Msrkrbuch genannt.

Die Marktfahne , xlur . die — n , an einigen Orten,cmrFahne,
welche an Jabr - und Wochenmärkten ausgefteckct wird , nach de¬
ren Wegnehmung erst die Borkäuftr Lrlaubniß .haben , Lebens¬
mittel und andere Bedürfnisse einzukaufen , damit sie durch ihren
rorsesslichenAufkaüfdcu Preis derselben nicht erhöhen kömmi .Wo
man sich state der Fahne eines Strohwisches oder andern Zeichens
bedienet , da wird es der Marktwisch oder das Marktzerchcn
genannt»

Der Marktflecken, .des — s, xlur . utnorn . ssnA. ein Flecken,
welcher das Marktrecht , oder das Recht hat , des Jahres einen
oder mehrere Jahrmärfte Halten zu dürfen , welcher das Mittel¬
ding zwischen einer Stadl und einem Dorfe ist , und auch nur ein
LIccLtu schlechthin , im Oberdeutschen aber ein Markt genannt

' wird . S . Flecken und Markt.

Die Marktfrephdit , ^ ur . die — en. i ) Die Freyheit eines
Orte ^, einen öffentlichen Markt haben zu dürfen , ohne Plural;
die Marktgercchtigkeit , das Marktrecht . 2) Die denjenigen
bewilliarcn Freyheiten , welche den Jahrmarkt an einem Or¬
te besuchen.

DerMarkttzantz , des — es , plur . ör> — Zange , im gemeinen
Leben einiger Gegenden , der Marktpreis , wie cineWaare im
Verkauft auf öffentlichen .Markte wcxgchct . Daher marktgän¬
gig , dicftm Preise gleich odergemäß . Der marktgängige Preis,
der Marktpreis.

DasMarkttzelö , des — es , pbur . doch nur von mehreru Sum¬
men , die — er . 1) Das von dem Vcrkäuftr auf einem Markts
gclöscte Geld . 2) Dasjenige Geld , welches der Hausvater zürn
Einkäufe der nöthigen Bedürfnisse für sein Haus an den Wschen-
markteu hergibt , z ) An einigen Orten wird auch das Staud-
oder Bildenq /ld , wilchcs die Verkäufer an die Obrigkeit cntrich-
LLN, das MarktZeid 'gcuattnt , 4) An noch andern , einGefchrnk
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au Gelds , welches , besonders dem Gesinde , z»L- Jahrmärkte gege¬
ben wird . ^ ^

DasMarkttzelert , des — SS, plur . die — e, Sasobrigrettliche
Geleit derer , welche anfeinen Jahrmarkt reisen ; von Messen,
d <O Msßgeleit.

DieM -rrkttzerechtüykelt , plur . inuf . S . Marktfrepheit.
Das ttrarkt -Fttt , des —-es , plur . i » ui7 oder die Marktguter,

ÜOA. rauf . Gut , oder Waaren , welche auf einerr Jahr - oder
Wochenmarkt zum öffentlichen Verkauft geschafft werden ; so fern
sie für eine Messe bestimmt sind , heißen sie Meßgut oder
Meß gülsr.

Der Markthelfer , des — s . plur . ut nom . 6nA . ein geringer
Bedienter der Krämer und Kanfleute , ihnen auf deu Märkten
und Messen hüifreichc Hand z,l leisten.

LerMarkcherr , des - en , piur . die — en, S . Marktamt.
Auch einzelne Ralhsherren,welchen dieAufstcht über die anMarkt-
tagen zur Stadt gebrachten Lebensmittel anfgetraacn ist, werden
an manchen Orten Marktherren genannt . Zn Bremen heißen
sie Rörherren . - ^ ^ «

DerMarktkauf , des — es , xlur . inul . r ) Der Kauf einer
Sache auf öffentlichem Markte . 2) Der Preis , um welchen sie
daselbst gekauft wird , der Marktpreis.

Der Marktknecht , des — cs , xlur -. die— e, ein geringer oorrg-
seitlicher Bedienter , welcher die Befehle des Marktmcrsters oder
Marktherren auf den Jahr - und Wochcnmäriten vollziehet.

Der Llkarktkarst, des—es , plur . die-r-korbe, ein ^rmkoeb,
so fern er bestimmt ist, das auf dem Markte eingekanfte darin nach
Hause zu tragen . , »

Die Marktleute , 6nA . rnuf . im gemeinen Leben , Leute oder
Personen , welche einen Jahr - oder Wochenmarkt ansmachen,
denselben besuchen , sie ftpu nun Käufer oder Verkäufer.

Der Marktinerster , des — s, plur . ut nom . 6uZ . in de«
Städten , eine obrigkeitliche Person , welche dieAufstcht über den
Preis und die Güte der zu Markte gebrachten Lebensmittel hat,
an einigen Orten auch der Marktvogt heißt , unter den Markt-
Herren stehet , und den Marktknecht unter sich hat.

Der Marktplatz , des — es, plur . die — Plätze , derfteye Plass
^ meinem Orte , auf welchem die Märkte gehalten werden ; doch

nur in Auschlyrg feiner Lage oder feines Raumes , weil er sonst am
häufigsten nur der Markt schlechthin genannt wird . Eine Stadt
hat einen schönen , greifen , regulären Marktplatz . Hingegen
wohnet man am Markte, - man gehet auf den Markt u. ff.

Der Marktpreis , des — es , plnr . die — e , derjenige Preis,
um welchen cine Waare auf öffentlichem Markte verkauft wird;
imgemeinenLebcn der Märktkauf , der Marktgang.

Das Marktrecht , des — es , piur . die— e.- 2) Das Recht,
einen oder mehrere öffentliche Märkte zu haben , ohne Plural;
die Marktfteyheit , die Marktgerechtigkeit . 2) Das Befuge
niß eines Ortes ein Markt oderMarklflecken zu ftyn ; gleichfalls
ohne Plural . EinemDorfe Marktrecht ertheilen , es zu einem
Marktflecken erheben . Z) Die unter den Käufern und Verkäu¬
fern in öffentlichem Handel auf Märkten eingcführten Rechte,

' deren ganzer Inbegriff auch wohl collective und ohne Plural das
Marktrecht genannt wird . 4 ) An einigen Ortrn wird auch die¬
jenige Abgabe , rvelche die Obrigkeit außer dem Zolle von den Ver¬
käufern , für das Recht , aus öffentlichem Markte feil zu haben,
bekommt, das Marktrecht genannt.

Der Marktscheffel , des - s , plur . ut vom . likrA. cm vonber
Obrigkeit bestimmter und geeichkerScheffel , so wie er irnVerkauft
auf öffentlichen Märkterr üblich ist. -

Das Marktsästff, ^ des — es , p ! ur . die— e , auf den Fli -M,
SchG , welche zu Zewisftn Zeiten von einer Stadt Mandern
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f -chrm , brs°udcrs w-»° s»lchcSM,Lch, >ft i -k W °chcn!i,°rk-c

L » dkS— - , p !ur . ul vom . linz . N!>Mci Ĥ,
welche seine Geschicklichkeiten, besonders aber ferne Erfahrenheit
in der Arzency - unbHeilknnst , am öffentlichen Jahrmärktcil au.s-
schreptt ; dev Lharlaran , ehedem der Marktrüfer . Figürlich
«i-ch eine P >rson, welche ihre oder andere , erdichrete Vorrügr -auf
eine unanständig übertriebene Art e. hebet ; besonders wenn sol¬
ches aus Eigennutz g-, schiebe: . In beyden Fällen si-w auch die
abgeleiteten üblich , die M rktschrcpcrey , plur . die — en , das
Betragen eines Marktschreyers , die Äberlriebenc Erhebung der
erdichteten Vorzüge einer Person oder Sache , marktschreyerlich,
einem solchen Beiragen ähnlich , darin gegründet.

Der Märktstünd , des — es , plur . die — stände , der Stand,
oder die Stelle , welche der Verkäufer auf dem Markte hat.

Die Mürftsireitixxr 'ett , plur . die — en , eine Streitigkeit , welche
auf öffentlichem Jahr - oder Wochenmarkte unter den Marktleuten
entstehet . . , .

Der Markttag , des — es , plur . die — e, derjenige Tag , an
welchem ein öfeatlicher Markt gehalten wird ; besonders der -Lag
eines Wochenmarktes.

Der Märktvogt , des — cs , plur . die — vogte , S . Markt¬
meister.

Der Marktwtsch . des — cs , plur . die — e, S . Narktfahne.
Das Marktzeichen , des - s , plur . ut vom . llug . S . eben

dasselbe.
Der Marktzoll , des — es , plur . die zolle , der Zoll von den

auseineu öffentlichen Markt gebrachten Maaren.
Die Markung , plur . die — en, ein sehr häufig für Mark , ein

Gränzzeichen und die G, 'kürze selbst, übliches Wort . Die Zcld-
ma >. kling , Zolzmarkung , Dorfmarkung u. s. f. Auch die
Mark , d. i . der in seinen Gränzen eingeschlosseneBezirk eines
Ortes , ist hin und wieder unter diesem Nahmen bekannt . Daher
bas Markttngsbnch,ein obrigkeitliches Buch , worin die in einer
Mark gelegenen Grundstücke nach ihren Gränzen und andern
Umständen beschrieben werden , und welches auch das Aur - oder
Lagerbuch heißt ; der Markungsstein , der Gränzstcin u . s. f.
Es ist nicht das Verbale von marken , sondern vielmebr vermit¬
telst der Ableitungssylbe — ing gebildet, die Markung für Mar-
king , S . — Ungund z . Mark , . 2).

Die Mavkwerös , plur . die — n,in einigen Gegenden , ein Nähme
des Bohnenbaumes,E/iilus I >ulrurnuml ^. welcher rin braunes
schönes festes Holz hat , und in Niedersachscn am Sollinge häufig
wachset.

Der Markzieher , des — s , plur . utnom . üvZ . ein Werkzeug,
das Mark damit ans den Knochen zuzichen

Der Marmel , oes — s , plur . doch nur von Mehrer » Arten , ui
vorn . liuZ . S . Marmor.

Die Marmelade , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n,
aus dem Portugiesischen und Jialiänischcn iXI-rrrnellacln , in
den Apotheken und Hey den Zuckerbäckern , einmitZucker zu einer
Gullerte eingekochter Saft mancher Früchte.

Last der Welt die schnöden ßladen,
Hier sind' süße Marmeladen , Gryph.

Das Portug . wird vvndenrLat . lVlLUuu : ! !, welches fürNeli-
melütchstehen soll, abgeleitet.

Der Marmor , des — s, plur . doch nur von mehrern Arten,
ut OOni . liuZ . ein feiner Kalkstein , welcher wegen seines festen
Gewebes eine gute Politur annimmt , in horizontalen Bänken
bricht , und von sehr vielfacher Art ist. Man hat weißen , gel¬
ben, schwarzen u. s. s. einsärbig .-.- Marmor , und Marmor , wo
mehrere Farben in Gestalt - er Adern , Streifen , in einander

Adel . W . H . Z. Th . a .AnA,

fließenden Flecke u. s. s. verkommen . Mn schelmarmor , welcher
versteinte Muscheln und Schalthiere enthält . Line Schrift in
Marmor graben . Den Zußbodcn nur Marmor belegen . ) n
Marmor arbeiten . Die Alten pflegten oft eine jede Sreinart,
welche in großen Stücken bricht und eine Politur annimmt,
Marmor zii rennen.

An :n . Zm Irak . iVlnrmu , und dieses, so wie das Deutsche,
aus dem Griech . und Lat . ?»1urluor , woraus die Französin ihr
Ivluclu e und Nsr 'bls gemacht haben . Im gemeinen Leben lau¬
tet dieses Wort häufig Marmel , in welcher Gestalt es auch in der
Deutschen Bibel vorkommt.

Dir Marmorarbeit , plur . dje— en, aus Marmor oder auch
nach Art des Marmors verfertigte Dinge.

Die Märmorärd , plur . die — en, eine besondere Arturs Mar¬
mors . Am häufigsten gebraucht man cs in der mehrern Zahl statt
des Plurals des vorigen Wortes . , Ausländische Marmorarten.
Auf Marmorari , nach Art des Marmors . Daher marmor¬
artig , dem Marmor ähnlich , besonders in Ansehung der Adern
und Farbenmischung.

DeoMarmordand , des — es , plur . die — bände , S . Mar-
moriren.

DerMarnrorbloE , des — es, pnir . die — blocke, ein großes
unförmliches Stück Marmor , besonders wie es aus den Marmor,
brüchcn kommt.

DerMärmorbrüch / des — es , plur . die —brache,  ein Ort,
wo Marmor gebrochen wird ; dieMarmorgrube.

Marmoriren , verb . rc-A. acw. mit marmorartigen Adern oder
Flecken versehen . Den 'Schnitt eines Buches marmorirän.
Der marmoriree Band eines Buches , welchen man auch wohl
einen Marmorband nennet . Marmorirtes Papier , eine A. L
des buruen oder so genannten Türkischen Papieres.

Der Marmorirer , des — s , plur . utuom . ÜuZ . ein Künstler,
welcher künstliche Arbeiten auSMarmor macht . Besonders pflegt
man diejenigen , welche die Zimmer mit einem aus Gyps nachge-
machten Marmor , oderauf Marmorart verzieren , Marmorner
zu nennen.

Dle MarnrorltUe , plur . die — n, eine ausländische , itur in
unfern Gärten befindliche Blume , welche einer Lilie gleicht , nur
daß sie weißliche Adern , wie der Marmor , oft aber auch zwcpfär-
bige-Ouadralc , Hie ein Bretspicl hat . Sie wird Lat . von einig .n
lXleleu ^ ris . well sie fast so wie eine Truthenne gezeichnet ist,
Franz , aber k> iü1ls .ire , l^ urcilleLlnperoune genannt.

Die Merrmormuhi .e, plur . die — n,eine Mühle , auf welcher
der Marmor zu gewissen künstlichen Arbeiten zu einem feinen
Staube gemahlen wird.

M '^ morn nclj . « l ucl vu von Marmor , aus Marmor bereitet.
Ein marmorner 'Tisch , ein marmorner ßußboden , eine mar¬
morne Bildsäule . LeydemWilleram murmoriu . Im gemei¬
nen Leben marmorstcinern.

Die Marmorplatte , plur . die — N, Marmor in Gestalt eurer
Platte zubcreiter , ein langes breites urrd düirrrcs Stück Mcn 'mor.

Der Mirrmorsiern , des' -— es , plur . die — e, der Marmor als
ein Stein betrachtet , wo cs im gemeinen Leben für das kürzte
Marmor üblich ist , ohne Plural ; bey demStryker ^ ernasl-
lieiu , in der Deutschen Bibel Marmclstein . Auch kleinere un¬
förmliche Stücken Marmors pflegt man zuweilen Marmorsteme
zu nennen . -

Mcrrööe , uclj . et astv . abgematwt , müde. Marode ftpn . L .n
marodes Pferd . Marooe Soldaten , wAchcansdcm Marche
nicht fort können . ,

A ' .m . Es ist ans dem Franz , mmrosts , ehedem msrocle , ent-
sehner, welches von Frischen und andern ans eine sonderbare Art^ vo>L
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von dem Grafen von Merode , eiltem Kriegsbefehlskaber Mtkcr
Ferdinand 11! , abgeleitet wird , welcher sich mit seinen Leuten
nicht bey dem Kriegsheere , sondern stets an entlegenen Orten,
wo er ungestraft brandschatzen konnte , aufgehalten haben soll ; eine
Ableitung , zu welcher wohlnichts anders als die zufällige Ähn¬
lichkeit im Klange Anlaß gegeben haben kann . Hat das Franz.
Wort ja einen Deutschen Ursprung , so iflderselbe allem Ansehen
nach in margeln , abmargeln , dem Nieder ;', marachen , und des-

^sen Geschlechtsverwandten zu suchen, zumahl da mürbe . Niederst
mer , im gemeinen Leben einiger Gegenden gleichfalls für ent¬
kräftet , abgi mattet , üblich ist.

lÜMrodtrcn,verb . reZ .neutr . mitöem Hülfsrvorte haben , wel¬
ches gleichfalls aus dem Französischen maroder entlehnet ist,
und nur von Soldaten gebraucht wird , wenn sie unter dem Vor¬
wände der Müdigkeit sich von dem Haufen entfernen und alsdann
ungestüm betteln , rauben oder brandschatzen , dergleichen aus¬
schweifende Soldaten alsdann mir einem gleichfalls Französi¬
schen Ausdrucke Marodeurs genannt werden . ( S . das vorige .)
Ehedem nannte man diesen Unfug dek Truppen garden - gardi-
ren , und dergleichen Soldaten Gardenbrüder.

Die M « röne , p !ur . die — n, aus dem Jtal . Marone , eine Art
größerer und schmackhafterer Kastanien , als die gewöhnlichen sind.
Der Maronen - Baum , der sie trägt , ist eine Spielart des
Kastanien - Baumes und wachset auf den Jraliänischen Bergen;
IHZus Gaüavsa lstiva Im gemeinen Leben pflegt man
alle etwas größere Kastanien , wenn sie gleich von der gewöhn¬
lichen Art sind, Maronen zu nennen . S . auch Marunke.

r. Mars, des Mars, dem Mars, x!ur. car. der Nähme des
Kriegsgottcs in der Göttcrlehre der alten Römer , daher auch der
Krieg noch bey den neuern Dichtern figürlich unter diesem Nah¬
men bekannt ist. Unter den Planeten führet der dritte von dem
Saturn an , der seinen Lauf um die Sonne in zwey Jahren voll¬
endet , den Nahmen des Mars , und in der Chymie wird das
Eisen mit diesem Nahmen belegt.

In den Mittlern Zeiten findet sich ein gleichlautendes Deut¬
sches Wort , welches den Teufel bedeutet . 2 uo rallen iVlar»
leo varen , zu allen Teufeln , einer der Schwäbischen Dichter.

r . Der Mars , des — es , xlur . die — e, in der Niederdeutschen
Schiffersprache , der Mastkorb ; auf der mittelländischewSee die
Gabie , der Gabion , d. i. der Käsich . Große Schiffe haben ge¬
meiniglich vier Marse ' ober Mastkörbc , welche den Nahmen von
den Masten bekommen , woran sie sich befinden . Sie heißender
große Mars , . der Besan - Mars , der Locke - Mars , und der
Bugspriet - Mars . Uneigeurlich wird auch wohl der zwcyte Über¬
satz eines Mastbaumcs , ob er gleich nur aus Kreuzhölzern bestehet,
ein Mars genannt . Daher der Marsrand , plur . die — rä 'n-
der , das Geländer um den Mars ; das Marssegel , das zwryte
oder über dem Mars befindliche Segel des großen Mastes , wel¬
ches an dem Fockmast das vormarssegel , an dem Besanmaste
das Nreuzsegel und an dem Bugspriete die Oberblinde ge¬
nannt wird.

Es ist eigentlichem Niederdeutsches Wort , welches überhaupt
ben Begriffder Höhlung , der Vertiefung zu haben , und zu dem
Geschlechts des Wortes Marsch , ein tiefes morastiges Land , zu
gehören scheinet. Ein anderes Wort ist das Oberdeutsche beson¬
ders Baierische Marsch , ein dicker Balken , welches allem Anse¬
hen nach zu Mast , Mastbanm , gehöret.

r. Die Marsch, plur. die Marschen, in einigen Gegenden auch
die Märsche , ein gleichfalls nur in den Niederdeutschen Provin¬
zen übliches Wort , .ein niedriges , fettes , wässeriges oder sumpfi¬
ges , gemeiniglich a« dem Moere oder an großen Flüssen liegendes
Land , welches zur Viehzucht und zur Weide bequemer ist, als zum
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Ackerbaus ; das Marschland , im Gegensätze der höher » und
trockucru Geest.

Im Niederst so wohl Marsch als Masch , im Engl . jVlarsji,
Marille , im Äugelst lVlenle . ES gehöret zu dem Geschlechts
der Wörter Meer , Moor und Morast , Franz . iVlaraiL . Im
Jtal . wird eine solche Marsch an demMeere iVlaremrna genannt,
welches anS dem Lat . Maritima verderbt ist.

2 . Der Marsch , des .— es , plur . die Märsche , ein zunächst aus
dem Franz . Astareke entlehntes und im Kriegswesen übliches
Wort , welches so wohl von Fußvölkern , als von dcr Reiterey

-gebrauchtwird , i ) Der Zug , der Gang , die Reise mehrerer
Soldaten in Gesellschaft . Sich auf den Marsch begeben , den
Marsch antrctcn , sich in den Marsch setzen, anfbrcchen . Zum
Marsche blasen . Der Marsch geht nach Pohlen . Im Marsche
begriffen sepn . Auf dem Marsche Saite machen . Marsch l
ein gewöhnliches Commanho - Wort, - wenn die Soldaten schritt¬
weise fortgehrn sollen . Starke Marsche rhu «. Der Ruck -Marsch,'
Anmarsch , Abmarschs Ansmavsch . Einmarsch , Durchmarsch.
2) Die Tagereise eines Kriegshecres , oder eines Tbeiles desselben.
Einen starken Marsch thun . In zehen Märschen an einen
Ort kommen . Dem Leinde einen Marsch abgewinnen . Z) Das
mit dem Feldspiele gegebene Zeichen zum Marsche , dasjenige
Stück , welches gespielet wird , wenn die Soldaten marschiren.
Den Marsch schlagen , blasen . Der Schweizer - Marsch , Gra-
natier - Marsch u. s. s. S . Marschiren.

Der Marschall , des — es, xilur . die Marschalle , ein sehr altes
Wort , welches im Salischen Gesetze zuerst vorkommt , wo eS einen
geringer » Stallbedienten bedeutet , welcher über zwölf Pferde
gesetzet,nnddem nachmahligcn Oomes 8iabu !i untergeordnet
war . Da der Hof -und KriegSstaat der damabligen Zeiten größten
TheilS in Pferden bestand , so ward dieses Wort nach und nach zu
Bezeichnung eines Stallmeisters und noch höherer Würden ge¬
braucht , welche sich doch inSgesammt auf die Aussicht über die zum
KrügS .' UndHosstaate gehörigenPftrde und ihrerReiter , auf die be¬
queme Unterbringung derselben , und auf die Beobachtung derOrd-
rinns bcy fcyerlichcn Gelegenheiten erstreckten . Daher ist es denn
gekommen, daß dieses Wort heut zu Tagein folgenden Bedeutun¬
gen gebraucht wird , i ) Des Reichs Erz -Marschall ist ein vorneh¬
mer Erzbeamrer deS Reiches , welcher seinem Ursprünge nach der
Eom «8.8tabuliderFrättkifchen Könige ist, aber bcyReichstagen

»und außerordentlichen Feycrlichfenen zugleich die Unterbringung
der dazu gehörigen Personen besorget , und Ordiumg und gutePoli-
zey unter ihnen zu erhalten sucht. Er lasset sein Amt m vielen Fät-
len durch den Erb - Marschall verwalten , welcher wiederum den
Unter - Marschall oder Reichs - Ouarttermelstcr unter sich hat.
2) Der Feld - Marschall,Franz . L'lareenal de Oamp ^ ist eine
dervornehmstcn Kricgswürden , welchem die Anordnung und
Sicherheit des Lagers und die Anfsichtüber den Marsch der Trup¬
pen oblieget, (S .dieses Wort .) Im Schwedischen ehedem Llarlk.
Z) An den Höfen ist der 6of : Marschall einer der vornehmsten
Hofbedwnten , von welchem die ganze innere Haushaltung des
Ho ;eS und die Aufsicht über die Hofbedientcn abhänget . An großen
Hosen gibt es einen Ober - und Unter sof - Marschall . 4 ) Auf
Reichs - und Landtagen ist der Reichs - Marschall , Land - Mar¬
schall , Erb -. Marschall u . s. f . der vornehmste unter den Reichs¬
oder Landständen , welcher die äußere Ordnung aufrecht hält , den
Dortrag thut u . s. f . Auch außer den Reichs - und Landtagen hat
die Ritterschaft i» manchen Provinzen ihren Marschall , welcher
die äußere Ordnung unter ihnen besorget . 5) Bey Öffentl,che»
Feyerlichkeiten , sic fallen nun am Hofe oder unter Privat -Perso¬
nen wor , werden oft gewisse Personen so lange die Fenerlichkeit
dauert zu Marschällcn erwählet , welche den ganzen Zugj oder

auch
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auch besondereAbtheilungen desselben anfuhren , und überhaupt für
die äußereOrduung und Beobachtung des Wohlstandes sorgen.
Zum Zeichen ihrer Würde führen sie oft einen Stab , welcher dev
Marschalls -Stüb genannt wird , in der Hand.

Anm . In dem Salifchcn Gesetze K1arel 'L2lcu8 , im Franz.
1»l2recli2l . Es ist von Mahre , ein Pferd , besonders ein Pferd
edler Art , und dein alten Schalk , ein Knecht , Bedienter , zusam¬
men gesetzt. Es bedeutet also eigentlich einen Stallbedienten , und
diese Bedeutung hat das Franz .MureckiL !, so fern es auch einen
Fahn - oder Curschmid bedeutet , noch jetzt. Da dieses Wort nach-
mahls von den vornehmsten Bedienungen gebraucht worden , so
Hat vielen diese Ableitung zu niedrig geschienen, daher sie andere
verursacht haben , besonders vorMur , lkl2er,Lat . Unjor , einen

, Bedienten höherer Art zu bezeichnen. Allein zu geschweige«, daß
man mehrere Beyspiele hat , daß die Nahmen der Würde « und
Bedienungen ähnlichen Veränderungen ausgesetzet gewesen, und
noch jetzt deren manche in sehr verschiedenen Bedeutungen ge¬
braucht werden , wovon dieWörter Hofmeister , Aanzler und ande¬
re nachgeschen werden können : so finden sich in andern Sprachen
mehrere ähnliche voll den Pferden und dem Stalle hergenommene
Nahmen vornehmer Beamten , wohin das Lat . Lomes 8taiiuli,
Loussubularjus , Franz .Lonuetuble , dasSchwed .^ allure,
und noch in einigen Nicdersächsischen Gegenden übliche Gtaller,
das alte Schwed . kiueÜLsvvev , von llueü , ein Pferd , und das
Longobarb . IVIarpafiis , vonlVlur , Mähre , Pferd , und ? 2jiis,
Knecht , Bedienter , Griech . u.  a . m. sind , welche rriit un¬
ferm Marschalle mehr oder weniger Übereinkommen , besonders
was das LougobardischeWort betrifft , welches mit demselben einer-
ley Würde bezeichnet. S . auch Marschall nud î . Mahre.

Das Marsch ali-2lmt , des — es, plur . die—Ämter, i ) Das
Amt , die sämmtlicheu Obliegenheiten eines Marschalles in den
vorigen Bedeutungen des vorigen Wortes . 2) Ein Collegium
mehrerer Personen , in weichem ein Marschall den Vorsitz hat,
sofern es solche Angelegenheiten besorget, welche des Marschalls
Aufsicht anvcrtrauet sind. Daher das Sof -Marschall - , Erz-
Marschall -Amt u . s. s.

Das Marsthalls - Gericht , des — es , plur . die — e, ein Ge¬
richt , in welchem ein Marschall den Vorsitz hat , über die sei¬
nem Gerichtszwange unterworsenenPersonen . In Schlesien wer¬
den auch die adeligen Aus'lräge oder Rittergerichte Marschalls-
Genchte genannt , weil derMarschall des Rittersiandes in densel¬
ben den Vorsitz hat.

chakks --TrKb ), des — es , plur . die — Stabe , derje-
welcher däs symbolische Ehrenzeichen der Marschalls-

Wükde ist.
Der Marsch -Oommissärius , des—rii , plur . die—rii, oder

dre— rien , in einigen Ländern , besondere obrigkeitliche Beamten
in den Provinzen oder Kreisen , welche den Durch -Marsch der
-̂ r,Ippen durch den ihnen angewiesenen Bezirk besorgen, ihnen die
uöthigen Quartiere anwcisen u . s. f.

Marschfertig 2ckj. et 26 v . imKriegswesen , fertig zum Marsche.
G -ch marschfertig halten . S . 2 . Marsch.

Lie Marschhufe , plur . die — n, in dem südlichen Ober -Sach¬
sen, eine Hufe und in weiterer Bedeutung ein jedes Grundstück,

verpflichtet ist, Hey dem Marsche der
^nippen Eulgnartiruug einzunehmen.

tNarschiren , r - z . n - urr . mild « Hülfswort - skvn , wc!>
ch-s aus dem Irauz MLrcl, - , , i„ dem D -u,scheu KrlcqSwcstu
udl .ch zewerdm . Es bedeu, - ., , ) gch-„ . w ° es „ „ r ü- u dem
suuflm «L>zcu Gange der Soldaten , im gemeiuc» r -bett aber aitch
fnr gepcn, besonders stark gehen, überhaupt gebraucht wird . Da¬
her aufmarschixn , gbmaxschirey . 2) ^ ,y. hs

vou dem Fußvolke , als von der Reitcrey gebranchtwird . Auf
einen Ort zu marschiren . Las Regiment ist fünf Meilen m
einem Tage marschiret . Lie Armee ist nach Pohlen marschirek.
Daher abmarschiren , ausmarschiren , durchmarschiren , ein-
marschiren . Man gebraucht es auch von Kriegsschiffen , wenn sie
in Schlachtordnung hinter einander fottrücken . 8) Aufbrechcn.
Lie Armee wird morgen marschiren.

Die Marschkrankheit , plur . doch nur von mchrern Arten,
die — en , eine hitzige, gefährliche Krankheit , welcher die Ein.
wohner der Niederdeutschen Marschländer , besonders aber die
fremden Arbeiter unter denselben im Herbste ausgesctzt sind, und
welche sie durch einen langsamen Tod dahin reißt , oder ste doch
auf immer kränklich macht . Sie wird auch die Ernteseuche , in-
gleicheu das -Stoppelsteber genannt , weil sie sich gleich nach od*r
noch in der Ernte eiuzusiellen pflegt . S . - . Marsch.

Das Marschland , des — es , plur . die—länder , in den Nie¬
derdeutschen Provinzen , ein niedriges , morastiges , an dem Meere
odrr großen Flüssen gelegenes Land , die Marsch ; im Gegen-
satze des höher » Geestlandes . Daher der Marschländer , der
Einwohner einer solchen Gegend , welcher im gemeinen Leben
auch wohl ein Marscher oder Märscher genannt wird . Siche
1. Marsch.

Die Marschlinie , plur . die — n, in dem Seekriege , diejenige
Linie , nach welcher die Schiffe einer Flotte zwar nach dem Striche
nahe am Winde gestelletfind , aber nrchrso, sondern mitZiücken-
winde fahren.

Die Makseille - Naht , plur . iuus . eine Naht , d. i. Art der
Nähterey , welche zu Marseille in Provence erfunden worden,
und darin bestehet, daß mail die Figuren mit lauter Steppstichen
umnähet , und sie sodann mit weißem gedoppelten Garne unter,
ziehet , daß ste stch erheben.

Der Mars -Zl?näl , des — es, plur . die— e, in der Seefahrt,
.. ci„ Fanal , d. i. eine Laterne , welche das vorderste Schiff einer

Flotte auf der großen Marsstange führet und den andern Schiffe«
bey der Nacht damit vorleuchtet ; dieMarslaterne . S .2. Mars.

-Aus dem Französischen Fanal , eine Schiffslaterne.
Der Marsrand , des - es , plur . die — randex , S . 2 . Mars.
Die Marsschote , plur . die —n , in der Seefahrt , Schoten , d.i.

Seile , welche an den Ecken des Marssegels befestiget werden , die¬
selben damit nach dem Winde zu stellen. S . Schote.

Das Marssegel , des — s , plur . ul , uoin . linA . S . 2. Mrrs.
Der Marstall , des — es , plur . die — stalle , ein Pferdestall^

wo es doch nur noch von den Ställen für zahlreiche Pferde großer
Herren oder anschnlicher Gemeinheiten gebraucht wird . Lev
fürstliche Marstall . Ler Raths «Marstall , worin die Bau»
und Dienstpferde befindlich find. Der Vorgesetzte über den Mar¬
stall des Raches zu Zürch wird der Marstallherr , oder kürze«
Gtallherr , Staller , genannt , S . das letztere. Im Mittlern Lat.
D-Iurelrullu . Von Mahre , ein Pferd , besonders ei» Pferd cd»
lerer Art , ein Kriegspferd . S . dieses Work.

Die M̂arte , S . Mährte.
Die Marter , plur . die— n, der höchste Grad , oder doch ein sehe

hoher Grad der Schmerzen , besonders körperlicher Schmerzen,
figürlich aber auch der Schmerzen des Geistes . Sich von der
Marter bcfreyen . Eine unaussprechliche Marter empfinde^
jemanden alle Martern antbun . Neue Martern für jcman.
drn erflnnen . vcrzweiffc nicht unter den Martern einer
verachteten Liebe . Wie vieler Unruhen und Martern über-r
hebt uns dieLemnthl Gell . In cngerer und gerichtlicher Bf«
deutung wird auch di^ Folter oder Tortur die Akuter genatUtt,
Die volle Marter , die Spaniiung desJnquistten uufdiLLeiLr^
welche an andern Ottktt - ex ZuZ genümir
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Anm . Sckon imMor !V! A!-tii ^ und klarlirunZä . imNotkcr
^arleround ^ lartro , wo es füc Leiden überhaupt gebraucht
wird , im D an . Marter . Es ist ohne Zweifel aus dem Mittlern
Latein . Ulart ^ lium milder christlichen Religion in dicDcutschc
Sprache gekommen, stia es denn zunächst von den körp-Auhen
Qualen gebraucht wurde , mit welchen man die ersten Christen-
zum Abfalle von der christlichen Religion zu bewegen suchte.
S . Martern . , , . .

Die Marterban ? , plur . die — banke , die .Folterbank m den
Gerichten , worauf der Jnguistt gemartert wird , um ihn zum
Geständnisse der Wahrheit , zu bringen.

Der Märterer , des—s, pUir. ut rrom. linx. l ) Derjenige,
welcher einen andern martert ; in welchem Verstände es doch nur
noch zuweilen im gemeinen Lebe» vorkomint . 2) In gewöhnliche¬
rer und leidentlicherBedentnng,derjenige , welcher gemartert wird.
Doch nur in engerm und mehr eigentlichem Verstände , derjenige,
welcher um des Bekenntnisses der christlichen Religion willen hin-
gerichtet , oder doch gemartert worden ; ein Blutzeuge . Ste¬
phanus war der ' erste Marterer der christlichen Rieche . In
weiterer Bedeutung , ein jeder , welcher um einer Wahrheit , oder
guten Sache , oder doch für wahr und gut gehaltenen Sache willen
unschuldig leidet . Zum Marterer der Wahrheit werden . Fämin.
die Marterinn , wo das eine er um des Wohlklanges willen weg«
geworfen wird , wie auch in Zauberer , Wucherer , Plauderer,
Rämmerer u . a . m . geschichet. S . — Er.

Anm . Bel ) demOttfrir -dkIurt/rund klärten , in dem alten
Gedichte aufben heil . AnnoIvlartirer , im.Nicderf . Marteler.
Aus dem Lat . lVlwrY ' r , und dies aus dcm Griech . ein
Zeuge , und in engerer Bedeutung , ein Blutzeuge . Man schreibt
es , um die Ähnlichkeit mit dem Griechischen zu erhalten , such
Märtyrer . Allein , da das y in Marter und martern schon in
ein e übergegangen ist, jo kann man cs auch hier entbehren ; zu-
mahl da die zweyte Sylbe in der Aussprache kurz ist, das y aber
im Deutschen alle Mahl eine lastge Sylbe ruacht.

Das Marterholz , des—cs, plur. die— Hölzer, ein nur im
gemeinen Leben üblicher Ausdruck , eine Person oder Sache zu
bezeichnen , welche ven einem andern gewartet oder gemißhan-
delt wird . So ist ein Bedienter das Martkrholz seines Her¬
ren , wenn dieser ihm viele nnnöthige Mühe , unverdienten Gram
u . s. f. verursacht . Die Figur ist sonderbar . Vielleicht bedeutete
dieses Wort eigentlich das Kreuz , an welchem Christus gemar¬
tert worden , in welchem Verstände das Zeitwort in der theologi¬
schen Schreibart sehr üblich ist.

Die Martercammer , plur. die— n, in den Gerichten, dieje¬
nige Kammer , in welcher hartnäckige Jnquisiten gemartert oder
gefoltert werden ; der Mapterkeller , wenn ste unter der Erde ist.

Martern , verb. reZ, act . Marter, d. i. einen hohen Grad der
Schmerzen verursachen , zunächst körpcrlichccSchmerzen , hernach
auch einen hohen Grad des Kummers , der. Unruhe , der Furcht,
der Sorgen . Jemanden martern . In engerer Bedeutung , in
den Gerichten , einen Inquistken martern , ihn mit der -L-ortur
angrcifen , ihn foltern , torquiren . In 8cr weitesten Bedeutung
wird es von einem jeden hohen Grade der Mühe , Arbeit , Un¬
ruhe u. f. f. gebraucht . Sich martern und gualen . Martere
mich nicht mit deinen vielen Fragen , mit deinem ungegriin-
deten verdachte u . s. f. -

Anm . Im Jstdor martoran , bey dem Ottfcied martolon,
im Niederst marteln und maddeln , im Mittlern Lat . marin-
riars , für mart ^ riars ; ohne Zweifel aus dcmGriech . ^ « §7̂ 4.
S . Marterer.

Das Märtertchum, des—es , xlur . car. aus Märtererchum
verkürzt, in der Theologie und in engerer Bedeutung , der Zustand,

die Eigenschaft , die Würde eines Marterers , d. i. eines solche»,
welcher die Wahrheit mit seinem Tode besiegelt, oder mit Verlust
seines Lebens bekannt hat.

Der Märtertod , des — es , plur . csr . eben daselbst , der Tob
eines Märterers , d. i . eines Bekenners der christlichen Religion,
und in weiterer Bedeutung einer jeden Wahrheit . Len Märtcr-
tod leiden . Es ist gleichfalls aus Märterertod verkürzt.

Das Marterurthell , des— es , p!ur. die— c, in den Rech,
teir, dasjenige Unheil , worin auf die Marter und Tortur er¬
kannt wird.

Die Märterwöche , plur . die — n , in der christlichen Kirche,
die Woche vor Ostern , iu welcher das Andenken der Marker,
d. i. des Leidens und des Todes Christi geseyert wird ; die
Lharwoche.

Marcher , ein weiblicher Tanfnahme , welcher schon key den älter»
Juden üblich war , und von iv , eineLehrecinn , LbstaMmhtt soll,
Im Engl wird er in kat . verderbt.

Martin , ein männlicher Tanfnahme unbekanntenUrsprunges , Ivel-
cher durch den heil . Martin , Bischof zu Tours , welcher 402 starb,
in der christlichen Kirche sehr beliebt worden , dessen Fest , welches
in der Römischen Kirche im Herbste den n . Nov . geschert wird,
im gemeinen Leben nur Martini , nähmuch Dies oder k^ lium,
heißt . Jur gemeinen Leben lautet dieser Nähme Märken und im
Lotharingischen Mouatin.

Der Martins -Abend , des — es , plckr . die — e, der Abend
vor dem Martins -Tage , an welchem man von alten Zeiten her
allerlei ) Lustbarkeiten anzustellen pflegt . S . das folgende.

Die Martins -Gans , plur. die—Gänse. ») Eine Zinsgans,
welche in einigen Gegenden am Martins -Tage dem Grnndherre»
zur Erkenntnis seines Grnndciaemhumes gegeben werden muß.
r ) Eine gebratene Gans , welche man am Martins -Abende , oder!
doch um die Zeit des Martins -Tages mit guten Freunden unter
allerlei ) Lustbarkeiten zu verzehren pflegt . Figürlich wird auch
wohl der Martins .Schmaus , oder derjenige Schmaus , von
welchem diese Gans ein Theil ist, die Martins -Gans genannt.
So fern bcy einigenHandwerkeriium dieseZeil die Gesellen anfan«
gen, Hey Lichte zu arbeiten , wird ste bei) ihnen auch dip Licht¬
gans genannt . Die Gewohnheit , um diese Zeit gebratene Gänse
mir allerley Feyerlichkeiten zn essen, ist sehr alt ; vielleicht ist sie
bloß in dem Umstande gegründet , weil sie um diese Zeit am besten
sind, und dic Mährche » , welche man von dem Verkehr des heil.
Martini mit den Gänsen erzählet , sind vermuthlich erst zum Be¬
hufs dieser Gewohnheit erdacht worden.

Das Martins - ^ orn , des — cs , xlur . die — Horner , ei«
Buttergebackenes inGestalt eines Hornes , welches man an einige»
Orten uw. die Zeit des Martins -Tages zu backen pfleget.

Das Martins -Rorn , deses,  xlur . inuf. ein Nähme, wek-^
chen man an einigen Orten dem so genannten Mutterkorn ? z»
geben pfleget, und welcher seinenUrsprung vernmthlich auch einem
Mahrcheu von dem heil . Martin zu danken hat.

Der Martins -Mann , des —- es , plirr . die — Männer , im
Mecklenburgischen , derjenige Lnbeckische Rathsdiener , welcher al¬
le Jahre aufMürtini eine gewisse Quantität Wein in die herzogli¬
che Küche zu SchtNerin liefern muß ; welche Gewohnheit die Meck¬
lenburger für ein Andenken der rhemahlige » Lehensherrlichkeit
über Lübeck, die Lübecker aber für eine bloße Erkenntlichkeit wege»
ihrer Zollfceyheit im Liibeckischenausgeben . Siehe I . G . Marks
Geschichte a>om Martini - Abend und Martins - Manne,
Hamb . 1772 , in 8.

Der Martins -Gchöß , des — ffes , plur . die — sse, eine Art
des Schosses in der Mark Brandenburg , welchen die Städte vo«

ihre«
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ihre » tmsajsigeil BiirgMl um Mark !«! cimichmc », nub «olchcii zu
den Landesschulden , oder auch zu ihrem Behufe anwenden.

Der Martins : Tay , des — es , plur . die — -e , der r - . Nov.
als an welchem Tage das Andenken des Hell. Marttm »u deaRv-
mischen Kirche geftyert wird, S . Martin.

Maresch , Maresch en , S . Matsch und Matschen.
Der Märtyrer , S . Marterer.
Die Marunke , plur . die — n , im gemeinen Leben , r ) eine

Art kleiner gelber Aprikosen , welch- auch Marellen heißen , Böh¬
misch Mcrunky , welche Nahmen vermuthlich aus Malus ^ r-
meniaca verderbt sind, (S .Marelle 2 .) 2)Eine Art großer run¬
der und süßer Pflaumen , von welchen öS so wohl gelbe als rothe
gibt , welche noch größer sind , als die Roßpflaumen und auch
Maronkcn und Malonken genannt werden . S . Marone.

Der Mär ; , des — es , plur . die — e, aus dem Lat . Martius,
der drittt Wonach im Jahre , welcher Z 1 Tage hat , und mit wel¬
chem sich der Winter endiget , daher Carl der Große ihm den Nah-
menl ^enZiLin rnanotü , Lenzmonach , gab , welchen er im Deut¬
schen auch noch zuweiten hat , obgleich der Römische dadurch nicht
verdränget werden können ; der Närzmonath . In Wcstphalen
wird er mit der im Nieders . nicht seltenen Ausstoßung des r , Mas¬
sen genannt . In einigen Gegenden hat er in der zweyten Endung
des Märzen u. s. f. Daher man auch im Hochdeutschen oft im
Märzen für im Märze höret . '

Die Märzänte , plur . die — n , ein Nähme der geme'iuen wilden
Ante , welche auch Blauänte , Blassante , Spiclänte und Zorn
genannt wird ; ^ nas sylvestris vera X/sr 'er. Vermuthlich weil
sie schon im Märze paarweise herum fliegt.

Der Märzbecher , des — s , xlur . ut nom . stoZ . eine Art
Narzissen , welche zwischen den sechs Blumenblättern eine hohle
Röhre iu Gestalt eines Bechers hat , der zuweilen sehr artig
gefüllt ist. Sie blnhct -schou im Märze . S .Närzblume.

D « S Märzbier , des —es , plur . doch nur von mehrern Arten,
d,e — e, starkes Bier , welches im März gebcauet , und erst in
den warmen Sommermgen ausgcschenket wird . Es bekommt seine
Güte großen Theils von dein reinern Schncewasser , welches im
März gemeiniglich mit dem Flußwasser vermischt ist . Es wird
auch Lagerbier genannt , weil es lange ans dem Lager liegen

- bleibt.
Die Märzbkume , plur . die— N, ein Nähme verschiedener Blu¬

men , welchebereicsim Märze blühen . 1) DerNarzissen , von
welcher die eine Art unter dem Nahmen des Märzbechers bekannt
ist, (S . dieses Wort .) 2) Der Schneeglöckchen , l - eueojum
vernum st. , welche daher auch weiße Hornungsblumen heißen.
Z) Des Huflattiches . 4) Der Hpacinrhcn ; und vielleicht noch
anderer mehr.

Märzen , richtiger Merzen , S . Ausmerzen.
Der Märzhase , des — n , plur . die — n , ein im März oder zu

Anfänge des Frühlings jung gewordener Hase.
Der Märzhecht , des — es , plur . die — e, ein Hecht , welcher

seincLeichzert im März hat ; zum Unterschiede von den bessern
Hornungshechten . »

Der Marzipan , des — es,plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, ein Znckergebackenes von süßen und lüstern Mandel »,
Nüssen , Pistazien u . s. s. und Zucker . Ansöem Ztal . Marrapa-
ve , Span .Macapauu , Franz . Mast ^ pain . Im mittler » Lat.
kauis Martius , Marei -kauis.

Der Märzkäse , des — s , plur . ut uom . llvZ . Käse , welcheim
März oder z» Anfänge des Frühlinges gemacht worden , und
vornehmlich in Italien sehr bekannt sind.

Das Märzschaf , S . Merzschaf.
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Der Märzsche 'rn, ' des — es , plur . die— e , in den Kalendern
der Schein , d. i. Neumond , im Wonach März , S . Schein.

Der Märzschnee , des — s , plur . iuus . Schnee , welcher im
Moriache März fällt , dessen Wasser keiner uird schärfer ist, als in
den übrigen Monathen.

Der Märzthau , des — es , plur . inuk . Than im Monath März.
Dib Märzviöle , plur .' die — n, eine Art wohl riechender Violen,

welche theils in den Gärten gebauet wird , theils i» den Euro¬
päische »! Hainen einheimisch ist, und schon im Mottache März blü¬
het : Viola Marlis I-,. Man hat volle oder gefüllte März¬
violen mit purpurfarbenen , braunen und weißen Blumen , auf¬
rechte Märzviolen mitPurpurblumen , kriechende Märzviolen
mit zwey und drey Farben . Die blaue Märzviole , Viola oclo-
rata st,. von welcherjene Abänderungen sind , wohnt in den Euro»
pärschen Hainen . Die wilde Marzviole , welche auch Hunds-
visle oder Hundeveilchen genannt wird , Viola caoina i, , ist in
unbeschatteten Gegenden einheimlsch und hat keinen Geruch.

Das Märzwasser , des — s , plur . doch nur von mehrern Arten,
utnom IruZ . Wasser von Märzschnce ; ingleichen Flußwasser im
Monathe März , da csgemeiniglich mit dem geschmolzeneuSchnee-
wasser vermischt zN seyn pflegt.

Die Märzwurz , oder Märzwurzel , plur . inuk . eiuePflanze,-
- welche in den schattigenGegendenEnropens einheimisch isi;Oeurn

st,. besonders dessen 6sum urbauum . Sie hat ihren Nahmen
daher , weil ihre"Wnrzelzn Anfänge des Frühlinges einen gewiirz-
haftenGeruch wieWürznelken hat,daher sie auch zum mediciuischerr
Gebrauche imMärz ausgegraben werden muß . Sie wird auch
Nägleinwuxz und Benedict - Wurz genannt . S . Benedicten-
Iraut.

Die Nasche , plur . die —n, Dimmnt . das Maschchen , Obcrb.
Mafchlein , ein Wort , »velchcs überhaupt den Begriff der Verbin¬
dung , und besonders der Verschlingung hat , aber nur in einigen
Fällen üblich ist . - . *Ein Ring , besonders so fern derselbe zur
Verbindung mit ci-kem andern Ringe oder mit einem andernDinge
dienete ; eine veraltete Bcderttnng , in welcher ehedem nicht nur
die Glieder einer Kette , sondern auch die Ringe an einem Har¬
nische, die Schuppen , ans welchen ein Panzer bestand u. s. f. Ma-
fcn , Maschen , Musen , und im mittler »»Lat . Maculae genannt
wurden . 2 . Eine Schlinge , in welchem Verstände die von den
Vogelstellern a,rfgest^lltel '.SchllilgenvsttPferdchaarcn gleichfalls
Maschen genannt werden , da sie sonst auch Dohnen -, Laufe !,
Schleifen u. s. f. heißen . 5 . In engerer und gewöhnlicherer Be¬
deutung , eine iin Stricken vermittelst zwcyer Stricknadeln ge¬
machte Schlinge , die Schlingen , »voraus ein jedes Strickweck
bestehet . - ) Eigentlich . Mit engen , weiten Maschen stricken.
Die Maschen in den Netzen und Garnen werben mit Knoten be¬
festiget , m den Strümpfen und andern Strickwerfe abce nicht,
daher in den letzter»»zuweilen eine Nasche aufgehet , da sie der»»
wieder ausgenommen oder aufgefasset »vird . Nieders . Maske,
Dän . Maske , Engl . Mellr , Mast », Franz . Mach »c-, im Schweb.
Mastca , im Island . Möskoe , im Angels . Mael 'ce . Im Deut¬
schen pflegt man in vielen Gegenden noch den gewöhnliche » Zisch-
larit vorzusetzvn, da es denn Schmasche , Gchmosche , Schmafe
lautet , i»»welchem Falle das a zugleich gedehnt wird , das cs in
Masche am haust. >strn geschärft ist . 2) Figürlich , ein ans solchen
Maschen bestehendes Werk , rin gestricktes Weist ; doch nur in eini¬
gen Fällen . So wird die Anßentvand an den Fischergarnen auf
dein Rbeinc die Leder,nasche genannt . Ja der Lausitz ist Mafchel
oder Muschel ein kleiner von Bast geflochtener Sack , welcher wie
ein Handkoeb am Arme getragen wird , wo es aber auch zu ciucnr
andern Stamme gehören kann . (S . M -ß.) Im Angcls ist Mux,
ein Netz . 4 . Ein verschlungenes Band , eine Schleift von Baud
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oder Schnüren , im gemeinen Leben ; Franz . Goguarcks . Eine
weiße Masche auf dem Hute.

Bein Band war rhr zu lieb , sie schenkt ihm manche
Masche

Bald auf den Festtagshut , bald auf die Hirtrnta-
sche , Rost.

Anm . Es gehöret zu dem veralteten Maß , Nieders .- Mat,
Vei biudung , (D . G .icdmaß , Maskopey und Matschaft, ) und
mit diesen Wörtern zu dem Geschlechw der Wörter mit , mischen
u . s. s. In andern Fällen und Sprachen gehet der Zischlaut in den
verwandten Hauchlaut ch über , daher auch machen ehedem verbin¬
den bedeutete, (S . Gemahl .) Daher stammen denn das Lat . Kla-
eu ' a,dasJml . Klarier,das Wallis .klaZ !,dasFranz .NaiUe,
IVlae !e,das Engl . Ll .rii , dasSchwe -d. das Finnland.
M ija , und Span . Kick! ^ ; alle in der Bedeutung einer Masche
im Stricken , und zuweilen auch eines Ringes , einer Schnalle.

N7 >ischr § , n6j . el äcl v . ausMaschen in der dritten Bedeutung und
deren erstem Falle bestehend ; doch am baustgsteu nur in den Zu¬
sammensetzungen großmaschig , kleinmaschig , weitmaschig , eng¬
maschig u. s. f . große , kleine Maschen habend.

Die Maschine , xlur . die — n, aus dem Franz . IVlackivs , und
dießausdem Lat . KI ciiiuL . Eigentlich , ein jedes künstlich
zusammen ge tztes Ding ohne Leben oder eigene Bewegung . In
diesem Verstände nennt man ein großes Hans eine ungeheure
Maschine . In engerer Bedeutung , ein solches zusammen gesetztes
Ding , eine Absicht durch dasselbe zu erreichen ; ein Werkzeug.
Die T rbaks ^Maschine , zum Tabakraucher ! , wo der Rauch , ehe
mau il'n üi de» Mund bekommt , erst durch reines Wasser gehet.
Die Theo - Maschine u s. f . In einer andern Einschränkung ist
die Maschine ein künstlich zusammen gesetztes und mit einer , sb-
gllich nicht eigenen und willlijt >rlichcllBcwegung vcrsehcuesDing.
Das Weltgebäude , eine Uhr u. s. s. sind dergleichen Maschinen.
In der engsten Bedeutung ist es ein zusammen gesetztes Werkzeug,
sine Bewegung hervor zu bringen oder zu erleichtern ; zum Unter¬
schiede von einem bloße » Werkzeuge oder Instrumente , welches
such einfach seyirkaun . Große Maschinen , schwere Lasten z» hebe»
»der zu bewegen , werden Vustzeuge genannt . In . allen diesen
Fällen st Maschine der allgemeine Ausdruck , welcher bloß entwe¬
der die Zusammensetzmlg oder die künstliche irr der Zusammenset¬
zung gegründetcBervegung ausdruckt,iu den meisten ernzluenFäl«
Lrir aber durch eigene Nahmen verdrängt wird . 2. Figürlich.
z>) Eur lebendiges Wesen , welches nur durch mechanische , oder
sreiudc , von außen her empfangeneUrsgchen wirkt , nicht nach eige¬
nen vernünftigen Einsichten handelt . So nennet man einen Men¬
schen ciueM -aschrnc/velcher bloß nach frcmdemAutriebe ohne cizc-
KeH)r ifung , Wahl urrd Einstcht wirkt und handelt . 2) I » den schö-
Aeu Küusten iverdeu die unnatürlichen Mittel , einen Knoten in
epischen und , dramatischen Gedichten aufzulösen , Maschinen gc-
Haniit . Z) In der Mahlerey ist die Maschine die BercheilunK
der Gegenstände auf der ebenen Fläche , um eine Handlung vor-
Hufi llen , mehrere durch eine Handlung mit einander verbundene
G g' Ustäiide. Ein Mahler , welcher m einem kleinen Inhalte
bewunderungswürdig ist, taugt in großenMaschineu oft wenig
4^ cr gar nicht » . 4) Die Vcrziernngcu auf dem Theater führen
gleichfalls den Nahmen der Maschinen ..

Anm . Da die Zusammensetzung und die darin gegründete Be-
HrrguM i« diesem Worte der herrschende Begriff ist, so sichet man
HM,daß das Lat . Llucirins mit alleir seinen Griechischen Ahnen
M -Seüenvcrwandtcr von uusermZeitworte machen ist, sofern es
.̂ binden und sich bewegen bedeutet , S . dasselbe und Gemahl,
OtzMM , Mechanik Mechanisch.
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MaschmenmaßrF , — er , — sie , a6j . er aä v . nach Art einer
Maschine , d. i. ohne eigene , freye Bewegung , ohne eigene, ver¬
nünftige Einsicht . Maschinenmäßig handeln.

Der Maschinen - Meister , des — s , p !ur . ut norn . stnZ . bey
einem Theater , derjenige , welcher den Bau und die Einrichtung
der zur Vorstellung eines Schauspieles nöthigeu Maschinen versie-
het und besorget.

Das Maschinen - Schiss , des — es , xlur . die — e , ein zur
Anzündung anderer Schiffe künstlich zubereitetes Schiff , welches
am gewöhnlichsten ein Brander genannt wird.

Der Mäschnäyel , des — s , plur . die nägel , bey den Sei¬
lern , ein Stück von einem Hirschhornc , Maschen damit zu ver¬
fertigen.

Die Mase , im Bergbaue , S . Maß^
Die Mase/xlur . die — n , Dimiimt . das Maschen , Döerd .'

Mäslein , ein im Hochdeutschen seltenes Wort , welches im Ober¬
deutschen am üblichsten ist, wo es so wohl eine Narbe als auch ein
Mahl , bedeutet . Kleine Maslein oder Blaylern auf der
Zunge , Bluntschli . Blattermasen sind daselbst die Narben vou
den Blattern . In einigen Gegenden das Mas , in Baiern Mose,
imJtal . lVlLLcliia . S . Maser.

*Die Maselsucht, , plur . cur . ein im Hochdeutsche » rmgewöhnli-
chesWort , den Aussatz zu bezeichnest,welches noch im Sachsenspie¬
gel verkommt , und ehedem auch Miselsucht,Meiselsucht , die Mis¬
sei, Malazey , Maltzep , Malatsch , Maletschey u . s. s. lautete,.
Franz ^kleLellerse , kloreau . Es kommt noch irr dem Juden-
eide vor , wo es unter andern heißt : daß mich die Masclsucht
bestehe, dr'e Naemau verließ und Zezi ankam . Es drückt vor¬
nehmlich die mit dem Aussatze verbundenen Flecken auf der Harrt
aus , und gehöret mit dem folgenden Maser und dessen Abände¬
rung Masel zu dem Geschlechts des Wortes Mahl . (S . das fol¬
gende.) In dem aften Gedichte . auf deu heil . Anno lVLMlukt.
Daher maselsüchcig , aussätzig , bey dem Notker mrlelofttiu,
nul 'ele . Im mittler » Lat . ist msrslluü , missllus , alt Franz,
inerel , aussätzig , Melelurin , lVlilsUuriZ , und KlelolariL,
eiu Spital für aussätzige Personen , mrd/ogar im Arab . bedeutet
Merolru den Aussatz.

Der Maser , des — s , xlur . doch nur von mehrern Arten , ul
vom . linb . r ) Maseriges Holz , Holz , welches schöne Adern,
Flecken , Wolken u. s. f . hat , und auch wohl der Flader , das
Fladcrhol ; oder Maserholz genannt wird . Die Ahorn wurzeln
Neben den besten Maser . Daher wird auch der Ahorubamn selbst
in einigen Gegenden der Maser genannt , sv wie im Schwedischen
die Birke aus eben dieser Ursache klulur heißt . 2) Die Beschaf¬
fenheit des Holzes , da es Adern , Flecken oder Wolken von anderer
Farbe Hat ; ohne Plural . Der Maser wird in dem Holze
auffthr verschiedene Art angetroffen . S . das folgende.

Die Maser , plur . die — n, ein altesWort , welches einen Flecken,
ein Mahl überhaupt bedeutet ; aber nur noch in einigen Fällen
«blich ist. 1) Flecken , krause Aderu oder Wolken vou anderer
Farbe indem Holze , werden häufig Masern genannt . Die Wur¬
zel, : des Nußbaumes , das Holz des Ahornbaumcs , die Knorren
des Birkenholzes haben schöne Masern . Engl . Mess !es . (S . das
vorige und die f- lgrudcn Zusammensetzungen .) Im Mittlern Lat.
kommenUu2er, ^ Ä2Lruni, ^ lLLerinu8 Llasckrinum u. s.f.
und im alt Franz ., iVl sei re , häufig von einer Art kostbürer Gefäße
vor , deren Materie Ihre für dergleichen maseriges Holz hält , >vo-
tvider sich aber , wenn maudie Stellen beymDu Fresne zusammen
nimmt , noch manches cinwcnden lasset; obgleich erweislich ist, daß
die Alten dieses Holz , zunmhl da sie es für seltener hielten , als
es wirklich ist, fehr 'hoch geschätzct haben . 2) Fehlerhafte Flecken
-ufder Haut , wo es ehedem, nicht nur von Narben , und Muttcr-
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mahlen , sondern irberhanpt von allen iimrakurNchen Flecken ge¬
braucht wurde ; daher man auch diejenigen Krankheiten , welche
solche Flecken verursachen , die Maser , Masel , Massel , und auch
wohl im Plural die Masern , Maseln , Masseln zu nennen pflegte.
Go war Masel ehedem der Grind . Im Schweb , ist Mulle ! die
Krätze , musliZ krätzig, und Esling die Blattern oder Pocken,
und im Engl . sind Mösles die Finnen . Am üblichsten ist es im
Deutschen von einer Krankheit , welche am häufigste,r die Kinder,
oft aber auch erwachsene Personen befasst , und -meinem Fieber
verbunden .st, bep welchem am vierten Tage oder gegen denselben
kleine rotheFlecken am Leibe ausschlügen , welche sich aber in keine
Bw .sen zusammen ziehen, und gegen den achten Tag wieder ab-
trockncn , ohne einige Narben zu hinterlassen ; Lat ^ VIorbillj.
Wenn das Wort diese Kranknert bedeutet , so isscs nur im Plural
üblich , dagegen auch ein einzelner Flecken dieser Art eine Maser
genannt werden kann . Um dieser Flecken wissen wird diese Krank¬
heit , welche Unwissende oft mit dem Friesel und Scharlachfiebey
verwechseln , auch di? Flecken, Äinderstccken , dieRotheln , im
Nieders . Anteln . (Jtal . kokelle, ) Maseln , Masseln , Messeln,
m clirrgellOberSeittschen Gegenden dieDurchschlechten,Urschläg,
Urspring , genannt . Im Dän . heißt sie MäsUnger , und im
Engl . MeuUes,

An.iu. asserr obigsuBedetttnugen l .«.llter es in einigenMnnd-
arßennaep r-er gewöhnlichen Verwechselung des ! und v auch Ma-

- ft !, im Doeroeutscheu aber mit der Ableitungssilbe e . Mach,
(S . drefts Wort .) Es gehöret / weit « es anders nicht unmittelbar
aus Mahl entstanden ist, zu mischen , welches doch nur ein Ab-

- machen , verbinden , ist, (S . Gemahl .) Mas ? und
Maser bedeutet - so wie Makel und Mah !, eigentlich eine Ber-
bnumrg ooerZ : ermischungmehrererFarben . Daherstnd imOber-

^ eent ĉhen auch die Zeitwörter bemaschen und verwaschen , für
bemakeln, beflecken, üblich.

Dre MaserLtrke , plur . die— n , eine Abart der gewöhnlichen

erzeuget" " Zweigen , welche viele maserige Auswüchse

Maserholz , des — es , plur . hoch nnr von Mehrern Arten,
d,e— Holzer, maseriges Holz , H . der Maser.

Et sclv . dem Maser , d. i. fransen
Flecken « „d Adern m: Holze, ähnlich . Dagegen maserig solche
Masitn habend bedeutet. Beyde werden nur von den Flecken ün

V"" denFlecken und Narben imGestchte

Lio tilaserLe , p !ur . die— n , eine Art - es Ahornes , welche
wächst ^ ^ enstaude ist, aber doch zu erneu, kleinen Baume

s, . Sie hat ein schönes gemasertes
ch° . Mac . r Wurzln schön ge flammet ist, wel-
Maftr verdanken hat , von Mase,

Gegenden wird sie Masholder , chey dem
serüHisei ? ^ aslkeben , Meschellcr , Massern , Was-
Ep l n w ^ l'/b Binnenbanm , Weißepe,
Abo 7 ^ erle , kleiner L-emschcp

? * '^ Eer -l fuheet dcrAhorn überhaupt denNahmen de- Mas-

S Ä L d-- B .rk° ist.

"KL E'stm.d.-.
hat . Die Birk ' ma^ ^ "^ ertes Solz,welches schör.eMasern
kommt. ^ ^ wenn sie maserige Auswüchse be-

DerMacholöer , des- s , plur . jaus . S . Maserle.
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^l - Et ^ 6v . ein größten Shells nur im

/dherdeulschen übliches Wort , Narben , Mähler , Flecken im Ge-
sichte habend . Blattermaflg , blatternarbig.

Die HFüSie , plur . die — n, aus . dem Franz . Mussuo i . Ei¬
gentlich , eine steife Bekleidung des Gesichtes , um unkenntlich zu
blechen, in welche gemeiniglich Löcher fürdreAugen und denMnnd
ausgeschnitten find ; fie sey übrigens eine bloß einfache Bekleidung
dieser Art , oder auch em nachzemachtes hobles Gesicht in der
Harten -Sprechart die Larve . Dce Maske vorthun, ' abneh¬
men , abziehen . (S . Larve .) 2 . Figürlich , r ) Eine maskirte,
durch dw Maske vordem Gesichte unkenntlich gen.achtePerson.
Es kamen auf dem Balle drep Masken auf uns zu . 2) Ein«
verstellte , angenommene Gesinnung , Zum Scheine vorgcnommene
Handlung , um einen andern dadurch zu hintcrgeheu ^in der harten
Svrcchart gleichfalls die Larve . ' Unter der Maske der Gleich-
Vültigkeit kannst du deinen Begierden sicher nachhamen.

* Das ist eine Maske , eine listige Verstellung.
Anni . Im Engl . ftlnsk , im Mittlern Lat . M csic!, L , ^ asourn.

Viele leiten cs von dem Arabischen M Meura , em
Spiel , her , welchen dieses zu Statten kommt , daß im Wallach,
und im Alban . Nasicur 1 gleichfalls einenPossenreißerckedelitet;
andere mitMenage nndWachtern von dem schon in demLongobar-
r !,chen Gesetze befindlichen Musen , eine Hexe, Fee , inaleichcn
der Alp , well man zu den Masken anfänglich scheußliche Gestalten
gewahlet , wie zum Theile noch geschiehet. Wenn man a, .nimmt,
oaß d-e älteste Art , sich unkenntlich zu machen , der Geschichte des
Theaters zu Folge , darin bestand , daß man sich das Gesicht
schwärzte ruck beschmiercte, so kann es auch von Mas , Maser,
Makel , Flecken, Schmutz , abstammen , zumahl da bemaschen
und verwaschen im Dberd . übliche Zeitwörter sind, welche besu¬
deln bedeuten (S . die Maser Anm .) Im Lotharingischen ist
mackere beschmutzt, beschmiert.

Der Masken - Ball . des—es, plur . die—Bälle, ein Ball,
ans welchem die tanzenden Personen maskirt sind, ein Bass mas-
kirter Personen.

Die Maskerade , plür . die— aus  dem Franz. Nasnueracl ^,
im Jtal . und mittlernLat . Nascarata , eine Lustbarkeit maskirrer
Personen , von welcher der Masken »Ball nur eine Arr ist Auf
die Maskerade gehen.

Nsaskiren , verk ). reA . act . durch Vornehinung einer Maske vor
das Gesicht unkenntlich machen , im gemeiuenLeocn vecmaekn -en -
aus dem Franz . ma8 ^ uer . Sich maekiren . E n maskirter
Ball , ein Masken -Ball . In weiterer .Bedeutung zuweilen an'cb
für verkleiden.

D '.e Mavkopep , plur . die— en, ein nur in den Niedcrft 'chsischen
Handelsstädten Übliches Wort , eine Gesellschaft und besonders
eme Handelsgesellschaft zu bezeichnen, welche sich zu gleichem Ge¬
winn und Verluste verbunden hat . Maskopep machen , eine
Gesellschaft errichten , sichz» einem gewiss « Endzweck , w rbmd u.
In engerer Bedeutung und verächtlichem Verstände ist du Mas-
kopey eine zum Schäden anderer heimlich ereichiete Verbinduilg.

I ^ b^ ^ brs. Maskuppije , Matskttppije , im Sch .oed.
Murskopi . Esstammet von Matschaft , Verbindung m hrerer
zu einem gemeinschaftlichen Endzwecke, Gesellschaft , ab, Niederst
Maatskup und Maskup . S . Matschaft . '

Die Maslrebe , plur . die— n, in einigen Gegenden , ein Nohine
der Maeerle , (S . dieses Wort .) Man muß es nichtm :t dem
gleichlautenden Nahmen verschiedener andern Pflanzen verwech»^
seln, welcher der wahrscheinlichstenAbleitnng zu Folge am richtig¬
sten Maßlieben geschrieben wird , S . dieses Wort.

Das Maß , des — cs , plur . die — e, Diminnt . das Maßchen,
Dberd . Maßlein , welche Diminutiv « doch nur in der folgenden

' ^ jtvepte»
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-w-,tcn HauplksbcuOmg ci»-s k- rpcrllchcn Maße - ik»ckncr unb
Kiijsigee Dinge üblich sind. Es ist ein sehr alles ^Vort , welches
chcdcm eundvermuthlich einer s 'iner ersten Bedeutungen »ach,ras
Ende der Ausdehnung , das Ziel , die G . änze bedeutete . N .en>g-
steus kommenkl ^2 bxy dem Ott ?r -ed und Nie ; ; bep demHornegk
noch oft von der Gcänze eines Landes vor . Oeuimer :st bep dem
Dttftied die Gränze des Gaues , Landes , und K1?LibLtt >n den
Capitular . Carls des Gerst e,i, ein aus den Gräuzen Veroanncler,
ri :i des Landes Verwiesener . Im Schwed , bedeutet m ^ ttu zielen,
so wie im Lat . kl g' .'i das Ziel . In diesem Verstandest es ver¬
altet , doch sag: man noch , jemanden Ziel und Maß letzen.
Am häufigste » haben wir cs noch in folgenden Ledeutnngeu.

1. Als ein Abstracrum.
» . Die bestimmte Größe eines Dinges zu bezeichnen, eigent¬

lich die durch ihre G . anM bestimmte und eiihi schiosscnk Größe.
i ) Überhaupt , ohne das Verhättmß diese bestimmten

Größe gegen eine andere Gröste zu bezeichnen ; wo cs doch im
eigeiitlichsten Verstände wenig mehr üblich ist- Weißt du wer
rer Erde das Maaß bestimmt bare - Hiob Z3 , L ; wer
bestimmte ihre Ausdehnu , g ^ Michael. . . -

2) In eirgerer und gewöhnlicherer Besentnng , die nach
dem Verhall,,iß - eines andernDinges -bestimmte Gröste . . ^

(a) Eigentlich , die nach dem Vechältniß eines an -. crn
als eine Einheit angeitommknenDiilges bestimmleGröstc ; am häu¬
figsten von der körperlichen Ausdehnung . Das Tuch in dem
Thor des vorhoss machte er — 20 Ellen lang und Z Ellen
hoch , nach der Maaß . stem Maße ) der Umhängc des Vorhofes,
s Mos . Z8, 18 . Das Maß nehmen , die Größe einer Ausecy-
nung suchen, um ein anderes Ding darnach z,i verfertige « . Gr
nimmt der Schneider jemanden das Maß zu einem - Ale e,
Lcr Schuster zu einem paar Schuhe , der perrüeken - Macher
zu einer Perrücke . Der Tischler nimmt das Maß zu emem
Sarge , ; n einer Zensterbekleidung u. s. f. Das Naß eines
Dörpers suchen , finden , bestimmen . In den Zändelstchiffen
And alle Maße kleiner als in den Kriegsschiffen , alle Theue
derselben haben ein klcmcres Maß . Nicht jetten auch von der
Zeit » Das Splbenmaß , Zeitmaß , Tonmaß.

(b ) In weiterer Bedentitng . («) Die nach der jedes-
«mhlig -n Absicht, nach der Natur der Sache , nach dem Bedürf¬
nisse bestimmte Größe , so wohl der Ausdehnung , als des körper¬
lichen Inhaltes , als endlich auch der Jutension oder ur-
uern Stärke ; ohne Plural . Da er dem wurde sein
Gewicht machte , und setzte dem Wasser seine gewisse
Maaste , (sein gewisses Maß, ) Hiob 28,2z;  und dem Wasser

.sein Maß zu bestimmen , Michael . Bis sie ihr Maaß der
Sunden er 'flVet haben , 2 Macc . 6, , 4 . Der Schmerz hat
fein höchstes Maß erreicht . Besonders der jemanden bestimmte,
gleichem zugcmeffene Theil . Nach dem Gott ausgecherlet hat,
das Maaß des Glaubens , Röm . - 2, Z. Das Maß memes
Leidens rft zu groß, - ich kann cs nicht ertragen . Sein Maß
ziberschreiten . Er har sein rolliges Maß . Das Maß seines
Lebens war kur ; . Dahin gehören die advcrbischen Arten des
Ansdruckes . Er hat es in vollem Maße gethan , Schleg . d. i.
reichlich , überflüssig . Die Weisheit in einem hohen M »ße be-
sirren. Sie empfinden die traurigen Wirkungen davon in
vollem Maße , im Dberd . in voller Maße . Eilte Fortsetzung
dieser Bedeutung ist das folgende weibliche Wort die Maße.

Die Größe oder Zntenfion eines Dinges , so fern die
Größeodcr Jutrlisioil eines andern dadurch bestimmt wird, das
Verhältniß ; gleichfalls am häufigsten im Singular allein . Und so
der Gottlose Schläge verdienet hat,  soll ihn der Richter hei¬
ßen — Mätzen . nach der Maaß (dem Maße ) und Zähl seiner
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Mi 'ssethat , Z Mos 2g , 2 . Einem jeglichen unter uns istgegeben
die rtznadc nach dem Maß der Gabe Christi , Cvhes . 4, 7.
Seine Pflichten nach dem verschiedenen M -ße  der besondern
Bedtwfmffe , Umstande und Verdienste des andern bestim¬
men , Gell . Nach dem Maße meiner Kräfte . Seine Achtung
für die Gelehrsamkeit stieg nach dem Maße , nach welchem es
ihm selbst daran fehlte . Ich schätze dich b!>ß nach dem Maße
deiner Verdienste . S . auch Ebenmaß und Gttichmaß

s . Die Fertigkeit , die Größe eines Dinges zu bestimmen;
wo es doch uu>indem zusammen gesetzten Augenmaß und ohne
Plural Mich ist, S . dasslbe.

z . Die Arr »ndWeift des korperlichenMaßes in der folgen,
den Bedeutung ; wo der Plural nur von mehrern Arten üblich ist.
Sechs Rannen Dresdener Maß . vier Scheffel Leipziger
Maß . Wofür auch das Woet Gemäß üblich ist. So auch das
wemmaff , Biermaß , Flächenmaß , Längenmaß u. s. ft Die
Arr und Weise , den Wein , das Bier u. s. f . zu messen.

II . Als ein Concretum , diejemgebekaunte Größe , deren man
.sich bedienet, die Ausdehnung und Menge einer unbekannten zu
bestimmen , wo dieses Wort ein allgemeiner Ausdruck so wohl aller
Arten der Ausdehnung , als auch der Menge und Zeitdauer ist,
wofür in einzelnen Fallen eigene und cigenthiimliche Nahmen
üblich sind. ^

i . Überhaupt ; wo der Plural so wohl von mehrern ^ mavidm - ,
als auch von mehrern Arten üblich ist. Das Langenmaß,
eine gerade Linie , oder ein Körper , welcher eure gerade LiM ist, die
Ausdehnung m die Länge , Breite , Dicke , Höhe ober T -cje dar¬
nach zu bestimmen. Von dieser Act ist das Maß der Schneider,
obgleich selbiges keine bestimmte Länge hat . Das Flächenmaß,
eine Fläche von bekannter Größe , eine unbekannte ihrem Flächen¬
inhalte nach daflüt Zn messen. Das Körpermaß , ein Korper von
dckastntcmkörperlichen Inhalte , dettkörperlicheuJnhalterucs an¬
dern darnach zu bestimmen . Das Zeitmaß , eine bekannte Zeit¬
dauer , die Dauer einer andern darnach zu bestimmen . Das Spl-
benmaß, , eine bekannte Abwechselung langer und kurzer Sylben,
andere darnach zu ordnen . So find im Feldmessen die Kette , die
Ruthe , die Schnur , der Fuß , der Zoll u. s. s. im Forstwesen der
Spannring , im gemeinen Leben die Elle , die Klafter , die Spanne ^
u . s. f . lauter Maße , die Größe der Ausdehnung zu bestimmen,
so wie Stunde , Minute , Tag u . s. f. es für dre Zeit , Matter,
Scheffel, Kanne, Nößel u. s. f. für den körperlichen Inhalt find.
Falsches Maß und Gewicht haben ^ volles , reichliches Maß
geben , von Dingen , deren körperlicher Inhalt gemessen wird.

2 . In engerer Bedeutung führen verschiedene Arten der
Maße anstatt eigenerBeneuttttttgen dettNahmen des Maßes. Das
Winkelmaß , ein Werkzeug der Feldmesser und Werkleute in
Gestalteiues rechtenWiukels , rechte Winkel damit zu bestimmen,
anderer zusammen gesetzten Ausdrucke zu gcschweigcn . Am Häm
figsten ist es von gewissen Maßen des körperlicheu Inhaltes ^da¬
gegen es von einem gcwissenFI ächenmaßc im weiblichenGcschlech-
te die Maße lautet , S . dieses Wort . ,

. ) Ein körperliches Maß trockener Dinge . In einigen
Gegenden ist das Maß oder Maß so viel alseine Klafter Holz,
wo es mit Malter und dem muttern Latein . Klocku ! us , wttche
m gleicher Bedeutung Vorkommen, gleichbedeutend ist. Zm Put¬
te,rdaue hingegen ist ein Maß Röstholz ein Haufen oder me
Zahl voll y bis 10 Schritt «, deren jedes L Ellen lang ist. Roy
häufiger ist cs rin gewisses Maß deS Getreides und ariderer ähn¬
lichen trocknen Dinge . So hält ein Miitt Getreide in Ber -,
»a Maß oder Maß , jedes von 4 Jmmi oder 3 Achter !, . I >r
Elsaß hält ein Sester (Fcanz .Seüt -r ) 4 Quark oder VierlM .oecr
»6Mäßch so wü-inBöhMn ein Strich 4 Viertel , oder »6  Mabeh



jedes zil 12 Seidel hält . In Ober - und Riedersiichsen nnd einem
TheileOberdeutschlandes hingegen , ist das Maß eures der kleinsten
Getreidemaße , welches gemeiniglich der vierte Tbeil einer Metze
ist, und in manchen Gegenden im Dimiuutivo Maße ! nikd Man¬
chen lautet , dagegen in andern ein Maß wieder in 2 Maße!
oder Maßchen gelheilet wird , welche an andern Orken Nößcl,
Seidel u. s. f . beiden , so daß ein Scheffel , wenn er 16 Metzen
hat , auch §4 Maß oder Maßchen hält . In Thüringen hingegen,
wo ein Scheffel nur 4 Metzen har , gehen auch nur , 6 Maßchen^
ans einen Scheffels In Hamburg hält ein Scheffel 2 Faß , oder
4 Hunten , oder 16 Spini , oder 64 große Maß , jedes wieder
z» 2 kleinern Maßen ; so wie in Hessen eilt Hinnen 4 Metzen
oder r6 Maßchen hat . In Nürnberg ist das MaßdieHälfte
eines Diechäufteins , der 4te Theil eines Diekhausens , und der
l ö te Thcil einer Metzc , oder der r 2 Liste Theil eines Malters . In
Augsburg hält ein Schaff 8 Metzen , 32 Vierling , 123 Viertel,
oder 312 Mäße !.

2 ) Ein körperliches Maß stüssiger Dinge , nnd zwar das
gemeinste kleinere Maß derselben , welches doch so wie das vorige
nicht nur in verschiedenenGegcndcn von verschiedenen »Inhalte ist,
sondern selbst in Einer Gegend nach Maßgebuug des flüssigen Kör¬
pers selbst verschieden ist. So ist ein Maß Bier oderMilch an
den meisten Drum mehr als ein Maß Wein . An manchen Orten
sind Onart , Ouartier , Pott und Ranne für Naß üblich , da«
gegen sie an andern noch davon verschieden find. In Löln hält
eine Ohm 20 Viertel , 104 Maß oder 416 Pinten , dagegen eine
Tonne daselbst r 60 Viertel oder 640 Maß hält . In Augsburg

'halt ein Fuder 8 Jez , 16 Mnids , 96 Besens oder 768 Maß , jedes
zu 2 Seidel ober 4 Qnärtle . In Österreich hält ein Eimer Wein
4 Viertel , 40 Maß oder Achterina , jedes zu 4 Seidel . In Ziirch
ist ein Eimer 4Viertel , 32 Kopf , 64 Maß, - , 23 Quärrli oder
256 Stotzen ; i Zürcher Maß -ist so viel als 2 Hamb . Quartier.
In Lern gehen 2 ^ Maß anfeinen Eimer oder Beeilten, .dagegen
im Wlirrembergischen ein Ohm oder Eimer 16 Jmmi , oder
16o Maß hält , jedes zu 4 Quart oder Schoppen . In Frankfurt
am Main und Hoffest hält eine Ohm 20 Viertel oder Quärtlein,
oder 80 Maß , jedes zu 4 Schoppen . Im Osnabrückrschen gehen
27 Viertel auf eine Tonne Bier , ein Viertel hält daselbst 4 Kan¬
nen , eine Kanne oder Maß aber 4 Ort oder 16 Helschen . In der
Mark Brandenburg sind Maß nnd Ouart einerlep , und jedes
hält daselbst wiederum 2 Noßcl.

Anni . In allen diesen Fallen , wo dieses Wort ein bestimmtes
Maß deskörperlichen Inhaltes rrockner und flüssiger Dinge be¬
zeichnet , bleibt «es wie andere Wörter dieser Art unverändert,
wenn ein Zahlwort oder ähnliches Beywort vorheogehet . Sechs
Maß Bier , nicht Maße . Ich habe an diesem Scheffel schon
mehrere Maß verloren . Es find gar viele Maß ausgelaufen.
Selbst wenn sich noch ein anderes Bepwort dazwischen befindet.
Zehn volle , sieben reichliche Maß.

Anm . 2. Dieses alte Wort lautet fast in allen obigen Bcdentnn-
gen im Isidor bey dem Kero IVIe? , im Notker »Viere,
im Engll iVleas .ire und mit 'eingcschaltetcm u. im Lat : iVlenlürn.
Andere Sprachen und Mundarten verwandeln denZifchlaut in das
gewöhnliche r oder d , wie das Rieders . Mar , das Angels . lVIaele,

Mittel , das Schwed . r, das Alban . lVlnin , das Lat.
k 1oüiu 8, der Scheffel , und kle -ta , das Ziel , das Gricch . ^ vStos,
m,d Hebt . das Maß ! Es ist sehr wahrscheinlich , daß der
Begriff der Gränze eine der ersten Bedeutungen dieses Wortes ist,
woraus zugleich dessen Verwandtschaft mn Mahl und Mark erhel-
let , welche Wörter nur in den Ablcitungssplben verschieden sind,
und daher auch mehrere Bedeutungen mit einander gemein haben,
oder doch gehabt haben . Im Dän . heißt das Maß Maal . 3 n

Adel. W. B.Z. Th. - . Aust. ,

der Bedeutung eines Maßes des körperlichen Inhaltes tritt zu¬
gleich der Begriff der Vertiefung odereines Gefäßes mit ein, wo¬
hin denn auch das alte Gordische iVles , eine Schüssel , Pohln.
jMa , gehöret . (S . Meste , Metze , Model , Much in der Oberd.
Bedeutung eines Gctreidemaßes , Muschel u. s. s.) welche insge-

. samnn mir diesem Worte verwandt sind. In Dich'maß und Glied-
maß gehöret die letzte Hälfte zu andern Stämmen.

Anm . Z. Um den gedehnten Ton des a merklicherzn machen,
schreiben viele diesesWvrl Maaß ; allein alsdann müßten sie auch
das Jmpersectum des Zeitwortes ich maaß , ingleichen maaßig
und Ma äßigker' t schreiben, weil das ä als kein eigentlicher Diph¬
thonge ,so wohl lang als kurz seyn kan ». Da nun in den letzter»
Fällen noch niemanb ein doppeltes aa od'er ää zu schreiben für gm
gesunden , so kann man es auch hier weglaffen , znmahl da das ß,
welches hier einen Zwischenlautzwischei , dem s und sshat , wie aus
der Verlängerung die Maße erhellet , die Dehnnng des vorher ge¬
henden Selbstlautes schon zur Genüge sichert. Im Oberdeutschen
ist dieses Wort auch sehr häufig weiblichen Geschlechtes, besonders
in der Bedeutung eines Concreti , oder bestimmten Maßes des kör¬
perlichen Inhaltes . Einige Sprachlehrer haben daher die Regel
gegeben, daß dieses Wort in der allgemeinen Bedeutung ungewiß,
sen, in der cngern concrcten Bedeutung hingegen weiblichen Ge¬
schlechtes ftp . Diese Regel kann vielleicht für die Oberdeutsche
Mundart , nicht aber für die Hochdeutsche gelten , wo Maß nur in
den folgenden Fällen weiblichen Geschlechtes ist, wo es aber auch
Maße lautet.

Dre Maße , plur . die — n , das vorige Wort nur in einem ver¬
änderten Geschlechtc , welches im Hochdeutschen in folgenden Be¬
deutungen üblich ist.

I . Als ein Absiractlim , und daher eigentlich ohne Plural.
- ) Das richtige Vcrhältniß der Intensiv « oder iimeri . Stärke

einer Handlung gegen die.Natur der Sache ; eine Fortsetzung von
Maß I . 1. 2) (b- Lät . jVIocius . Maße ist zu allen Dingen g „r.
Maße halten , dieses Verbälrniß beobachten. Man muß in allen
Dingen Maße halten . Maße in Essen und Trinken , im Stra¬
fen , im Vergnügen u. s. s. halten . Maße gebrauchen . Ohne
alle Maße essen, trinken u. s. s. In der Länge der predigten
die nothigc Maße beobachten . Züchtige mich Herr , doch mir
Maße , Jercm . io , 24 . Halte Maße in allen Dingen , Sir.
3 «, 33 . Es findet sich keine Verordnung , welche m dieser
Sache Ziel und Maße vorschreiben konnte . Im gemeinen Leben
zuweilen auch im Plural . Mit Maßen essen nnd trinken.
(S . Übermaße .) Dahin gehören auch verschiedene adver bische
Redensarten , wo das Wort oft gleichfalls in dem sonst ungewöhn¬
lichen Plural sichet . ' über die Maße , über die M ßen , un¬
gewöhnlich sehr. Er ist über 5<e Maßen groß , stark , dich,
kchin it. s. f. Er trinkt über die Maße über alle .Maßen sehr.
Also schüttete Ios .ph das Gelrcide ans über die Maas viel,
r Mos . 4 - , 49 . Und sie entsagten sich über dre Maße , Marc.
L, 42 . Eine ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit,
2 Cor . 4, 17. Aus der Maßen sehr , v-el, ungewöhnlich.

jVlib iamert us üer lVlLli'e
Räcb cier v »! lieben vroeven min,

GrafWerncr von Honberg.
Maße bedeutet das Verhältniß selbst , die Mäßigung , die

Beobachtung dieses Verhältnisses , nnd Mäßigkeit den Zustand
dieser Beobachtung z obgleich die Winsbeckinn cVlnile für Mäßig-
keil braucht.

2) Ju weiterer Bedeutung , die Art nnd Weiße ; eine sehe
alte Bedeutung , i» welcher dies s Wort schon bey dem Kero tVier
und lVlerru , bey dem Ottfried Ilnr , und im Lat . lVIocius lautet.
Aoüüemumerru , auf keim Art , Kerv . jVi.e4Ln llerer bnmn-

G üuußn,



99 Maß
KUNZL, - -e Art und Weise der Versammlung , ebend. Doku
-̂nsLxo , auf diese Art , ebend. ssiluru mar , ans vielerley Art,

Ottfr . 7fnf diese Maße , auf diese Art . Inder Masse , so
wie es vorgebracht worden . In welcher Bedeutung cs im Ober¬
deutschen am gangbarsten ist. . In welcher Nasse sie uns ihre
Gesinnung zu erkcnrvn gegeben . Liner Sache abhelfliche
Maße geben , ihr abhelfen . (S . Maßgabe .) Wohin auch ver¬
schiedene adverbifche Redensarten gehören , in welchen es am Hau-
figsienin dem sonst ungewöhnlichen Plural stehet . Einem etwas
bester Maßen anbefehlen , auf die beste Art . Einiger Maßen,
turf einige Art . Gewisser Maßen , auf gewisse Art . Gehöriger
Massen , auf die gehörige Art ; welche iusgesammt von einigen
wider alles Recht zusammen gezogenwerden , einigermaßen . Jn-
gleichen die mehr -Oberdeutschen , ebener Maßen , gebührender
Maßen , ziemlicher Maßen , was Maßen , auf welche Art , wie,
verlangter Maßen , solcher Maßen , u. s. s. Nebst den Par¬
tikeln und Zusammensetzungen , maßen , indem , weil , imma-
ßcn , so , iugleichcn indem , weil , dermaßen , auf diese Art , aller¬
maßen u . s. s.

11. Als ein Loneretum , wo es ein in vielen Fällen übliches
Flächenmaß ist, als eine Fortsetzung der concreten Bedeutung des
»origen Wortes . Zm Forstwesen werden dreabgemessenen bestimm¬
ten Theile eines Buschholzcs , oh?.c Rücksicht auf ihre Größe Ma¬
ßen genannt , wo es ckgentlich eine jemanden zngemcffene oder zu«
gethcilteFläck «. bedeutet . In derLandwirthschaft vieler Gegenden
werden die Wiesen nach Maßen eingetheilet , wo es vcrmuthlich
nur den jedem an einer gemeinschaftlichen Wiese gehörigen Theil
bedeutet , ohne Rücksicht auf dessen Flächeninhalt . Im Nieder-
sächsischen werden die abgetheilten Schläge an den Deichen und
Slelticfeu , welche jeder Hausbesitzer im baulichen Stande erhal.
ten muß , äairsmaßen . Niederst äurrsinaten , genannt . Im Berg¬
baueist die Maße eine vermessene Fläche von bestimmter Größe,
.welche zu einer Fundgrube gehöret , und nach derselben anfeben
dem Gange ausgenommen worden . In Freyberg ist eine solche
Maße 40 Lachter oder 140 Ellen lang ; in dem Ce- ursächsischen
Obergebwae aber hält sie 23 Lachter in die Länge , und 7 Lachter
ürdieBrettc , oder nach Quadrat - Maß , 14 Lachter in die Länge
und eben so viel in die Breite . Eine Maße hält alsdann 2 Wehr
oder 4 Lehen ; Maße aber machen eine Fundgrube . Daher,
die Maßen belegen , darauf arbeiten lassen. S . Naffner.

Es ist sehr wahrscheinlich , daß das im Mittlern Lat . so oft vor«
kommende , und seiner Abstammung nach dunkle iVIanl 'us , wenn
es einen gewissen einem Bauer znsei'nem Unterhalte angewiesenen
Theil Feldes oder Ackers bedeutet , dieses Wort Maße ist, indem eS
auch Malus , Malis , Mala , iVlallu m , Malaga , Mela , Me¬
lius , MellusZiurn u. s. s. und in verschiedenen Provinzen Frank¬
reichs noch jetzt Meix,M0i8 , Mes , Mas lautet , woraus nach
-emcingeschobenell ll nreselnder Mundarten Manssus geworden.

Anm . In demzweyten Falle dcrersten HaiiptbedcntnngimDän.
Maade , im Angels . Mete , im Schwed . M Atta . Das Niederst
Mate und Schwed . Malta bedeuten über dieses auch die bequeme
Zeit . Mair sagt daselbst von einer Person oder Sache , welche uns
gerade zur gelegenen Zeit kommt , oder da wir sie eben brauchen,
sie komme uns zu Mate , oder ; n Maße , -welchen Begriff 'anf
eine ähnliche Art auch das Lat . cornrnoäus ansdruckt . S . das'
vorige Wort.

'Mafien , verb . rsZ . act . S . Anmaßen und Mirchmaßeii.
Maßen , eine Conjnnction , welche in den Kanzelleyen auch für nur

maßen gebraucht wird , S . die Maßei . 2) .
Dre Maßerle , S . Maserle.
Die Maßgabe , xlur . inus . von der im Hochdeutschen veralteten

R . A. Masse geben , d. i. die Art und Weise bestimmen , vor --

Maß 100
schreiben , die Bestimmung der Große oder Art und Weise eines
Dinges , das Verhältniß ; die Maßgebung . Die Menschen
weichen bloß nach Maßgabe ihrer Erziehung von einander
ab . Ich werde mein Verhalten nach Maßgabe des deinigcn
einrichten . 'S . das folgende.

Die MäßFebung ', plur . inul ". gleichfalls von der N . A . Maße
geben , die Act und Weise einer Sache vvrschreiben . 1) Eigentlich,
wo man es nur noch mieden : Vorworte ohne gebraucht .- Aber
warum schassen sie ihn nicht ohne Maßgebung (unmaßgeblich)
fort ? Gell , ohne ihnen etwasvorznschreibcn . Aber , ohneMaß-
gebung , wissen sie denn schon , ob ich das anch fiir ein GluE
halte ? ebend. 2) Figürlich , wie Maßgabe , das Verhältniß.
Die Menschenliebe Gottes kann sich nur nach Maßgebung dev
Empfänglichkeit des Gegenstandes äußern . Ich werde dich
nach Maßgebung deiner Verdienste belohnen . Die R . A.
Maße geben , die Art und Weift , die Einschränkung bestimmen
oder vvrschreiben , kommt im Hochdeutschen wenig mehr vor . Im
Oberdeutschen hat man auch das Hauptwort der Naßgeber , wel¬
cher Vorschriften eetheilet , die Art und Weise einer Handlung
dem andern vorschreibt . S . die Maße I . 2).

Der Mäßhecht , des — es , xlur . die — e , bey den Fischern,
, Hechte, welche ein Jahr alt , und etwa -'- Elle lang sind.

Der Maßholder , des — s , xlur . laus . S . Maserle.
Mäßig, — >er, — sie , aclj . etackv . i . Von Maß , die bestimmte

Größe eines Dinges . r )Dem Maße eines andern Dinges ähnlich,
doch nur im figürlichen Verstände , dem andern Dinge gemäß , ahn,
lich, so wie es dessen Beschaffenheit , das Verhältniß zu demftlbm
erfordert ; in welcher Bedeutung es doch nur allein in Zusammen«
setzungen üblich ist, wo die Sache , welcher eine andere gemäß ftyn
soll , voran stehet , pstichtmaßig , seiner Pflicht gemäß , schrifk
mäßig , regelmäßig , gesetzmäßig , heidenmäßig , kunstmaßig,
rechtmäßig , zunftmäßig , bochmaßig u. s. s. der Schrift , der
Regel , dem Gesetze u . s. s. gemäß , mit demselben übereinstimmig,
und in dieser Übereinstimmung gegründet . Es leiden nicht alle
Hauptwörter diese Zusammensetzung , indem einige die Ableitung ?-
sylben — Haft , — isch und — lich hergebracht haben , daher man
dem Gebrauche folgen muß , ob es gleich nicht ganz verwehret ist,
neue Wörter dieser Art zu wagen . Alle , welche dieseZnsammert-
setzung ertragen , leiden auch Hauptwörter auf — kcie. Die Re¬
gelmäßigkeit , pssichtmäßlgkeit u . s. f. 2) Von Maß , ein
bestimmtes Maß trocktrcr und flüssiger Dinge . Ein mäßiger
Rrug , welcher ein Maß hält . Ein viermäßiger Topft welcher
vier Maß hält » Ein im Hochdeutschen fremder , oder doch nur
in den gemeinen Sprccharten üblicher Gebrauch . ^

2. Von Maße I . r ), das richtige Verhältniß der Größe oder
Jntension einer Sache . Dem richtigen Verhältnisse gegen die
Natur der Sache , gegen den Endzweck gemäß , dasselbe beobach¬
tend , und darin gegründet ; im Gegensätze des übermäßig und
unmäßig . Mäßig gehen , laufen , tanzen . Sich massig
freuen , mit Maße . Eine mäßige Zreude . Ein mäßigcs Ur-
theil von sich selbst fällen . Wo doch in vielen Fällen das Mit¬
telwort gemässigt üblicher ist, (S . Massigen .) In engerer uüd ge¬
wöhnlicherer Bedeutung in dem Genüsse der Nahrungsmittel das
richtigc Verhältniß gegen ihren Endzweck oder gegen die Gesund¬
heit beobachtend, und in dieser Beobachtung gegründet . Wenn dev
Magen massig gehalten wird ', sosschlaft man sanft , Sir . Z r,2z.
wer mäßig issek, der lebt desto länger , Kap . 37 , 34 . Ein
Bischof soll mäßig ftpn , r Tim . 3, 2. Mäßig leben . Ein
mäßiges Tractament . 2) Für mittelmäßig , das Maß des Ge¬
wöhnlichen nicht übersteigend ; im Gegensätze des übermäßig.
Ein massiges vermögen haben , ein mittelmäßiges . Er ist nur

massig
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mäßig groß , wenn ihm diese Sache nuv mäßig gelingen
sollte . Es ,ft heute nur mäßig warm.

Anm . In der zweyten Hauptbedcutnng im Schwabcnfpiegel
Maerriß , bey den Schwäbisch . Dichtern inetlelicti , imNieders.
matclig im Schweb , rn ^ r teilbey  dem Kero hingegen und Ott-
fncd mit einer andern Ableitungssplbe rnerkakrftmerliak 'lo.
Das ohne Noth verlängerte mäßiglrch ist im Hochdeutschen ver¬
altet . S . Mäßigkeit.

Mäßigen , verd . reZ . act . Maße geben , mäßig machen , den Hä¬
hern Grad der Intrusion nuldern . Ein vernünftiger mäßiget
seine Rede , Spricht » . 17 , 27 , er schränket fie ein, , redet wenig.
Lines Rechnung mäßigen , wofür im gemeinen Leben, sie mo¬
dernen üblich ist . Die Strafe mäßigen , wofür doch mildern ge¬
bräuchlicher ist. Ihre Aufrichtigkeit wird nie das Grab der
Hochachtung , rpeil sie durch Bescheidenheit gemäßigt wird,
Gell . Am häufigsten als ein Reciprocum . Sich mäßigen , sei¬
nen Begierden , seinen Neigungen Maße vorschreiben , sie nach
der Vorschrift des Gesetzes, der Billigkeit , des Endzweckes u . s.f.
linschränken . Sich im Essen und Trinken mäßigen . Seinen
Zorn , seine Begierden , seine Ansprüche mäßigen . Sich nicht
mäßigen können . Daher die Mäßigung , plur . lauf . dieEin-
schränkuttg seiner Neigungen und Begierden , die Beobachtung des
gehörigen Verhältnisses gegen die Natur der Sache , des End¬
zweckesu . s. f . Auch das Mittelwort gemäßigt wird in manchen
Fällen anstatt des Vepwortes mäßig gebraucht . Eine gemäßigte
Luft , welche weder zu kalt , noch zu warm ist . Ein gemäßigtes
Urtheil von sich selbst fällen , ein durch die Selbsierkenntniß ge.
hörig eiugeschräuktes Urtheil.

Anm . Bey dem Kero mit einer andern Ableitungssplbe Kerner-
lilitian , bey dem Notker hingegen nur rnereri , so wie es bey
des Schwäbischen Dichtern malle » und Zemalkeu lautet , ma¬
ßen , unmittelbar von Maße . Es kommt mit den Lat . mocterars
und mitiZare überein.

Die Mäßigkeit , plur . ear . von dem Bcyworte mäßig , r . So
fern dasselbe von Maß abstammet , wo alle mit — maßigzusam-
men gesetzte Bcywörter auch zu Hauptwörtern werden können, den
Zustand der durch das Beywort bezeichneten Beschaffenheit anzu«
deuten . Die Hstichtmaßigkeit , Rechtmäßrgkeie , Regelmäßig¬
keit u. s. f. 2 . Sofern dasselbe von Maße abstammet . >) Der
Zustand , da man mäßig ist, d. i. das richtige Verhältniß gegen die
Natur der Sache , den Endzweck u. s. f. beobachtet , und in enge¬
rer Bedeutung , die Fertigkeit dieses Zustandes . Es wird hier nur
in engerer Bedeutung von dieser Beobachtung des richtigen Ver¬
hältnisses imGebrauche des sinnüchenVergniigkns , und im engsten
Verstände , in dem Genüsse der NahrungSmiltel gegen ihren End¬
zweck und die Gesundheit des Körpers gebraucht , da sie denn die
Enthaltsamkeit , Keuschheit und Nüchternheit unterstch begreift.
Lw Maße bezeichnet dieses Verhäliniß hübst, die Mäßigung die
Beobachtung desselben, und Mäßigkeit den Zustand oder die Fer¬
tigkeit dieser Beobachtung . 2) In der weitesten Bedeutung , der
Zustand , da emeSache das Maß des Gewöhnlichen nicht ülcr-
stciaet ; in welch r Bedeutung es doch seltener vorkommt . Die
Mäßigkeit der B äte , des Reichrhumee einer Hcrson u. s. f.

L te Mästkanue , ^ ur . die — n .- eine Kanne , welche ein Maß
enthält , S . Maß 11. 2 .,2 ). So auch ein Maßkrug , Maß-
ispf u - f- 1-

Dte Mttfikunde , s' lur . ivus . ein von einigen für Meßkunst , Geo-
metrie , gebrauchtes Arort , welche andere Maßkunst , ruck einen
Meßkünstler einen MaßkÜnstler neunen , <S . Meßkunst .) Znen-
ßercr Beurutnng vcrstehcn cinigk unter Maßkunde nur die theore¬
tische Geometrie , welche von den Linien , Figuren und Körpern
handeltz imGrgensatze der ausübenden oder practischen Geometrie.

Maff
Die Mäfilaöe , plur . die — en , ein Werkzeug der Schuster irr

Gestalt einer kleinen Lade, welches aus vier in einander gefalzten
Linealen bestehet, das Längenmaß des Fußes damit zu nehmen.

Die Mäfiliebe , plur . die — n . ». Ein Nähme der Maserle,
(S . dieses Wort .) 2.Ein Nähme verschiedener wild ans den Wiesen
wachsenden Pflanzen , r ) Der Lellis L,. welche auch Gänseblu¬
me , Marienblümchen,Margarethenblümchen , Angerblümchen,
Zeitlose , Gichrkrartt n . s. f . heißt , und wovon einige Arten auch
in de:: Gärten gebauet werden , wenn die Maßlieben und die
Ringelblume von meinem Grabe dir winken , Geßn . 2) Einer
Art dcrWucherb !nme,Lllr ^ lanltier » uin L.eucautkemulnL -.
welche auch großes Gänsekraut und Ochsenauge genannt wird.
Z) Der Dotterblume , Lallka paluüris I -. welche auch unter
dem Nahmen derGoldwiesenblume bekannt ist. 4)Bey den neuern
Schriftstellern des Pflanzenreiches auch ein Staudengewächs des
mittägigen Europa , welches an den hochstenFelseu wächst und auch
Kugelblume genannt wird ; Otobularra al ^' pur » L,.

Da alle unter diesem Nahmen bekannte Pflanzen , die letzte aus¬
genommen , welche denselben bloß einer Bhnlichteir wegen führet,
auf unfern Wiesen einheimisch sind, so scheinet Maß hier so viel
als Matte,Wiese , zu bedeuten , indem nichts gewöhnlicher ist, als
daß in den Deutschen Mundarten r und s mit einander abwech-
seln ; zumahl da die Dotterblume in einigen Gegenden ausdrück¬
lich auch Mattenblume genannt wird , (S . Matte .) Aber wenn
dieses Wort eine Art des Ahornes bezeichnet , so gehöret es zu
Mase , Maser , und wird alsdarm auch richtiger MaLliebe
geschrieben.

Die Mäßlocke , plur . die — n, dem Frisch zu Folge , ein in
Schlesien üblicher Nähme einer Art Pilze mir kurzen Stielen,
welche unten und oben gelb sind. Es scheinet ein Slavonisches
Wo .ck zu feyn.

Die Mäfinehmuny , plur . die — n , S . Maßregel.
Der Mäfiner , des — s , plur . ut uori >. ÜUZ. im Bergbaus,

derjenige , welcher eine oder mehrere Maßen grmuchet har , zürn.
Unterschiede von einem Fundgrübnex . S . Maße H.

Der Mafiosen , des — s , plur . die — öfen , eine im Hütten¬
baue übliche Art Ofen zu Verschmelzung des Eisensteines , in wel.
chem die Schmelzarbejt nach gewissen Feuerzeiten verrichtet wird,
so daß ein solcher Ofen nur 24 Stunden gehet ; znm Unterschiede
von einem Flußofen oder hohen Ofen . Er hat den Nahmen »er-
muthlich von den verschiedenen Zeitmaßen , in welchen in einem
solchen Ofen geschmelzet wird ; oder von der maßigern , d. i. larrg-
samern Schmelzung.

Die Maßregel , plur . die — n , von Maße , die Art und Weise,
eine Regel oder Vorschrift , nach welcher man die Art und Weise
seines Verhaltens bestimmt . Ich werde meine Maßregeln
darnach nehmen , meine Handlungen darnach einrichten . Im
Oberdeutschen ist daftw das Won Maßnehmung üblich.

Der Mäfiflad , des — es , plur . die — stabe , ein Stab , sö fern
er zum Maße anderer Körper , oder andere Körper damit zu mes¬
sen gebraucht wird , ein mit einer gewissen Emtheilung versehener
Stab , Längen damit zu messen ; bep den Wcrkleuten derMaß-
ßcck oder Richtstock . Zn der Erdmeßkunst und Erdbeschreibung
wird auch eine auf solche Art eingetheilre gerade Linie ein Maß¬
stab genannt . Der verjüngte Maßstab , welcher die gewöhnli¬
chen Längenmaße im Kleinen verstellet.

D ie MÜfiweihe , plur . dre — n ^ erne in einigen Gegenden übliche
Benennung des Goldgeyers , wo das Wort aus Mosweihe ver¬
derbt ist, weil sich dieser Vogel gen : in mosigen sder «wrastigerr
Cegcndtn aufhält.

Die Müsse , plur . die — n, aus dem Franzos . Nslle und Latein.
ksialla,die Menge der Materie eines Körpers , wo man diesesG » Msrr



roZ - Mass
Wort von Een Körpern gebrauchen kann , wenn man von öenfel-
den werter nichts bezeichnen will , als daß sie aus vie.ler zusammen
Hangenden Materie bestehen. Eine ungeheure Masse . Erhabene 2
Arbeit in ganzen Massen , in ganzen zusammen Hangenden großen
Sruckeu . In einigen Fällen werden besondere Arten von Dingen,
so fern sie ein Ganzes ausmachen , Massen genannt . Dergleichen
ist die Credit - Masse in den Concurs - Prozessen . Inder Mah-
lerkunst werden viele an einem Drte gesammelteLichter oderSchat-
een, Massen genannt . Die beträchtlichsten Partien eines Ge-
mähldcs bestehen aus Massen , es mögen nun -Lichtmassen
oder Schartenmassen seyn . Dierichtige Austheilung der Mas¬
sen macht die ganze Schönheit der Gemahlde aus . In der
engsten Bedeutung ist Masse znweileü so viel als ein Teig . Die
Bildhauer pflegen auch einen großen Hammer , womit sie aufdett
Meißel schlagew, wenn ein Werk aus dem Gröbste « gearbeitet
wird , eine Masse zu nennen . Im Mittlern Lat . ist Nulla gleich¬
falls ein hölzerner Hammer , maksurs damit schlagen, und im
Franz . Nullüs eine Keule . Im Billard -Spiele ist es ein Werk¬
zeug in Gestalt einer Schaufel , den Ball damit fortznschieben.

Ungeachtet dieses Wort zunächst aus dem Lat . entlehnet ist, so
kann es doch , so wie das verwandte Materie , seine Verwandt¬
schaft mitunserm Mast , der Mastbanm , Miethc , ein Haufen,
meist u. a . m . nicht längnen . S . Z. Matte.

Das Müsstest , des — es , plur . mul . ans dem Franz , Nullaeot,
gebranntes Bleyweiß von pfirstchgclbec , citroneNgelber oder
goldgelber Farbe , Bleygslb ; verderbt Masticot.

Massiv, - ^ er , — cstc, aclft et uckv . ans dem/Französ . mastis,
und dieß aus dem vorigen Masse . - ) Aus lauter Ästanerwcrk be¬
stehend . Ein massives saus , dessen Haupt - und Seitenwände
ganz aus Mauerwerk , ohne hölzerne Ausbiitduug bestehen.
Massiv bauen . 2) Von Metallen gebraucht , bedeutet es so viel
als dicht ; im Gegensätze des hohl . Ein massiver Vnopf , ein
durchaus aus Metall bestehender Knopf , welcher nicht hohl ist.
Figürlich wird es im gemeinen Leben auch für grob im moralischen
Verstände gebraucht . Ein massiver Mensch , ein grober . Sehr
massiv sepn. 3) Von den edlen Meialleü gebraucht , bedeutetes
so viel als rein , von einerley Materie , ohne fremden Zusatz,
ohne doch den vorigen Begriff der Dicktheir auszuschließcn . Ein
Vnopf von massivem Silber oder Golde , im Gegensätze eines
bloß versilberten oder vergoldeten . Ein massiver goldener
Degen.

r . Oer Mast , des — es , p !ur . die — en , ein großer laitglich
runder in einem Schiffe aufgerichteter Baum , an welchem die Sc-
gelstangen unbTane befestiget werden ; der Mastbaum , ehedem
auch der Segclbaum . Kleine Schiffe haben nur Einen Mast,
größere zwey und dcey , selten vier . Der große Mast , oder
Mittelmast , dev stärkste und höchste, welcher in der M -.ttestehet;
der vordere Mast oder der Zockemast , die Zocke ; der Hintere
Mast , Besänmast oder Besan . Uneigcntlich wird von einigen
auch das schief liegende Bugspriet mit unter die Masten gerechnet.
Figürlich wird Mast zuweilen für Schiff gebraucht , da es denn zu¬
nächst den großen Mast bedeutet . Eine Zlstte von hundert
,Masten , von hundert Schiffen . Inder Zimmermannskuilstwird
auch der große senkrechte Baum , Melcher die Spitze eines Thurmes
bilden hilft , und an welchem die Sparren anliegen , der Mast
genannt.

Anm . Schon bey dem Stryker Nust , im Niederst Däu . Engl.
und Schwed , gleichfalls Nuss , im Angelst Nne -st, im Französ.
Nus , Nust , im Span . Nuliil , im Finnland . Nuitu , im Pohln.
Nlirt . Es druckt zunächst den Begriff der senkrechten Höhe, der
Größe aus , und gehöret mit dem folgenden Worte zu dem Ge-
schll-chte der Wörter meist , Mierhs , ein Haufen u. s. f. Im
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Lat . heißt berMast mit einer andern Aöleitttttgssylbe,Nalu 8,stehe
z .Mahl , welches gleichfalls in der Bedeutung derHohe vorkommt.

. Die Mast, plur. cur. ein Wort, welches ehedem Speise, Fut¬
ter überhaupt bedeutete , aber jetzt nur noch in eingeschränktem
Verstaube -üblich ist. 1)Die Speise , der Fraß der wilden Schweine
heißt bey den Jägern die Mast . Noch häufiger wird derjenige
Fraß , wovon die zahmen Schweine in den Wäldern fett werden,
die Mast , oder Mästung geuailut . Die solzmast , gewisse
Baumfrüchte , wovon die Schweine fett und fleischig werden ; im
Gegensätze der Erd - oder Brutmast , d. i. der Maden und des
Gewürmes , welches sie aus der Erde wühle » . Zur Holzmast ge-
kören die Eichelmast , Buchmast , Vasten - oder Rastamcnmast
Mnd Nußmaff , d. i. Eicheln , Bucheicheln , Kastanien und Nüsse,
so fern sie die Schweine fett machen . Die ganze oder volle Mast,
wenn es eine reichliche Menge von Buch - ämd Eichelmast gibt ; zum
Unterschiede von der halben Mast . In einem andern Verstände
wird zuweilen auch die Buchmast die halbe Mast oder salbmast
genannt , weil sie nur halb so gutmästet , als die Eichelmast . Es
gibt dieß Jahr viel Mast , wenig Mast . Die Mast ist nicht
gcrathen . Die Mast besichtigen . Die Mast fängt an zu fal¬
len . Vou demjenigen Futter , womit Schweine und andere Thiere
in und auf den Ställen gefüttert werden , ist cs nicht üblich . 2)Die
Handlung des Fettmacheus der Schweine und aller übrige » zäh¬
men Thiere , es gescheh^ mu vermittelst der vorigen Mast in den
Wäldern , oder durch anderes Futter m dem Stalle . Schweine
auf der Mast haben , sie aufdem Stalle masten . Schweinern den
Mast haben , sie in einem Holze fett werden lassen. Sie in die
Mast nehmen , sie zu dem Ende in seine Waldung nehmen . Sie
wieder aus der Mast nehmen . Sie in die Mast treiben.
Ochsen auf der Mast haben . Ganse , Ochsen , Schweine auf
dio Mast stellen , sie in oder auf dem Stalle zu mästen . Die
Gänsemast , die Handlung , da man Gänse mästet . DicBapan-
nenmast . Auf der Mast liegen , in der niedrigen Sprechart auch
von einer Person , welche ihren Leib durch reichliche und gute Nah¬
rung , durch Müßiggang u. s. f . pfleget . Figürlich wird auch die
Art und Weise , das Schlachtvieh zu mästen , die Mast genannt.
Die sausmast , die Mast des Viehes zu Hause , zum Unterschiede
von. der solz - oder Maidmast . Die Viehmast , scrbstmast , Va-
paunenmastri . s. f. Jngleicheu die Zeit , zu welcher man das
Vieh gemeiniglich auf die Mast zu stellen , oder in die Mast zu
treiben pflegt.

Anm . Im Engl . Nast , im Angels . Naslt , im Dän . Madsk,
im Mittlern Lat . ^ utiu 8 und kuliio , welche, wenn man die Ver¬
wechselung des p und m als zwepcr Lippensanter für nichts unge¬
wöhnliches hält , zu Einem Geschlechts gehören «- Bey dem Ottfrieb
ist Nur Brot , Speise , im Schweb . Nut die Speise , Lettisch
Nuits , so wie mailiun im Finnland , mästen ist» Im Griech . ist

fressen , und /ue<?v5t» anfüllen . Mahl in der Bedeu¬
tung der Speise ist nur in der Ableitiingssylbe davon verschieden,
(S . 4-Mahl ;) noch näher aber ist damit unser Muß und Schmaus
verwandt , (S . dasselbe.) Ehedem war auch das Bey , und Ncben-
wort mast , bey dem Notker maliu , für fett üblich . (S . Mast-
ffeck, Mastfeder und Mastdarm .) Der Begriffder Größe schei¬
net auch hier der Stammbegriff zu seyn, obgleich auch der Begriff
des Kauens , des Zermalmens der Speise (S , Messer, -Pketzeln,
Mahlen ) Anspruch darauf machen kann.

Der Masibaum , des — es , plur . die — bäume , der Mast auf
einem Schiffe , S . r . Mast.

Die Mäftbüche oder Mästbüche , plur . die — n , in einige»
Gegenden , ein Nähme der Rothbüche , weil stc die zur Mast dien¬
lichen Bucheicheln trägt ; zum Unterschiede von der Weißbuche.
S . Buche.

Der



Der Mastöavm , öes -—es , plur . die— Lärme, ein kurzer
weiter Darm indeu menschlichen uildthierischenKörperu , welcher
gerade hinunter bis an den After gehet, und zur Ausschaffung der
unnützen Überbleibsel von den Speisen dienet ; im Oberd . der
Afterdarm , der Werdedarm , bey dem Raban Maurus im
sten Jahrh . Lrorsturm , der große Darm , im Nieders . pack-
darm oder vielmehr Bachdarm , von back, after , hinter «, Augels.
LnecrliÄrm , ingleichen der Pinken , Pinkel , pinkendarm , an
andern Orten der Gchlackdarm , bey dem Pictorius der Wacher-
linn . - Mast scheinet in diesem Worte das alte Bcywort mast,
fect, zu seyn, weil dieser Darm von außen mit vielem Fette
bewachsen ist, daher er auch der fette Darm oder Zeeedarm ge¬
nannt wird . S . 2.Maff Anm.

Die Maffeiche , plur . die — n, in elnigen Gegenden , ein Nähme
der Notheiche ; zum Unterschiede von der Steineiche , obgleich diese
unter den gehörigen Umständen eben so gut Mast gibt als jene.

Masten , verb . reA . aet . von Mast , ein Mastbaum , welches
nur in den zusammen gesetzten bemasten und entmasten üblich ist,
S . dieselben.

Masten , vsrb . reZ . welches in doppelter Gestalt vorkommt , r -Als
ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , fett werden . Junge
Schweine masten nicht gut , werden nicht fett , lassen sich nicht
gut mästen . 2 . Als ein Aetivum , fett machen , i ) Von den
Nahrungsmitteln , viel Fleisch nüd Fett geben . Die Bucheicheln
mästen schlecht , machen, die Schweine nicht so bald und nicht so
gut fett . ' 2) Von der Person , welche Schlachtvieh durch Reichuug
des Futrers fett macht . Schweine , Ochsen , Gänse , Bapau-
nen , öühner masten . Eine gemästete Gans . Sich mästen,
sich durch Ruhe und überflüssige Nahrung fett machen . Daher
die Mästung , welche mit der Mästung nicht zu verwechseln,
S . das letztere.

Anm . Bey dem Notker maston , meüsv , im Dan . mädske,
im Böhm . rUAÜiti.

Die Mastfeder , plur . die — n, kleine, kurze und fette Federn,
welche sich auf einem Flecke über dem Steiße einer Gans bevsam-
men befinden, und welche man ihnen auszurupfen pfleget , wenn
man sie auf die Mast stellet . Von dem veralteten Beyworte mast,
fett . S . 2. Mast Anm.

Der MastfleL , des — es , plur . die — e, indcrLandwirchschaft
Obersachsens , fette Stellen in dem Acker , welche überflüssigen
Dünger bekommen haben , und solchen durch den starken und dicken
Wuchs des darauf stehenden Getreides verrathen ; geile Flecke.
Von dem Beyworte mast , fett , S . a . MastAum.

Die Mastgans , plur . die — ganse , eine Gans , welche gemästet
wird , welche sichm oder auf der Mast befindet . So auch Mast¬
kalb , Mastkuh , Mastochs , Mastschwein.

Die Mastyefalle , linZ . inul '. die Gefälle , d. i. Einkünfte von der
Holzmast m einem Walde.

Das Mastgeld , des — es , plur . öochnurvonmehrernSummen,
die — ex, dasjenige Geld , welches man für die Mästung zah¬
mer Thicre bezahlet . In engerer Bedeutung , dasjenige Geld,
welches der Eigenthumsherc eines Waldes für die in denselben
zur Mast getriebenen Schweine erhält ; das Zehmgeld , der
Masftchilling.

Die Masttzerechtigkeit , plur . lauf . S . Mastrecht.
Der Masthafer , des — s , plur . iuul . derjenige Hafer , wel¬

cher an eimgcn Orten dem Herren des Waldes für die zur Mast
in denselben cmgefehmten Schweine anstatt des Mastgeldes gege¬
ben wird.

Der Masthirt , des en , plur . - r'e — en , derjenige Hirt , wel¬
cher auf die zur Mast in einen Wald eiugefthmten Schweine
Acht hat.
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Das Masthslz , des — es , plur . die— Holzer . 1) Holz , d. r.
Bäume , dercnFruchte zur Mast dienlich sind, dahin besonders die
Eichen , Buchen , Kastanien und Haseln gehören ; wo der Plural
nur von mehrern Arten üblich ist. 2) Ein Gehölz , in welchem
dergleichen Mastholz wachset ; die Mastwaldung.

Das Masticot , S . Massicot.
Der Mastix , plur . cur . ein hartes , dürres , sprödes und blaßgel¬

bes Harz , welches einen balsamischen Geschmack und angenehmen
Geruch hat , aus dem MastixbauMc rinnet und in durchsichtigen
Kornern von der Insel Chio zu uns gebracht wird . Aus dem'

' Griech . sL« ^ - ,Lat .^ Iaüic !ie , Jtal .IVlnllice , Franz .IVInstic»
im Alban . lVi uliicli . Figürlich wird auch eine Art Kitt , deren
sich die Bildhauer bedienen, die Stücken einer Bild sänke damit z»
vereinigen , und welche aus Pech , Wachs und Zicgelmehl bereites
wird , Mastix genannt ; veriuuthlich , weil man sich ehedem statt
desselben dazu des Mastix bediente . Ein anderer Mastix der Mah-
ler , die Ritzen eines Gemähldes zu verschmieren , wird aus Mah-
lerfirniß , Kreide und Glätte bereitet.

Der Mastrxbaum , des — es , plur . die — bäume , ein Baum,
welcher zu dem Heschlechte der Pistacien gehöret , in den wärmer«
Ländern Europenseinheimisch ist, und den obigen Mastix liefert;
^lÜLLi -L^ eutiscus I,.

Das Mastixkraut , des — es, plur . inLlf . in einigen Gegenden,
ein Nähme des Katzenkrautes , iLucrium Nurum l >. welches
an andern Marum , und wegen seines balsamischen Geruches auch
Amberkraut oder Ambrakraut genannt wird.

Das Maftkalb , des — es , plur . die — kä'lber , S . Mastgans.
Der Mastkeil , des — es , plur . — e, im Schiffbaue , Enden

von Mastwangen , die Schiffe damit zu füttern , damit die Bäume
nicht zu weit stehen . S . Mastwange.

Der : Mastkorb , des — es , plur . die— korbe , auf den Schiffen,
eine runde aus starken Balken verfertigte und mit einem Gelände «?
versehene Scheibe oben an dem Mastbaume , die Wände des zwcy-
ten Übersatzes daran zu befestigen, Schildwache daraufzn halte«
u . s. f. In der Niederdeutschen Schiffersprachb auch der Mars.
S . i . Mast.

Das Mastkorn , des — es , plur . die — korner , von den Hämor¬
rhoiden herrührende dunkelblaue Knoten an und in hem Mastdar¬
me aus welchen gemeiniglich Blut fließet.

Die Mastkuh , plur . die — kuhe, S . Mastgans.
Die Mastlinde , plur . die — n, i» einigen Gegenden , ein Nähme

der gemeinen großblätterigen Linde , Wasserlinde oder Grasliude;
Zum Unterschiede von der Steinlinde . Etwa weil sie häufiger
blühet und mehr Samen trägt als diese? Oder etwa , weil
sie einen fettern Boden verlangt , von mast , fett ? Siehe
2. Mast Aum.

Mastlos , ach . el ackv . des Mastbaumes beraubt . Ein mastlo¬
ses Schiff . Ein Schiff mastlos machen . Daher die Mast-
lostgkeit.

D 6e Mastochs , des — en , plur . die — en , S . Mastgans.
Die Mastordnuny , plur . die — en, eine obrigkeitliche Verord¬

nung in Ansehung der Buch - und Eichelmast il«den Wäldern , und
der in dieselben eingefehmten Schweine.

Das Mastrecht , des — es , plur . iuuf . das Recht , die Holz¬
mast in einem Walde zu genießen und zu nutzen ; die Mastge -d
rcchtigkeit.

Der Mastrich , S . Mostrich . .
Der MastschtllinF , des —es, plur . doch nur von «Nehrer»

Summen , die —e , S . Mastgeld.
Das Mastschwein , des —es,  plur . die — e , ein gemäße - ,̂

tes, . oder auch nur zur Mast ausgestelltes oder emgcsehmteL
Schwein.

. G s Dev
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Der Maststall , des — es , plur . die - - stalle , ein för das
Mastvieh bestimmter Stal ! , eia Stall in welchem Bich ge¬
mästet wird.

Die Mastimy , plur . iuuk . ein auch für Mast übliche Wort , es
mag nun die zur Mast dienlichen Waldfrüchte , oder auch die
Handlung des Fettmachens , das Mästen bedeuten . In einigen
Gegenden wird auch ein Gehölz , worin sich viele Mast befindet,
die Mästung genannt , so wie im Österreichische « die Eichelmast
besonders unter diesem Nahmen bekannt ist. Es ist kein Ver¬
bale wie Mästung , sondern die Endsylbc ist hier die Ableitnugs-
sylbe — ing oder — ung.

Das Mastvieh , des — es , plur . iuus . ein Collectivum , gemä¬
stetes , oder zur Mast ausgestelltes Vieh zu bezeichnen.

Die Mastwttlöung , xlur . die— en , S . Masthol;.
Die MastwtrnFe , xlur . die — N, im Schiffbauc , Wangen , d. l.

runde und von innen eben so ausgehohite lange Stucken Holz,
welche man zur Verstärkung des Mastbaumes auf bepden Seiten
an denselben befestiget.

Die Mastzeit , xlur . die— en, die Zeit , zu welcher bas Vieh
auf die Mast gestellet , oder zur Mast in die Wälder eingefeh-
met wird.

Der Mata - ör, des— s , plur . die— e, ein ursprünglich Spa¬
nisches Wort , welches eigentlich einen Mörder bedeutet , aber
Mit den Französischen Kartenspielen auch in Deutschland bekannt
geworden , gewisse Arten der höchsten Blatter in manchen Karten¬
spielen zu bezeichnen. Figürlich pflegt man daher auch im gemei¬
nen Leben einen Mann von vorzüglichem Neichthume , Ansehen
oder Gewalt , einen Matador zu nennen.

-—Arbas ; doch auch der ist dir ein Matador, 'Haged.
^Dre Matätsche, ' plur . die — n, ein nur in Schlesien bekanntes

Wort , wo gewisse Holzstöße , welche aus Oberschlesten die Oder
herunter kommen, diesen Nahmen führen . Es ist ohne Zweifel
ein Slavonisches Wort.

Die Matek , plur . die — n , das Lat , Unter , Mutter , mit wel¬
chem Worte die Schraubenmutter oder Schraubenhülse an der
Buchdruckerpresse belegt wird.

Die Materialien , llox . wus . aus dem Mittlern Lat . Uaterin-
lin , den zu einer Arbeit nvthigen rohen Stoff zu bezeichnen.
Ban - Materialien , d. i. Holz , Steine , Kalk . Gchrsibe-
Marerialien , Federn , Tinte und Papier . Die Materialien
der Mahler sind Farben , Pinsel und Firniß , der Bildhauer
Stein und Holz u . s. f. '

Der Materialist , des — en , plur . die — en , ans dem mitt,
lernLat . UÄteriLÜtta . >) Derjenige , welcher mit Material-
Maaren handelt ; ein Mstcrial -Zandler , Marerial -Rramer,
ein Spezercp -äändler , wohin , auch die Gcrvmzkpamer oder
lDürzkrämcr gehören . 2) In der Philosophie sind die Materia¬
listen eine Seele , welche nichts als bloße Körper zugeben, das
Daftyn der Seelen und Geister läugnen , und sie für eine bloß
körperliche Kraft Hallen . Ihr Lehrgebäude wird der Materia¬
lismus genannt.

Die Material -Waake , pivr . die — n , rohe undMeneWaa-
ren aus dem Mineral - und Pflanzenreiche , so wie sie in den
Küchen , Apotheken , von den Färbern , Mahlern u. s. s. weiter
verarbeitet werden ; wohin die Spezcreycrr , Gewürze , rohe Far-
benkörper u s. s. gehören . S . das »orige.

Die Materie , (vierstMg, ) plus , doch nur von Mehrern Arten,
die — n, cars dem Latein . Ngleria . r ) Dasjenige , woraus ein
Korper zusammen gesetzt ist, bas was einem Körper die Ausdeh¬
nung und widerstehende Kraft gibt . Die einfache Materie oder
die Elemente , welche sich nicht weiter austösen lasset, und aus
Herrn Vermischung alle übrige zusammen gesstzte Materie ens-
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stehet . Huch im gemeinen Leben pflegt man dasjenige , woraus
ein Körper bestehet , wenn man es nicht mit seinem eigentlichen
Nahmen belegen kann , oder es ans die allgemeinste Ari benennen
will , dessen Materie zu nennen . Aus allerley köstlicher Materie
hat mp.n fle gczeirget , und ist doch kein Leben darinnen,
Bar . 6,24 . In dcr höhcrn Schreibart der Stoff , welcheSWort
sich doch für die schärfste philosophische Bedeulnng nicht schickt.
2) In engerer Bedeutung , dasjenige , woraus etwas werden
kann , woraus ein Werk verfertiget werden kann ; doch nur im
gemeinen Leben, wo auch das Wort Zeug oder Erzeug , schon bey
dem Kero Ueriue , üblich ist . In der ansiändigern Schreibart
ist auch hier Stoff üblich . Zngleichen figürlich . Materie zum
Lachen , ; nm Schreiben , zum Reden haben . In der anständi¬
ger » Sprechart gleichfalls Stoff . In der Logik werden die Sätze
woraus ein Schluß besteht , dessen Materie genannt ; im Gegen¬
sätze der Form , d. i. der Art und Weise , ihrer Verbindung.
2) In der engsten Bedeutung ist im gemeinen Lebender Eiter
unter dem Nahmen der Materie bekannt , Engl . Uatler ; ws
man auch wohl das Zeiiwinl marerren für eitern gebraucht.

Materien , (viersplbig,) verd . reg . von dem vorigen Hauptworte.
r ) Neutrum , mit haben , für eitern , (S . das vorige .) 2) Activrim,
wo cs nur bep eirngenHandwerkern üblich ist, und dasMeisterstück
verfertigen bedeutet . Daher sind alsdann die Materien -Meister
diejenigenJnnungsmeister , welche der Verfertigung eines Mei¬
sterstückes beywohnen müssen ; der Materiercr , derjenige , welcher
ein Meisterstück macht , um das Meist -rrecht zu erlangen ; das
Marerie -Essen, welches den Matcrien -Mcistecn gereicht wird;
das Materie -Geld , welches ihnen statt desselben gegeben wird.
Aus dem Mittlern Lat . materiars , welches ergentlich zimmern,
hernach aber auch in weiterer Bedeutung , auf künstliche Art ver¬
fertigen , so wie UsterlLtuL ein jedes Werk , bedeutete.

Die Mathematik , xlur . car . aus dem Griech . und Latein . lVIa-
tkem3tic3 , eine philosophische Wissenschaft , welche'fich bloß mit
Betrachtung und Ausmessung der Größen beschäftiget ; die Grö¬
ßenlehre . Daher der Mathematiker , besser Marhemäkicns , der¬
jenige, 'weicher diese Wissenschaft verstehet ; mathematisch , zu
derselben gehörig , in derselben gegründet.

Die Matratze , xlur . die— n , ein mit Haaren ausgestopftcs und
durch -nahetes Unterbett , dergleichen man sich in warmen Ländern,
und selbst in Deutschland im Sommer , anstatt der Federbette»
zu bedielten pflegt . Daher das Zeitwort Matratzen , oder
ausmütratzen , mir Wolle oder Haaren nach Art einer Matratze
an s stop fen.

Anm . JmFranz .UuterLS,Uute !L3 , Engl . ULttrels,Pohlu.
ULterae . Es ist ausdem Jtal . ULlerarro,Uat3rLr2Ä , im
Mittlern Lat .UalsrLtium,U2turieium , Uatrücjum,
matraeium , welches seiner ersten Halste nach zu unftrm Worte
Z. Matte gehöret , seiner letzten Hälfte nach aber dunkel ist . Im
Deutschen wird es gemeiniglich Madratz ? geschrieben und gespro¬
chen, welches aber wider die erweisliche Abstammung ist.

Die Matrikel , plur . die—n, aus dem Latein. iVlLtriculZ, cir;
feverliches schriftliches Verzeichmß einzelner Personen Einer Art.
Dahin gehöret die Reichs -Matrikel , dasVerzeichniß allerStände
des Reiches nach ihrer Ordnung und ihrem Vermöge « ; die Stur
dcnten -Matrikcl , das Buch , worein die Studenten bey ihrer
Aufnahme als Bürger der Universität verzeichnet werden ; die
Rftchen - oderpfarr -Matvikel , dasBerzeichnißder Eingepfarr-
ten einer Kirche , i«gleich en der Getauften , Geflogenen und Ge¬
trauten u. s. s. D »her das Zeitworr immatriculiren , in die
Matrikel eiuschrciben , der Matriculär -Unschlag , in dem Deut¬
schen Staatsrechte , dasjenige , was ein Rrichsstand vermöge der
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Reichs -Matrikel zu den allgemeinettBedurfnissendes Reiches Ley-
zutragcn hat u . s. f.

Die Matrize , xlur . die — n, aus dem spätem Lat . Matrix^
bey dcnSchcrftgießern , diejenige kupferne Form , worin Buchsta¬
ben abgegossen werden.

Die Matrone , p !ur . die — n , aus dem Lat . Natrons , eine
angefthEverheiratheteoder doch verherrathet gewesene Frau von
einem reifen Atter.

Der Matrose , des — N, plur . die — N, einer von den gemeinen
Arbeitsleuten auf einem Schiffe , welche das Schiff führen und
regieren helfen ; ein Bothsmann oder Bochsknecht , im Nieocrf.
Schiffgast , Schiffsmat . Diestämmtlichen Matrosen einesSchif-
fts zusammen genommen werden die Matschaft genannt , S . die¬
ses Wort.

Anm . Im Dän . Makros , im Franz . Natelot . Die erste
Hälfte dieses Wortes ist vermuthtich das Niederdeutsche Mat,
ein Kamerad , Gesell , (S . Matschafti ) Nur die letzte Hälfte ist
noch dunkel. Bey den ältesten Lateinern wurden dieTroßbubM
und Lohnknechte iUetslIi genannt , welches das Dimmut . von
Kletus ist, .das mit diesem Mat genau überein kommtr Sollte
dieses etwa däsStammwortdcs .Fraliz .iVlntelotund unsersMa-
krose sepnt Das e am Ende ist das e euphonicum , ohne welches
das gelinde s einen harten Laut haben würde . Härtere Mund¬
arten schreiben und sprechen Makros.

Mütsch , ein in gewissen Spielen übliches Wort , welches eigentlich
einen gänzlichen mit einem gewissen Grade der Schande verbun¬
denen Verlust des Spieles bedeutet , und so wohl als ein Neben-
wort , als auch als ein Hauptwort üblich ist. Marsch werden,
das Spiel verlieren , und zugleich eine fest gesetzte geringe Anzahl
Augen , Stiche oderMarken haben . JmBillard wird man marsch,
WM man nach geendigtem Spiele nur bis auf L zählt . Der
grätsch , dieser Zustand oder Umstand des Verspielenden . Em
einfacher Marsch ist im Billard , wenn der Verlierende nur bis
auf 5 zählet , ein dreifacher oder Triple ; Matsch , wenn er nur
bis aufzwey kommt, und ein vierfacher oder Lnadruple -Matsch,
wenn er gcw nichts zählt . Zu andern Spielen ist der Matsch auf
andere Arsftugeschränkt . Daher das Activum , jemanden mat¬
schen , ihn matsch machen.

Anm . Im Jtal . lautet dieses Wort klarcio und dasZeitwort
marciars , daher auch cinigeDcntsche esMartsch und manschen
sprechen und schreiben. Aber die Jtaliäner sagen in ebrn diesem
Verstände auch mnrrars . Das Deutsche scheinet indessen nicht
ans dem Italienischen entlehnet zn sM , sondern von matt , so
fern solches noch in demSchachspiele üblich ist, abznstammen , nnd
mit demselben zu dem Gcschlechtedes Wortes metzeinzu gehören.
S . diese Wörter.

DteMätschirft, 9 !'.rr . ; nus . eittnurlnbcttNicöeröeutscheuMuttd-
arten übliches Collectwnm , die Kameradschaft , mehrere zu einer
gemeinschaftlichen Absicht verbundene Personen , nnd deren Ver-
hältnch gegen einander zu bezeichnen. Daher ist im Rieders , und
Holland , die Matsknp , Maskup , Matskuppije , eine Handels-
gestusmafr ^ Maskopep .) Besonders wird in der Seefahrt das
gesammte Schiffsvolk unter demNahmen derMarschaft begriffen.
Mat und Matjc , st ein im Niederdeutschen sehr übliches Wort,

' ö" bezeichnen,Engl .IVlLre,Schwed,
und ^ - .and .Ll ^ t , jt , im weiblichen Geschlechts Maatske ;
welches zn dem zahlreichen Geschlechte der Wörter mit , mischen
u . s. s. gehöret , und überhaupt eine Verbindung bedeutet , (S . auch

^aa -^eu-iche Gueomap .) Mit veränderterEnöft !he gehöret
auch das Augels .i>/jaos,Schwed . L-Iake , ein Kamerad , Gesell,
Genoß unser Gemahl , und das Zeitwort machen , so feru es ver-
orn- en bedeutet , hierher , S . Gemahl.

Matschen , S . Matsch,
Matt , — er, — sie, aäj . st ackv . ein sehr altes Work , welches

in folgenden Bedeutungewvorkommt.
1. *Todt ; eine im Deutschen völlig veralteteBcdeutung , deren

hohes Alter aus dem Hcbr .TNV, sterben, erhellet . Im mittler»
Lat . ist mat2re,tödten,Span . malar , undün alt FranzMatüe
-asGrab . Es gehöret in derselben zu unserm metzeln,Metzcher,
und vielleicht auch zu mähen , so fernes ehedem schneiden über¬
haupt bedeutete , S . diese Wörter.

2 , "Überwunden , so in die Enge gebracht , daß man sich nicht
mehr zu helfen weiß ; eine gleichfalls im Ganzen veraltete Bedeu¬
tung . Im Mittlern Lat . niLltus , Franz . mats . Man sagte
ehedem, jemanden matt sprechen , ihn auffordern , sich für kbtW
wunden zu erklären.

Wer üoeftigüalb äas msfferÜAt
Oer maZ cksrn anckeru tjorecüsa matt,

der Burggraf von Riedenburg.
Lin viZsnt viem IruiliiAl 'prickt mal , ebend.

Jlu Deutschen gebraucht man es uur noch in dem Schachspiele,
wo der Schach oderKöuig matt wird , wenn er völlig überwun¬
den ist, so daß er keinen Zug mehr thün kann.
81  Kant äas lpil verloren unä er sine taol in allen mat,

Walther von der Vogelweide.
Im Franz , mal , und selbst im Persischen , aus welchen Gegenden
dieses Spiel in Europa bekannt geworden , mat . (S . Matsch,)
welches gleichfalls hiervon abznstammen scheinet. Man hatte ehe-

chem auch dasHauptwort klar,welches noch bey dcm Stryker vor-
kommt, und das Verderben bedeutet , Jsländ . Maat.

z . Der Kräfte in einem hohen Grade beraubt , einen hohe»
Grad dcsMaugels der gehörigen nnd gewöhnlichenKräfte empfin¬
dend und darin gegründet ; in welcher Bedeutung es noch am
häufigsten vorkommt -, i ) Eigentlich . Laß sie laufen , und nicht
matt werden . Es. 40 , z 1. Der Zerr , — der die Ende der
Erde geschaffen hat , wird nicht müde noch matt , V.
Wie Widder , die matt vor dem Treiber hcrgehen , Klagel . l , 6.
Und dis Sonne stach Jona auf den Dopf , daß er matt ward,
Ion . 4, 8 . Vott schwcrett Arl 'ei,cn , Mangel der Nahrung , großer
Hitze, nach einer langen Krankheit n. s. f . wird man matt.
- ) Figürlich , (a) Nicht den gehörigen Gtad der Lebhaftigkeit oder
Stacke habend ; im. Gegensätze des' lebhaft , stark . Eine matte
Stimme . Bey Gütern , die wir stets genießen , wird das
Vergnügen endlich matt , Gell . Ein matter Scherz . Ein
matter Gedanke . Ein matter Stpl . Eine matte Entschul¬
digung , welcher es an der cinlen Elenden Gründlichkeit fehlet.
(b) Besonders von dem Glanze oder Licht-, einen geringer » Grad
des Lichtes habend ; gleichfalls im Gegensätze des lebhaft . Die
matten Strahlen der Sonne . Ein mattes Licht . Eine Ober¬
fläche ist matt , wenn sie kein Licht zurück wirft , daher wird bey
den Künstlern matt dem polirten .cntgegen gesetzt; Franz , mat.
Mattes Gold , welches nicht polirt oder brunirt worden . Matte
Farben , chey den Mahlern, , welche keinen Glanzchaben , der¬
gleichen Umbra und Massicot find. Ein matter Demant , wel¬
cher wenig Feuer , wenig Glanz hat . Auch figürlich . Die Abend¬
stunde sollte ihre matten Reitze in einem günstigen Lichte zei¬
gen , (c) Jngleichen auch von dem Gcschmackc. Das Bier , der
Wein schmeckt matt , wenn er die lebhafte Schärfe oder Kraft
verloren hgt . Ehedem gebrauchte man es in noch mchrern figür¬
lichen Bedentungen . Jeroschin nennt ein Land matt , welches i«
fchrech.tern VerthridigungSsta .ude Hst. Ein Land matt machen,
heißt bei) eben demselben es verwüsten . Bev dem Burggrafen
von RiedLubnrg stand der Hund , der über dem Schatten im Wal¬
ser fein Stück Fleisch verlor , leüjZ uucls mal , er lm lttiki
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r,LtverIorn,d . 7. traurig , betreten . ^ IIc-5 trokes mal 60,
ist bcy eben dcuiselbcu dessen beraubt scyn.

Aum . In der dritten Haupebedeuiung -m Dän . mar , im
Schwad . man , im Angels . MLibiß , im Engl . male , im Böhm,
mäle . Im Island . ist macctüir , n,o "6r . inuecka , äbmatten,
Engl . to male -. Es gehöret zu müde , Muhe , -und vielleichtauch
zu Muße . Mit verändertem Eudlaute ist im Rieders, mak, ilicht
,mr sauftmüthig . friedsam , sondern auch matt . Wenn man alle
Bedeutungen dieses Wortes zusammen nimmt , so wird es sehr
wahrscheinlich , daß ste nur Figuren einer ältern sind, im lche nie¬
drig , tief , bedeutete , und wovon das Srammwort ma , mä , me,
lautete , von welche,u vermittelst velschwdenerAbleitungslaute un¬
ser Marte , eine Wiese Meer , Morast , Mos , und andere mehr
abstammen . Im Irak , ist muNo dumm , betäubt , und lVlaUo
ein Narr . S . 2 . Mag und L. ylatte.

DerMattbunzen , des- s, xlur. uv uom. lmZ.bcy denGold.
schmieden, ein Bunzen , mit ein r fein puiictirten matten Spitze,
zu solchen Stellen der getriebenen Arbeit , welche matt , oder glanz¬
los seyn soll. S . Matt Z. 2) (b)

Der Mattdamm , des— es, xlur. die— dämme, in einigen
Gegenden , ein mit Matten , d. i. strohernen Decken , bekleideter
Damm.

r. DieMatte , xlur . die— n, ein nur im gemeinen Heben eiur-
ger Gegenden für Made oder Motte übliches Wort . So wird

, jn der Lausitz der Schmetterling , die fliegende Matte genannt.
S . Motte und Made.

s . Die Matte , xlur . die — n, eineehemahlige Spanische Silber-
münze , welche viereckt ist, und nach heutigem Gelds etwa r Thlr.
2 Gr . gilt ; eine Spanische Matte . Es scheinet, daß dieses Wort
-ehedem überhaupt den Begriff einer viereckren Fläche gehabt.
Im mittler « Lat . iVlatto und iVlattouus , Jtal . klattone , ein
Ziegelstein . Wenn hier nicht vielmehr der folgende Begriff der
Verbindung , der Masse , zum Grunde lieget , (S . 4 . Matte, ) so
haß Matte eigentlich eine Dickmünze bedeuten würde . lVlata-
«anus war ehedem auch eine Art Venetianischer Münzen , und
die Niederdeutschen Mattier find gleichfalls bekannt , S . die¬
ses Wort.

Z . Die Matte , xlur . die — n, eine grobe Decke. Eine Matte
von Stroh , eine Strohmatte , von Binsen , eine Binsenmatte.
Die Mistbeete mit Matten zudeck'en . Stubcnmattcn , grobe
wollene Decken , den Fußboden damit zu bedecken; Faulmatten,
sie vor die Slubcnthüre zu befestigen, nm den Koth von den Füßen
daran abzustrcichen . S . auch sangematte.

A'nm . Im Nieders . gleichfalls Matte , im Schweb . Natts,
Zm Angels . Neatta , im Engl . und Holland . Malt , im Latein.
ZleichfallsNatta . Es scheinet zunächst denBegriff derBedeckung,
zugleich aber auch den verwandten Begriff der Niedrigkeit , Tiefe,
Höhlung , zu bezeichnen , da es denn mit 5 . Matte , Mieder,
Mcrntel und andern dieser Art Eines G -schlechtes seyn würde.
Unser Matratze stammet von diesem Worte her.

4 . Die Matte , xlur . inuläoder die Matten , iinZ . inul . ein
Wort , welches den Begriff der Couststenz , der dichten Verbin-
LungdcrTheile , der Masse , hat . Mair gebraucht es nur noch im
gemeinen Leben vieler Gegenden , wo die geronnene oder gekäsete
Milch , so wie sie zum Käsemachen gebraucht wird , die Matte,
oder im Plural die Marten , Kasematten he :ßt . Holland . Nutte,
im Lolhariug . Mellon Ist Meißen , wird die Milch mattig,
wenn sie gerinn .-t (S . auch ' . Matz .) Es gehöret zu dem Ge¬
schlechts der Warte , Masse , Materie , und stammet nüt densel¬
ben von Mat,loRus rS . Matschaft , mit , mischen u. s. s ) ab.
Bey d-m Petro :: ist Mat es eine gewisse leckere Speise , Grrcch.

bey dkmSuttott, ^ eteu ; umDombesi,r § rattkretch ist

Natte , ein Düudel Hanf , und im Lothariug . Quitte die Mate¬
rie , der Stoff.

L. Die Matte , xlur . die — n, ein Wort , welches den Begriff
der Vertiefung , der physischen N edrigkeit hat , aber nur noch m
zwev Fallcuvorkommt . 1) Ernceiiigebogenc sehleehaslc Berrle rn
c,nein Geschirre heißt am Nieder - Rheine und m einigen andern
Gegenden eine Matte . Em metallenes Geschirr bekommt
M .uren , wenn es aus eine» harten Körper fällt . Bey den
Goldbrättern werden die kleinen fehlerhattenGrübcheil in der stäh¬
lernen Plättwalze, , welche von dem Gusse Herrichten , gleichfalls
Matten genannt , wo es aber auch von matt , wenig oder gar
keinen Glanz habend , abstaninum , und eine solche matte Stelle
bezeichnen kann . 2) Eine Wiese , ein vorzüglich Oberdeutsches
Wort , welches im Hochdeutschen nur in der höher » Schreibart
üblich ist. Das seu verfaulte auf den Matten , Bluntschli,
ein Schweizer . Die Marten , voll Raub und voll Ruin , Raml.

von langen Matten
Erhebt sich der kühle Than , Zachar.

Amm . In der letzten Bedeutung im Nieders . Mäde , Näd-
land , Meetland , im Angels . Naecl,im Engl . Neacl , Nea-
ckorv,welche man , so Wiedas Oberdeutsche,gemeiniglich , obgleich
unrichtig , von mähen ablcitet ; eiire Ableitung , welche dem Worte
Matte bald einen zu weiten , bald aber auch einen zu engen , folg¬
lich keinen bestimmten Begriff gewähren würde . Nicht alleW iesen
werden qcmähet , hingegen werden in vielen und' großen Pröviu-
zeu auch die Äcker und Felder gemähet . Na , Kick, ist ein sehr
altes , noch im Schwedischen übliches Wort , welches eine» niedri¬
gen , flachen , sumpfigen Boden bedeutet , und wovon vermittelst
verschiedener Ableitungslaute Marsch , Mos , Morast , Mohr,
Matte , u. s. f. übstammen . (S . Matt Anm .) Zu dieser allgemei¬
nen Bedeutung der Niedrigkeit oder Tiefe gehören auch das LäL,
wittere , das Franz , mettre , im Lothar , matte , das mittlere
Lat . bey dem Libar-ius befindliche Notteua , Torf , das Ungar.
Nerö und Lappland . Net ^ s , ein Feld , lind hundert andere
mehr ; zu dem abstammenden Begriffe der Aushöhlung aber unser
Maß , Metze , Muth , ein Scheffel , das Lat . Norttus u . s. f.
Im Baierischen heißt eine Wiese auch mit dem Zischlaute ein

.Moser . / ^
Matten , verb . reA .aet . von dem Bey - und Nebenworte matt,

lpatt machen , i ) In dem Schachspielejemanden matten,
seinem Könige matt bierhen , seinen König matt machen . 2) Ent¬
kräften und entkräftet werden , wo es doch nur in den Zusam¬
mensetzungen abmattcn und ermatten üblich ist , diese
Wörter.

Die Mattenblume , xlur . die— n , in einigen , besonders Ober¬
deutschen Gegenden , ein Nähme der Dotterblume oder Butter¬
blume , Laltlia xaluüris b,, welche ans allen Matten , d.k. Wie¬
sen , angetroffen wird , daher sie auch Goldwiesenblume , und mit
untergeschobenen Zischlaute Maßliebe und Mosblume genannt
wird . S . 5 . Marte.

Der Mattenflachs , des— es , xlur. inus. eine Art der Ruhr-
pstanze , 6naxba :ium b, , welche auch Micscnwolle genannt
wird , und ein Binseugewächs ist ; entweder weil ste aufdcn Mat¬
ten oder Wiesen wachset , oder auch , weil man die in der Samen¬
knospe befindliche Wolle häufig Zu Ausstopfung der Natten und
Matratzen zu gebrauchen pflegt.

Der Mattenkümmel , des — s , xlur . inus . im Oberdeutschen,
eiu Nähme des Wieseukümmels , welcher auf denWuseu des mit¬
ternächtigen Europa wild wüchset ; Larum t, . V . Kümmel.

Matthäus , ein mäiuüicherTaufuahme Hebräischen Ursprunges,
welcher so viel als ein Geschenkter bedeutet , und von dem Hel" .
rW , eilt Geschenk, abgeleitet wird . In den gemeinen Mund-
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«nen wird er bald in Matche , Matz, bald aber auch in Tews,

Matthias , ein anderer Tansnahme MännlichrrrGes-bsechtes, gleich¬
falls Htbräischen . Ursprungs, .von sNV, ein Geschenk, und n ->, der
Herr , welcher des Herren Gabe bedeutet . In den gemeinen
Mundarten wird er gleichfalls in Matz , im DberdeutjÄ - cu aber
auch in Ziesel , so wie im Niederdeutschen in Thics , abgckürzet.

Der Mattier , oder Matthrer , (zwrysylbig, ) des — s , plur . ut
vom . linA . eine im Braunschweigischen übliche Scheidemünze,
welche 4 Pfennige oder eineil halben Mariengroschcn gilt ; entwe-
der mit Matte , einer Spanische,l Münze , anL Einer Quelle,
<S . 2 . Matte, ) oder auch , wie Goldast will , von dem heil . Mat¬
thias , dessen Bildniß ehedem darauf soll seuu geprägt worden.
All Stch -ermark und einigen andern Dberdeupchen Provinzen
war Mcdcl ehedem eine sehr geringe Scheidemünze , welche noch
weniger als rin Hällcr galt . Im mittler » Lar . ist New -llra,
MsUs , ein halber Pfennig , ein Haller , woraus das Franz.
Nsille geworden.

Die Mattigkeit , plur . Muli von dem Bey - und Nebenworte
matt , doch nur in dessen dritten Bedeutung , und deren eigene,
lichem Verstände , der Zustand eines lebendigen Geschöpfes , da cs
feiner natürlichen oder gewöhnlichen -Kräfte auf eine merkliche
Arl beraubt ist.

Der Mattkern , des — es , plur . die — e,in einigen Gegenden,
eine Art des Sand - oder Strandläusers , ( llureolu wel¬
cher auch kleiner Brachvogel genannt wird ; ohne Zweifel von
den Matterr obcrWiescn , auf welchen er sich auch ölt . Die letzte
Hälfte seines Mahmens druckt vielleicht sein Gesckrey aus , von
kirren , daher er von andern auch Schrick , im Lat . Orex , E or-
Imu ^ Elvrius , Franz . Gorlieu , Gorüs , im Arab . Gorli,
genannt wird . Eine andere gecheckte Art wird Mottl ) ühnlem
genannt , gleichsam Mattcnhuhnlein.

Das Mattbanö , des-7- es, plur . die— ländĉ rm Dberdeut-
fchen, Wiesenland , S . Marte  2^

l . Matz , Geint . Matzes , die im gemeinen Leben übliche Verkür-
z,mg so wohl des Nahmcus Matthäus , als auch des Rahmens
Matthias , (S . diese Wörter .) In einigen Gegenden wird auch
der weibliche Rahme Magdalena in M -itz verstümmelt ; wenig¬
stens komntt letzteres in einer Dsterreichischen Urkunde von 1519
Hey dei» Hueber in dieser Bedeutung vor . Matz , Mätzchen , ist
auch ein Rahme , wobey man zahme Vögel zu rufen pflegt.

L. Der Matz , des — es , plur . die Matze , in den niedrigen Spreche
arten , ein einfältiger , blödsinniger , weibischer , dummer Mensch,
in verächtlichem Verstände , und von bepdcn Geschlcchiern . Es
stammet von matt ab, so fernes ehedem auch blödsinnig bedeu¬
tete , welche Bedeutung dasJtal . rnsti o noch hat , wo Nulto auch
einen Narren bedeutet . Im Franz , ist NaLeUe ein solcher Hum¬
mer Mensch , int Engl . rnarl unsinnig , und im Grirch . siL-rotts?
eitel , leer . JmgemrincnLebenpflegtmandieses Mort in weite¬
rer Bedeutung mit vielen andern zu verbiudcw ; emTändclmatz,
ein tändelhasier Mensch , Rieders . Drpselma -tz, Hlaudcrmay,
ein psaudrrhaftcr Mensch , Matzfotz , (welches man wohl im
Scherze von der zuDresdeu befindlichen Bildsäule des Matthias
voerius abzukeiten pflegt, ) Matztasche , ein weibischer , verzagter
Mensch , Matz Pumpe , ein einfältiger , eingebildeter Mensch , u,s .f.
In Spanien ist Naeipus ein Tvbtengräber . EsFaim indessen
seyn, daß anch der folgende Begriff der Masse , Materie , in dir»
sein Worte der herrschende ist, indem man einen solchen einfälti¬
gen , weibischen, zaghaften Menschen aufähnliche Art auch einen
Bloß zu nennen pflegt.

Z, Der Matz , des — es , plur . die — e, ein nur im Bergbaue
- einiger Gegenden irisches Wort , tau- k Erd - oder Stbinarttn,
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untüchtige Erze u. s. s. zu bezeichnen; ohne Zweifel anch vom
matt , so fern es ehedem auch lcech untüchtig , muanglich bedeu¬
tete . Vermuthlich gehöret auch das eben daseibft übliche Zeitwort
matzhammcln hierher , welches so viel als blinde Häuer führe »,
bedeutet , d. i. solche Personen oder Sachen mit in die Ausgabe
bringen , welche nicht vorhanden sind, oder nicht angcschaffct wor-
den , von matt , keinen Werth habend.

4 . Der Matz , des —- es , plur . iouli in den gemeinen Sprech-
arten Qber - nnd Niederdcntfchlandes , geronnene und sauer ge¬
wordene Milch , so fern man sie nicht zu Käse erharren lasset,
sondern sie so weich aufBrot zu stre -chcn aufhebt ; steifer Mag,
Streichkäse , an andern Drseu Nasebuttcr . Es gehöret zu.
4 . Marte , gekäsete Milch , und mit demselben zu Materie,
Masse u. s. s.

Mauchelmorö , Mauchker, S . in Men—
Mauen , verb . reg . ne utr . mit dem Külfsworte haben , welches

das Schreyen der Katzen uachahmet , und mit allerlei ) intensiven
Endungen in den gemeinen Mundarten anch maunzen , mautzen,
maurcrn , miautzcn u. f. s. lautet , so wie man für mauen auch
miauen sagt.

Auch maiite trauervoll das Dätzchen Winz ge«
nannf , Zach.

Im Lat . mubire , rin Franz . rniuu !er, - im Jtal . miuZolnrez
Im iugolure , im Dän . miauvc , im Rieders , mauen und jaueln.
Engl . tc>rnLu vv. S . Mietz.

Dre Mauer , plur . dre — n, Diminnt . das Mauerchen , Dberd.
Mänerlein , eine von Steinen anfgcführte Wand , sie bestehe nun
aus Backsteinen oder aus Feldsteinen . Eine Mauer ziehen , füh¬
ren , oder aufführcn , d. i. machen . Eine Mauer um einen
Mrt ziehen oder führen , ihn mit einer Mauer umgeben , ent¬
schließen .^ Einen Graben mir einer Mauer futtern . Ev:
stehet , wie eine Mauer , fest , unbeweglich . Daher die Brand¬
mauer , Zausmauer , Vormauer , Feldmaucr , Gartenmauer,
Giebelmauer , Schiedmauer , Stadrmaubr oder 'Ringmauer
u . s. f. welche letztere in engerer Bedeutung oft nur die Mauer
schlechthin genannt wird . Außerhalb der Mauer wohnen , der
Stadtmauer . In Zcuermauer bedeutet es den ganzen zur Abfüh¬
rung des Rauches gemauerten Canal.

Anm . Ben dem .Oltfrred Nur , ben dem Notker Nnru , bey
dem Grrnker Noure , im Niederst Märe , im Dän . Muur , im
Schwed . Island . WallistWbanischen und Pohln .Nur , im Franz.
Nur , und Ivlurnil !s , im Lat . Nurus , nx?ich-cs das Stammwort,-
oder auch nur ciu Seitenverwandtcr davon ist. Es scheinet
ursprünglich den BegriffdcrHöhc , oder auch dcrFestigkeit , Dicht¬
heit zu haben , und vermittelst der Endsilbe -— er, von einem
veralteten ma , doch , tief , stark , u. s s. abznstammcn , wovon
mit veränderten Endlauren auch Macht , mögen , michel , groß,
mehr , Miethe , ein Hansen , Mast , Mastbaum , kliätte , Ma¬
terie und andere mehr Herkommen- Harte Mundarten werfen
das e vor dem r weg, die Maur , und setzen es im Plural
vor dem u , die Mauren » Maur , ein Manriramer , S . an
feinem Qrte . .

Das Mauerbanö , des — es , plur . die — bä'nder , der steh
uerne Rand oben an der Futtdrinauex einer Festung , Franz
Gorckon.

Dre Mauerbiene , plur . die — n, eine Art wlldee .Bienen , welche
einsam und nicht in Gesellschaft lebt, und von welchen die Weib¬
chen ihre Wohnung sehr künstlich ans Lehm und Sand vermittelst
eines Leimes , den sie selbst hervor bringen , gleichsam mauern.
Fräikz .̂ beüle mucvune.

Der Mauerbrecher , des — s , plur . pt nom . lrnx . in der ehe.̂
rruchligen Kriegskunst vor Erfindung des Geschützes, eil' dölzernes
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Werkzeug , welches aus einem starken vorn mit Eisen beschlagenen
Baume bestand , die Mauern damit durchzubrechen ; Lat . ^ ris8,
der Stur,nbock . Nach Erfindung des Geschützes pflegt man auch
wohl große Kanonen , welche zo Pfu .nd und darüberMeßen,
Mauerbrecher und Manerbrecherinnen zu nennen.

Dor Mauereppich , des — es , plur . i u ul ', in einigen Gegen-
deit , ein Nähme des gemeinen Eppiches oder Epheues , welcher
gern an alten Wänden und Mauern wohnet , und verderbt auch
Mauerpfau genannt wird , S . Ephen.

Der Maueresel , des — s , plur . ut vom . linZ . S . Assel.
Der MaUerfalk , des — en, plur . die — en, eine Art Falken,

welche etwas kleiner i.st als der Wannenwehcr , und eine rostige
Farbe mit dunkelbraunen Flecken , und wechselweise schwarze
und grüne Streifen auf dem Schwänze hat . Erwähnet auf den
Thürmen und in alten Gemäuern , wo er den kleinen Vögeln
und Mäusen uachstellet ; bulco muroruin , ruäerum , lur-
rium bi/er '/r . '

Mauerfest , S . Nagelfest.
Der Mäuerfräß , des — eb , plur . iuufl . derjenige fehlerhafte

Zustand der Mauern und der Swine in denselben, da sic verwit¬
tern , und nach und nach so mürbe wie Erde werden.

Der Mauerhaken , des — s , plur . ut uom . lwZ . ein an ver¬
schiedenem Eisenwerke befindlicher Haken , so fern derselbe mit
dem einem Ende in einer Mauer befestiget wird.

Der Mauerhammer , des — s, plur . die— Hammer , ein Ham¬
mer der Maurer , welcher an einem Ende glatt und viereckt zum
Schlagen , am andern aber breit und dünn zum Hauen ist.

Die Mauerkelle , plur . die — n, eine eiserne Kelle oder kleine
Handschaufel der Maurer , womit sie im Mauern den Kalk oder
Mörtel auf die Steine tragen . , ,

Das Mauerkraut , des — es, plur . inut . ein Nähme verschie¬
dener Gewächse , welche gern auf oder au den Mauern wachsen.
i ) Des Attiches , 8umbucu8 Lbulusl, . (S . Altich .) 2)Des
Glaskrautes , knristariL olkicinali5 k,.welches diesen Nahmen
am häufigsten führet , S . Glaskraut«

Die Mauerkrone , plur . die — n, eine bey den altern Römern
übliche Art der goldnen Kronen , welche Zücken in Gestalt der Zin¬
nen einer Mauer hatte , und dem gegeben wurde , welcher in einem
Sturme dieManer am ersten erstiegen hatte ; Ooronn murnrin.
Auch die Schutzgeisterund Gottheiten , welche für die Städte wach¬
ten , wurden mit solchen Kronen abgebildct.

Die Mauerlatte , plur . die — n, eme eichene Latte , welche der
Lange nach auf eine Mauer gelcget wird , damit die quer über
gelegten Balken nicht auf der bloßen Mauer ruhen dürfen.

Der Mauerlattich , des — es , plur . iuus . ein dem Lattiche
ähnliches wildes Gewächs , welches gern auf den Mauern wach¬
set, -und auch wilder Lattich genannt wird ; kreunutbes ruu-
rnlis

Der Mauermantel , des— s, plur. die— Mäntel, ein Man¬
tel , d, i. eine Bekleidung von Mauerwerf ; doch nur in engerer
Bedeutung im Festnngsbaue , wo die Zuttevmaner d. i. die
äußere gemauerte Bekleidung eines Erdwerkes , auch der Mancr-
mantel genannt wird . S . 2 . Mantel.

Der Mauermeister , des - - s , plur . ut nom . tinF . der vor¬
nehmste Meister unter den Maurern eines Ortes , welcher die
großen Arbeiten anordnet und übernimmt , und solche unter die
gemeinen Maurer als seine Gesellen vertheilet.

Mauern , verd . re § . act . Steine mit einer bindenden weichen
Materie verbinden , und auf solche Art verfertigen . Der Mau¬
rer mauert . Am häufigsten in den Zusammensetzungen aus-
mairern , arrfmauern , einmanern , ummauern , zumauernni . s. f.
Rieders , miiren , Lat . munre ; von Mauer . S . Maurer.

Mau 116 ;
DieMauernachtigall , plur . die — en , an einigen Orten , ein

Nähme des Blaukehlchens oder Aorhschwanzes , MObuoilict
küoenicurus k, . S . Blaukehlchen.

Die Mauernslke , plur . die — n , eine Art des Gypskrautes,
welches an den Wegen und Mauern wachset ; 6/plopkiln
inurnlis I,.

DerMauekpfau , des — es , plur . iuus . ein aus Mauereppich
verderbtes Wort , S . dasselbe.

Der Mauerpfeffer , des — s , plur . iuus . eine Art der fetten
Henne , welche an dürren u'nd unfruchtbarenOrten , besonders aber
auf den Mauern wachset , und eine scharfe anfresseirde Eigen¬
schaft besitzet, welche ihr den Nahmen des pfeffers erworben hat:
8e6urn nere k, . Hauslauch , kleine Hauswurz , Äatzentraub -.
lein , Warzenkraut , vlattrose.

Der Mauer - (Quadrant , des — en , plur . die —-en , in der
Astronomie, , eine Art großer Onadranten , welcher an eure Mauer
befestiget wird , die nöthigen Beobachtungen am Himmel damit
anzn'stellcu.

Die Mauerraure , plur . iuufl . eine Art der Rauke mit gelben
Blumeu , welche in Frankreich und Italien auf den Mauern
w Lch set ; 8il / uu bri u m m u rnl e ü..

Die Mauerraute , plur . inuk . eine Art des Milzkrautes oder
Abthones , welche inden Ritzen der Felsen und Mauern wohnet;
^I 'plsuium ^ .utu mururiu 1̂ . Steinraute . Die meisten Arten
des verwandten Frauenhaares , ^ clisrrtutn !d,. werden gleichfalls
in einigen Gegenden Manerraute genannt.

Das Mauerfalz , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten,
die - " ?,eine Art des Laugenfalzcs , welches sich in den Auswit¬
terungen an alten Mauern , Kalksteiucn und kalfartigen Schie¬
fern änsetzet, und daher auch Ralksal ; genannt wird ; ^ litrum
CLlcarLUM , l^ itrum mnrruoris.

Der Mauersanö , des — es , plur . cnr . ein Steinsand mitgro.
bcü Körnern in der Größe der Hirse , so wie ihn die Maurer zinn
Mauern gebrauchen.

Der Mauerfchöst , des — ffes, plur . die— sse, eine Art des Schos¬
ses, welchen die Städte in der Mark Brandenburg von ihren Bür¬
gern einnchmen , und welcher vermuthlich zu Unterhaltung der
Stadtmauer « verwendet wird.

Die Mauerschwalbe , plur . die — n , eine ganz schwarze
Schwalbe mit weißer Kehle , welche an den Mauern bauet , und
daher auch Steinschwalbe und Lirchschrvalbe genannt wird;
kliruncko murnrinL/stdr . lrliruncko ^ pus l, . An andern
Orten führet sie den Nahmen der Gerschwalbe , Gierschwal¬
be , Gpierschwalbe.

Der Mauersknter , des — s , plur . doch-nur von mehrern Arten,
ut uom . lluZ . eine Art eines weißen und zerbrechlichen Sin¬
ters , welcher entstehet , wenn das durch - oder hinzu gedrungene
Wasser den Kalk au den Gewölben und Mauern auflöflt , und ihn
hernach wieder fallen lasset.

Der Mauerspecht , des — es , plur . die — e, eine Art Spechte,
welche wenig größer als ein Sperling ist, einen langen schwar¬
zen Schnabel und kurze schwarze Füße , auf dem Rücken graue,
am Halse und Bauche aber weißliche Federn , und einen kurzen
Schwanz hat . Er hält sich in den Städten und alten Mauern
auf , wo er sich von den daselbst befindlichen Würmern nähret.

Der Mauerstein , des — es , plur . die — e, ei» Stein , welcher
. zum Mauern gebraucht wird , besonder» in engerer Bedeutung

von den gebranuren Steinen dieser Art , Mauerziegel ; zum
Unterschiede von den Lachsteinen oder Dachziegeln . ,

Das Mauerwerk , des — es , pRr . inul '. ein gemauertes Werk,
ein aus Steinen , welche mit Mörtel , Kalkoder einer andern
bindmdcn Materie verbunden worden , bestehendes Werk.

Der



Der Mauerziegel , des — s,s >lui -. utnsrn . imA. S . Mauer¬
stein.

1. Die Mauke , plur . irrust. eine Krankheit der Pferde , da sie
einen Schaden am Fessel bekommen, welcher sich durch eine klebe-
rige , stinkende und scharfe Feuchtigkeit äußert , dieimmerwei¬
ter um sich frißt , nnd cndl -chchas Pferd lahm macht ; dicStruppe,
Franz . iVlalnniIre , ln lä Ornpe , welche ahcr mit
der Rappe nicht verwechselt werden muß . Zm Dän . gleichfalls
Mauke , im Schwed . Zpril ; Niederst Muke . In einigen ge¬
meinen Mnitdarten , z. B . zu Dresden , ist die Mauke eine fehler¬
haft dicke Speist , z. B . eine zu dicke Biersuppe . Eben daselbst
führet diesen Nahmen auch ein zurück gelegtes aufgcspartes Geld.
In anderu . Gegeiideu werden dieBlartlänst und noch andere Jn-
secteil Mauken genannt . - , ' -

2 . Die Mauke , plur . die—- n , in der Landwirthfchaft einiger
Gegenden , eine Art kleinen Ungeziefers , welches von grüner
Farbe und kleiner als ein Erdstsh ist, und sich gern an die Nosen-
strüuche , Artischocken und andere Gartengewächse anlegct . Hier
gehöret es unstreitig zu dem Geschlechte des Wortes Mücke,
S . dasselbe.

1. Dcru dk̂ uul , des — cs , plur . die Mauler , S . Maulesel.
2 . Dus Migul , des —es,  xülur . die Mauler , Diminut . das

Mäulchen , i . Eigentlich , diejenige breiteÖffnuug an dem Kopfe
der Menschen nnd Thiere , welche ihnen vornehmlich zum Essen
und Trinken dienet . Am gewöhnlichsten ist es-von dieser Öffnung
an den thierischen Körpern , zum Unterschiede von einrm Schna¬
bel . Dem Ochsen , der da drischet , sollt du nicht das Maul
verbinden , 5 Mof . 2Z, 4 . Einem Pferde das Gebiß in das
Maul legen . Ein Pferd hat ein weiches Ulaul , wenn es den
Druck des Gebisses bald und leicht fühlet , im Gegensätze eines
harten Maules.

Im gemeinen Leben, im harten und verächtlichen Verstände,
auch von denMenfchen , für das anständigere Mund . Ein großes,
weites , kleines Maul haben . Las Maul aufretßen , auf - ,
sperren , im Oberd . für gähnen . Jemanden auf das Marrl
schlagen . Ein Maul voll , ein Mund voll.

Wohin auch eine Menge figürlicher N . A. gehören , welche ins-
gesammt nur im gemeinen Lebeu üblich sind , nnd gemeiniglich
einen verächtlichen Nebenbegriffhaben . Das Maul aufsperren,
etwas mit dummer Verwunderung betrachten ; Maul und Nase
auftperrcn . jemanden das Maul aufsperren , ihm vergebliche
Hoffnung machen . Jemanden erwas vor dem Maule weg¬
nehmen , wegstschen . Das Maicl wässert ihm darnach , er ist
darnach lüstern . Jemanden das Mau ! wässerig machen , ihn
lüstern machen , sinnliche Begierden erwecken. Etwas seinem
Maule abbrcchen , es sich an dem Maule abbrechen , an den
Nahrungsmitteln . Das Maul hängen , oder hangen lassen,
fein Mißvergnügen durch Stillschweigen nnd nieder-hängende Lip¬
pen an den Tag legen . Das Maul wischen und davon gehen,
ohne zu danken fortgchen . Jemanden ums Maul gehen , ihm
schmeicheln. Ihm nach dem Maule reden , sowie er cs gern
höret . Andern Leuten in das Maul sehen müssen , ihrer Gna-
lc lcoen müssen. Das Maul künbrrngen , seinen nochLürftigen
Ilritechalr von einer Zeit zur andern erwerben.

Besonders niAnsthung des Gebrauchs desManlcs zurSprache.
.Clil ^ ichtferrlges Maul haben , Fertigkeit besitzen, leichtfertig
zu sprechen. ^ m loses , unnützes , ungewaschenes Maul
haben . Reden w .e es jemanden in das Maul komme , ohne
Wahl ohne Überlegung reden . Er getrauet sich nicht , das
Maul aust urhun , zn reden . E .nem das Maul stopfen , machen,
dap er schwelge. Er hat das Maul z., weit aufgethan , er bat
zu fiep gesprou- cn. Rem Matt vor das Maul nehmen , frey-

ttrüthig reden . Sich das Maust verbrennen , zu seinem Scha¬
den zu frey reden . Ein groß Maul haben , prahlen , groß spre¬
chen, auch viel sprechen, oder versprechen , überall das Maul
allein haben , allein sprechen wollen , salt das Maul ! eine
niedrige und grobe Art , jemqnden das Reden zu verbrechen . Das
Maul halten , schweigen. Sich in der Leute Mäuler bringen,
machen , daß andere von uns reden . In der Leute Mäuler kom¬
men , beredet werden ; wo es imSingular nicht üblich ist, ungeach-
tet es EZech. Zst z heißt : und seyd den Leuten ins Maul kom¬
men . Jemanden über das Marrl fahren , ihm trotzig , ohne
Achtung antworten . Einem nicht das Maul in "einet Sache
gönnen , ihn nicht werth halten , ihn in einerSache , oder um
dieselbe anzi -sprechm . Sich das Maul über etwas zerreißen,
viel und heftig über etwas,reden , es tadeln , bereden . Einem
etwas in das Maul kauen , es ihm deutlich beschreiben, um¬
ständlich versagen ; auch, es ihm in das Maul schmieren . Ihm
steht das Maul auf dem rechten Flecke, er hat eine gute Gabe
zu reden , und hundert aridere mehr.

In manchen dieser figürlichen A . A. kann man Mund dafür
gebrauchen , um den Ausdruck weniger niedrig und verächtlich zu

. machen ; in allen aber gehet es nicht an . In einigen lässer
sich in der vertraulichen Sprechart auch dasDiminut . Mäul¬
chen gebrauchen.

2. Figürlich , r ) Ern Kuß ; doch nnr in der harten nnd gro.
ben Sprechart , besonders Oberdeutschlandes . Iemandcn ein
Maul geben . Das Diniinutivum Mäulchen hingegen ist in der
vertraulichen Sprechart auch im Hochdeutschen sehr gewöhnlich,
wo sich zugleich der verächtlicheNebenbegriff verlieret . Auf ähnli¬
che Art bedeutet Olculum , im Lat . eineuKuß , vonOscherMund.
2) Eine Person , in Ansehung ihrer Fähigkeit so wohl zu essen,
als auch zu sprechen ; gleichfalls nur im gemeinen Leben und in der

' harten Sprechart . Zwanzig Mäuler zu ernähren haben , zwan¬
zig essende Personen . Alle unnütze Mauler aus der Stadt
schaffen . Falsche Mäuler decken saß , Sprichw . >0,1 z . ver¬
stummen müssen falsche Mauler , Ps . 3 r , ' 9 . Ein Mrlchmanl,
in der niedrigen Sprechart , eine Perstn , welche gern Milchspei¬
sen isset. Ein Leckermaul , welche gern leckere Speisen isset.
Ein Lügenxiaul , eine lügenhafte Person . Ein Lästernianl , eine
lästernde Person u. s. f. z ) Bey den Tischlern wird die Öff¬
nung am Hobel , wodurch das Eisen gehet , und der Span fahret,
das Maul genannt.

Anm . JmNiedersächstschen , wo es so wohl ungewissen als weib¬
lichen Geschlechtes ist , Nnul , Munle , im Dän . Mule , im
Schwed . Iluis , im Island . IV! u !. Es kann seyn, daß cs, wie
Wachter will , zunächst von mahlen . Niederst mnlcn , so fern es
auch die Speisen zermalmen bedeutet , abstamnwt . Allein eS
scheinet überhaupt den Begriff der Öffnung zu haben , nnd zu dem

- - Geschlechte der Wörter Mane , welches im Niederst einen Ärmel
bedeutet , Mahl in der Bedeutung einer Vertiefung , Mulde,
Malter u. s. st zu gehören . (S . Mund .) In den gemeinen
Mundarten hat man noch eine Menge anderer Wörter , das Marrl
nebst dessen anklebendcm verächtlichenNebenbegriffc zu bezeichnen.
Dergleichen sind Fresse, Rerbe , Flabbe , Gchnarige , die Ober-
d Nischen Waffel , im Osnabrück . Wüwwclwawwel , Gosche,
Schmecker , Gefräß , und die Niederst Riffe , Flöge , Reck,
plärre u. s. f. welche zum Theil auch noch eigene Nebenbedeutun¬
gen haben , S . diese Wörter.

Der Maulaffe , des — n , plür . die — n , in der niedrigen
Sprechart und verächtlichem Verstände , ein Mensch , welcher
etwas mit aufgespernem Munde , mit Kummer .Verwunderung
angaffct , und in weiterer Bedeutung ein dümmer Mensch . Im
Oberdeutschen ein Gahnaffe , Grenaffc , im Niederst Iaanup

Hs IMPüp,



LID
UffRau Marr 120

^aavup Japsn -tte, Apeukross , von Bros «, ein Keilg, Floh-
, "von Flotze, das Maul . En erhellet daraus , daß üie letzte

Oälfte' dieses Wortes , nicht zu dem Worte Affe, lim ia , gehöret,
sondern aus auf oder offen verderbt ist. Maulaffe bedeutet
jemanden, welcher ans dummer Verwunderung das Maul auf
?der offen hat, wie Gähngffe sv viel wie Gahnauf ist.̂ Im
Dänischen lautet daher dieses Wort Mundabe . Indessen har
die Ziveydeurigkcit zu der figürlichen Redensart Anlaß gegeoen.
Maulassen - feil haben , das Maul gedankenlos auf,perreir;
Rieders. Gaapcper (Gäffeyer) fangen.

MLulassen , VErI>. rL§. nsutr . mit dem Hülfswsrte yaben , düS
Maul müßig oder gedankenlos aufsvecren, Maulaffen feil haben;
in der niedrigen Sprecharr . Nieoer;. jaapsnuten.

Die Maulbeere , fflur . die- n,dieöserarügessaftige Fruchtdes
Maulbeerbaumes , welcher aus dem Oriente nachItalreu und von
da nach dem übrigen Europa gekommen ist ; kckorus L,. Der
weiße Maulbeerbaum , welcher weiße Fruchte bringet , rst in
Cbina einheimisch. ,

Anm. Bey dem Notker heißt der Baum klurbouma , m den
MonseeisthenGlsffeu^lauroau -n âber schon im »' tenIahrh -ln-

/berre mir der gewöhnlichen Verwechselung desl und r klulbow.
Nie Frucht heißt im Rieders. Muulb -rc , im Engl . ?ck-ül »err/,
im Holland. ^ o ?rbeffs,imSchwed . blulbuer , imZral.lVlora;
alle aus dem Lat. klorus , Griech. ^ -or , welcher Nähme mit
dem Baume selbst zu uns gekommen rst.

Die MaulbeerfeiZr , plur . die — n , S . ^tdamsfe -ge.
Dex Maulchrist , drs — en , p !ur . die— en . in der harten

Svrechart dep Kirch?, der nur seinen Worten, seinem mündlichen
Vorgeben nach, nicht aber siinen Handlungen und Gesinnungen
nach , ein Christ ist.

1-Maulen . vsrb . reZ . veutr . mit dem Hülfsworte haben . ' ) In
den niedrigen Sprechartei : sagt man , eine Speise maule gut,
wenn sie gut zu Maule geht , begierig gegessen wird. Gemeine
Aost maulst ihm nicht , will ihm nicht maulen . 2) Durch ein
mürrisches Stillschweigen seinen Zorn oder-Widerwillen gegen
zemanden blicken lassen; gleichfalls nur in der niedrigenSvrechart,
wofür mau auch sagt, das Maul hängen . Ungezogene Äin . er,
denen das abgeschlagen wird , war gesittete bekommen, und
die segt maulen und ihre glücklichernBrü - er !a .»,erlich machen,
Hermes. Minder niedrig ist das vertraulichere schmollen, wel¬
ches vermittelst des Vorgesetzten Zischlautes daraus geojlde. ist.
Übrigens ist statt dieses Zeitwortes auch mucken, protzen,
trotzen , im Oberdeutschen mutzen, bcy dem Pieto'rinsmudern,
in Laiern zitten und pfnsttcn . in Niedrrsachscn schulen und
muffen üblich. Doch haben die Niedcrsachsen auch mulen, nebst
dem Bcnworte mulsk ; mulen aberckft bey ihnen ein schiefes
Maul machen. .

Der Mauless -l , des- Z, ffiur . ut nom . ffaZ. Fämin . die Maul -'
- eselinu. -) Eigentlich, eine von einem Esel und einer Stute,

oder von einem Hengste und einer Eftlinn erzeugte Mittelzattrmg
zwischen cinemPftrde und Esel, welche größer , muthiger und
si ck-Ler als ein Esel ist , aber ihr Geschlecht nicht fortpflanzet.
Er hat denMahmen nicht vsn dem Maulkorbe , welchenman
ihm ckiues tückische-: Wesens wegen gemeiniglich anzulegen pflegt,
sondern aus dem Lat, -Xlulus , welcheu Nahmen dieses Thier,
dcm Zsidor zu Folge, daher hatte , weil man es in ben Mühlen

- zum Mahlen gebrauchte, daher auch die zu gleichem Endzwecke
a-m-wandren Pferde PluU genannt wurden. Ehedem war auch
das kürzere da r Maul , Mir , Mäuler , üblich, Hey dem Notker
und Strpker Mul , welches-in der Deutschen Bibel mehrmahls
vor komim, aber im Hochdeutschen veraltet ist, so wie das gleich-
b/heutende Maulvferd , .Mos . 36, 24. Maulchier , welches

. ßleichfalls in der Deutschen Bibel gefunden wird, kommdnoch hin
und wieder, obgleich auch selten, vor. Daher der Mauleseltrer-
der , der Ma -ckeftlstall u. s. f. 2) Figürlich pflegt man auch
diejenigen Wespen, welche weder Männchen noch Weibchen find,
die härteste Arbeit verrichten müssen, und bey den Bienen D roh^
ncn heißen, Maulesel zu nennen. ^

Der Maulfreunö , des -— es, vlur . dre— e, H-annn. dreMaul-
freundinn , in der harten Sprechart , eine Person, welche zwar
dem Maule , d. i. ihrer Versicherung nach , nicht aber in der
Lhat unser Freund -ist ; in der anständigen: Sprechart , ein Zun-
genfrcimd . . < , ° .

Maulfromm , ackj. et aäv . gleichfalls nur in der parken und nie¬
drigen Sprechart , mit dem Maule , d. i. dem mündlichen Borge»
ben nach, fromm, ohne es in der,Thal zu seyn.

Die NaulfÄle , plur . iriul . in der niedrigen Sprechart der ^
notdürftige Unterhalt, gleichsam was man mrt demManle davon
bringet. Üm die Manlfülle diönen, um den bloßen Unterhalt,
um die Kost.

Das Maulgütter , des — s, plur . M nom . 6rrZ. ein eisernes
Werkzeug der rschmiede in Gestalteines Gatters,den Pferden das
Maul damit aufzuspcrren.

Der Maulheld , des — en , p !ur . — en , in der harte»
Sprechart , der dem Maule , seinem Vergeben nach , eiu Held

> ist ; ein Großsprecher , Prahler , Zungcnheld.
Die Maulhure , ffiur . die— N, eben daselbst, eine Person weib¬

lichen Geschlechtes, welche in Worten unzüchtig, in der Thal abev
züchtig ist ; in triclirrio vola , et in cutaicula nola.

MäuliF , ach . et ackv . von Maul , der Mund , welches aber nur
indenZusammenfttznngengroßmäulig , rveirmäulig , engmäulig,
hartmäulig , weichmäulig u. s. f. üolich ist, ein großes, weites,
enges, hartes und weiches Maul habend, welche Wörter auch

, Haüptivörtcr aus >— keit leiden, die Hartmäuligkeit u. s. f.
Die Maulklemme , S . Mundklemme. ,
Der Maulkord , des— es, chur. die— korbe, ein geflochtener

Korb, welchen man beißigen Thieren größerer Art , z. B . de»
Pferden , Mauleseln , Estin tt. s. f. um das Maul zu legen pfle-
get, damit sie nicht beißen kölmen; der Lerßkorb.

fDer Mäulmaicher , des—s , plur . ur ucr-n . linz - Famrn . die
' Maiümacherinn , in der niedrigen Sprecharr , eine Person, wel¬

che der ander-: vcrgeblicheHoffunng macht, ihrgleichsamdasMaul
aufsperret , ohne ihr etwas hinein zu geben.

Das Näulpferö , des —cs, -plur . die — e, S . Maulesel.
Die Maulschelle , plnr . die— n , im gemeinen Leben, eine

Schelle, d. i. ein Schlag mit der flachen Hand auf das Mäul oder
die Lacken ; eine Schelle, eine Husche, eine Ohrfeige , i-r Baier»
eine Schmiere , Flasche, ein Gchwinderling , in andern Gegen-
den eine Dusel, eine Dachtel, ein Wüstling , ehedem eine Hals-
schlage, ein Handschlag, ein Ohrschlag , ein Maulstreich , eine
Brahme , ein Backenstreich, ein Backeling , bey den Bergleu¬
ten ein Windlrchk. Schelle kommt hier von Schall her , und
druckt den mit einem solchen Schlage verbundenenSchall aus.
S . auch Maultasche.

Die Maulsperre , plur . inull S . Mundklemme.
Die Maultasche , pstur. die — n. Im gemeinen Leben, ein-

Maulschelle. Dän . Munddask . Tasche bedeutet hier , wie
schon Stosch cu:gemerket hak, einen Schlag , ohne indessen auS
Tarfche verderbt zu seyn. Daskcn ist im Niedecsächs. undw
ckalck im Engl. so viel als schlagen, und in engerer Bedeutung
dreschen. (S . DreschenAnm.) 2) Die letzte Erbin -' der Graff
s.baft Tirol bekam wegen ihres großen, einer Tasche ähnlich^
Mundes , von ihren Zeitgenossen den Zunahmen Maultasche.

Das Maulthier , - es —es , plur . die -—c-, S . Maulesel.
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Die Maultrommel , plur . die — n , eur kleines siftknes Werk¬
zeug, welches man in das Maul nimmt oder an die Zahne setzet,
und an die daran befindliche stählerne elastische Zunge schlägt, um
dadurch einen brummenden Klang hervor zu bringen ; die Mund¬
harfe , dieMaulbrummel , das Brusirmeisen / bey dem Gohlius
die ,Schnarre , Lat . LrsinbLlürm . ^

Das Maulwerk , des—es, plur.iau5. mder niedrigen Vvrech-
art , die Gabe zu reden . Ein gutes Maulwerk haben . In der

. anstä'ndrgern Sprechart das Mundwerk-
Der Maulwurfs des — es , plur . die — würfe , ein fünfzehiges

vicrfüßigeS Thier in der Größe einer Ratze , welches über der Erde
nicht laufen kann , sondern sich in der Erde aufhält , wo es
sich mit seinen ZumGrabcir geschickten stachen und schaufeligenFris-
sen Gänge gräbt . Er lebt vonRegenwürmern und gibt seiueGegrl '.-
wact nahe an der Oberfläche der Erde durch kleine aufgeworsse-lw
Erdhügel zu erkennen , welche Maulwurfshügel genannt werden,
lalptiO . Er ' hat kleine Augen und ein blödes Gesicht , ist aber
doch nicht ganz blind , ob mau ihn gleich zueveilen zum Sinnbild
der msralischenBlindheit gebraucht . Daher der Maulwurssfana,
plur . die — fange , so wohl das Fangen dieses Thieres , als auch
ein künstliches dazu bereitetes Werkzeug , eine Maulwurfsfalle;
der Maulwurfsfäsigcr , der ein Geschäft daraus macht , sie um
Lohn wegzuftingen 'u . s. s.

Anm . Der Nähme dieses ThiereS hat mit Maul , Os , nichts
als den zufälligen Klang gemein . Er stammet von Mahl , McU,
ein Kaufen , (S . Meiler, ) her , oder noch bester von dem noch im
Niederst üblichen Mull , Molt , lockere, zerriebene Erde , und
niullen , zerreibe » , zermalmen , wühlen , weil er nicht nur die
Erde durchwühlet,sondern auch die von ihm anfgeworftnenHaufen
aus sehr lockerer Erde bestehen. Die letzter « heißen im Niederst
Multhoop , Holland . Nulssoop , Engl . NolLÜill , das Thur
selbst aber im Nieders .Nulworp , Moltworp , Mulworm , im
Holland . Nol , Mvlworp , Nolrvorm , imEngl . k̂ Qle ^ lo-
lLtvurp , imDän . Muldparpe , im Schwed . Nuit >VÄssMuü-
^serpel , 8or !c, lVlnlllork , welches seiner letzten Hälfte nach
mit dem Lat . 8orex , Griech . , und dem Oberdeutsch . Nah-
mcnSchärmaus « bereinkommr , im Franz . lVlulot ; so Haß d.e-
ses Wort eigentlich einen Erdwerfer bedeutet , wie es denn in emi«
genNiedcrsächfischeuGegeuden auch wirklichwohler , derWühler,
genannt wird . Übrigens heißt er im Oberdeutschen die Schär-
maus , Gchormans , Schurmaus , die Schare , von scharren,
imÖsterreich . die Muhlmaus , im Niederst Wrndworpe , Wan-
naworp , Hnndeworp , Winworp , auch im Oberdeutsche » ehe¬
dem Mond , Wonne , im Angelsächsischen Vuul , im
Norwcg . Vcnd , und im Wallist Levackss , welche Wörter Junius
von dem alten Man , Mangel , Herleitct, rrnd glaubt , daß er die.
sen Zdahmen wegen der ihm von Alters her zugeschricbenen Blind¬
heit habe. Richtiger rechnet man sie zu Wanne , Wange , Wanst,

. Hund , kitte erhabene Fläche , ein Hügel , S . 2 Hund 2).
Der Maunzeustein , S . Murtenstbin.
Der Maur , des — en, p !ur . die — en, aus dem Lat . Naurus,

für Nnuritanus , ein Nähme , mit welchem man in Europa die
gefitteleruAfrikaner von gemeiniglich dunkelbrauner Farbe belegt,
zum Unterschiede von deuSchwarzen oderNcgern , den südlicher »,
wildern und schwärzern Einwohnern , ob man gleich bcyde im ge¬
meinen Leben unter dem Nahmen der Mohren , mit einander ver¬
wechselt, S . dieses Wort.

Die Mäuräche , xckur . die — n, S . Morchel.
Mauren , verb . rez . LLt . S . Mauern.
DerM ^ urer , des — s , pUn -. Mnorn . liu § . von bemZeitrvorte

mauern , für Mausrep , ein Handwerker , welcher die Kunst,
Mauern und Mmiexwerk zu machen, verficht und ausiibt ; im ze«

Mau
melnen Leben nicht so richtig Maurer , Niederst Mürker>
Mürmann.

1. Die Maus , plur . die Mause , noch häufiger aber im Dimiuut.
das Mäuslein , ein Nähme , welchen zuweilen in derArratomie
die fleischigen gemeiniglich länglichenTheile der Lhierischen Körper
bekonlmen, durch welche die Bewegung einzelner Theile des Kör¬
pers bewerkstelliget wird ; Lat . NukcuIus . Indessen kommen sie
doch um der Zweydeutigkeit mit dem folgenden Worte willen , am
häufigsten unter dem mehr Lateinisch . Nahmen Muskel vor , (siebe
dasselbe.) Zn engerer Bedeutung ist bey den Pfecdeärztsn dir
Maus ein solcherMuskel an jeder Seite der Nase , welcher sich bis
an das Auge erstreckt und zur Bewegung der Oberlippe dienet, da¬
her er auch in der Anatomie MsvKtor labii auterioris heißt.

Anm . Bey einigen Oberdeutschen Schriftstellern heißen diese
Muskeln Mauen , Fleifchmauen . Es ist ungewiß , ob der Be-
griff der-Bewegung m diesem Worte der erste und herrschende ist.
indem sie nicht nur die Werkzeuge aller chierischenBewezung sind,
sondern sich auch durch ihreBewegung von außen kenntlich machen-,
oder der Begriff der Erhabenheit , oder endlich der Begriff der

.Weichheit . Im ersten Falle würden Maus und das Oberdeutsche
Mane zu mähen , movere , im zweyten zu Mast , Masse^
Natte , im dritten aber zu Moos und Muß gehören , (S . diese
Wörter .) So viel ist wohl gewiß , daß es mit dem folgenden nichts
als eine zufällige Ähnlichkeit im Klange gemein hat . Ley dem
Raban MauxuS sind Nuss die Seiten des menschlichen Leibes^
welche man sonst auch die Weichen nennet , wo es den Begriff der
Weichheit hat . -

L. Die Maus , piur . die Mäuse , Dlininut . bas Manschen,
Oberd . Mauslein , ein kleines vierfußiges , vierzehiges Thier mit
einem langen dnttnenSchwanze .von welchem es verschiedcneArteir
gibt , welche tbeils nach dem Orte ihres Aufenthaltes , theils auch
von andern Umständen benannt werden . Dahin gehören die Feld¬
maus , Waldmaus , Wassermaus , Haus » aus , Haselmaus,
R îtmaus , Spitzmaus , Fledermaus u. s. f. Eine größere Art
Mäuse werden Ratzen genannt , welche sich'über dieß noch durch
-einen keinen Nagel auf den inncrnZehen oderDamnen unterschei¬
den , welcher de» Mäusen fehlet . In engerer Bedeutung werden
die Hausmäuse , welche gemeiniglich von aschgrauer Farbe stud>
nur Mause schlechthin genannt . Die Maus hat mehr als Em
Loch , oder , es mußte einearmeMaur sepia, welche nicht mehr
als Ein Loch haben sollte , d. i. kluge Leute wissen sich auf mehr
als Emc Art zu helfen . Wenn Ne Maus satt ist , schmeckt ihr
das Rsrn bitter , Überfluß macht Überdruß . Die blinde Maus>
ein Spiel , welches -au andern Orten blinde Ruh genannt wird^
bey den Griechen und Römern (S . Ruh .) Oec Äatzeu
Scher ; iß der Mäuse Tod , mitTyrannen ist nicht gutscherzen.
Er flehet so finster aus , wie ein Topf voll Mäuse , sagt marc
im gemeinen Leben, besonders Riedersachsens , von einem sauer,
sehenden Menschen , nach einer sehr dunkeln Figur . Vielleicht ge¬
höret das Wort hier zu Muß , Gemüse , Nieder, ' Nisse , vielleicht
ist es aber auch ein Wortspiel , welches durch das Niederst
missen , Nachdenken, (S . Muße und Aanuäusern, ) veranlaget
worden . Jm Nieders . sagt man von jemanden , welcher in tiefen
Gedanken fitzet, er habe Mausenester im Kopfe , wo das Wort¬
spiel noch deutlicher ist. Wegen einiger Ähnlichkeit wird ein gemei-
niglich mit Haaren bewachsenesMuttermahl gleichfalls eureMaue
genannt.

Amu . Der Nähme dieses Thicres ist sehr alt und ausgebrettet.
Bey dem Nokter heißt cs N ule , im Niederst und Den . Muns,
imSchwed und Anztls.Nu8,imEngl . Nou )6,imJsländ.Nuus,
im Russ . ?ckvlc .ss, im Böhm .N ^ l's, im Pohln . -V/lr , im ^ lavoii.
Wilss , imkerst Noulcs , imLat . Nus , im Lrrcch . ^
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ist ungewiß , ob es seinen Nahmen von seiner nagenden Eigenschaft
oder von seiner unmerklichen mit Stille verbttndenenGkschwindig-
kci: hat . Im ersten Fülle wurde es zu mähen , schneiden, mah¬
len , molere , dem alten Maß , Speise , mezzan , essen, (stehe
Muß, ) im zweytcn aber zu Muße , dem alten Niederst musen,
Nachdenken, (S . Ralmäuser, ) und mähen , movere , gehören.
Im Gricch . ist pevriv sich schnell verstecken. Wenigstens ist in den
Zusammensetzungen mauscstill und mausctodr der Begriff der
Stille sehr hervor stechend. S . auch 2. Mausen.

Die Mausaöer , plur . die — n, bey den Pferden , die Ader an
der Nase, -weil sie die svgenamue Maus berühret,S . 1. Maus.

1 . Der Manschet , des — s , plur . ut noin . lmtz . eiü nur im
gemeineii Leben und im verächtlichen Verstände übliches Wert,
einen Juden zu bezeichnen. Es ist ohne Zweifel Jüdisch - Deut¬
schen Ursprunges . Doch bedeutet manschen in Beuern mausen,
d . st stehlen.

2 . Der Manschet , des — s , plur . u r n om . linZ . auf den Kup¬
ferhämmern , ein eisernes Werkzeug , einer queren Hand lang,
woran sich ein Seil , wie an einem Kolm , befandet, die kleinen Käst
sel damit zu richten . Die uähere Kenauiiß dieses Werkzeuges muß
es lehren , ob desien Nähme aus Muschel verderbt worden , oder
ob cs zu Maß oder einem andern Su -.mme gehöret.

Die Mause , plur . die — N. 1) Der Zustand dev Vögel und
mancher Thiere , da sie zu gewissen Zeit , u des Jahres ihre Federn
oder Schalen verlieren und neue bekommen : ohne Plural . In
der Mause sepn oder liegen , sagt niau in diesem Falle von den

. Vögeln und Krebse ». Von ben erster » wird es auch die Rauche
sdcrRaube , von den Krevseu aber in einigen NiedcrsächstschenGe-
genden , mit der gewöhnlichen Vertauschung des s mir t , di?
Mrttegenannl , immiul . Lat . Dckuim, Franz , la iVlus . 2) Die
Zeit , wenn solches zu geschehen pstegt , welche Hey den Vögeln der
Julius und August ist , auch ohne Plural ; die Mausezeik , die
Rauhe , Rauche , Rauhzeit , Rauchzeir . z ) Ein besonderes
Vogechaus , worein man die Falken , wenn sie sich mausen , zu

. setzen pflegt , im Schwabeuspiegel lVlauiekorb , im Mittlern Lat.
iVlura . S . i . Mausen.

Der Mauseaar , des — en, plur . die — -en , S . Mäusefalk.
Die , Mausebrrn , plur . die'— en , eine Art langer , gelber , safti¬

ger aber sehr herber Birnen , daher ste nur zum Kochen taugen;
Madeldirn , Dannenbirn , Ritterbirn , Gusetbirn , Gtrengllng.

Der Mäuseöarm , des — êe , plur . inuf . oder die Mänsedar-
me , liuZ . inust r ) Ein Nähme , welchen im gemeinen Leben
das Vogelkrant , Alline meclinld, . führet , wegen seiner den
Mäiisedärmcn ähnlichen kleinen Ranken . Von andern wird cs
Mäusegedärm genannt . (S . Hühnerbiß .) Auch der Gauch¬
heil , ^ nuZnllis Lrvellirs l̂ . welcher bey andern Iiihnerdarm
heißt , führet aus einer ähulicheu Ursache diesen Nahmen.

Der Mäusedorn , des — es , plur . die — en , ein Staudengc»
wächs , welches in den HainenJtalicirs nndIrankreichs einheimisch
ist ; Ruscus 1 .̂ Brusch , Brustwur ; , Brüsken , Rußken,
Myrthendorn , Dornmprthe , stechende Palme . Den Nahmen
Mäusedorn hat cs vielleicht wegen seines eyförmigeu an der Spitze
durchbohrtenHonigbehältniffes , welches mit demKopfe einerMaus
einige Ähnlichkeit hat ; ober vielmehr , weil die Zweige , wenn ste
zu den «speisen gelegt werden , die Mäuse und Fledermäuse von
denselben abhalte ». Eine in Jtalien gleichfalls einheimische Art,"
Ruleus l^ pupsi ^ Uum , ist unter dem Nahmen Zapfenblatt,
Aufenbkau , soivie eine andere A -. t,l ^ uleus Hvpv ^ lolstunr , un¬
ter dem Nahmen Znngenblatt und Zäpfleinkraut bekannt , wel¬
ches letztere auch in Österreich angetroffen wird.

Lsr Mäuse - reE , des —es,  plur . inust . der kleine , runde,
schwarze und feste Koch der Mäuse ; Niederst Musekötel.

Die Mauseerbse , plur . die — n, in einigen Gegenden , ein Näh¬
me derEüven ; Orobu8l ^.'

Mllusefah ^, — er, -— ste, uöj . et nclv . derfahlen Farbe der ge¬
wöhnlichen Hausmäuse gleich oder ähnlich ; mäuscfalb , maus-
färbig , Angelst muskeulu.

Der Mausefalk , oder Mäusefcrlk , des — en, plur . die — en,
eine Art Falken in der Größecines Fasanes , mit langen Schen¬
keln und kurzen starken gelben Füßen , ivelcher sich voll Mäusen
nähret , und nicht zur Jagd gebraucht wird ; rPlco lkirken /hs/e/n.
Bußaar , Bnßhard , Mäuseaar , Mauser , Mäufthabicht,
Mäusewächter . S . auch Mäusegeper.

Die M rusefalle , plur . die— n, eiucFalle , dieHcutsmäuse da¬
mit wegzufangen.

Die Mausese - er , plur . die— n, Federn , welche den Vögeln in
der Mause , oder wenn sie sich mausen , ausfalleil.

Der Mäusefräß , des — es , plur . iuul . die Beschädigung einer
Sache durch das Fresieu oder Benagen der Mäuse . Dem Mäuse-
f>aß an den lcderncnFeuereiinern begegnen . Gegenden , wo
der Mäusefraß sehr stark gewesen , wo die Feldmäuse das ausge-
säete Gerreide weggesressen haben.

Das Mäusegehärm , des — es , plur . iuus . S . Mäusedavm.
Dre Mäusegerste , plur . inul '. eine Art wilder Gerste , welche

alseinUlstrautaufdürrenÄckern,auden Wegen nridaufRämen
wachset , und Ähren ohneKörner bringet ; lbllorcksum murinum
I-.. Mäusekorn , Taubkorn , Taubgerste , Inngfernhaar . Die
crsteHälftc dieses Wortes scheinet hier aus Miß verderbt zu scyn,
so wie in Mäusehafer und andern mehv ; wenigstens bedeutet es
in diesen Zusammensetzungen etwas untaugliches , unechtes.

Der Mäusegeper , des — s , plur . ur nonr . linZ . eine Art Geyer,
welcher nur ?Nälise und Frösche , wenn er es haben kann , aber
auch junge Hasen und Vögel sänget . Er ist vermnthlich mit dem
oben gedachten Mänsefalkcn einerley Vogel . S . auch Moos-

ss ' geper.
Das Mäusegift , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,

die — e, ein Körper , welcher den Mäusen ein tödtliches Gift ist.
Jngleichen Gift , sofern es zurVertilgling der Mäuse gelegt wird.
Im gemeinen Leben pflegt man daher auch den Arsenik , wegen
dieses Gebrauches , nur Mänsegift , Nänsepnlver und Ragen-
pulver zu liennen . >

Der Mausehabicht , des — es , plur . die— e, S . Mäusefalk.
Der Mäusehafer , des -— s , plur . laus , ein Nähme einiger Ar¬

ten dem Hafer ähnlichenUnkrantes , welches unter andermGetreide
wild wachset, aber keine eßbaren Körner bringet . 1) Der Trespe
oder Rockentrcspc ; Lromu8leca1inu8 ^ . (S . Trespe .) 2) Des

, LVindhafers , Taubhaftrs oder Flughafers ; ^ venäsutua 1̂ .
S . Laubhafer , ingleichcn Mäusegerste.

Das Mäufeholz , des — cs , p lur . iwust. ein Nähme verschiede¬
ner holzartigcnGewächse . r ) DcsIe länger je lieber,8olLnurn
DuleumarL ^,. welches auch Alpranken , Zintschkrant undBit-
tersliß genannt wird , und fast wie Mäuse riecht . 2) Des Leder -,
Holzes , eines Amerikanischen staudenartigen Gewächses , dessen
Holz so weich und zähe als Bley ist ; vircu

Die Mausekütze - plur . die — n, eine Katze, in Betrachtung ih-
rerNeigung zu mausen oder Mäuse zu fangen . Eine gute Mause-
katze, welche dirLNäuse gut wrgfänget.

Das Mäusekorn , des — es plur . inuf . S . Mäusegerste.
Das Mäusekraut , des — es, plur . inul ', cm Nähme , 1) de-

Fadenkrantes ; l^ilnZols, . 2) Einiger Arten der Ruhrpstanzr.
Bleines Mäusekraut mit schwarzen Blumen ; 6nuplinlium
uliZinol 'um Sumpfruhrpffauzc . Großes Mäusekraut mit
schwarzen Blumen ; Onupliuliurn l^ Ivatieunr l ,̂.

Das
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Das Mäuseloch / des — 06 , plur . dl!- — locher , ein Loch, so Wort , welches öieSlllle , die heimliche Geschwindigkeit , welche

' fern es derGingang zu dem Aufenthalte eurer oder mehrerer Mäu - mau mit demMansen alleMahl verbindet,eigentlich ansdruckt wie
ft ist. Sich vor Furcht in ein Mauseloch verkriechen wollen , aus der Bedeutung des Beschleichens , ans dem verwandten Nie-
von einem hohen Grade -der Furcht . ders. musen , Nachdenken, (S . Balmänser, ) und aus dem Haupt-

i . Mausen , verb . reZ . rscipr . welches nur von den Vögeln , Worte Muße erhellet ; welcher Begriffanch der Stammbegriff in
Krebsen , und in einigen Gegenden auch von den Seidenwürmern - einWorte Maus ftyn kann . Im Meslenb . ist für mausen auch
gebraucht wird . Die Vögel mausen sich, wenn sie im Jnlio oder surren üblich , welches mit dem Lat . kurari genau überein kommt.
August die Federn verlieren oder neue bekommen, (bey denJägern Das Nausenest , des — es , plur . die — er, ein Nest , welches
sich vevfcdern, ) die Brebse , wenn stc eine neue Schale bekommen , sich die Mäuse machen . Von der Rieders . Bedeutung dieftsWor-
und die Seidenwürmer , wenn ste ihre Haut ablegen . Doch sagt tcs . S . 2. Maus.
man von den letzter» so wie von allen Thieren , welche ihre Haut Das Mäuseohr , des — es, plur . die — en, Diminnt . da«
ablegen , lieber sich hauten , wie von haarigen Thieren , wenn ste Mäuseöhrchen , Obcrd . Mäuftöhrlein , eigentlich das Ohr oder
neue Haare bekommen, -sich haaren . Figürlich sagt malt auch im Öhrchen einer Mails . Figürlich . 1) An den Pferden werden
gemeinen Leben , cs habe sich jemand gilt heraus gcmausek , die schönsten und regelmaßigstenOhren Mauscohren oderMäuft --
oder gcmanstcrt , wenn er stch gut gekleidet, gnt geputzt, sich eine . ohren genannt ; zum Unterschiede von den fehlerhaften Zaftn-
bessereKleidung angeschaffethat ; wo es doch vielmehr zu dem alten ohren , Eselsohren oder Scholohren . 2) Eine Pflanze , deren
mustern , kleiden, und Musterung , die Tracht , zu gehören schei- längliche kleine rauche Blätter de» Ohren einer Maus gleichen,
net , S . dasselbe. lV1̂ oloti 51 >. ist unter dem Nahmen des Mauseohrchens oder

Anm . In einigen Gegenden auch müssen , mausern , maustern , Mauseohrlcins bekannt . Das vergiß mein nicht , IVÎ ostolis
im Schwabens , mursten , und mit der denNied 'ersachsen gewöhn - pulutirls L̂ . ist eine Art davon . Angels . ^ lus - ssre , Engl,
lichen Vertauschung des s mit dem t, muten , mutern , mistern , Mousteear . Eben diesen Nahmen führet , z ) auch die Sascl-
welche letzten besonders von den Krebsen üblich sind, im Holland . Wurz , oder wilde Narde , ^ sturum ll,. Jngleichen , 4) das
muvtsu , im Franzos , mit Ausstoßung des t , muä 'r , wo es auch Nagelkraut , Meracium ? i !oseUn I >.besottders aber das stlie«
von den Hirschen gebraucht wird , wenn ste ihr Geweih abwerfen , raciurn Äurieula und endlich z) der sohlunderschwamin,
im Engl . to meev , im Jtal . mutare , im Lat . muMrs , nahm - kerira auricula ü, . welcher auch das ^ udasshx genannt
lich pennuL . Da aste Thierezu derZeit , wenn stc stch mausen , wird.
si-lle rmd eingezogen sind, so könnte man es mit Muße zu dem Der Mausepfesser , des — s , plur . inust . eine Art derNoßpoley,
alten Nieders .muscn,stille nachdenken,rechncn ; (S .Äalmäusern ). von einem üblenGernchc und einem scharfen brennendenGcschma-
Allein es ist wahrscheinlicher , daß es mit dem Lat . mutare Eines cke, mit welcher man die Ratzen und Mäuse vergiften kann ; 8tu-
Geschlechtes ist , und überhaupt wechseln , vertauschen bedeutet , lilvuticL I, . Biencusaug , Läusekrant , Spcichelkraut,
(O . Mutschieren .) Wachter hat dieses schon bemerket , nur das Stephans -Börner.
zum B ^wcift von .hm angeführte Muthschein gehöret nicht hier - Das Mäusepulver , des — s , plur . inust . S . Mä 'usegift.
her , (-s . die,es Wort .) In den MonfteischenGtoffcn siudlVlurAi - Der Mauser , des — s , plur . ul pom . flnA . von dem Zeit-

Kleider zum Abwechseln . Mausen ist also eigentlich der Worte sich mausen , ein Krebs , welcher in der Mause ist, oder
allgemeine Ausdruck , welcher das sich haaren und Hauken mit ein- sich eben gemansct hat , im Niederst Muter , Murer , und ver.
schließt , ob er gleich nur in engerm Verstände in den angeführten derbt Mutterkrebs . (S . 1. Mausen Anm .) Von dem Zeitwerte
Fallen üblich ist. Krebse, welche sich gemanftt , d. i. eine neue mausen , behende stehlen, braucht man es zuweilen von einem listi-

, Schale bekommen haben , heißen daher Mauser , in den Nieder - gen verschlagenen Diebe . Mauser aber in Duckmäuser und
centscven Sprecharten Mitter / Muterkrebse , und verderbt Mut - ' Balmauser stammen von dem Zettwörte mausen , muftn , uach-
kerkrebse . Uorrgeus ist von den Vögeln in diesem Verstände auch denken , her , S . diese Wörter.
sich federn . Niederst sich fcddern , stch rauhen , im Niederst Der Mäuseschwanz , des — es , plur . die — e, Diminut . dar
.ugen , rueln , rillen , Schwed . ruZAa , üblich , entweder , weil Mäuseschwänzchen , Oberd . Mäuseschwänzlcin , eigentlich , der
4e a ^ amr ein rauhes , polstcriges Ansehen haben , oder auch von Schwanz einer Maus . Figürlich ist es der Nähme emerPflanzc,"
oe.n Holland , runen , vertauschen . In Liestand sagt man dafür , welche airfden dürren uilbeschartetenHügelitEnropens einheimisch

^ dwVogelknppen stch. S . dieManse . ist ; MvosturusQ.
^^8 « welches in doppelter Gestalt üblich ist. Mausestrll , im gemeinen Leben, so still wie eine Maus,

r . Neutrum , nul dem Hülfsworte haben , Mäuse fangerk. , wofür man auch sagt, mäuschenstill , mausstill , ffockffill.
mauset gut , schlecht. Die Eulen mausen des Mausetoht , allj . Lt s .clv . im gemeinen Leben, völlig todt , im
Der Fuchs muß oft aus Noth mausen gehen , Mäuse höchsten Grade todt . Und stellt stch maufttodt , Häged . Man

Dle Rage laßt das mausen nicht . Niederst musten, stehet leicht, daß an die Mäuse yier nicht zu gedenken ist. Daß
^ e " ' ' ^ Afttivum . r ) Beschleichen ; in aber die erste Hälfte dieses Wortes das Arab . ftlaur , der Tod,
^ ^ " och Äägexn üblich ist, wenn ste seyu soll, wie Hiltkelmann in der Vorrede zu seinem Koran be-

^ wit ^ lst benhleichen . 2) I » engerer und gewöhnlicher hauptet , ist eben so unglaublich . Die Niedersachsen sägendafür,
e eu nng, in cer Stille , mtt listiger Geschwindigkeit wegstehlen . mlirs , mursdod , maufttodt , murs -entwey , morsch entzwev ;
re atzen ma .isen oft das Fleisch aus den Töpfen . Das das ist mnrs ab , völlig ab ; wo es so viel als völlig , plötzlich,

i ^ worden . Sich arrf das Mausen legen , si. auf Ein Mahl,bedeutet . Wenn das Hoch- undOberdentsche nicht
^ -lest. Hausung ist nicht üblich . . aus dieser Art zu reden entlehnet ist, so stammet es veemnthlich

:>m. ^ n einigend .-erdeurschcn Gegendenmauschen , im 3kie- von mausen , so fern es deit Begriffeiner großeir Stille hat, ab.
eer ;. mu,en , IM Dan . Muse, bey den älteste » Franken mosten , Der Mättsewächter , des — s , plur . ut NOM. linZ . stehe

.m Saksche « Ä -w . « o,a ° di- Bdraubmig ist. Mi . uftf .ii-
Mdes  Stehlens keine Figur von mausen , Der Mäusezahn , des -— es,s plur . die — zähne , ein Nafl-me

aulc ftmgen , jom. errr ein Seitenverwandter desselben, und ein der zwep vordersten Schileidezähne in dem ober«»Kiefer , wenn sie
länger
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Sind sie Lrerter , so werden sielänger sind , als die übrigen.
Schaufelzähne genannt.

Die Mausezeit , plur . Muk . S . bis Mause . ^
Die Mä 'usezwiebel , xlur . die — n, S . Meerzwreöel . ^
Die Mausfarhe,piur . inui . die gewöhnliche aschgraueFarre'-er

Hausmäuse . Daher ; mausfärbig , diese Karbe habend , siehe.
Mausefahl.

Mausig , — er , —- sie , a6ff et Lv v . welches nurim gemem .-n
Lrben üblich ist. Sich mausig machen , ungebührliche , trotzige
Worte von sich Horen lassen, sich ohne Scheu verantworten , sich
zur Wchrfftzcn u . s. s, Frisch glaubt , es ftv eine Figur der ran-
Heu oder rauchen Gestalt der Vögel in der Mause , weil man m
einem ähnlichen Verstände auch sage, das Rauche heraus kehren.
Allein man stehet bald , daß wenn die Figur nicht zu hart und un¬
gewöhnlich si'vn soll, hier weder die Mäuse noch das Mausen in
Anschlag kommen können . Ts gehöret ohneZweifel zu demN jeder ff
mißlich , so fern es unmnthig , zornig bedeutet , nnd zu dem alten
Oberdeutschen mischeln , zanken, und Mißle , Sank , Ullwrllen^
Zwietracht , S . Miß.

-* MuußUch , — er , — sie, ackj . ^ tackv . auch nnxim gemeinen
^eben einiger Gegenden , zauderhaft . ^Maußiich feyn . Ällauß-
lich arbeiten . Ein maußlichcr Mensch , der wenigundlatigsam
Dor sich bringt . Auf solche Art arbeiten , wird alsdann maußeln
oder mußeln -genanut . Zm Rieders , ist muffeln und mustern
sijstern , leise reden . Lat . muülbars ; inalcichen schmutzig zuWer-
k- gehen, mautschen . Es gehöret zu Maus , mausen u.nd M" ffn,
so fern sie den Begriff der Stille , der Langsamkeit haben , siehe
2. Mausen,imdMuße.

M <russitlle , S . Mauscstilff .
Dre KlüUth , plur . die — en,' ein nurim Oberdeutschen , b-ffn.

drrs in Österreich und Baieru , übliches Wort , den Zoll vouWaa-
rru zu bezeichne» ; iriglekchen den Ort oder das Hans , wo der¬
selbe entrichtet wird . Die Maurh geben , entrichten . Die
Mauchen erhöhen , die Zölle.

Anm . Es ist ein altes Oberdeutsches Wort , welches schon.bey
b em Ulphilas vorkommt , wo es Nota lautet , und gleichfalls den
Zoll bedeutet . Im Mittlern Lat . lautet es Nu ra , bey dcmHor-
neqk, nach der gewöhnlichen Verwechselung des s und t, Mawiße,
r'm Böhm . aber Ne ^ to . Wenn dieses Wort , wie es T a Fees ne
erkläret , zunächst den Tisch derZoüeiNnehmer bedeutete , ff würde
«s zudem alten Worte Mas , Ni 'al 'e gehören , welches bey dem
Lero einen Tisch bedeutet , und im Angelst Nase,imGoch .Ne !a»
rm Lat . aber mit eingeschaltetem Nasenlaute Nerrstalautet . Allein
Ls scheinet eigentlich eure jede Abgabe zu bezeichnen , wovon noch
verschiedene Spuren Vorkommen. Zm mittler » Lat . ist N uta,,
Muös , Nutagiunff Nutaticurn , eiue Art der Lehenwaare,
n el che bey Veränderung eines Gutes dem LehenSherren entrichtet
wird , tbo es aber wohl von inutare abstamnret , wenn es nicht
vielmehr zu unserm muthen gehöret , (S . dasselbe.) Ber dem La-
zius ist Nute Dank , Belohnung , bey de,r Friesen Matt ? der
Theil ausgedroschener Früchte , welcher den Dreschern anstatt des
Dreschcrlohncs -gegeben wird , nnd im Schweb . Nuks der Lohn,
ein Geschenk, eine Gabe ; ff daß dieses Wort ein Geschlechtsver-
wandtcr von Miethe in dessen alten weitern Bedeutung seyn, und
cigeutlich eine jede Gabe oder Abgabe bedeuten , oder auch wohl zu
Maß gehören , und eine zugeuressene, bestimmte Abgabe bedeute^
karur . S . Mieche.

D ^ s MauLherz , des — es ,̂ plur . doch nur vou mehreru Arten,.
Lxie— e, ein Erz,' welches nicht in Gängen , sondern stockweise
vder nffrerrwrise bricht . Vermuthlich von. Mierhe , ein Haufen,
als ein Gcschlechtsverwandrer von Mat , ein -Defflle , (S . Mat-

. schaff , Mit , Matte , m her Bedeutung ,ei»er. Masse u . s. ff Zm

' Schweb , rft Nol der Ort , oder Punct , wo mehrere Dinge zu-
sammen kommen, wo das t in dem zusammen ge-etzten Giiedmaß
in den verwandten Zischlaut übcrgrgangen ist , S . dasselbe in-
gleichen Meutcrcy . ^

Mawthfrey , acij . ok a6v . welches nur im Oberdeutschen für zvss.
frey üblich ist . ' ' ^

Der ' Mautkner , des — s , p !ur,M nom . Kux . gleichfalls nur
im Oberdeutfchcn , der .Zolleinnchmer , der Mauthcinnchmcr;
drssrii Gattinn , die Maurhnermn.

Mrtutzen , veriv . reg . nsutr . mir dem Hütfsworte haben , wel¬
ches das Zntcnstvum von mauenist , nnd von >. em Geschreye der
Katzen gebraucht wird zPohltt . miaore . S . Mauen . ^

Dk 6 Muultenrvctttt , des — es , schur . rnul . im gemeinen Leben
kittigerGegenden , ein Rahme der Hundsmeide , GUeno ^ t)6 iuln
vuivaris I^. von Mautze , vu !va ; cntweder wegen ihres stinken¬
den Geruches , oder auch wegen ihres Gebrauches in hysterischen
Zufällen . - , ,

DerkTrautzenftem oder Maunzenstern , des — es , piur . dre
^ .-e, im gemeinen Leben einiger Gegenden , der Rahme einer ge¬
wissen versteinerten zwcyschaligen Muschel;
Vulva Marina . Von dem vorigen Worte , wegen der Ähnlich¬
keit in der Gestalt.

DerMa -rdor , des — es , , plur . die — c, ein ans dem Franz.
Naximüian el' srverkürztesWort/dieiuBaiernmitdemVrust-
bilde des ChurfürstenMaximilian Joseph gescl-lagenenGoldstücke
zu bezeichnen, welche den Louisd 'or zu L Thaler gerechnet , 4 e,al.
2 Gr . 8 Pf . gelten -, nach dein Muster der Wörter Louisd ' or,
Carld 'or , Frtdrich d' or . ^

Dre Mazffme , piur . die— n , eine allgemeine Resel des Verhal¬
tens , und in engerer nnd gewöhnlicherer Bedeutung , c-ev sttlttchen

^ Verhaltens ; ein Grundsatz . Aus dem Franz . Maxi »v c, - --- ngl.
Naxim , im Mittlern Lat . Naxlma , welche von uuffrm Worte
Mast oder Maße abzusiammen und eigentlich eine.Maßrcgel zu
bedeuten scheinen.
Der Müp , des— es , plus , die —e, Oberd. des — en,

plur . die— en, ein Wort,welches ehedem überhaupt eineuBkischel
und besonders einen grünen Büschel , einen Straus bedeutet zu ha¬
bet! scheincffaber nur noch in einigen Fällen üblich ist. 1. Die
büscheiigen Triebe oder Jahrwüchse , ingleichen die bräunlichen,
länglichen , spitzigen Knospen an denWipffinruckÄfte !! des Nadel¬
holzes , besonders aber der Kiefern , aus welchen dieser Iahrwnchs
heraus kommt , werdert irr der Landwirthschaff der May genannt,
In weiterer Bedeutung ist es inderLandwirthschaft ein jederJahr-
wuchs des Holzes , es sey Nadelholz oder Laubholz , in die Länge,
welcher auch der Limpf , ingleichen der Trieb genannt wird.
2 . Ein grüner Zweig von einem Baume , oder mehrere in einen
Büschel gebundene grüne Zweige , r ) "Überhaupt . Und sollt
am ersten Tage Früchte nehmen von schönen Bäumen , Pal-
mcnzweige , und Meyen von dichten Baumen und Bachwer¬
den , Z Mos . 2z , 40 ; am ersten Tage sollt ihr Titroneir,
palmenzweigo , Zweige von andern stark belaubten Baumen
und von Bachaveidcn " nehmen , Michael . Schmücket das
Fest mit Mayen dis an die Hörner des Altars , Ps . r r 8,27,
Und trugen Meyen nnd grüne Zweige und Palmen , 2 Marc.
7, 1c>. Etliche hieben Mayen von den Bäumen und streueten
sie auf den Weg , Marc . 11 , 8. Wo überall grüne Zweige und
Büschel von grünen Zweigen überhaupt verstanden werde ». Zn
dieser allgemeinen Bedeutung ist es im Hochdeutschen veraltet.
Wir gebrauchen es ünr noch , 2) in emgerer Bedeutung , von sol¬
chen Zwergen frisch ausgeschlagencrBirkenbäumc , fffernselb -ge
im Frnhlinge bey festlichen Gelegenheiten zur Ausschmückung der
Häuser oder öffentlichrr .Örtrr gebraucht werden , wo das Wo , t m' / einige»

/
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einigen Gegenden auch werblichen Geschlechtes ist , die Maye,
x !ur . die— x, oft aber auch im männlichen Geschlechte collective
gebraucht nurd . May stecken oder setzen . Das saus mit May
schmucken . Jemanden einen May oder eine Maye setzen.

Die Fremden besser zu erfreuen,
Umsteckt der milde Wirth den Tisch mit dichten Meyen,

Haged.
Im Niederst Mai , Neg , in der Schweiz ein Meyeten , im
mittler » Lat . I^ Lius , Fran ; . Msy -, im Jtal . Ivlulp , LluZßio.
Daher der Birkenbaum, von welchem solche Zweige genommen
werden , im gemeinen Leben vieler Gegenden nur der May oder
->ie Maye genannt wird , S . Maybaum.

Anm . Die meisten Sprachforscher leiten dieses Wort in der letz¬
ten Bedeutung von dem Monathe May her, weil der Birkcnbaum
gemeiniglich in diesem Monathe auszuschlagen pflegt , daher auch
die Maye am häufigsten in demselben gesetzet werden . Allein fie
haben das Wort nicht in seinem ganzen Umfange gekannt . May,
Mayenstrauß , Mäylein , kommen bey den Oberdeutschen Schrift¬
stellern von einem jeden Blumensträuße zu allen Jahreszeiten vor.
Llsy 'keu ist im Holland , gleichfalls einBlumenstranß , und in den
Franz . Niederlanden ist iVlLis , und im Mittlern Lat . ein
Hansen Garben ans dem Felde , eine Mandel . Es scheinet also
dieses Wort einen Haufen , ein Büschel , eine Verbindung mehre¬
rer Dinge zu bezeichnen, und mit Mieche , ein Hansen , Malter,
Mahl in der Bedeutung eines Haufens , u . a. m. zu dem Worte
machen , verbinden , zu gehören , S . Gemahl . ^

r . Der May , des — cs , plur , die — e, im Oberd . des — en,
plur . die — en, der fünfte Monath im Jahre , welcher Z r Tage
hat . Weil sich der Frühling in demselben mit allen seinen Neitzen
zu entwickeln , und die ganze Natur sich zu verjüngen pflegt , so ist
er von je her für den angenehmsten Monath im ganzen Jahre ge¬
halten worden . Carl der Große gab ihm den Nahmen desVuuon-
neinLllotü , Wonnemsnathes , und in den später » Zeiten pflegte
man ihn wegen dbr Rosenblüthe auch denRosenmonach zu nennen,
welcher Nähme noch am häufigsten bey den Dichtern vorkommt.

Icli krorvs mili maraiger bluorneu ruot
Die uns clor Msie brioxeu rvil , König Conrad der junge.
IhrstKinder des Mayen , lobsinget dem May , Raml.

Figürlich ist der May des Glückes der angenehme , erwünschte
Glückssiand . Nach einer andern Figur wird auch die Mayblume
in cn'.isenGegenden nur May schlechchm genannt , S .Mayblume.

Anm . Im Niederst Mar , Me g, im Schwed . lVluj , im Lat.
L1uju3 . Man glaubt gememiglich , daß die Deutschen den Nah¬
men dieses Monathes mit den übrigen von den Römern angenom¬
men haben . Allein da er schon in dem Salischen Gesetze^ leo heißt,
so scheinet er älter , und ein blyßer Seitenverwandter des Römers
zu seyn. Die Lateinischen Sprachforscher haben allerlcy Abstam¬
mungen für dieses Wort erkünstelt . Ich will sie hier nicht anfüh-
ren , sondern nur bemerken, daßdcrBegriffdcrjugcndlrchenSchö .'c-
heit eer Natur , tvclche allen Völkern in der nördlichen Halbkugel
jederzeit so fühlbar gewesen, vermuthlich auch zu dessenBeneniuulg
Anlaß gegeben hat , Im Niederst ist moj , ini Hollältd . moov,
schön, angenehm , im Schwed . mic > rtnd ini Island , mior klein
und angenehm , (S .Mindcr, ) und im alt Schwed . - 2ö eine Jnng-
frau , (S . Magd .) In Nieder - Bretagne bedeutet mue grün,
blühe,W, und - llLes cm Feld , cine Wiese , eine Matte , im
Lotharmg . Io Klnr und iV! u, im altFranz . l̂ lets , Nes , ein Gar - '

^ -Oh ^ -dentsche Abänderung dieses Mortes , des Mayen
u . s s. welche zuweilen auch bey unfern Dichtern vorkommt , hat
auch „ l sw ftlgcndcn Zusammensetzu -.gen ihren Einfluß , in-

laut - , " derselben bey vielen Ulaycn - für May —
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May IZO -
D ?r Msyerpfek , des — s , plur . die — ä'pfel , Hey einigen neuer«

Schriftstellern des Pflanzenreiches , die Frucht des Fristblaites,
kockopliyllum lb/. einer Amerika,,ischenPflanze , welche im Mo-
uarh May reif wird , und wegen ihrkr ovalen Gestalt einem kleine«
Apfel gleicht.

Der Mcryhaum , des — cs , plur . die — bäume , im gemeinen
Leben einiger Gegenden , ein Nähme des Birkenbanmes , besonders
der gemeinsten Art , von welcher die Zweige im Monath May zur
Ausschmückung der Häuser und Kirchen gebraucht werden , und
welche auch die Mayöirke , ingleichen der May oder die Maye
schlechthin , in einigen Gegenden auch der Wonnebanm genannt
wird ; alles zum Unterschiede vvnder Hangelbirke und auslän¬
dischen Zwergbrrke . Lelula älbul .̂ JmJtal . wird sie gleich¬
falls bckLio genannt.

Die Mayblume , plur . die — », ^ iminrlt . das Maybliimchen,
Oberd . Maydl umlein , ein Nähme verschiedener Pflanzen , welche
ihre Blumen bereits im Monath May bringen , i ) Des bren¬
nenden . Hahnenfußes - R.gnuuculus ereri8 s, . Am häufigsten
aber , 2) einer Pflanze , welche m den Wäldern des mitternächtigen
Europa wohnet , und weißeglockenförmigeBlume,i voneinem angr-
nehmen Gerüche bringet ; Louvullarlu insjalis I,iliuni
convullium bey andernKtäuterkennern . JnÖsterreichFallrian.

Die Maybutter , plur . cur . in der Hanswirthschaft , Butter,
welche im Monath May gemacht wird , „ „d die schmackhafteste
und beste ist ; Grasblttter , Frnhlingsbutter.

Die Maye , plur . die — n, S . i . May 2.
Mayer , S . Meier.
Der Mäyfisch,deö — es , plur . die — e, in einiger, Gegenden,

ein Nähme der Alose , Glupsu I/ .sso wie in andern des
Haselmges , G^ prinus vobula I, . S . diese Wörter.

Der Maysrost , des — es , plur . die — froste , Fröste , welche
noch des Nachts im Mouath May einfallen.

DerMaytzassenzins , des —- es , plur . doch nur von mebrern
Summen , die — e, eine in einigen Ämtern des Herzogthnms
Brannschweig üblicheArt desRutfcherzinfes , welcher in zMarien-
groschcn und 2 Pf . bestehet, und alle Jahre an dem Weihnachts¬
abend durch einen reitenden Bothen , bey Strafe der Verdoppelung
für jeden später » Tag , in das Amt geliefert werden muß . Der
Ursprung der Benennung ist dunkel . Frische leitet sic von dem Lac.
inuZiZ ab, gleichsam Magl 'ssenzr'ns , da es denn, wenn diese Ab¬
leitung erweislich wäre , mitRutfcherzinö cinerlcy bedeuten würde.

Der Maykafer , des — s , plur . ut uom . liuZ . eine Art Käfer mir
»«bewehrten Kopfe undBrusifchilde , vonrothbräunerFarbe , wel¬
cher sich im Monath May häufig sehen lasset, und das jungcLaub
der Hecken und Bäume abfrißt ; LcurabLeus lVlelolautiia ll,.
Maywurm , Schmalzkäfer , Railzkäfer , Heckcnkafrr und ver¬
derbt Hoxenkafer oder Hexcnwlirm , in einigen Gegenden auch
Weidenhahn , in Zürch Laubkäfer , im Osnabrück . Eckelrewe,
Eckelwewcl , Eckernschecrfcl , wo die erste Hälfte aus Hecke ent¬
standen zu seyn scheinet , die andere aber in dem letzten Worte,
mit dem Lat . Legrsbaeus überein kommt.

Die Maykatze , plur . die — n , Diminut . das Maykätzchen,
eine Kotze, welche im Monath May geworfen worden , und spii-
tcrn Katzen in der Güte vorgezogcn wird.

DerA ?aykenshtrring -, oderMaikenshärmtz , des — es , plur.
die — e , in dem Häringshandel , besonders Nicdersachsens , ftüH
gefangene Häringe , welche zwar ein zartes Fleisch, aber weder
Milch noch Nsgen Haberl; zum Unterschiede von dem vollen Hä¬
ringe , welcher um Bartholomäi gefangen wird . Da der Härings»
fang erst nm die Mitte des Junii angehet , so scheinet das Wort
hier von Mädchen , Niedees . Mäken , abznstammen , und so viel
als Jungfernhäri 'nI zu bedeuten.

Ä Die
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L >̂ May ? M"che , plur . die — n , eine Art Gartcilkirfchen von

hellrother Farbe , welche bereits im Monath Mai ) reif werde »,
und wovon eine große Art die doppelte Maykirsche genannt wird.
In Österreich Zruhkirschen , Rinderkirschen.

Das Maykraut , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — rräutcr , ein Nahiue verschiedener Manzen , welche ent¬
weder im May gegessen, oder doch in diesem Monsthe zum medi-
cinischen Gebrauche gesammelt werden , i ) Des Schöllkrautes,
besonders des großen , Olielistouium mujus L,. dcssen̂Saft wi¬
der äußere Schäden gebraucht wird . a )Der Braunwur ; ; 8cro>
xttulariaL -. Z) Des Meierkrautes,welches imFrühlinge von
deuLandleutenüls ein Gemüse wie -Spinat gegessen wird , S.
Meicrkraut . -

Dor MaMnY,des — es , plur . öie — e, eine im Osterrerchls -uetr
äibliche Beneiinung der Äsche, Ili ^ mullus I -. (S . Wche .) Ii -̂
gleichen des blauen Maykäftrs.

Die Maypflanze , plur . dis — n , in der LandwirthschaftOber-
sachsens, die 3tebenhalme des Nockens , welche auch der Unter-
rochen genannt werden ; von May in der Bedeutung des jungen
Triebes , S . - . May l.

Die Matrose , plur . die — n , eine Art früher Gartcirrown,
welche bereits im May blühen , röthlich , klein und gesüllet sind,
aber einen schwachen Geruch haben . Sie werben auch kleine
Provinz - Rosen genannt.

Die MaprÄs , plur . die — n, eine Art der LrallicL !> upn,
welche auch Telle r rüde genannt w -rd . -

Der Mäpö , plur . iuul . der ausländische Nähme einer Amenka-
nischen Getrcideart , welche bey uns nutcr dem Nahmen des Tür*
kischen Lorncs am bekanntesten ist ; 2ea l -.

Drr - Maysll - ern , des — es , plur . die — e. - ) 3 » ben Kalen¬
dern der Neumond im Monath May , (S . Schein .) 2) In eini¬
gen Gegenden führet auch der Steinbrech diesen Nahmen , S . die¬
ses Wort.

Die Mayseuche , plur . die— n - ein Nähme des BlntharnenS
des Rindviehes , weil es sich im Map äußert , wenn düS Vieh m
das frische Gras getrieben wird.

Der Maysonnrgy , oder Mayensonntarz , des— cs, plur.
tzji-— e , ein Nähme des Sbuutagcs Lätare , alt welchem
in einigen , Gegenden , z. B . Schlesiens , die Kinder und jungen
Leute mit Mayen , d. i. jungen geschmückten Tannenwipfeln,
herum gehen , allerlei ) Wieder singen , und dafür ein Trinkgeld
bekommen. Ein solcher May oder junger Tannenwipftl wird da¬
selbst auch der Sommerbau, n genannt ' S . r . May ^2.

Der Mcrychuu , des — es , xlur . t null Than , welcher im Mo-
uath May fällt . . .

Der MayvsFel , des— e, plur . die— Vögel. r) In cungen
Gegenden , ein Nähme der kleinen schwarzen Mewe , welche nicht
größer , als eine Turteltaube ist, und auch Brandvogel genannt
wird ; Laurus miuor uizer / ( /srcr . 2) Im Nieder ; ächsitchen
fi-hret auch der Guckguck diesen Nahmen , well cr fich lm r- rap-
monathe Horen lasset. Eben daselbst', werden 3 ) auch dte
Schmetterlinge Mayvogel genannt.

Der Maywurm , des — es , plur . die — würmer . i ) Eme
. Art Käfer mit fadenförmigen Fühlhörnern m Gestalt eures Pa-

' lernosteks . mit einer eyfsrmigen Brust , und einem mugebogenen
böckcngcn Kopfe ; klelos I . . Sie sind cine-S Zolles lairg und
bald von grüner , bald vonblauer , bald auch von schwarzer ^ arbe,
,ordere im May äuf den Äschenbäumeu , Ahornen und anoern Ge-
wächftrr gefunden , und haben einen Geruch säst wie Violen,
w chre Spanische Zttege ist eine Art davon . In weiterer Leeeu-
i, .ng we'ck' .'n auch die Maykäftr in vielen GrZendeu Maywmmcr
genannt , S . Mayftaftr.

Med . iZL
Dr » Mapwuvz , plur . Ivu5 . I Mn Nähme Scs Lranenflranches,

OrobLuclie major I -. 2) Der Schuppenwurz , S . diese»
Wort.

Die Mechanik, plur . iau5 .ails demGriech . undLat .lVIscllLuicu,
in der weitesten Bedeutung , die Wissenschaft der Bewegung ; die
BewegrrngsknnstvderBewrgungswissi ' nschaft . Zn engerm und
gewöhnlicherm Verstände , die Wissenschaft von der wirklichen Be¬
wegung der feste» Körper ; zum Unterschiede vvn der Hydraulik
u . s. f. Daher der Mecharftcns , welcher diese Wisseuschafkver¬
stehet . In weiterer Bedeutung p stcgt maii auch wohl einen unzrinf-
tiaeu Künstler , welcher allcrlcy Mathematische und physikalische
Werkzeuge verfertiget , cimn Mcchanicum zu neunen.

Mechanisch , —er , — te, uäi . et sclv. r. Zur Mechanik ge¬
hörig , in derselbe» gegründet . Mechanische Schriften , worin
die Mechanik oder einzelne Lheile derselben abgrhandelt werden.
< In weiterer Bedeutung , t ) Zn der Figur , Größe und Be-
schaffendest eines Körpers gegründet , und daraus erklärbar . In
diesem Verstände sagt man , es geschehe etwas mechanisch , oder
es gehe mechanisch zu . Die mechanischen Rünsie , welche das
Bsdürfuiß der Menschen zum Gegenstände haben ; im Gegensätze
der schonen Rünsie . 2) Was vermittelst anderer Werkzeuge als

, des Zirkels und Lineales geschiehet. Die mechanischeAuflösuug
einer Aufgabe , in der Mathematik ; im Gegensätze des geo¬
metrisch . 3) Nach Art . einer Maschine , welche nur vermittelst
von außen angebrachter fremden Kraft wirket , maschinenmäßig,
ohne eigene vernünftige Wahl und Bestimmung . Mechanisch
handeln.

Meckern , verd . reg . neutr . welches das Hülfswort haben erfor¬
dert , und die eigenthümlichc zitternde Stimme der Ziege und deS
Zicgenöockcs ausdruckt , von welcher es auch eigentlich nur allein
gebraucht wird . Die Ziege meckert .' JmDän . mackre,im Griech.
^x .« s-A«r, in einigen Oberdeutschen Gegenden ma chzen, im Mitt¬
lern Lat . nebrmure.

Die Medaille , (sprichMedalje, ) plnr . die— n, aus dem Franz,
^leäuille , eine Denkmünze , oder Gedächtiüßmünze , eineMünzc,
so fern sie dazu bestimmt ist, eine merkwürdige Begebenheit auf
die Nachwelt zu bringen . EineMedaille von ungewöhnlicher Gr öße
heißt mit einem gleichfalls Französischen Worte , ein Medaillon.
Im Mittlern Lat . ist iVleclulIu und Alecküllin . ein Häller , wie
noch das heutige lVluills , im Oberdeutschen ehedem ein Medek.
S . 2. Matte und Mattier.

Mediän , ein aus dem Lat . meäiernus entlehntes und nur in einigen
Zusammensetzungen übliches Wort , etwas zu bezeichnen, welches
theils in der Mitte zwischen andern Dingen , thcils aber auch von
mittlerer Größe ist, d. i. zwar größer als gewöhnlich , doch nicht
das größte seiner Art . Die Median - Ader , in der Anatomie,
ein Ast der Leberader , welcher um die Mitte des Armes von der¬
selben entspringet und zwischen der Haupt - uussLeberadcr lieget;
Venn mec ?)LN3 . Das Median - Papier , welches in der Große
das Mittel zwischen dem grmeineuPäpirre und dcmRegal -Pavicre
hält . Median - Octav , Median - (Quart , Median - Lotto,
groß - octav u. s. s. aber noch nicht so groß als Regattoctav u . s. s.

Die Mediern , plur . 1nu5. ausdem Lat. iVleclicinL , die Wissen¬
schaft die Gefnirdheit des menschlichen Körpers wieder herzustellett
und zu erhalten ; die Heilwissenschaft , Arzenopwi 'sscnschaft , im

/ Holländifchendie Gencsekunst . Daher der Mediciner , des — s,
plur . ist vom . linA . welcher sich dieser Wissenschaft auf Univer¬
sitäten befleißiget , zuweilen , obgleich seltener , auch ein Arzt , der
diese Wissenschaft ausübet . Mediclnisch , in derselben gegründet,
zu ihr -gehörrg . .

Die pseöstcrtiön , plur . die — en, aus dem Lat . men staun . Im
weitest ;.» Verstände , eine jede Beschäftigung und Ansircug,mg .des

(Hrmüches-



Gemnches , V -ss-rhrift 'n zn erkennen . An engerer , die regelmäßige
PorM 'ung und Vergleichung mehrerer Wahrheiten und Bern ».
Huna, ihren Zumnemenhang einzusthen. Las Nachdenken , die
Betrachtung . Der Plural ist nur von den auf solche Art heraus
gebrachten Wahrheücu oder gehabten Gedanken üblich. An eben
diesem Verstaube wird im gemeinen Leben auch das Zeitwort Me¬
tz i,iren gebraucht.

Die Meduse , p !ur . inus . in der Mythologie dcrAlten , der eigen-
thnniliche Nähme einer der drey Gorgonen , welche der Minerva

che,l Rang «r der Schönheit streitig uiachen wollte , daher diese ans
Rache ihre Haare in Schlangen .verwandelte , und ihren Angen ^ ie
Kraft gab, alle , die fie.ansahc , irr Stein zn verwandeln . Perseus
überwand ste, hieb ihr den Kopf ab, Und weidete ihn der Minerva,
hie ihn in ihren fürchterlichenSchild setzte, welcher dafür auch noch
Hey unscrn Dichtern unter dem Nahmen der Meduse bekannt ist.
Figürlich ist das Medusen Haupt , ) bcy den neuern Schriftstel¬
lern des Pflanzenreiches eine Äthiopische Art des Euphorbiums,
Lupfiorkium LapulklLtIuft >o L . vermuthlichwegen einiger
Ähnlichkeit in der Gestalt . Noch häufiger aber , -r) eine Arr nackter
Würmer mit Gliedmaßen , welche zu den Seesternen gehören und
fünf lange Arme mit vielen Nebcuzrveigen haven , welche ihnen
einige Ähnlichkeit mit dem Schlangenhaupte der Meduse geben;
^Üerta » Lupul kle 'ulae L . Sie werden häufig im Meere an¬
getroffen , aber auch nicht selten aufdem festen Lande oerstcint ge¬
funden , da ste denn von einigen auch Gterngcwachse genannt
werden.

Das Meer , des — es , xstur . die — e, Diniimtt . das Meerchen,
Dbrrd . Meerlein . t ) * Überhaupt , eine jede grpße Masse Was¬
sers , eine Sammltmg vielen Wassers . In dieser weitesten im
Hochdeutschen ungewöhnlichen Bedeutung heißt in der Deutschen
Bibel i Kön . 7, 2 Z ft 2 Kiüft 2^ , 1z u. s. s. das große eherne
Wgsserfaß in dem Vorhoft des Tempels nach dem Vorgänge des
Hebräischen Grnndtextes , das eherne Meer . Im Mittlern Lat.
kommt in einer Urkunde Herzogs Hugo von Bwgund bey dem Du
Fresne Klare vilreum aieichMs von einem gläsernen Gesäße
vor . 2) An engerm Vecitande , eine beträchtlicheSammlnngWas¬
sers aufdemErdbodcn , besonders eine solche, aufwelcherdasWas-
ser Wellen schlaget ; in weichem Verstände verschiedene Landseen
oder stehende Wassersammlungen , welche keinen fichlbarcn Abfluß
haben , oder rings um mit Land umgeben find ein Meer genannt
werden . Dahin gehören nicht nur das tobte Meer und das Gali-
läische Meer im Jüdischen Lande, welche eigentlich beträchtliche
Landseen find, sondern auch dasRafpische Meer in dem nördlichen
Asten. AmNiederrheine und inNleder -Dentschland ist dieftBenen.
nu,rg noch sehr üblich, wo mehrere beträchiticheLaudsernMccre ge¬
nannt werden . Dahin gehören dasZarlemerMeer in derProvinz
Holland , das -Lacher Meer im Zstierschcn , das Greinhndcr
Mccr im Bückrburgkschen , welches über eine Meile lang und eine
halbe Meile breit ist, und andere mehr . Außer diesen Fällen , in
welchen cs als rin eigenrhiimlicher Nähme angesehen wird , ist es
im Hvchdcuftchen in dieser Bedeutung nicht üblich , z ) Am häu¬
figsten und gewöhnlichsten wird die große Sammlung Wassers,,
welche das beste Laich des Erdbodens umg .bt, Nttd welches auch die
Sec . das Mclrmeer heißt , das Meer schlechthin genannt . Las
W -hrt , die Fische im Mccr . Ein Gruein auf dem Meere.
Aenictts oes Meeres . Auf dem Meere fahren . Im Mene
fischen. E -n am Merrc gerc-c,k.iiks ^ ^ ,.d. In vielen Fällen iß
es gle-chgnlng , ob man in ? .csem Verstände See oder Meer ge¬
braucht , in allen aber n .cht. Sv sagt man nickkzu Meere fahren
zu Meere Handel, :, eine Rc .se zu Meer u. ft s. wo nur allein
See bl-.a - „ r . Überhaupt ist im N wderdemschcn . und der qan-
M daher rnhrcndcu Seeiprache in diesem Verstände das Won

Ser üblicher , ;s wte Mccr den Dberdeutschen am gelsnstgsten -zw.
sryn scheinet. Einzelne Thcile dieses Hroßcn Weltmeeres fuhren
im Hochdeutschen häufiger den Nahmen des Meeres als der Sec,
ja einige leiden das letzte Wort gar nicht . Las rorhe Meer,,
das schwarze Meer , das weiße Meer , das mittelländische
Meer , das Griechische Meer , Läs Eismeer , das atlantische
Meer , das stille Meer , das Japanische Meer u. s. s. Dage¬
gen in Nordsee , Ostsee , Sicherste , Gudsee , und andern Las
Won See üblicher ist. . Figürlich pflegt man , besonders in der
höhern Schreibart , auch wohl eine jede große Menge ein Meer
zu nennen.

Mie brausend -i
Ein Meer von Zeinden ihn umfing , Raml .,

Anm . Dieses alte und sehr weit ausgcbreikete Wort lautet bey
dem Notker lirer kler s , bey dem Ulphilas Klarer , im Schwed,
undJsländ . klar , im Arrgels. klere , im Bretagnischen klor,
im Lat , klare , im Böhm , und Russ . klore , bey den Kraine-
rischen Wenden klurje , im Lettischcuklarrlos , im Estönischen
klerri , imPohln . Klorre . Es scheinet den Begriff der Menge,
nnd den damit verbundenen Begriff der Bewegung zu haben, und

. zu dem Geschlechte unsers mehr , plus , mähren , rühren , sich be¬
wegen , des Griech . p-r-yr/i, , fließen , u . a . m. zu gehören . Die
figürliche Bedeutung der Menge , in welcher See nicht üblich ist,
bestätiget diese Ableitung . Unser Moor und Morast sind nnr .auf
eine entst-cutere Art damit verwandt , indem selbige zunächst zu der
Familie des Wortes mürbe , Niederst mör , gehören . Zn dep
Zusammenlegung bedeutet es thrils etwas , was dem Meere eigen
ist, von demselben gesagt wird , theilsDinge , welche munden
dem Meere angetroffen werden , thells aber auch Körper , welches
über Meer , oder vermittelst der 'Schissfahrl zu uns kommen, wie
in Meerschwein , Meerkatze n. s. s. Viele derselben find auch
ruit dem Worte See üblich, viele aber auch nicht, so wie andere
nur das See allein leiden.

Der Meeraal , des — es, p !ur . die — e , eine große Art Aale,
welche sich im Meere anfhalten ; Sceal , EouZer D . Jm Diin.
Havaal , von Hav , das Meer.

Der Neercrdler , des — s , p lu r . ut 0.0m . fluZ . 1)' Eine Art
Adler , welche sich am Meere aufhätt , und mit einem Schüsse st
wohl auf Vögeftals auf Fische fällt ; /Lsfuila OiHi r .- ak/E ..

, issaleo bialiaelus L . Seeadler , Fischadler , Frschaar , Bern-
brecher . (S . das letzte Won .) 2) Eine Art Rochen , welche am
Schwänze einen langen gezahntenSiachrl hak,Kaja aciu .H .ist
bey einigen gleichfalls unter demNuhmcndesMeeradlers bekannt ..

Der Meeralant , des — es , pluL . die— e, cineAn Mnrfischc
mit Banchfinnen hinter den Brnstfinnen , ivelche häutige Lippen, '
keine Zähne , wohl aber einen kleinenZahn in den Kinnladen über
den Vertiefungen des Mundes hat ; klu ^ il L . M .eräs .pe.ä Die
Jtaliäner bereiten ihr Lotargo aus dessin Rogen.

L ie Meeräilster , plur . die — n , eine Art aus ländischer Vögel,
mit eiucm rolhen Schnabel wie der Storch , einem »herwärts
fchwarzrn , unten aber schmutzig weißen Kopf, Hals und Rumpf,
und langen rothrn Fußen ; ^ aematupu -, Olirajeous L . weil,
xr zur Flukl zeit des'Meeres Austern sängt,chaher er auch von cini-
grn Änstcrmann , Austervo § cl, Äustcrfischep und Äusterdied ge¬
nannt wild.

Der Mecrpnrpfer , des — s , plur . wuss eine Arides Ampstrs,.
w . che an den Europäischen Meerufecn einheimisch ist; Knrue^
u'lakltiutt ^ L . ^

Die Meer »;n^fel , plur . die — n, eim-Art Tmstln oder Drosseln,,
welche st groß al ? cu, Kramn .etsvvgel ist, eine schwarzgrauc mit
weißen Puneren eingcsprengie Fa «bê untrvor der Beustmach dcgr
Halle l' ' i^ . .s einen weißen Flechen m Gestalt eines Rmges har,

-T 2 . , daher
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daher sie auch Schildamsel und Ringdrosscl genannt wird ; Meer¬
drossel , Gtockziemer , Sceamsel ; lurüus 1 ' or <iuaru8
^s/sr '/r et I-,.

Der Meerapfel , des — s , plur . die — äpfel , S . Meerigel.
Die Meerasche , xlur . die — n , S . Meeralaut.
Die Meerassel , piur . die — n , eine Art nackter Würmer mit

Gliedmaßen , einem länglichen und mit vielen Fühlspitzenan den
Seiten versehenen Körper , welche im Meere lebt ; bereis lv.
Eine Art derselben ist so klein, daß man sie nicht mit bloßen Ta¬
gen sehen kann , und verursacht das Leuchten deS Seewassers.

Die Meerauster , plur . die — n , eine Art geringer Austern,
welche auf dem hohen Meere gcfischet werden.

Die Meer - Bacille , plur . iuu 5. S . Mecrfenchel.
Der Meerball , des — es , plur . die — balle , eine gelblich braune

länglich rund zusammen geballte Materie , welche auswendig rauch
„ndhaarigist , inwendigaberSeesand und Muscheln hat ; ? ilu
rnnrinn . Man findet sie häufig im mittelländischen Meere,
da sic denn über Venedig zu uns gebracht werden.

Die Meerbarbe , plur . die — N, S . Barbe.
Die Meerbeete , plur . laus . S . Meermangold.
Die Meerbohne , plur . die —n , S . Meerelche !.
Der Meerbors , des — cs , plur . die — e , eine Art Borst,

welche sich im Meere aufhält , einen ungetheilten Schwanz , und
onfdem Kopfe und vorn am Bauche blaue , rothe und schwarze
Streifen hat ; kercarnurioal, . Seebörs.

Der Meerbrassen, des— s , xlur . ut nom . liuZ. eine Art
Brassen von dunkler Farbe , welche sich in dem Meere aufhäst;
SparuskaArus 1 .̂ Scebrasse » .

Der Meerbürzel , des — s , plur . iuus . S . Meer -Portulak.
Der Meerbusen , des — s , plur . ut vom . Kux . ein Theil des

Meeres , welcher in das feste Land hinein tritt ; im Jtal . ein
Golfs . So find das mittelländische Meer und die Ostsee eigent¬
lich Meerbusen des großen Weltmeeres ; ob man gleich dergleichen
große Meerbusen auch häufig Meere zu nennen , und den erster»
Nahmen lieber für kleinere aufzubehalten pflegt . Kleine Meerbu¬
sen werden Miken , Buchten und Bapcn , und , wenn sie flaches
Wasser haben , und zum Aufenthalte der Schiffe vorzüglich sicher
und bequem sind , Häfen genannt.

Die Meerbütte , plur . die — n , eine Art Bütten mit glattem
Körper,welche sich indemMcere aufhält ; llleuroneetesllbom-
kus l / Weil ihr Fleisch dem Fleische der Fasanen anGefchmacke
ähnlich ftyn soll, so wird sie von einigen auch Mcerfasan , See¬
fasan genannt . Bey andern führet auch die große Butte , oder
der große Buttfisch,klLuronecte 8 b1ippoZloUÜ 8 ^ . Franz.
Lurdue , den Rahmender Meerbütte.

Die Meerdattel , plur . die— n , eineArtderSteinnurschehin
Gestalt einer Dattel , welche andere die lange Spitzmuschel oder

" Fbolade nennen ; kbolus v ^ ,^ lu8 L,. Franz.
Der Meerdräche , des —n , plur . die n . ») Ein den Neuern

unbekanntes Raubthier im Meere ; dessen Ezech . 32 , 2 gedacht
wird . 2) S . Lrachensssch.

Die Meerbrossel , plur . die n , S . Meeramlel.
Die M "ereick)e, t? lur . - re — n , eine Act des Meergrases , nnt

c> " m fl- chln rwi ««?,. » ,- -,, tzl- It grrSud -« k» Blatte , - t,s deffc»
Spitzen warzige Bläschen entspringen ; k ' ucus velicululus
1 .̂ Seeeichc. Es wohntk:N atlantischen Meere, und wird m
Schweden , wo man die Schwebte damit füttert , Schweinctang

D ?e Meereichel , p ' ur . die— n . eine dstelschabgeMuschel , welc^
einige Shrrlickkeit mit einer Eichel hak, undanch
Meerdobt -.c, Seeeichcl , Franz . Gluock äs Holland . 2 L«.

zenannl wird.

Das Meereinhsrn - S . Seeeinhorn.
Die Meerenge , plur . die —-u, der von zwcy benachbarten Lan¬

dern enge eingeschränkte Theil eines Meeres , ein enger Durch,
gang aus einem Theile des Meeres in den andern , welcher bey
den Schiffern eine Straße genannt wird . JmTarian üioro ».
Gosse , Gasse.

Der Meerengel , des — s , plur . ul aom . llv § . S . Engelfisch;
Die Meeresstille , plur . die — n , der Zustand des Meeres , da

es iu völliger Ermanglung des Windes fast ohne alle Bewegung
is ; die Seestille , uud noch häufiger die Windstille.

Der Meeresstrom , des — es , plur . die — ströme , derStrsm
im Meere , diejenige Bewegung des Meeres , da dessen Wasser
nach einer gewissen Richtung gezogen wird ; der Seestrom , Meer-
firom.

Die Meereswoge , xlur . die — n , vornehmlich in der dichte.
- rischen Schreibart , die Wogen , d. i. hohen Wellen des Meee .es,

Mein Her; geht empor , wieMeereswogcn im Gnu m, Weiße.
Das Meerey , des — es , plur . die — er , eine Art evförmigev

Mecrnüsse , oder einer gewundenen Art Muscheln , welche sich im
Meere aufhält , und in Brasilien in der Größe eines Hühnereyes
gefunden wird.

D er Meerfaden , des — s , xlur . die — faden . 1) Eine Art
des Mecrgrafts mit einem fadenförmigen durchsichtigen Blatte;
^ucu8 L̂ llium l-,. 2) S . Meerröhre.

Der Meerfasän , des — es , xlur . die — e, S . Meerbütte.
Die Meerfeder , xlur . die — n , eine knorpelartigeTbierpflanze

im Meere , welche die Gestalt einer Feder bat , nicht an einem
Orte fest sitzet, sondern eine willlührliche Bewegung hat . Die
blätterigen Fäden zu beydeu Seiten des Stammes , die den Fäden
-er Gänsefedern ähnlich sind, leuchten imFinsicrn und machen den
Abgrund des Meeres Helle, kermalula I-,. Geefeder.

Die Meerferge , plur . die — n , eine ähnliche An der knorpcli«
gen Thierpflanzen , welche einerFeigc gleicht , ein? Unterart der
Mecrnestcr ist, und zunächst an die Schwämme gräuzet . Siehe
Seefeige.

Der Meerfeüchel , des — s , plur . inus . eine dem Fenchel ähn¬
liche Pflanze , welche an den Usern des Europäischen Weltmeeres
wohnet , und deren Blätter in England als ein Salat gegessen wer¬
den ; LritbmumI -. Meer -Bacille , Bacillen.

Das Meerferkel , des — s, xlur . ut vorn . IioZ . S . Meer¬
schwein . . ^

Der Meerfisch , des — es , xlur . die — e, eine jede Art Fische,
welche sich allein oder doch am häufigsten imMeere aufhaltrn , und
am gewöhnlichsten Seefische genannt werden ; zum Unterschiede
von den Fluß - und Teichfischen.

Die Meerfohre , xlur . die — n , eine Art Föhren oder Kien¬
bäume , welche in den Würmern Ländern an den Ufern des Welt¬
meeres wüchset ; kiaus rnärnirnÄ

Die Meerfräu , plur . die — en, oder im Diminut . das Meer¬
fräulein , das weibliche Geschlecht einer vorgegebenen Art Sce-
geschöpfe, welche am obern Leibe einem Menschen gleichen, unten
aber eine» Fischschwauz haben sollen ; das Meerweib , die
Sirene . Das männliche Geschlecht wird der Mcermann , dos
Geschöpf ohne Unterschied des Geschlechtes aber der Meer¬
mensch genannt.

Der Meerfrösch , des — es , plur . die — frösche . , ) Eine Art
großer Frösche , welche über eine halbe Elle lang sind, und in de»
Amerikanischen Meeren augetroffen werden ; Seefrosch . 2) Eine
Art mit Lungen versehener Fische , welche nur Gin Luftloch auf
jeder Seite Himer den mit Brusifinnem besetzten Armen haben;

Die
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^ie Mrevtzans , piur . dr'e — gcnse , ein Nähme , wachen die
A ^Hpfgans bey einigen Schriftstellern führet , S . dieses Wort.

Das Meergewächs , des - es , piur . die - e , ein jedes mr
Meere einheimisches Gewächs , das Geegewachs ; zum Unter¬
schiede von den Erd - oder Landgewächftn.

Das MeerFlockchen , des — s , piur . ul oo m . Im Z. S . Meer¬
winde . . . . .

Der MeerUsre , des— es , xiur . die—- götter , Famitt. die
Meergottinn , in der Mythologie , eine Gottheit , welche das
Meer regieret , und figürlich auch das Meer selbst.

Das Meergras , des — cs , piur . doch nur von mehrern Arten,
die_ gräfer . >) Eine Art Aftermoofes , welches dem Grafe ähn¬
lich ist, und im Meere sngetroffen wird ; k 'ucus L,. Seegras.
Es gibt sehr viele Arten desselben, wohin auch die Mecrciche , der
Mcerfaden u. a. m. gehören . 2) Eine Pflanze , welche gleich¬
falls in demWeltmeere wohnet und in den mitternächtigenLändern
Tang , Seetang genannt wird , Xolrera I >. führet gleichfalls den
Nahmen des Meer - oder Seegrases.

Die Meexyroppe , plur . die — n , eine Art mit Kiemendeckeln
versehener Meel fische, welche znm Theile einen Kamm auf dem
Kopfe haben ; LIermiusQ.

Meergrün , ackj. et mckv. der scheinbaren grünlichen Farbe des
Mrerwasscrs gleich oder ähnlich.

Der Meergründel , des — s , piur . ul nom . linZ . oder der
Mecrgriindling , des — es , pick . die — e. - ) Eine Art den
Gründeln ähnlicher Meerfische von schwarzer Farbe , welche ihren.
Rogen ans einen Stein am Ufer legt ; 6obius bliZer ^ . In
Dänemark wird er Rmling , Gchmorbrttting genannt . 2) Bey
einigen werden auch die Anschoven , oder die aus Frankreich und
Portugal zn uns gebrachten Sardellen , Llupc -i Lacrckicelus
1 . Meergründe ! genannt.

Der Meerhusen , des — s , piur . die — Hafen , ein Hafen am
Meere , welcher noch häufiger ein Seehafen genannt wird ; zum
Unterschiede von einem Flußhafen.

Der Meerhahn , des — cs , piur . die — Hähne , eine Art Ameri¬
kanischer Meerfischc , wovon der zehente Strahl der Rnckenfinne,
und dcr zweyte der Sterßfinne länger als der ganze Fisch sind;
6o .1Iu8 k,.

Der Meerhase , des — n , piur . die — n. 1) Ein Mcerfisch,
welcher mit dem Störgeschlechte nahe verwandt rst, und einen mit
knochigen Schuppen besetzten Körper hak; 1umpu8b, . In Nor¬
wegen wird crRognkexe , d. i. Steinbeißer , und auf Helgoland
Haffpode genannt . Eingesalzen heißt er iil Dänemark Runde-
mave . 2) Eine Art im Meere befindlicher nackten Würmer
mit Gliedern , welche eine Art Spritzlinge , 1elii/8 1̂ . ist.
Z) S . Tlnrenfisch.

Der Meerheber , des — s , piur . ul NOM. liUA. bey einigen ein
Nähme der Wasserhose , S . dieses Wort.

Der Meerhecht , des — es, piur . die — e, eine Art dem Hechte
ähnlicher Meerfische mit zwey Nückenstniien ; iVlerlucius 1.
Seehecht.

Die Meerhenne , piur . die— n , eine Art Mccrsische , welche m
Frankreich kouie cke iVier genannt wird.

Die Meerhirse , piur . iuus . ein Nähme , welchen bey einigen auch
der offictnelle Steinsamen führet , welcher auf den Rainen in
Europa wild wachset; lckbc lpermum vtkrcinulel . Dagrgen
andere den Ackerstcinsamen , !_itiioIpsrmum urveulomit die¬
sem Nahmeir belegen.

Das Meerhorn , des — es, piur . die— Horner , eine gewun¬
dene einfächerige Schneck , woran das erste Gewinde sehr dick¬
bäuchig, und die Öffnung einförmig isiz ^ ueeiuuar ^ . Mecr-

kvompele , Seetrsmpcte , lposaimenschnecks , in Niederdeutsch-
land Rinlhorn , alles wegen der Ähnlichkeit.

Die Meerhose , piur . die— n, der Nähme einer Lufterfcheinung,
S . Lose 3). . .

Das Meerhuhn , des—es, piur. die —Hühner, eine Art
Wasserhühner , welche über 1 zZoll lang sind, und sich am Ufer des
Meeres aufhalten , IrinZL lMnosa L,.

Der Meerhund , S . Seehund . ,
Der Meerigel , des — s , piur . ut uom . lm ^ . eme Art vul-

h schaligrr runder Muschelu , deren Schale eine harte Rinde ist,
, und zum Theil bewegliche Stacheln hat ; Lctiinus h, . Seeigel,

Meerapfel , Igelschnecke , Seeapfcl.
Der Meerjunker , des — s , piur . ul nam . unF . eme Art

Schleycn , welche sich im Meere aufhält ; liucaiuiis ^ ,.
Das Meerkalb , des — es , piur . di - — kälber , S . Seehund.
Der Meerkamm , des — es , piur . die — kämme , eme Art

Meerfische , deren Kopf und Floßfedern mit gegitterten blauen
Striche » versehen find ; issovucuial .̂

Die Meerkatze , piur . die — n, ein Nähme , welchen man allen
mit einemKakcufchwanze versehenen Affen bevzulegen pflegt,deren
es sehr viele Arten gibt , Ce bu8 ^ . Sie haben diesen Nahmen,
weil fie aus wärmer » Ländern über das Meer zu uns gs-
bracbt werden.

Die Meerkirsche , piur . die — n , die herbe , den Kirschen ähn-
liche Frucht des Meerkirschenbaumes , welcheuNahmen der Erd-
bccrbaum . ^ . butus Oneäo iä,.iu einigen Gegenden führet , vicl-
leicvt auch , weil er über das Meer zu uns gebracht worden.

Der Meerkohl , des — es , plm . iuul . 1) Ein Schotengewächs,
welches ail den Ufern des mitternächtigen Welmrccrcs wachset,
demKohl gleicht,und imAprill und May wie Spinat gegessen wird;
Grumbe mcirilimul . . 2) Eine Art Winde , welche an dcuUferir
des mittägigen Europa wüchset , bey uns aber nur in den Gärten
gebauet wird , röthliche , an der Erde kriechende Stängel , fast
runde , dick und milchsaftige Blätter anlangen Stielen , und pnr-
purrothe glockenförmige Blumen hat ; Mecrwinde , Meerglock
chen oder Meerglecklein , Soldanelle.

Der MeerkrDs , S . Seekrcbs.
DerMeerkreuzdorn , S . saffdorn.
Die Meerkuh , S . Seekuh . ,
Die Meerleuchte , piur . die— n, eine Act Meerfischc m,tBauch-

fi .ittcn nnter den Brnstfinnen , und einem gepanzerten und mit
rauhen Strichen versehenen Kopfe ; IriZia Imcerua b,.

Die Meerleper , piur . die — n , eine ähnliche Art Seefische,
welche sich in denGewässern umEngland aufhält ; IriZIu l /̂r»
1 . Franz . kouZel.

Die Meerlinsen , liuZ . mul . S . Äntengrun.
Der Meerlowe , S . Seclöwc . . ^
Das Meerluntzenkraut, des—es, piur. mul . eine Act des

Lnngeickrantes , welches an dem Meerstrande des initternächtigen
Europa wachset ; kuimouaria maritima lä,.

Der Meermangolö , des—es, piur. iaul . eineArt des Man-
goldes , mit doppelten Blumen , welche an dem Meerstrande Eng¬
lands und der Niederlande einheimisch ist ; Lsla maritima
Meerbeete.

Der Mecrmann , des—es, piur. die—männer, S .Meerfrau.
Die Meermaus , piur. die- mause, eineArt nackter Würmer

mit Gliedern , welche sich in dem Meere aufhall , rrnei. «pninden
Mit vielen Füßen versehenen Körper und ' ein Maul ,mt zwey
doppelren Fühlspitzen hat ; ^ pi ' rociita I >. ^ .M' Art drü¬
ben ist mit kleinen Schuppen , eine andere aber Mtt Stacheln

Li-
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Die xlur . die — n, ein SlanbengewachS , welches
eine An Melde ist, an den Usern deS milkernächtigenEüropa wüch¬
set, uildiüelc Ähren an einem sechseckigenStängel Hac; --ätrixlex
litrorsllL odcrxort .ulZcoi6eL Meex - Portulak.

Meermensch , des — en, xlur . die —-en , G . Meerfran.
L 66 Meermoos , des — es , xlur . doch nur von mehrern Arten,

die — e, ei« Moos , oder vielmehr AftermooS , welches in dem
Meere w§chftt , dessen eS verschiedene Ärtengibt.

Dre Meerinüschel , xlur . dre - ^ n , Muscheln , welche sich im
Meere aufhaltcn , Seemuschcln ; zum Unterschiede von den Flnß-
mnscheln.

Dep Meernabkl , des — s , xlur . die— nabel . i ) Eine Art
AfterMoseS , welches eine lederartige , flache , zirkelrunde , fest

-sitzende Pflanze ist, welche sichaufdt mBoden des Weltmeeres auf-
hä .t; l^luct umbilionüs 2) Die versteinerten nahelss . trügen
Deckel einer gewissen Art Sec sch neck en , welche im mittellandl-
schen Meere häufig sind, fuhren gleichfalls den Nahmen derMeer-
oder S . t-näbes.

Lic Mecrnaöel , xlur . die— n. r ) Ein Meckfisch, Lsiox Lei-
iioue 1̂ . (S . Sornsisch .) 2) Eine Art versteinerterungervundcner
Schnecken , welche ans geraden silberfarbenen Röhren bestehen,
die wie ein abgebrochenes Stuck von einer Stricknadel aussehen,
und vvir einigen zu den Tubuliä rectis -gerechnet werden . SieheSeenadel.

Der Meernebel , des — s , xlur . ut nom . linx . ein dichter,rnd
sinsierer Nebel , welcher sich oft auf dem Meere sehen lasset , und
gewisse große Sandbänke fast beständig bedeckt.

es, , xlur . die —- er, eine Art knorpeliger
^h -crpj . aiizcn von kugelrunder Gestalt ; ^ 1c?.) ' onium ^ . Die
UrcerfeiIe , To drenhand u. s. f. sind Acten derselben.

Dre Meernuß , xlur . dre— nüffe , eine Art Schnecke, : mit gewun«
eener länglich runder Schale , deren Dffnnng oben weit und unten
enge rst; ZuIIa l, . Las Mecrey ist eine Art derselben. Bkyde
halten sich nur in dem Weltmeere ans.

Die Meeroryel , xlur . die— n, S . Meerröhre.
des — en, xlur . dre — en , eineArtMcer-

fische, mit vorwärts abgestumpften Kopfe ; Gor ^ xlEUL xftt-
racus M Seepapagey , Franz . L̂ errociuLt.

Der Meerpfüffe , des — n, xlur . die — n, eine ArtMcerstsche
mit Bauchsinnen vor den Brustsinnen , und einem rauhen Kopfe;
Ornuolooxus l^. ^ ranz . GrL (lo5,ÖrLc !o5 , inder Normandie
kretre , in Bretagne b' rt .ürns.

Der Ptseerpsau , des es , xlur . die — en, S . Giftroche.
Das Meerpferd , des —es,  xlur . die — e, S . Seepferd.

^Userpsorte , xlur . die — n , eine veraltete Benennung
cines Meer - oder Seehafens , welche unter andern noch in de»;
Hnel des rhemahligen Chursächfischcn Ministers Brühl vorkam . ^

Der M eerplnsel , des — s , xlur . inus . eine Art im Meere
befindlicher nngewundrner einschaktger Schnecken , von der Dicke
einer Federspnlc , welche vorn Fäserchen wie ein Pinsel hat , mit
welchen sie sich an die Steine anhängt ; Geniel llu « D.

Lar Astepp: Portulak , des — es , xlur . die— e , ein Nähme
der Meermelde, wegen einiger Ähnlichkeit der Blätter , (S . d-c-
ses Wort .) In den gemeinen Mundarten wird er in Meerbürzelverderbt.

Der ^ seerrauber , S . Seeräuber.

Die Meerrauke , xlur . inul . eine Art der Rarste , welche als ein
Sommergewachs in unfern Gärte « gebauct wird , aber in Italien
einheimisch ist. Entweder , weil sie daselbst am Ccestrandc wach¬
set, oder auch, weil sie ribec Meer nach dem nördlichenDentsch-
lMde gebracht worden.

Die Meerkebe , xlur . inus . eine Art der Waldrebe , welche an den
Usern des Asiatischen Meeresivohnei ;6tr -mLt !Z -nuriei -nir ^ .

Der MeerrettlF , des — es , xiu -r . i u ul '. eine Art des Ilösstl-
^krantes , dessen lange dünne und jcharsc Wurzel in den Kücheir
bekannt ist, wö sie, auch nach allertty Zubrrettn '^ en, den Nahmen
des Meerrettigrs behält ; GounIvariL / tu -o - u cier D . Da die¬
ses Gewächs in den /Wassergraben nnd ileiueir Bächen cinheiniisch
ist, so scheinet Meer hier für Moor , Morast , zu stehen , (S . «das
folgende, ) obgleich andere eS von detuLai . nmutus ableiten, „ nd
dieses Wort daher Märretrig fchreil -en. Da tndess. rr dieses Gc-

-wachS im Niederst Marreddik herßt , so wird in dem Bremisch-
Niederst Wörlcrbilchciiichtunwahr,chernüch gemurdmaßet , daß
die erste Hälfte das alte Mar , e-n Pferd , sep, weil dir Wurzel den
Pferden sehr gesund ist , daher sie auch im Engl . bioriernliil 'k.
heißt . Ihr Holland . Nähme ist lVM-rik - ^VBi tel . Im Dber-
denLfthen wird der Meerretcig Grän , Lran , Grien , Drien
genannt , im Russischen Gbren , ohne Zweifel von den, noch bep
den Kvauierischen Wenden üblichen Arecruk , bitter.

Das Meerrind , des — es, xlur . die — er , in einigen Gegen¬
den, ein Nähme des Rohrdommeis , (S . dieses,Wort .) Hier ist
Meer unstreitig so viel wie Moor , Morast , daher eben dieser
Vogel an andern Drtcn Moosochse , und Moosreigcl ge¬
nannt wird.

Die Mecrröhre , xlur . die — n . 1) E ne Art nnzewmidencr
Meerschnecken in Getialt einer langen engen Röhre , deren es ver¬
schiedene Arten gibt , welche auch versteinert .angetroffen werden;
lubultisl ^. Mehrere zusammen versteinerte Meerröhren in
Einem -Vtückeführen bey denStoiilkennern denNahmen derMecr-
orgel , Geeorgel . 2) Auch eine Art weicher horuarüger Thier-
Pflanzen , welche sich im Meere aufhalten , und aus einer iheilS
einfachen , theils in Zweige zerlbetlren Kornartigen Röhre bestehen, -
auS deren ober,, offen en L beile dasTe .ior diirch viele Faden oder
Arme hervor raget ; luloul ^ rin l> fu d̂ nnter den! Nahmen dep
Meerröhrcn , inglcichen der Meei -städ.eii bekannt.

Der Meersübel , des — s, xlur . ut uvm . liuA . ein Meerstsch,
welcher zu dem Geschlcchte decDclphinen gehöret , - a bis 12  und
in Amerika bis zo Schuh lang ist , und außer den zwei) Seitenfin¬
nen eine z bis 4 Schuh lange Rückenfinne in Gestalt eines Säbels
hat ; Delxbinus Olnciius tustrinus D.

Das Meersalz , S . SeesalZ.
Der Meersamkraut , des — es , xlur . iuus . eine Art des Sam-

krant .-s , welches an dem Strande des Europäischen Meeres woh¬
net ; i?ülumotzelon rnurluuui l,.

Der l^keer )ausr,st ), des —cs,  xlur . die —-e, eine Arl Hapen
mit einem höckerigen Rücken , ohne Steißsinnen ; 8uuu !us Os-
Ieu8l,.

Der Meerschatten , des — s , xlur . ut nom . sing , eine Art der
Seerappen , welche sehr mager ist, und um Rochelle häufig gefan¬
gen wird ; 8ciLeuu . MnbruM Franz ^lVluigre.

Der Meerschaum , des — es- xlur . iuui '. >) Eine vorgegebene
. weiche, wechi-, brüchige Masse , welche auS dem Schaume des sal¬

zigen Meerwaffers bereiter wird , aber ein Unding ist , indem die
Pfesteiüöpfe , welche daraus bestehen sollen, nnd in Semlin u. s. ft
sehe häufig verfertigt werden , aus clner Arl iveicher, Specksteiucs
belkehen, welcher a«S Natolien konimt, und die gelbe Farbe durch
Sieden in Dhl erhält . Daherdas Bev-  und Ncbenworr ' meer-
fch-rumen , aus Meerschaum verfertiget . Ein meerschaumener
Afeifenkopf . 2) Auch eiir nackrer Wurm n,it Gliedern , welcher
sich in dem Meere äüfhätc , tiittn erhabLktetl eyruirden Körper,,
nnd Fühlspitzen von verschiedener Gestalt und Anzahl hat ; bl o-
LolchurLa ^

^ - ^ - ' Der .
-x ^ V
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DerMeerschäumer , des — s , plur . ut nom ssnA. eineetwas
anstäitdigere Benennung eines Seeräubers , von der A . U. das
Meer schäumen , d. i. auf Beute in der See herüm segeln,
S . Schäumen.

Die Meerschilbkröts.
ten , welche fich nur
Unterschiede von den

DerMeerschlägel , des — s , plur . ut uom . liu § . S . Lam,
merflsch.

DieMeerschlanFe , plur . die —- n, Arten von Schlangen , wel¬
che sich nur allein in dem Meereanfhalten ; Kerpens mnrinus
I, . Besonders eine Schlange von ungeheurer Größe , welche sich in
dem äußersten Norden aufhalten soll , und in Norwegen Rarls-
wolden undSeewurm genannt wird.

Die Meerschnecke , plur . die— n, Schnecken , welche sich nur

Der MeertunA , bes — e«, plur . iuus ei« Gewächs , welches in.
dem Weltmeere wohnet , und auch Seetang , ingleiche,l nur Tang
schlechthin genannt wird ; 2oklera I,.

Der Meerteufel , des —s , plur . ut usm . üuZ . S . Zlußteufell

nerten Mecreicheln oder Balaniten.
Das Meerufer , des — s , plur . ut oo -w . KnZ . das Ufer des

Meeres , zum Unterschiede von einem Fluß - und Geeufer ; der
Meerstrand.

Die Meerwage , plur . die — n, S . Lammerfisch.
Das Meerwafser , des — s , plur . iuul . das Wasser im Meere,

dasGeewasser ; zum Unterschiede von demBrunnenwüssev,8luß-
wasser u. s. s. Vepdem Notker lVlsreuunrLsre.

allein in dem Meere aufbalten ; zum Unterschiede von den Erd - , DerMserwegetritt , des — es , plur . lauf , r ) Eine ArtdcS
Wege - und Flußschnecken.

Die Meerschwalbe , plur . die - - n, ein Nähme , welchen die
Mcwen an einigen -Orten fuhren, (S . dieses Wort ;) ingleichei : der
Bienenfraß , S . dieses Wort.

Der Meerfci -wamm , des — cs , plur . die — schwämme , eine
Art zäher , trockener Schwämme , welche im Meere wohnet ; zum
Unterschiede von den aufdem festeuLaiideeinheimischenSchwäm-
men . Man bedienet sich biesesS -chwammes besonders zum Baden
und Waschen , daher er auch Badeschwamm , gemeiniglich aber
auch nur Schwamm schlechthin genannt wird.

Das Meerschwein , des — es , plur . die — e. I ) Ein vier-
zehiges vierfüßigcs Thier iu der Größe eines jungen Kaninchen,
von verschiedener und unbestandigerFarbe , welches fast beständig
pfeifctodcr wieein Schwein grunzet ; IVIus porLüllun st,. Am
häufigsten im Dimi .-mt . Meerschweinchen , Meerferkel . Es ist in
Guinea und Brasilien einheimisch , und hat dse erste Hälfte seines -
Rahmens daher , weil cs über Meer nach Europa gebracht
worden , wo es hin und wieder zur Lust aufgezogen wird.
2) Der Delphin oder Tuprmler , DelpblLlä, . wird an vie¬
len Drte -r Meerschwein genannt . Jngleichen , g) der ver¬
wandte Braunfisch oder Tonnin , l l̂roeueun l, , welcher
kürzer und dicker als der Delphin ist und eine stumpfe
Schnautze hat . So wie auch , 4) der gleichfalls verwandte
B .̂ kopf oder Nordkapev , Orcur l, , ivclchcr Dän . ^ es-
vin , in ö îcderdeutjchland aber auch Springer , Spring-
wall heißt.

Dev Meersenf , des <— es / plur . inul . ein Schotcngewachs,
welches an dem Meerstrande aller Theile der alten Welt gefunden
wllch; Luuius l,.

Der Meers eorprön, " des — es , plur . die — e, eindem Skor¬
pion ähnlicher Meerfisch miteinem großen und mit Spitzen Verse-
henen Kopfe ; blcyz-pusnu l >.

DerMeerjparFel , des — s , plur . Mul . eine Art des Spar-
gcir-, welche an den Ki-sten des Welimeeres Wild wachset ; ^ lpu-
ruZUL murilimus l, . >

Dte t :loer ) purn ?,plur . die — n . i ) Bey einigen ein Nähme
0iw Lrabben oder Garnelen , (S . diese Wörter .) 2) Bey andern
oe» Blackfijchek oder Tintenfisches , (S . dieses Wort, ) bepde
wege-r einiger Ahnlichkelt der äußern Gestalt.

Der t-reerstevn, des — es , plur . d'e —e , S . Seestern.
Die Meerstille , S . Meeresstille.
Dev Meerstrorrr , S . Meeresstrsm.

Der Msorstruöel , des — s , plur . utnom . lluZ . ein Strudel
m dein Meere , zum Unterschiede von einem Strudel meinem
Flusse; der Me er Wirbel.

Wegctrittes , welche an den Ufern des morgenländischen und mit¬
tägigen Weltmeeres wohnet ; l?oi/Auuum marin m um f,.
2)DcrRoßschrvanz,blpkeckra l, . welcher aufden ftlsigenHügeln
amMeere des mittiigigenEuropa einheimisch ist,führet bey einigen
gleichfalls den Nahmen desMeerwegetrittes und Meertrittes.

Da s Meerweib , des — cs , plur . die — er, S . Meerfran und
Sirene . -

Die Meerwinöe , plur . iuul . eine Art der Winde , welche an
dem Mcerufer in England undFriesland angeti offcn wird ; Lcm-

/ volvulus äolllausila il, . S . Meerkohl.
Der Meerwirbel , des—s, plur . ut uom . llnZ. S . Meer-

striidcl.
Der Meerwolf , des—es, plur. die—wolse. 1) Eiiie Art

ansländifcher Wölfe , welche sich so wohlaufdein Lande, als im
Wassep aufhalten solleii; läupus mariuus et (? s/ir .Nach
Belonii Beschreibung hxt er einen großen Kopf ? mit Haaren be¬
wachsene AuLen, Nase und Jahne wie ein Hund , aufrecht stehende
Haare , ein buntes schwarz gestecktes Fell,und einen langen , dicken
und zotigen Schwanz . 2) Auch eine Arl Börse , welche iiErank-
reich Var und Rubine genannt wird ; Vürca l/abraxV.

D -rs Meerwünder , des — s, plur . ut NOM. lmg . eine jede
wunderbare Erscheinung im Meere ; besonders ein wunderbares
Geschöpf im Meere . So pstegr man die großen seltenen Lhiere im
Meere , die vorgegebenen Sirenen , und andere seltene und sonder¬
bare Dinge häufig Mcerwrmder zu nennen.

Die Meerwurzel , plur . laus . einNahme , welcher auch der bläu¬
lichen Mannstreu gegeben wird,welche bey airdernMecrstrands»
MannLtreu heißt , weil sie an dem sandigen Meerstrande einhei¬
misch ist ; Crzm ^ ium maritim um l,

DerMeerzcrhn,des — es, plur . die — zabne , eine Art zahn-
förmiger Meerröhren , 1  ubulus Dsutalis I, . Andere nennen
das verwandte Lntalium V . den Mecrzahn.

Der MeerzeifiI , des — es , plur . die - ^-e, S . Lä'nstmg und
Gräßlein.

Die Meerzwiebel , plur . die —-n, ein Zwiebelgewächs , dessen
Zwiebel oft die Größe eines Kinderlopfes erreicht , und eine sehr
hefige und anhaltende Scharfe besitzet; chchi!!a maritima l -.
Bey andern Z^ uilla . Sie hat den Nahmen entweder , weil sie an
den simdigeik Meeruseril des mirtägigenCmropa wohnet,oder auch,
weil sie über Meer zw uns gebracht wird . Von einigen wird sie
Mä 'usezwievel genannt . . " -

Dlls Mehl , des — cs , plur . iuul . zarter , zu einem uilfühlbarm
Pulver gemahlener Seaub , besonders der nahrhafte Staub dieser
AnderGetreidearteu , Hülsensrüchlel !. s. s. nach deepermirtelst
des Beutels davon geschiedenrnKleye . il ngebeutestesMehl wird
Schrot , und in einigen Dberdenkscheu Gegenden Mhs , Aas,

- Adß
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genannt . Roäkenmebl , Gerficnmehl , Weitzenmchl , B >h-
nenmehl , Erbsenmehl , Ecdapfclmehl ims . f. Der Weitzen
gibt ein feines , gesundes Mehl . Mehlmahlem Schwarzes
Mehl , dasjenige Rockenmchl , welches ans dem sechster und leere
Gangekommt . Gegrabenes Mehl , eine Art dem Mehle m der

äftiirem grossen Schaden , gegessen
worden . In weiterer Bedeutung werden zuweilen auch andere zu
einem unfühlbarcn und dem Mehle ähnlichen Staube geriebene
oder zermalmte Körper Mehl genannt . Dergleichen ist das
Würmmehl , oder das von den Holzwürmer « zu einem zarten
Staude zermalmte Holz , das Bohrmehl , das von dem Bohrer
klein gemalmete Holz oder Stein , das pschmchl in den Hütten¬
werken u. s. f. Jn einigen Gegenden werden auch die Sägesxäne
Sagemehl gLuaunt.

A> m. Im Mieders , und Dän . Meel , bey einigen Oberdeut¬
schen Schriftstellern Mahl , bey dem Ottfricd Nelo , bey dem
Tatian Neleuue , und noch in einer Schwäbischen Urkunde
von 1479 Melde , im Angelst blealavve,im Engl . IlenI , im
Schweb .Kljöl , im Wallis , lllul , im Slavon .iVlluni e , imPohln.
Mielen ^ . im Alban . lVIiel , imLat . IrlolL , im Griech
Es ist eilt sehr naher Geschlechtsverwandter von Malm , Mulm,
Mull - und stammet unmittelbar von mahlen ab, wenn es nicht
vielmehr das StammworL von diesem ist ; denn ans den Zuiam-
mensetzuligcn Mehlbeere , Mehlbirn n . s. f . erhellet , dass dieses
Wort eine gewisse Art der mürben , weichen Beschaffenheit über¬
haupt bedeutet , und in dieser Rücksicht ein Geschlechtsverttzandtcr
von molsch , mürbe u . s. f . ist. Wenn es imTatian heisst, schüt.
lelt allen lVlnlin lon iuugren tuorev , den Stailb , so ist
hier allem Ansehen nach IVluIm zu lesen, welches durch das
dem Wort Mehl ungewöhnliche männliche Geschlecht wahr¬
scheinlich wird.

Die Mehlbghn , x»1ur . die — en, bey den Müllern , die innere
Seite des Laufes müdem darin befindlichen Mehle . In man¬
chen Gegenden ist dem Müller die Mchlbahn gelassen , d. i. was
sich an der ittnern Seite des Laufes vom Mehle anlegt.

Die Mehlban ?, plur . die— banke, eben daselbst, eine Bank,
wodurch das Mehlloch gehet.

Der Mehlbatzen , des — s , xlur . doch nur von mehrcrn Arten,
ur noln . finZ . im Bergbaue einigerGegende », der Nähme eines
mehl chten Kalksteines , welcher sich wie Kreide schneiden lässet,
deralcschen sich in demFlötzgebirge zwischen Ilmenau unMauen
benndet . An andern Drren wird auch der ähnliche weiche und
mehlichte Speckstein Mehlbatz oder Mehlbatzm genannt . Siehe
Batzen . , < ^ <

DerMehlbar -tm , des — es , plur . dje — bäume , der Nähme
verschiedenerSraudengewächst,welche mehlichteFrüchte oderBec-
reu tragen . - ) Einer Art dcssagedorncs , weiche in der Schweiz
imd deu nvrdlichenGegendcii Europens einheimisch ist, und rothe,
sssse, uiiduuschmackhafte Beeren trüget ; Lrutno ^ us ^ .riu l - .
Mehlbeerbaum , Meerkirschbaum , Atlaßbaum , Gpepcrlings-
baum , Weißläubcn , Sperbcrbaum . Seilte Beere » find unter
dem- Nechuuil der Mehlbecren , und Mchlfäßchen bekannt.
r ) Des Weißdornes , OutaeZus Oxacant !, r ^ . welcher
auch Hagedorn und Mchldorn heisst. Seine meh!ichtenBeeren
find gleichfalls unter dem Nahmen derMehlbeeren .Mehlfaßchen,
unsrer lieben Kranen Bsrnlein bekannt . Z) Des Schlingbau¬
wes , Vibu ' nuln welcher gleichfalls Mehibccr-
batim , und Fe.ulbaum heisst, so wie seine Beeren Mehlbeeren,
Schl ng - oder Schlungbecremäaubceren , Rauibccren , Schicß-
bceren,patschernen,Gcherpken genannt werden , ü) Der Ameri¬
kanische und Afrikanische Mehlbaum , und

lüsntJNS XstrlsLNL 1^. trägt eine mehlichteSteinfrucht , welche
einezweyfächerige Nuss enthält.

Die Mehlbecre , xlur . die— n, eine Benennung verschiedener
mehlichten Arten von Beeren . 1) Der Beeren des SpcrlmgL-

/Vr .' w l/ .(S .Urchlbaum . i . 2) Des Weiß¬
dorns , türutweAus Ox/LcLtttstiu , (S . Mehlbaum 2.) z) Des
Gchlingbaumcs , Viburnum I^wnlanu , (S . Mehlbaum 3 )
4) Der Preiselbeeren , VaLuiujum Viti3 Istasw , (S . Preisel¬
beere . 5) Der wilden Johannis Beeren , kxibes alpüiurn,
welche anchl Nehsdrosseln genannt werden , (S .Iohannis -Becrc .)
6) Der Sandbeeren , ^ rbulus lstva ilrli , welche bey Zelle

. Moorbceren heissen. Und vielleicht noch anderer mehr . Alle
Stauden , welche diese Beeren tragen , werden alsdann auchMehl:
becrsträuche genannt . S . auch Mehlbaum.

Der Mehlbeutel , des — s, plue . u 1, noru . 6ü § . in den Müh¬
len , der Beutel , durch welchen das Mehl gebeutelt wird , und
welcher gemeiniglich nur der Beutel schlechthin heisst, S . die¬
ses Wort . -

Die Mehlbirn , plur . die >— en, eine Art mehlichter Birne »,
welche das Mürel zwischen dem l ^ ru3 LrulaeZus und den
Mispeln ist, und auch Lazerolcn - Bern genannt wird ; l?) ' rus
Irre ^ uI -rrrL I - .

DerMehlbohrer , des —-s , plur . ut nom . tlnZ . im Bcrgbaue,
eine Art des Bohrers , das von demMeisselbohrcr gemachte Bohr-
mehl damit heraus zu hohlen , um die Beschaffenheit des Gesteines
zu erkennen.

Der Mrhlbrey , des — cs , plur . doch nrrr von mehrern Arten,
die — e, ein aus Mehl gekochter Brey ; ein Mehlmuß , Pappe,
Niederst Pampe.

Der Mehldorn , des— cs , xlur . die— en, S . Mehlbaum 2.
Die Mehldrossel , plur . die — n , ein Nähme der wilden Johan¬

nis -Beere , (S . MchlbecrcZ ;) von Drossel , entweder sofern
solches ursprünglich einen erhabenen runden Körper bedeutet hat,
oder auch, weil di. se Beeren drosseiwcise , d. i. büschelweise, wach¬
sen, S . >. Drossel.

Das Mehlfasschen , des — s , xlur . ul nom . stttA. 1) Im
gemeinen Leben einiger Geg -'nden, ein Nähme der Beeren so wobl
desSpeyerlingsbaumes als auch des Weißdornes , (S . Mehl-
bäum, ) vermuthllch wegen ihrer läuglich runden , einem klei¬
nen Fasse ähnlichen Gestalt . In den gemeinen Mundarten auch
verderbt Mchlfeisichen . In einigen Gegenden heissen fie Mehl¬
hosen , Voit 6ose , ein längliches Gefäß , wo deirn auch der
StrauchMehlhoscnstrauch genannt wird . 2) Ein zur Aufbewah¬
rung des Mchles bestimmtes Fässchen. Das Mehlfaß , ein sol¬
ches Fass.

Der MehlfleE , des — en,x1ar . die — e, i» den Küchen, aus
dfinne getriebenem Nudelteige geschnittene Flecke oder irreguläre
Stücke,wclche inMasser ?gekocht und mit gcschmelztcrButtcr angr-

> richtet werden . Sie sind eine Art der Jtaliänischen Macaroni.

Dre Mehlhofe , plur . die — n , S . Mehlfaßchen r.
Mehlicht , — er, — -Ke, u6j . et säv . dem Mehle ähnlich . Ein

mehlichtes Pulver , welches sich so weich wieMchl ansühlen lässt.
MehlichteFrüchte , welche ein mürbes , dem schwach angefcnchtl-
len Mehle ähnliches Fleisch haben , dergleichen dieMehlbreren
und Mehlbirncn sind, (S . Mohl Anni .) Bey den Mahlern ist
mehlicht ein Fehler , wenn die Gegenstände mit zn Hellen und ab¬
geschmackten Farben gcmahlet werden , wenn die Lichter zu weiß
und .die Schalten zu grau find . In das Mchlichre verfallen.

Mchl ' U, — er, — sie, nch . et 36 -7. Nhrhl enthaltend . Meh¬
lige Früchte oder Dorner , welche Mehl gebe« oder enthalte ».
Jngleichen mit Mehl bossäubr. Sich mehlig machen.
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Der Mehlkäfer , des — s,plur . ul nom . stoZ . ernrArtKaser,

welche den Crdkäferu gleichen , und sich gern in dem Mehle auf-
halttu ; IEvebriol - . Hausschabe . Ihre Larve , welche von den
Nachtigallen begierig gefressen wird , ist unter dem Rahmendes
Mehlwurmes bekannt.

Der Mehrkasten , des — s , plvr . ut norn . Nng . m der Haus-
Haltung , ein Kasten zur Verwahrung des Mehles.

Der Mehlkleister , des — s , x>1ur . inu5 . ein aus Mehl bereite¬
ter Kleister ; Pappe . ^

Der Mehlest , des — es , ? lur . die — k. oße, een aus Mehl
gekochter Kloß ; zum Unterschiede von den Semmelkloffen,Flclsch-
kloßen , Leberkloßen u. s. s.

Das MHlrraut , des— es, plur. inufi. meinigen Gegenden, e-n
Rahme des Johanniswedels , welcher auch Geißbart genannt
wird ; 8p>irL «3 I7Im ?.rrL

Die Mehlmeise , plur . die— n . in cinigcn Gegenden , ein Rahme
der Aschmeije , wegen ihrer weißlich grauen Farbe , besonders
wegen ihres weißen Kopses , der so aussiehet , als wen » er »nt
Mehl bestäubet wäre . - '

Die Mehlmilbe , plur . die — n , eine Art Milben , oder kleiner
uiigeflugeleer Zuserten mit acht Füssen ruth zwey gelenkigen Fühl-
spitzen, welche sich im Medle aufhalken , aber auch in die Schwciß-
löcher dcrMenschen kriechen und alsdann die Krätze verursachen;
^csrus karinaL il, . Milbe , im gemeinen Leben Mehlw .ieche.

Die Mehlmutter , plur . inust . in einigen Gegenden , ein Rahme
des Mutterkornes , S . dieses Wort.

Das Mehlmüfi , des — es , xiur . doch nur von mchrern Arien,
die — e, S . MrhUwep.

DerMehlpilz , des — cs , plur . die - e, S . Birkenpilz . '
LasMehlpulver , des— s , xlur . mul ', in der Geschützkunfi,

das zu einem Mehle zerriebene Schirssrulvcr ; znm Unterschiede
von dem Rornpulver,oder gekörnten Schießpulver.

Dor MehlsaE , des — es , plur . die — sacke, ein zur Fortschaf-
fmlg oder Anfbehaltuttg des Mehles befiirmnterSack.

Der Mehlsanö , des — cs , xlur . cur . eine Art des Staub¬
sandes , dessen Theile ein wenig gröber als des Flugsandes
sind , und welcher wegen seines Gebrauches auch Zormsand
genannt wird . , .

Die Nihlschabe , xlur . die — n, eine Art Schaben , welche sich
in den Stuben , besonders aber in dem Mehle aufhälr , und erst in
den neuern Zeiten durch diepandlung mit aus dem Oriente ge¬
bracht worden ; LlsttL orievlalis p,. Stubenschabe.

Das Mehlsieh , des — es, plur . die — e, cm Sieb zur Reini¬
gung des Mehles.

Die Mehlspeise , plur . die — n, eine jede aus Mehl bereitete.
Speise.

DerMehlstanb , des — es , plur . inus . Staub von verstäubtem
Mehle , in die Luft getriebenes Mehl als ein Staub betrachtet.

Die Mehlstraude , plur . die — n, in den Küchen , aus Mehl
gebackene Strauben , zum Unterschiede von andern Arten , siehe
Straube.

Die Mehlsuppe , plur . die — meine aus Mehl gekochte Suppe,
Der Mehlth au, des—es plur. doch nur von dessen Erscheinung

zu mchrern Zeiten,die — e , in derLandwirtbschafl , eincweiß-
liche Materie , welche sich wie ein Ukehl oder weißer Staub auf
die Gewächse legt , dieselben verdirbt , und , wie man lange ge¬
glaubt , mit dem Thau vom Pimmel fallen soll ; zum Unterschiede
von, dem kleberigen Honigthaue . Die neuern Naturforscher schrei¬
ben den Mchlthau gewissen Zttftctcn , besonders aber den Blatt¬
läusen zu , aridere aber leiten ihn , wenigstens gewisse Arien des¬
selben , von einer Stockung in den Säften der Gewächse her.
A '.-ch der weiße Staub , welchen die untersten vertrockneten
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Blätter der Kürbisse bekommen, ist unter dem Nahmen des Mehl-
tharres bekannt , ob er gleich unstreitig nicht von einem Thaue ,
hcrrühret . An dem Getreide wird der Mchlthau , wenn er aus
einem dem ponigthane ähnlichen gelbrothcn kleberigen Staube be¬
stehet , auch ber Rost genannt , Franz , kouille , Jtal . Rodbl-
ZU , ^ UZFME.

Anm . Im Oberdeutschen Milthau , Molthau , im Angelf.
MilnLLrve , im Engl .isckilckerv, im Holland .kAelturv , imJtal.
^elume . Ohne Zweifel wogendes weißen demMehleähulichen
Staubes , obgleich andere dieses Work bald von Mahl , Malek,
Flecken , bald von Milde u. s. s. hcrgelettct haben . Die älter«
Schriftsteller begriffen auch den Honigthau , welcher eigentlich
rothe Flecken auf den Blättern hinterlässcr , unter dem Nahmen
desMehlthaues . Der erficre hieß schon im Griech.
welches auch rothe Farbe bedeutete , und so fern kann es woyl
scvn , daß auch Mehtrhau zn Mahl , Makel , Flecken , gehöret.

- Zn Böhmischen und vielleicht auch in Oderdeutschlaud wird der
Mchlthau Trachten genannt.

Der Mehlwurm , des — es , plur . die — würmer , die Larve
dcs Mehlkäfers , S . dieses Wort.

Mehr , sckj . et . uäv . welches eigentlich der Comparativ dcsveralre-
ten Positivl meh , viel , groß , ist , und im Superlative ^ ehrcfte
und meiste hat . Es ist in doppelter Gestalt üblich.

I . Als einNebcnwort , wo esiiberhaupr eine grössere Menge
bezeichnet.

1. Eigentlich . So wohl mit ausdrücklicher Meldung dessen,
worarll sich die größere Anzahl beziehet , oder dessen, was der

' Maßstab der Vielheit ist , da denn im Nachsatze alle Mahl als , im
Oberdeutsche » aber auch denn folget . Las ist mehr als ich
brauche . Ich habe mehr als norhig iß. Er rhur mehr als
er soll . Ich habe es dir mehr als zehn Mahl gesagt Er ist
mehr als 50  Jahre alt . . Ich bekomme nicht mehr als du.
Alte Leute sagen oft . mit einem Worte mehr , als die Jugend
m zehen Jahren nicht fassen kann , Gell , besser, als dre
Jugend in zehen Iahrcn fassen kann . Oder so, daßdasjenige,
worguf sich die Mehrheit beziehet , darnmer , verstanden wird.
Lrep Mahl mehr , Zehn Mahl mehr . Ls ist ein wenig mehr.
Etwas mehr . Noch mehr . Was wollen fic mehr ? Ich
kann nicht mehr essen, was konnte ich mehr thun :' Ich
sage nichts mehr davon . Las har etwas mehr zu bedeuten.
Ich habe nicht mehr . Ich habe nichts mehr . Dasjenige , um
wie viel die Sache der Menge nach mehr ist, stehet nach Maßge-
bung des Zeirwort .es in der ersten oder vierten Endung , gemeinig¬
lich ohne , selten mit um . Las Haus kostet hundert Thaler
mehr , oder um hundert Thaler mehr . Ich gebe kehren Hal¬
ler mehr - Ich gebe zehen Thaler mehr . Ich habe nun
einen Grund mehr , ihn nicht zu spreche ». Das ist ein

Trost mehr . >>
2 . Figürlich . " , ) Die Wicdcrhohlnng einer Handlung zu be¬

zeichnen , wo cs bejahender Weise nur selten vorkomntt . Willst du
es mehr chun :' Willst du mehr sündigen e Am häufigsten mit
der Verneinung . Sündige hinfort nicht mehr , nicht wieder,
nicht öfter . Nicht mehr thim , ' ist die beste Buße . Niemahls
mehr , oder nimmermehr . 2) Einen geendigten Zustand zu be¬
zeichnen , gleichfalls nur mit der Verneinung . Ich bin nrchr
mehr Lein Freund . Ich sehe ihn nicht mehr . Ich HÜre nie.
mand mehr . Hast du nichts mehr zu chim e Unser Freund
lebt nicht mehr . Las stehet jetzt nicht mehr in unserm ver-
möge ». Ls regnet nicht mehr . Ich kann nicht mehr essen,
sehen , gehen u. s. si Im Oberdeutschen wird dieses nicht mehr
häufig iu nimmer zusammen gezogen. Er lebt nimmer , ö) Mu
einigen andern Bep - >rnd Nebenwörtern der Zeit , der Menge,
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der Beschaffenheit u . s. f. doch auch nur vernelnungswerse , bedeutet
-seinen Zusatz , für über dich, ferner u. s. s. Unsere Tiennung
wird nicht lange mehr dauern . Der Frost wird sc»gar lange
nicht mehr anhalten . Es wird so viel nicht mehr seyy. Es
ist kein Mensch mehr da . Ein Gott ist und keiner mehr,
§ Mos . '4, 33 - Sage mir kein Mort mehr . 4) Einen größer»
Vorzug , eine größere Würde zu bezeichnen. Er ist mehr als du,
er rst vornehmer . Mehr seyn wollen als andere Leute . Gott
ist mehr denn ein Mensch , Hiob 33 , - 2. Ist nicht das Leven
mehr denn die Speise ? In den alten Bremischen Statuten sind
die Mehren die Vornehmen . L) Eine Intensiv » oder größere
innere Stärke der Handlung zu bezeichnen, worin Positive viel
oder sehr stehet. Ich liebe ihn jetzt mehr als vorher . Er gilt,
mehr bep uns als bey euch. Ich muß meine Sorge mehr auf
ihn richten , als auf dich . Du hast es mehr mir als ihm zuzu-
schreiben . Daran ist mehr dein Glück , als dein verstand
Schuld . Solche Leute flnd mehr Zu bedauern , als zu verach¬
ten . Man muß Gott mehr gehorchen , denn den Menschen,
Apostelg . L, 29 . Um so viel mehr , aus dieser oder folgender
Ursache desto stärker . (S . auch Vielmehr .) Wohin auch einige
besondere Arten des Ausdruckes gehöeen. (a) Mehr und mehr,
«och häufiger immer mehr und mehr , ehedem je mehr und
mehr , je länger , je stärker.

Wir wollen mehr und mehr Gott dankbar seyn, . Dpitz.
Er gefällt mir immer mehr und mehr . lVlar uncle rner , Wil,
leram . (b) Dag ist nicht mehr als billig , das ist vollkommen
billig . Das Hundert war schon mehr als voll . Lest, reichlich
voll , sc) Mehr als zu oft , mehr als zu viel , mehr als zu
groß u. s. s. ttberflisssig oft , viel ^ groß . D -e Sache ist mehr
als zu gewiß . 2) , ich kenne mich mehr als zu wohl . Sie
gefallen ihm mehr als zu sehr . Was nachmahls mehr als zu
oft geschähe . Ich furchte , daß mir dies? unglsickirche Ent¬
deckung schon mehr als zu bekannt ist. Gell , sd) Je mehr ich
der Sache nachdenke , desto mehr finde ich, dich schuldig . Je
mehr er hat , je mehr er haben will . Endlich , 6) dienet dieses
Neoenivort auch in einigen Fällen Compo-rauve zu machen ; und
zwar , (a) wenn das Bepwort keinen eigenen Comvarativ leidet,
oder derselbe den Wohlklang beleidiget. Sep künftig meiner mehr
eingedenk . Wohin besonders die Mittelwörter gehören . Ein -
noch mehr geliebtes Äind . Da denrüdcr Superlativ mit am
meisten gemacht wird , (b) Wenn die Vergleichung vermittelst
zweyer Nebenwörtcr ausgedruckt wird . Mein Her; ist mehr trau¬
rig , als lustig . Gott mehr gütig als gerecht denken , ist eben
so vie ! ^ als Gott entehren , Gell . In andern Fällen ist der
Gebrauch dieses Wortes statt des Comparanves eine knzeitige
Nachahmung des Französischen , wo dje Comvarative nicht anders
als mit p ' us gemacht werden können . Nur muß man nicht das
für Comparatwe halten , wo 7) eine größere Intensiv » deraanze»
Handlung oder des ganzen Zustandes ausaedruckt wird . Nichts
spricht ihn davon mehr frev , als seine Jugend . IcderMensch
ist frey , und nie muß er cs mehr sepr^ als wenn es die Wahl
seines Glückes betrifft.

H . Als eilt Vepwort , welches wieder auf gedoppelte Art -ge¬
braucht wird.

i . Als eilt unabänderliches Beywort , welches doch nur in der
ersten und vierten Endung , so wohl des Singulars als Plurals
sieben kann , und sein Hauptwort bey sich haben muß , d. i. als ein
wahres Beywort nicht absolute stehen kann , außer bey einigen
Fürwörtern . Es ist in dieser Gestalt die abgekürzte dritte Deklina¬
tion der Beywörter ; mehr für mehrcs , wie viel für vieles.
Es bezeichnet alsdann alle Mohl einen größer » Grob dcr.Mcnge
r»nd derZ.rtensio», und zwar aus eine so unbestimmte Art, daß es
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weder einen Artikel vor , noch ein Fürwort unmittelbar nach sich
leidet . GE mir ein wenig mehr Geld . Mehr Leute habe ich
nie gesehen . Nie habe ich mehr Schmerzen empfunden . Sie
haben ja weit mehr Verdienste als ich. Ich habe ihm auf
mehr als Eine Art gedienet . Es besitzet immer ein Mensch
mehr Einsicht , als der andere . Du hast mehr Glück als
verstand . Deine Bestimmung erfordert mehr Eingezogenheit,
mehr Stille und Ruhe des Geistes . Selten stehet es in dieser
Bedeutung vor einem Hanptworte der dritten Endung . Seit ze:
Herr und mehr Jahren . '

Ist der Ansdruck so bestimmt , daß das Hauptwort eine« Artikel
oder rin Fürwort vor sich bat , oder statt dessen ein Fürwort stehet,
so gebraucht man (a) entweder ein Vorwort . Mehr von dieser
Waare . Schicken sie mir mehr von diesen Leuten . Dder
(b) das mehr tritt hinter das Hauptwort , welches alsda -in, beson¬
ders rüder edlern und höher » Schreibart , alle Mahl in derzwey-
ten Endung stehet . Es wird des Holzes nicht mehr werden.
Und was der Dftge mehr sind . Ich habe des Zeuges mehr,
als ich brauche . Es müßte denn ein Vorwort eine andere En¬
dung erfordern . Go gehts mit andern Dingen mehr . Das
Fürwort solch leidet das mehr so wohl vor als nach sich. Ich
habe solcher Leute mehr gesehen , oder mehr solche Leute , oder
mehr solcher Leute , oder auch solche Leute mehr . Es gibt
solcher Leute mehr . Ich habe solche Mädchen mehr vor mir
gehabt , Cell.

" Dreß und viel anders mehr gab mir der Argwohn ein,
Weiße.

Nur wenn das Hauptwort von einest! Fürworte vertreten wird,
so muß solches alle Mahl voran und in der zweyrrn Endung stehen.
Ich habe dessen mehr als nothig ist. Unsrer sind mehr als
der eur -geü . Es kommen ihrer noch mebr . Wo doch zuwei¬
len auch ein Vorwort Stakt findet . Es kommen noch mehr
von ihnen.

2 . Als ein abänderliches,Beywort welches ein eigener Com»
parcttiv ist, welcherän gedoppelter Bedeutung gebraucht wird.

1) Eine absolute Vielheit , d. i. mehr als Eins , zu be¬
zeichnen , ohne zu b. ffrrimen , ob solches mehr oder wenig sey.
In dieser Bedeutung , in welcher es dem Eins entgegen gcsetzct ist,
scheinet es erst in den neuern Zeiten eingeführct zu seyn. Cs lei¬
det in derselben den bestimmten Artikel , ohnejhn doch nothwendig
zu erfordern . Die mehrere Zahl , der Plural , im Gegensätze
der einfachen , oder des Singulars . Ich habe ihn zu mchrern
Mahlen gesehen , mehrmahls , mehr als Ein Mahl . Die zu¬
sammengesetzten Maschinen bestehen aus der Verbindung
mehrerer einfacher Maschinen.

s ) Als ein wahrer Comparativ , von einer größer « Menge,
und von eriiem größer » Grade d-r Intensiv » . So wohl con-
juretive und mit dem Hauptworce , doch nur in der zchcyten und
dritten Dcrlinaiion der Veywörter , folglich ohne den bestimmte»
Artikel . Einige mehrere Aufmerksamkeit wäre hier wohl
nothig gewesen , für einige größere . ' Dazu wird eine mehrere
Anstrengung der Geelenkrafte erfordert . Besonders in der
dritten Deklination der Bepwörter , wo inan es in der edlern und
anständiger » Schreibart gern für das unabänderliche mehr ge¬
braucht . Eine Sache mir mebrerm Fleche verrichten , mit mehr
Fleiß . Es braucht noch mehrere Gewißheit . Wir wollen er
mit mehrern Worten erklären.

Ein Luchs,
Der oft mit mchrerm Glück als Rechte
Der schnellen Hunde Spur entging , Lichtw.

Es ist hier eineNachahmung derDbcrdeutschenKanzelleyeii !, welche
dieses deklinable mehrer dem indeklinablen mehr gern verziehen,

vermut - -



Vermuthlich aus keiner andern Ursache, als weil es um eine Sylbe
länger ist. Im Hochdeutschen folget ihnen , wie schon gesagt wor¬
den die edlere Schreibart darin zuweilen nach, obgleich die Zu¬
sammenkunft zwcpcr und dreyer r nicht alle M .chl den besten
Wohllaut macht.

Als auch absolute und ohne Hauptwort , für welchen Hall die¬
ses niedrer eigentlich 0estr,.-.mr ist, indem das iürzrre me ^ r sich
nur selten auf d: se Art gebrauch .« lasset. Es stehet alsdann,
doch nicht vhm Unterschied , bald tmSmgnlar , colleerwe , bald
auw unPuwal . Oas . tyun mehrere , d. i. Menschen . Ich habe
esmeprern gesagt , m Heer» Menschen . Repuvukanlsche Regie¬
rungen , wo eine gtoße Thar von mehrern bemerket wird.
Las soll kiinfng mit mebreem erläntekt werden , weitläufiger,

-Mit mehrern Worte ». Ein mehrercs kann -ich dir jetzt nicht
geben . Zit ben KanM -yd» rsi man mit diesem abfi -lursn Bey-
werte noch frepgebiger . Solches haben wrr des .mehrern er¬
sehen , umsiäuducher , wuULiistger . Diese Anstalten zeigen des
mehrern , daß u. s. s. Wo mau es auch sogar als ein Nevenwort
gebraucht . U) .r muffen hierin um so mehrers ansuchen , um
so v-el mehr . x

Der eigentliche Superlativ von diesem Cömparativ heißt der
mehrcste , so wir er von denr alten mch , mcijke lautet , welches
aus weheste zusammen gezogen ist . Er ist mit dem letzten,vbi¬
llig gleichbedeutend , nur mit dem Unterschiede , daß aun ihn in
der edlen und anständigen Schreibart dem, obgleich ohne Noth
für medciger gehaltenen weist gern vorzi :z-chen pflegt . Der
inehreste Tdeil , der meiste Theil . Die mehresten Stimmen
gelten lassen , die meisten . Das kränkt mich am mehresten,
am meisten'. '-,, - '

Viele , besonders Oberdeutsche Schriftsteller , gebrauchen statt
beyder Superlativen gern den Comparariv mehrer . Das meh¬
rere Theil wußte nicht , warum sie zusammen kommen waren,
Aposteig . 19, Z2. Ihrer bestanden das mehrere Theil auf dem
Rath , Kap . 27,12 . Welches auch wobl HochdeurscheSchriftstel-
ler ans ecner einzebüdeten .Zierlichkeit Nachahmer, . Di, "mehre,N
Stimmen gelten lassen.

Anm . Dieses alte Wort lautet , so fernes eine größere Menge
oder Imeusion bedeutet , schon sint dem / r.m nud 8ten Jabel,un-
derte im Oberdeutschen mer , mera , im N wersächsischeli und
Dänischen meer , im Engl , raorö ., im Angels . innie , und im
Schweb , wer . Wenn man unser heuriges mehlt und mehrer
genau untersucht , so scheinen beydechon zwep 0 rschiemmen, ob¬
gleich genau verwandten Stämmen herzutormnen . Das Neven-
wort und abänderliche Benwock inehr ist , so fern es eine größere
Menge 'bedeutet, der Comparariv von den, uralten aber veralteten
Stammivorre meh , mcr, viel , groß ; Comparat . mche-v, zusam¬
men gezogen mehr ; Superl . weheste,gnsammen gezogen morste,
für wehste. Dieses meh , m .r , wekcheF so wodl groß als viel
bedeutete, lautet noch bey der Wins .oeckinn. tne , im Epirotischeu
inaa , im Wallis und ist Mit nnserui Macht , Menge,
Mast , Mastbaum , Mauer , Manch , michel , groß Meister,
dernLak. maZiz , rnultum , rna ^ nns , rnajor maxiM i ' chem
allen Gvtuischen maira , rnar », mehr , dein Griech . pre-/ « >,

den, Heor n -tv , hundert , und andern genari ve^ n .n ' t,
un .n- . i isgesainmtdurch allerleyAbleitnngssplbcil davon herstan :-
ttien. Von diesem ma , me, stammet vermittelst des Ablettuchs-
lanres r en, neues Leywort her , welches im Positive mar , mehr,
lautet , und gl ich alls groß und viel bedenket, und unter a -ideru
auch noch bey dcuiHornegk sehr häufig vorkömm/auch noch indem
Wallachislle ". ,, a -u» groß , vorhanden ist. Dwser im Oenrschen
veraltete Posiriv lchcinel noch in denjenigen Bedeutungen des
Nevenwortrs mehr zum Grunde zu liegen, wo es kerne eigentliche
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Vergleichung voraus setzet. Von ihm kommen der Comparatl»
mchrer , der also lein neuer Cömparativ von der zweyten Staffel
mehr ist, und der Superlativ mehreste her . Dieses mar , mehr,
im Comparat . mehrer , bedeutete ehedem auch groß , rn welchem
Verstände es mrOberdeutschen , und besonders in derGchwerze-
rischcn Mn . bart noch häiisig vorkommt . Ob der mehrere Stadt,
Bluntschli . Das mehrere Spiras , ebend . das größere . Kleri-
iu5 , ,/rn/o/r ^, Keco, ben welchem auch kl r . rin die Vorfahren,
KI .ssored , sind. Ja noch >477  heißt d.e älteste in Augsburg die
niedrere der Geburt . Ehedem war mehr auch ein Bindewort,
welches aber bedeutete , und noch indem HollLnd . inner , in dem
Franz , mais , und Jral ms vorhanden ist, im Hochdeutschenabrv
Nicht mehr gehöret wird.

* Das Mehr , des — es , p 'mr . die — e, ein im Hochdeutschen
ungewöhnliches , im Oberdeutschen aber noch gebräuchliches Ab-

>stracinm von dem vorigen Beyworre . >) Die Mehrheit , d. i, die
größere , überlegene Menge ; wo es besonders vochder Mehrheit^

' der Stimmen und ohne Plural gebraucht wird . Durch dasMehr
Bürgermeister werden , durch die meisten Stimmen . Etwas
mir gemeinem Mehr thnn , mit der Mehrheit der Stimmen.
2) Die Sammlung der Stimmen , das Votiren . Ein Mehr
machen , die Stimmen sammeln , Umfrage halten . Ein Gegen¬
wehr machen , über die entgegen gesetzte Sache die Stimme»
sarM '.eln . Man konnte lange z« keinem Mehr kommen , zu
kemem Vonreir . Daher auch die daselbst üblichen Zeitwörter
iibn 'mehrcn , überstimmen , abmchren , durch die meiste» Ltim-
"men abschüssen, verwerfen , crmehrcn, ^durch diemeisten -Srim-
men beschließen . . -

Anm . Mit dem eigentlichen Ableitungslante der Abstraeten ist
bey hem Otrfricd kl̂ ie klera die Menge . Wenn die Mehr und
die Mehrung in den vorigen Jahrhunderten einiger Gegenden dis
feyerliche Handlung bedeutete, dä die Truppen die Kriegs -Artikel
beschworen, wo auch das Zeitwort mehren in diesem Verstände
«blich war , so ist solches nur eine Figur der vorigen Bedeutung^
so fern dazu ehedem die meisten Stimmen nöthig waren . - I»
einer Hessischen Reiter -Bestallung von 1570 Hecht es Art . r 06:
„Es spll auch diese Bestallung und Ar tikel zur Zell der erste,»
Musterung öffentlich den gemeinen Reutern im freyen Felde unter
fliegenden Fahnen fürgeleseu dacanfdnrch sie gemehret werden,
wie von Alters gebräuchlich ." Und Art . >08 : „ Gleichergestalr
sollen alle Reuter — gleich sowohl zu Haltung obgcmeltcr Lestal.

^ lnng und Articul verbunden seyn, als wenn sie zu Anfang dar-
ans bestellet wären und gemehrer Härten." Womit aber ab-
mehrcn , abchcilen, nichts als den Klang gemein har . - Siehe
1. Mehren.

Ler MichWraten , des — s , plnr . M norn . linZ . in einige»
Gegendur . be/onders bep den Jägern , ein Nähme des Lendenbra¬
tens . Vermnrl ' lrch von dem Niedre sächsisch en msr , mürbe , weil
diese Stücken einsehr mürbes und zartes Fleisch haben.

1. M -ch ren , vsrb . rez . atzt , welches theilcn bedeutet , Griech.
, aber im Hochdeutschen verchreL ist, und nur noch in eini¬

gen Gegenden vorkommt , besonders in dem zusammengesetzte»
abmehren , abtheilen . Abgemrhrte, . abgefnndene , abgetheilce,
A nder . Daher die Abmehrung , die Abfindung , Adthollung.
S . 3 . Mark

2. Mehren , verb . re » , a'et . t ) Von dem Bey - und Neben-
wocre mehr , mehr machen , der Zahl und Menge , und zuwe-ti»

- anet, der Jnrensioil mach größer machen ; bey dein Otrfried und
Notker rne ?oia . Seyd fruchtbar und weh : et euch, ' Mor . >,22,
2 8 Die Menschen oeguncen stch zu mehren , Kap . 6, >. (sein
Elnk -. m aen mehrer sich, Nehem . S , 27 . Oie Iplichr des

Ls Lcrwts
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Herren mehret die Tage , Sprichw . io , 27. Das Mort Got-
res mchrete sich, Apostelg. 12, 24 . ^

Du sollst dich so gemehrt an Rindern spuren , Opitz.
Im Hochdeutschen ist dafür das zusammen gesetzte vermehren
üblicher ; doch kommt das einfache Zeitwort noch zuweilen bey
Dichtern vor . , <

Go wie sich deine Jahre mehren.
Mehrt dein Verdienst sich um drelVelt , Gell.

r ) * Von dem Hauptworte Nehr , vermittelst eines Mohr , d. i.
einer Mehrheit der Stimmen , beschließen ; eine im Hochdeut¬
schen unbekannte Bedeutung , S . das Mehr.

So auch dre Mehrung.
Mehrentheils , aciv . welches ans des mehrern odermehresten

Theii .es, d. i. dem mehresten oder meisten Tdeile nach, zusammen
gezogen ist, und wofür auch meisten Theiis und größten Theüs

. . und in der Sprache des täglichen Umganges auch meistens üblich
ist ; Niederst meistlik.

Und woraus besteht die Welt k
Mehrencheils aus Thoren , Hageö,

Mehren stehet hier vermurhlich anstatt des alten Comparativi
merren für mehrern . Oer mynre TheU soll dem merrcn fol¬
gen , Sachscnsp.

* Der Mehrer , des — s , plur . ul ooni . sioZ . eine Person , welche
mehret oder vermehret ; ein veraltetes Wort , welches nur noch in
dem Titel des Demschen Kaisers vorkommt , allezeit Mehrer des
Reichs , wo es aber eine verunglückte Übersetzung des Latein,
tümbor ^ u ^ ulius ist, welches man von auZere Herget üct , da
es doch, einen heiligen , unverletzlichen Kaiser bedeutet . Indessen
kommt es in diesem Verstände in den Urkunden der Deutschen Kai¬
ser und Könige doch schon seit dem i Zten Jahrhunderte vor , wo so¬
gar inFranzösischen Urkunden das Wort ^ Lcrnillaul gebraucht
wird . So schreibt sich König Wilhelm 125z Hey dem Martene
Th . l . ^ neeck . S . l ozz : ^ViUaumes par lazraistL Uevleu
rc »i äe k .omalus el touäis ^ ccroill 'aas : undKaiserPhilipp
-26Z Hey demC - rpeutier in 6Iollar . v . : js' Ui.
lippen ^ arlaAraes Us Oisu empersres Ue koinanis a

temps ^ .ccroilkan8.
Dre Mehrhcrberey , plür . die — en, die ungeordnete Begierde,

mehr 'zu haben.
Die Mehrheit , xlur . inust . von dem Beo - und Nebenworte

mehr , r ) So fern dasselbe dem Eins entgegen gesetzetist , der
Znfisnd , da ein Ding mehr als Eines ist, ohne doch zu bestim¬
men , ob dieses mehr viel oder wemg ist. In diesem Verstände
pflegen einige neuere Sprachlehrer den Plural oder die mehrere
Zabl auch die Mehrheit zu nennen . 2) Der Zustand , oder die
Eigenschaft der größern Menge oder Anzahl . Oie Mehrheit der
Stimmen . Im Oberd . die Mehrtheit , der Mehrrheil.

Mehrnrahlig , das Beywort von dem folgenden Nebenworte , was
zu mehrern Mahlen ist oder geschiehct. Die mehrmahlige Wie-
derhohlung einer Sache.

Mshrmahls , ackv . zu mehrern Mahlen , mehr als Ein Mahl.
Ich habe ihn schon meh - mahls gesehen . Bey einigen irrig
mehrmahl oder mehrmahlen , S . 6 . Mahl 2 . 2).

1.* Die Mehrung , xlur . iuust . das Verbale des Zeitwortes meh¬
ren , 'S . dasselbe.

L . Die Mehrung , plur . die — en , ein nur in einigen Oberd.
Gegenden , z. B . in Österreich , übliches Wort , eine Cloak , oder
einen Canal zu Abführung der Unreinigkeiten , eine Abzucht , i«
Meißen eine Schleuse , zu bezeichnen. Cs scheinet aus Meer,
Moor , Morast , Sumpf , und der Ableit, »rrgssylbe — ing oder
—ung zusammen gesetzet zu sepu.

DLV Mahr , S . Meth.

N er , L2
t . * Meröen , verb . reZ . not . welches im Hochdeutschen veraltet

ist, ehedem aber schneiden, und in engerer Bedeutung verschnei¬
den, casiriren bedeutete. Daher war Meide oder Meiden ehe¬
dem ein verschnittenes Pferd , ein Wallach , welches Wort viele
Ausleger verkannt , und es bald durch einen Hengst , bald aber
auch , wie Frisch , durch ein mittelmäßiges Pferd , einPfcrd von der
Mittelzattnng erkläret haben . Es stammet mit dem folgenden
von mähen ab, so fern solches schneiden bedeutet , S . dasselbe.

L. Meiden , vsrk . irreZ . ael . Ich meide > du meidest , er mei¬
det ; Jmperf . ich mied ; Mitteln », gemieden ; Jmperat . meide.
Es bedeutet , - ) eigentlich , einer Person oder Sache aus dem
Wege gehen, sich hürhen , daß man sich nicht mit ihr an Einem
Ort « befinde, ihrer Gegenwart zu entgehen suchen ; wofür auch,
d»ch mit einigem Nachdrucke , vermeiden üblich ist. Zu meiden
dre Stracke des Todes , Sprichw . 1Z, 14. Ihr könnet wohl
wieder ssreunde werden , wenn du ihn nicht meidest , Sir . 22,27.
Linen ketzerischen Menschen meide , Tit . Z, r o . Eines Gesell¬
schaft meiden . Man muß ihn meiden , als ein schlagendes
Pferd , ihm aus dem Wege gehen. Leide , wag du nicht meiden
kannst . Oas Land , die Stadt , den Hof meiden müfftn,
denselben nicht zu nahe kommen , sie nicht betreten dürfen . Ich
werde von ihm gemieden . 2) In weiterer und figürlicher Be¬
deutung , vorsetzlich unterlassen , mir Bestrebung der Gelegenheit,
der Veranlassung dazu , zu entgehen . Meldet allen bösen Schein.
i Thess. 5, 22 . Schlecht und recht , gotceLfurchrig und meidet
das Böse , Hiob 2, z . vis . Arbeit , die Sunde , die Trunken¬
heit , das Laster meiden . Allen Streit zu meiden . Ich mied
alle Gelegenheit dazu . So auch die Meldung.

Anm . Schon bey demKero undOttfried mickan , irnNieders.
nndcn , wo auch midern enthaltsam , schüchtern , furchtsam ist.
Ehedem bedeutete es auch verborgen seyn, ingleichen UU rnicksn
bco dem Notker sich schämen , der auch iVliöuLga für Scham
gebraucht . In noch mehr thätiger Bedeutung ist di micken bey
drm Orrfried abweiiden , und bey der WinSbeckinn figürlich ab-
mahnen . Vas c!u mitruneninicieUmik , daßdnmich heim¬
lich abmahnest . Aus allem erhellet , daß es ein Abkömmling von
mähen ist, so fern solches überhaupt eine gelinde Bewegung bedeu¬
tet,daher s>imickarr in denMonsceischenGlosscn durch cleolinarr
übersetzt wird . Meiden und fliehen sind daher nur in den Gra¬
den der Bewegung unterschieden . Nimmt man die Verwechselung
der Buchsiaben eitles und eben desselben Werkzeuges als envas
Bekanntes an , so ist auch daskat , vitare ein sehr naher Ge¬
schlechts verwandter davon . Einige geben diesem und dem zusam^
men gesetzten vermeiden eine reguläre Abwandelung ; ich mel¬
dete , gemeldet , welche Form auch Hiob -, 1, Tob . - , z , 10 vor¬
kommt . Jndesstn ist im Hochdeutschen die irreguläre immernoch
die üblichste.

k. Der Meier , des — e,p ! ur . ul uorU . sioß . ein nur noch i»
dem zusammen gesetzten Virkenmeier übliches Wort , tpo cS .Mm
Ansehen nach pon mähen . Niederst meien , schneiden , abstammet,
und ein ans ememBirkenstamme geschnittenes Lnnkaefäß bezeich¬
net , S . Birkenmeier.

2 . Der Meier , des — s , oder der Meierrch , oder das Meier-
krant , des — es , >̂iur . inust . Nahmen verschiedener bey uns
tvilo wachenden Pflanzen . ») Des Gauchheils , ^ .nsFallis

- arvenlis s, , welches zu dem Unterschirde von andern rother
Meier genannt wird . (S . Gauchheil .) 2) Des vogelkrautes,
Vknias msclia A) Des Eal ' krautes , st>a !!iurn verum V-
weiches auch Megerkr .rut , Maldstroh , unser Lranen Betrstroh,
goldener Maldmeitzer und gelbes Rreuzkraur aenannt wird.
4) S . Meierkraut.

Anm.



Anni. Der Grund der Benennung ist dunkel. Einige dieser
Gewächse haben zarte , weit auf der Erde herum kriechendeZweige,
und da scheinet ihr Nähme von mähen , Rieders , meien , sich be¬
wegen , oder auch von l . May , ein Zweig , Büschel , abzustam-
men. Ware die Abstammung von dem letzten Worte erweislich,
so könnte man den Nahmen dieser Pflanzen auch .Mayer , Maye-
rnch, Mayerkral,t schreiben , wie von vielen wirklich geschiehet.
Indessen kann auch das alte ma , ma , mei , niedrig , (S . Meer,
Moor , Morast, ) das Stammwort dieses Rahmens seyn , theils
so fern einige dieser Gewächse , wie,; . B . das Vogelkraut , niedrig
bleiben, theils aber auch , so fern sie gern an niedrigen feuchten
Orten wachsen. Ben ma , me, mei wird mit angehängter Ablei-
tungssylbe — er, welche ein Subject , ein Ding bezeichnet, Meier,
und vermittelst der neuen Ableitungssilbe — ich, Meierich.

z. Der Meier, des—>s, plur. ul vorn. tivZ. Fämin. die
Meiermn , ein sehr altes Wort , welches überhaupt eine Person
bedeutet , welche mehr als andere ist, andern Personen ihrer Art,
oder auch wohl einer Sache Vorgesetzer ist. Bey dieser sehr allge¬
meinen Bedeutung ist es denn kein Wunder , daß dieses Wort von
je her von sehr mancherley Arren solcher Vorgesetzten gebraucht
worden . Die vornehmsten find folgende , i ) *Dcr iVlajor llomus
oder Lomes ksalatiiderFcänkischen Könige , der oberste Pfalz¬
graf , kommt in den Mittlern Zeiten sehr oft unter demNahmen des
Meiers , Hausmeicrs vor . Noch in dem Schwabenspiegel heißt
der Churfürst von der Pfalz des Herl. Reichs obrister Richter und
Haußmeier . In den folgenden Zeiten wurde derjenige vornehme
Hofveaime , welcher jetzt unter dem gleichbedeutenden Rahmendes
Hofmeisters bekannt ist , Meier und Zausmeier genannt . In
dem mittler « Lät. und zwar schon in dem Salischen Gesetze, machte
MAN aus diesem Meier iVlajos , obgleich andere es nmkebren,
usd das Deutsche von dem Lateinischen Worte ableiten wolle « .
<G. die Anmerkung .) In beydcn Bedeutungen ist eSjetzt im Deut¬
schen veraltet . 2) In den Städten war der Meier , eine der vor¬
nehmsten obrigkeitlichen Personen , welche die hohe Gerichtbarkeit

^ ansübcte , und mit den Vögten und Schuldheeßen beyna - c einer¬
lei) Amt und Würde hatte , zuweilen aber auch von denselben ver¬
schieben war ; im Mittlern Lat . iVlajor villae . In diesem Ver¬
stände kommt cs noch in einigen Städten vor . So hatte in Aachen
vor nicht gar langer Zeit , und vielleicht noch jetzt , der Vogt die
peinliche, der Meier aber die bürgerliche Gerichlbarkeit mit den
Polizeysachcn zu besorgen. In vielen Städten Frankreichs und
Englands ist eine solche obrigkeitliche Person unter dem Nahmen
der-MuireM -i^ or , gleichfalls noch bekannt , z ) Der Vorgesetzte
drrLandwirthschaft so wohl einer ganzenGegend,alS auch eines ein¬
zelnen Landgutes , wo es ehedem von mehrern Arten solcher Vorge¬
setzten gebraucht wurde , und zumTheil noch gebraucht wird . Beson¬
ders pflegt iuan einen Vorgesetzten eines Land -odcr Feldgutes , auch
wenn es nur ein Bauecgut ist, welcher gegen einey jährlichen Lohn
die Aufsicht über den Feldbau führet , und der oberste unter den
Knechten ist , in vielen Gegenden einen Meier oder Hofmeyer zu
nennen . An andern Orten heißt er Vogt , 5c!dvogt , Schirr¬
meister , in Böhmen Schaffner , in Pommern Statthalter , m
Meißen aber Hofmeister . (S . dieses Wort .) Die Vorgesetzte der
Mägde eines Gutes , sie scy nun die Frau des Meiers oder nicht,
wird alsdann die Meiermn , Hofmeierinn genannt . 4) In
noch weiterer Bedeutung find in vielen Gegenden , besoiw-'rs Nie-
dersachsens und Westfalens , die Meier Besitzer n .rfreyer Baucr-
güler , gewisse Erbzinsleute , welche ihr Msiergur oder ihren

. Mererhof .stckt eigenthümlich , sondern nur als einen alle neun
IahiezuerneuerndenErbpacht besitzen, llnd demGntsberren einen
gewissen festgesetzten Meierzins entrichten . Bey der Erneuerung
des MeiergedinIes , ingleichen bepVerändernngdesHauswirlhes

und zuweilen auch des Gutsherren bezahlen sic wie andere Lehe.-r-
güter den Wsinkanf , oder wie er im Calenberg -scheu heißt , die
Rarmede , und erhalten dafür einen neuen Msierbrief . Ein sol¬
cher Meier ist eben das , was an andern Orten ein Zinsbarrer,
Brbzmsbauer , im Oberdeutschen ein Gnitebauer , im Hessischen
ein Landfiedel u. s. f. genannt wird . Nach Maßgebung der Größe
seines Gutes oder Hofes , wird er ein vsllmeier , oder Halb-
meier , oder Rochsasse genannt . Daher die Zeitwörter be .neiern,
mit einem solchen Meiergnte versehen , abmeiern , einen Meier
seines Gutes entsetzen » . s. s.

Anm . Dieses Wort hat , so wie Meister , alles An sehen eines
echten alten Deutschen Wortes . Es ist von bemalten ma , mä,
mel) , groß , mehr , und derAbleitungssylbe — er , eine männliche
Person oder ein Ding , zusammen gesetzet, uud bedeuseL übcchÄUpe.
einen Vorgesetzten , folglich auch , wie in der vierten Bedeutung,
den Vorgesetzten eines Bauergrttcs , wovon ein anderer der Eigen-
thümce ist. Es ist zuverlässig ein Gefchlechksvcrwandtcr von dem
Lat . ivLZvus , rvajor , ohne doch ans dem letzten gebildet zu
seyn , wie viele behauptet haben . (S . Macht , Mehr , Meister .)
Da dieses Wort imDentschen so alt , und von erstem so weiten Um¬
fange ist , so ist gar nicht glaublich , daß die Deutschen und ver¬
wandten Völker für einen Vorgesetzten nicht eher einen eigenen
Nahmen gehabt haben sollten , als bis sie solchen aus dem Lar.
Major und delaZiker entlehnet . ''Das Lateinische lVlajor ist
vielmehr erst in den spätern Zeiten ans die Deutschen
Meier angewandt worden . Daß dieses Wort so wohl von
den vornehmsten Hof - und Reichsheamten , als auch von
einer geringen Art Bauern gebraucht worden , darf niemanden
befremden . Es hat dieses Schicksal mit Meister , Hofmeister,
Marschall , Ranzler und andern allgemeinen Benennungen mehr
gemein . Die Schreibart dieses Wortes ist sehr verschieden. Man
schreibt es bald Maier und Mayer , bald auch Meyer . Das ai
ist em Oberdeutscher Doppellaut -fwelcher im Hochdeutschen gern
in ein er übergehet , zumahl da das alte weh , mehr , und derSu-
pcrlativmeist , sich für das letztere erklären . Für das y ist gar
kein Grund vorhanden . Ein anderes hierher nicht gehörigesW ort
in das Rieders . Meier , ein Mäher , Schnitter , von meien,
mähen.

Der Meier - Amarant , dcs - ^ es , plur . ivus . eine Art des
Amarantes , welcher in dem gemäßigten Europa einheimisch ist,
^rnarantus Lüturn I - . S . 2. Meier Anmerk , und in Anje-

. huitg der Rechtschreibung Amarant.
Der Meieran , S . Majoran.
Der Mererbrief , des — es , xlur . ur vom . 6 nZ . derjenige

Brief , d. i. Urkunde , in welchem ein Meier mit einem Meievgll-
te bclehuet 'wird , S . Z. Meier 4) .

DaS ' MeieröinF , des — es , plur . die — e. r ) Von Ding,
einGericht , in einigen Niedersächfischen Gegenden , ein besonderes
Gericht überdie Meier , in welchem einige Meier als Beysttzerbe¬
findlich find. 2) Von Ding , ein Gedinge oder Vertrag , eben da¬
selbst, der Vertrag zwischen dem Gutsherren und dem Meier , das
Mciergedinge . Daher das Meierdmgsrecht , das daraus er¬
wachsende Recht , dasMsierdingsland , Land , d. i. Grundstücke,
welche diesem Rechteunterworfen sind, das Meierdmgsgut , ein
MererZnt , oder Bauergut , welches von einem Meisc nach Meies-
diuasrecht besessen wird , derMerrrdingsmann , im Plural , die
Meierd -nasie -ute , Meier , Personen , welche dem Mcieedings-
rechwatntrrworfelr sind- S . Z. Meier 4).

Dis Meiere )) , plur . die — en. 1) *So fern Meier einen vor¬
nehmen Br,unten bezeichnet , ist ' Melerey der demselben anver-
tranete Bezirk . Im Hoch - und Oberdeutschen kommt es in dieser
Bedeutung n»ch't mehr vor , wohl aber in einigen Niederdeutsche»

L ^ . Gegenden,



Mei
Gegenden, und besonders in Brabant , wo es so viel als ein Amt,
eine Burg mit dem dazu gehörigen Gebreche ist. 2) Eiu zu eiyem
Hauptgrue gehöriges und besonders zurVi .-hzilcht bestlmmu sLarid-
gut , welchem ein Meier --orstehet , welches von einem Me er oder
Hosme ster im Nahnien des Besitzers verwartet wird , und welches
auch ein Meierhof , eik M -ei gi .t , an andern Orten airch ein
öof schlechthin , ingl ick^n ein Vorwerk genannt wird ; ( siehe
Z. Meier 2). Z) Ein Banergm , welches eincur Meier auf Meier¬
recht , d. t. gegen einen jährlichen Erb - oder Melerzins , iibcrlaffen
worden , besonders in e nigen Nredersäcysischen Gegenden ; ein
Mcierhof , Meiergut.

Das Llkeiergedu -ge , des — s , plur . ur norn . Siehe
Me erding 2).

Das Mereryut , des — es , plur . die — giiter . l ) Em einem
Meier oder Hofmeister anvertraueres Larrdgut , (S Meiere ^ 2) .
2 ) Ein Erbzulsgiu , welches von ein-m Meier besessen wird , siehe
Meierey Z). ^

Der Meierhof , des — es , plur . die — Hofe. l ) An einigen
Orten , der von e-ne ni Hanykhofr abhängige Hof , welcher der Auf¬
sicht eines Meiers anvl 1tränet st , und n w irer -r Bedeutung auch
^ie dazu .gehörigen Grundstücke ; das Meiergur , die 8r ierey,
an andern Orten en . Vorwerk S . Z. Merer 3). 2) Zu einigen
Gegenden , ein Bguerhof . weich r von einem Meier auf Meier¬
recht besessen wird ; die Meioestatt . S . 3 , Meier 4).

^ er Meierich , des — es - r̂ur . roui . ein Nähme verschiedener
P stanzen , S . 2. M 'ier.

Die Meierjagd , sssur . die— en , in einigen Gegenden Niedcr-
stachieus, z. B . rnlRothellburzischen,eiue Jagd , welche der Guts¬
herr des Jahres zwey Mahl auf denLäuderepen seiner Zldeiec zu
halien berechtiget ist.

Das Meiersiraut , des — es , plur . icmst ein Nähme verschiede¬
ner Pflanzen , (S . 2. Meier .) Besonders wird das Kraut des
Mangoldes oder der Beete , Lei a L . in einigen Gegenden , beson¬
ders Obcrdeutfchlandes , Meier , Meierich und Meier krarrr ge¬
nannt . Rothes Neierkraut , weißes Neicrkraut . S . 2 . Meier
Anmerk.

Das Meierland , des — es , xlvr . die— lander , das zu einem
Meierhofc gehörige Land , die dazu gehörigen Grundstücke , stehe
Meierhof 2). , ' -

Das Meierlehen , des — s , plur . utnom . fln ^ . das Meier-
gedinge , als ein Lehen betrachtet , ingleichen ein Meiergnt , siehe
Meierding 2).

Meiern , verb . reZ . acss. welches aber nur in den Zusammen¬
setzungen bemeiern und abme 'iern üblich ist, S . 3 . Meier 4).

Die Mererstatt , plur . die— statte , in einigen Niedersächsischen
Gegenden , ein Meierhof , S . Meierhof 2).

Der Meierzins , des — es , plur . doch nur von mehrern Sum¬
men , die — e , derjenige Erbzins , welchen der Meier seinem
Gutsherrelt aste Jahre entrichten muß , S . Z. Meier 4 ).

Die Meile , p !ur . die — n , Diminut . das Neilchen , eines der
größten Längenmaße , die Weiten anfderOberfläche der Erde da¬
mit zu messen, welches aber nicht aller Orten , selbst in Deutschs,
land nicht , einerlei , Größe hat . Eine I , Manische Merle , welche
ungefähr dewalten Römischen gleich ist, hält 1000 geometrische
Schritt oder 5000 Schuh , und vier solcher Jtaliänischen Meilen
gehen auf eine gemeine Deutsche Meii ? deren >L unfeinen Grad
gerechnet werden . Erne geographische Merle , welche einer Deut-
scven zicmlichqleich kommt , hält 22842 PariftrFuß . In Deutsch«
laird rst das Meilenmaß in den CvursLcksi 'chcn Landen auf do- ge¬
naueste bestimmt , wo eiue Chursächsische polizey - Meile
s oooNiitheu,jcdezu sDresdenerEllen , fdlglich 16000 solcherEl-
len hält . Sechs Messen in emem Tage ressen . Im gemeinen Le-
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Len nimmt es das Wort W g in der zweyten Endung zu sich , wel¬
ches doch nur am häufigsten von geringeruWertenmaßen üblich ist.
Eine Mule Weges , zrvey Meilen Wges , eine halbeMeile
Weges,

Anm . Schon bcy demK 'Uo IVliliu , in dem alten Gedickte auf
den heil. Anno lVll !1, im Niederst Miie , im Ausels . Nssu , im
Engl . im Island . . im Schweb . im Wallis . '

im Böym .iVljlL , im Franz . M ssle-, im Jtal . k»l !Zlis,
Ehald . S »r . und Aräb . üvli!, iVliion ; wstche, iv.e Wach¬
ter zeig. l , insgesarnl ! t von dem Lat . ^ Lliieüre avstamnun , weil
die,Art dje We -ten nach tausend Sa ritten zu bestimmen voll de«
Röm ru der qanzen damahls hesannten Welt Mita - ' heilet worden.
Ehe dieses M ßangenommen wurde , rechneten dieDeutschen nach
Rasto n rS . Rast, ) so wie die Gallier nach L uken , jetzt Lie ues,
wclcl' es stlaß auch noch INU' t r̂ - Wall ' s ttdl .ch ist.

D as Merlenrnäß , des — es , p !nr . die — e, dre Art und Weise,
d e Weiten nach Meilen zu berechnen.

Das Merlenrecht , des — es , zssn . die — e , das Recht eines
Ortes , daß ni - :mud inner halb einer Meile um denselben eine ge-
W sse Nahrung trervi ll darf.

Die Nsterlessaule die - n , eine an dein Wege errichtete
Sänle , auf welcher die Zahl der Meilen bis zu einem gewissen
One verzeichnet rst ; der Meilenstem , werrn ' cs ein bloßer
Steril ist. ^

Der MeilenzerFer . des — s, plui ' . ut . nom . linA ein Ding,
welches die Z .ihi der Meilen zwischen zwey oder mehrern Orten
anzeigct , es sey nun eine Mcücnsäiile oder ein Meilenstein , oder
auch nur ein Verzeichnis eine Tabelle u . s. s.

Der Meiler , des — s , plur . ul rrom . linkst ein altes Wort,
welches ehedem einen jeden Haufen oder Hügel bedeutete , jetzt aber
nur den rnndenHaufen auf einander geschrchtettnHolzev bezeichnet,
ans welchem dieKohlenbrenner in denWäldern dieKohlcn brennen.
Der G'cheitelmeiler oder Scheitmesser welcher aus aetpalkenen
Scheiten anfgesetzet wird ; zum Unterschiede von einem Bteppel-
messee , welcher ans W oppeln bestehet.

Anm . In dieser eingeschränkten Bedeutung im Niederst Miler,
im Schweb . iVlila , im Finnland . Miju , im Böhm . iVIlije . Cs
flammet vermittelst derAblertungssylbe — er , von einem veralte - ,
teil Worre mahl , weil , ab, so fern solches ehedem hoch , groß be¬
deutete . Jur Franz , ist iVIeuloa ein runder Heuhaufen , im
P -. hln . No ^ ilu , im Wend . iVlotrl , ein Hügel , und im Alban.
Älulsr ein Haufen . (S . z . Mahl , Malter und Maulwurf .)
Die Schreibarreil Mauler und Meuler sind so wohl dergmen Aus¬
sprache , als auch der haust sten Gewohnheit zuwider.

Die Meilerdecke , plur . Sie — n , bey den Kohlenbrennern , die
Decke von Reisig oder Stroh , womit der Meiler von- außen be¬
deckt wird.

Das Meilerholz , des — es, plur . jr >ust. Holz , welches zn Mei-
lern für die Kohlcnbrcnrier bostimmt ist , woraus die Meiler zu¬
sammen gesetzet werden.

Die Meilerkohle , plur . die.— n , Kohlen , welche in Meilern,
oder aus Meilern gebrannt worden ; zum Unterschiede von andern
Arten der Kohlen . st

Der Meilerko'hler , des—s , plur. ut riom. liuA. ein Köhler
oder Kohlenbrenner , welcher das Holz m Meilern verkohlet ; zum
Unterschiede von dem Grubenr 'ohler , d^r Hoiz ur.d Reisig in ge¬
machten Grltben zu Kohleir brönnet.

Die Meilerstatt , piur. die— statte, oder die Meilerstatte,
plur . die — u , die Statt oderSw -tc , d. i. der Platz , wo ein
Meilersteht , oder gestände «, hat ; die L . histütt , Lohlsiatte,
Mcsserstelle . ,

, .*Mein



i . *Mein , s6j . et a6v . in Menge vorhanden , der Menge gehö¬
rig ; ein für sich allein veraltetes Wort , welches nur noch in dem
zusammen gesetzten gemein üblich ist, S . dasselbe.

» . *Mein , acist et aclv . falsch , boshaft u . s. s. ein gleichfalls ver-
altetesWort , welches nur noch in dem zusammen gesetztenMeincid
vorkommt, S . dasselbe.

z . Mein, ein Zwischenwort,welches nurin der vertranlichenSprech-
art üblich ist, eine aus Verwunderung hcrrührende Frage zu be¬
gleiten. Mein ! wie gehet das Ding zu ? Uber , mein ! wie ist
-as möglich?

Lknd, mein ! wie weit wird auch ein junges Mädchen
weichen ? Beruh.

Mein ! sage mir , warum die Fürsten fechten , Haged.
Anm . Frisch und Mit ihm fast alle Sprachlehrer halten es für

bas folgende possessive Fürwort mein , wo das Hauptwort ausge¬
lassen worden , so daß esfür mein Freund , oder mein Lieber stehe.
Allein es scheinet vielmehr die alte noch im Nicdersächsifchen , Dä¬
nischen und Holländischen übliche Partikel man , men zu ftyn,
welche unter andern auch aber bedeutet ; zumahl da dieses aber
auch im Hochdeutschen auf ähnliche Art zur Begleitung einer mit
Verwunderung verbundenen Frage gebraucht wird , (S . dasselbe).
Dieses Niederst man , men ist von dem Holland , m -ir , aber,
welches daselbst auf ähnliche Art gebraucht wird , und von dem
Franz , m a ls nur im Eudlaute verschieden. Im Schwed , istmea
eine versichernde Partikel , welche so wohl zuBejabungen , als auch
zu Verneinungen gesetzct wird , und die Bedeutung unsers doch
hat , ft wie dasGriech . S . i . Man und Mehr.

4 . Mein , die zu/ammen gezogenezweyte Endung des persönlichen
Fürwortes ich, für meiner , S . Meiner.

5 . Mein , Pronomen pcrlstelstivum , oder daszue -grrendeFürwort
der ersten Person , welches so wohl mit einem Hauptworte , als
ohne dasselbe gebraucht wird . ^

I . Mit dem Haupkworte , alsein Conjiirrctivum , wird -es völ¬
lig so, wie das Conjuuctivum dein abgeändrrt , (S . 2. Lein .) Es
bedeutet , 1) etwas , welches mir , oder der ersten Person gehö¬
ret , womit sie in Verbindung stehet, was . in ihr gegründet ist,
ihr widerfahren ist u . s. f . Mein Vater , meine Rinder , mein
Laus . ' Er istciner meines Gleichen . Nach meiner Memung.
Ich meines Theiles finde es nicht für gut . Ich h.abr meine
guten Ursachen dazu gehabt . Ich habe mein Gutes (das mir
bestimmte Gute ) empfangen . Es ist nicht niedrige Begierde,
meincnSchimpfan dir zu rachen,den mir widerfahrnenSchimpf.
Wo cs auch oft ein Ausdruck eines zärtlichen Vertrauens , warmer
und vertraulicher Liebe wird . Mein Röntg und mein Gott,
Ps . 5, Z. Mein Zerr und inein Gott , Joh . .40 , 23 . Mein
Geliebter . Mein Sohn . Mein Freund . 2). Zuweilen be¬
zeichnet cs auch eine entfernlereVerbinduilg MitallerlcyNebenbe-
griffen . An meinem Orte , in meiner Stadt , in meinem
Lande , wo ich wohne , woher ich gebürtig bin . Mein obiger
Fremder , von welchen! ich oben geredet habe . Es wird , wie alle
ergcrttlicheFnrwörter,ohneArtikel gebraucht , « ad demHauprworte
alle Mahl vorgefttzet. Findet sich zwischen beyden noch ein Bcy-
wort , so wird dieses im Singular am richtigsten nach der ersten
Declination derBeywörter abgeändrrt , als wenn statt desFürwor - . '
tev der unbestimmte Artikel ein da wäre , im Plural aber nach der
zweyten Drclination,als (venu der bestimmteArtikel der da stände.
Meni armes Rind . Meine lieben Freunde . Mit den Haupt¬
wörtern Aalbe , Weg , Wille wird es im gemeinen Lebe« und der
vertraulichen Sprechart gern zusammen gezogen, doch ft , daß das
letzte n in das r euvhonicnm verwandelt wird . Meinethalben
»ann es geschehen , d. i. ich habe nichts dawider Zusagen , cs ist
rnrr gleichgültig . Alles dieses geschieht meinetwegen , oder um

meinetwillen , mir zum Besten , ans einem von mir hergenomme-
nen Bewegurrgsgrunde . S . 2. Dein , wo dasjenige , was d-ese
Zusammensetzungen betrifft , umständlich bemerket worden.

l ! . Ohne Hauptwort , als ein Abftlumm , welches auf doppelte
Art geschichet . r ) So daß das ungewisse Geschlecht mein nach
Art der Beywörrer adverhialiter gesetzt wird ; welche Form doch
nur im gemeinen Leben und in der vertraulichen Sp . erharr üblich
ist . Die Ebbschaft ist mein , wem,gehöret das Buch ? Antw . Es
ist mein . Befehlt mir nicht , ich bin nicht weiter mein , Gell.
Es find nicht mehr als hundert Gulden mein , ebend. Nicht
wahr , er soll doch mein ? nähmlich sepn , ebend. Ach, strenge
Gchaferinn , wird auch dein Herz nicht mein ? ebend. J >,--
gleicheu mit der Inversion , um des Nachdruckes willen , wo es
auch in der höher « Schreibart gebraucht wird . Mein ist das verr
dienst , dicherrettet zu haben . (S . 2. Lein il . wo mehr vv«
diesem adverbialifchen Gebrauche gesagt worden .) 2) Außer dieser
adverbialischen Form , ft daß es sich ausein darunter verstandenes
Hauptwort beziehet , da es denn in der Decli nativ « von dem eou-
junctiven Fiirworte bloß darin abweicht , daß die erste und vierte
Endnng ' im Singular meiner , meine , meines hat . Ist das dein
änt ? Ich dachte , es wäre meiner . Auch dieser Gebrauch ist
in der verlranlichenSprechart am üblichsten . Zu der anständigere
gebraucht man dafür lieber das Abstractnm der , die , das meini-
ge, S . dasselbe, mgleicheu -r . Dein l ! .

Anm . JmObrcd . von des Kero Zeiten an mein , bep dem Ill-
philas msins , im Niederst mien , im Angelst miu , im Engl.
in )?, mios , im Wallis .mnn , nnFranz . mien , imPählu . mc >v,
rin Lettischen Mauas , im Latein , meus , im Griech . mrd
selbst im Pers . men.

Der Meineiö , des — es , p ' ur . die — e. 1) Ein mit Wisse?!
und Vorsatz geschworncrfalscherEid , eiir falscher Eid ; zum Un¬
terschiede von einem bloß unwahren Eide , weichen man auch wi¬
der sein Wissen und Willen schwören kann . Einen Meureih
schworen . 2) Die wisfentliche Übertretung dessen, was man be-
schworenhat , derE -dbrnch ; ohne Plural , und nur m einigen
Fällen . Sich eines Meineides schuldig machen , kann ft wohl
bedeuten , einen falstchenEld schwören, als auch einen gcschwor-.en
Eid vorsätzlich übertreten.

Anm . Im Tatian ULLueiclL , in dein alten Fragmente auf
Carl « den Großen bep dem Schürer , getheil ;, main im
Angels . Mällttetü , im Schwed , ftleueci , im Oberdeutschen der
vorigen Zeiten auch Mein schwur . Es ist aus mein und E -d zu¬
sammen gesetzet. . Jenes , welches jetzt im Hochdeutschem veraltet
ist, ist ein altes Wort , welches schon bey den ältesten Schriftstel¬
lern vorkommt , und ft wohl besteckt, beschmutzt, mangelhaft , als
auch figürlich falsch,untreu , boshaft , böse, u . s. st bedeutete . Da-
Niedcrst meen bedeutet noch jetzt böse, lasterhaft , Angelst msu,
iNsens . Daher war klein l al ehedem so viel als Mrssethat , u r-
rnsino nnschuldia u . s. s. Man hatte davon auch das Hauptwort
Häsin , Niederst Meon , Schwed , ftlen , welches einen Manaest
ein Gebrechen , einen Marel , und figürlich Untreue , Falschheit,
Bosheit und Laster bedeutete . Man stehet bald, daß dnfts alte
Wort von mank , dem Slammworre von Mangel , m >ß , Mahl,
Makel , Flecken , dem Lat . nrAlus , und andern mehr nur in dety
Ableitttnsslaure verschieden ist, und mit denselben vermnchlich oolr
mähen , schneiden, crbstammet, so daß es zunächst eine körperliche
Verstümmelung , oder ein geschnitteues Mahl bedeutet. Das Lat.
ZV̂ lläumMenättxuttdftlsniftcus , sind allem Ansehen nach. .
damit verwandt , wenn nicht dieses letztere vielmehr zu mahnen,
bitten , betteln , gehöret . (S . auch Monkalb .) Gottsched , wel¬
cher Meineid anfrine sehr sonderbare Art von meinen (bcy ihm
meynen ) ablmcte , und ks durch einen veemejnten Erd erkläret ?,
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wollte es mit einem y, Meyncid , geschrieben wissen; eine Schreib¬
art , welche sich mit nichts vertheidigen lasset . >

VreLneidiF , — er , — ste, aüj . et aü v . des Meineides schuldig.
i ) Eines falschen Eides schuldig. Ein meineidiger Memcy .̂ Ern,
Meineidiger . Noch häufiger aber 2) den geschwornen Eid mtt
Vorsatz übertretend . Meineidig werden . Eine meineidige Zlbar.

2tnm . Zn dem Schwabensp . nur malnaist . Bey dem Notier
heißt ein Meineidiger meinlsiero . Das ohne Noth verlängerte
Oberdeutsche meineidiglich ist im Hochdeutjcherl veraltet.

lernen , verb . reF . welches seiner eigentlichcnBedeutung nach
längst veraltet ist, und mir noch einige figürliche hintcrlasserD -at,
welche rnsgesammt gewisse Fälligkeiten und Wirkuitgen der Seele
bezeichnen Es kommt in doppelter Gestalt vor . ^

1. Als ein Neutrum , irüt dem Hülfswyrte haben . 1)
erinnern ; eine der ältesten und vermmhlich auch erstcnBedeutun-

' aen in welcher es das Neutrum von dem Actwo mahnen zu ftyn
scheinet. (S . dasselbe). Schon bey dem UlphilaS istmunjaund
cmmunan sich erinnern,so wicbey den ältcstenRömern menere,
und beydenspäternmemini , msnifci , commmilbt u. s. s.

2 ) * Denkcn , Schwed . meua , beydem Ulphilas munan,

rm Angels . nraenon ; eine im Hochdeutschen gleichfalls veraltete
Bedeutung , in welcher man nur noch zuweilen im gemeineiiLeben
sagt , anders meinen , anders handeln.

z ) Zit engerer Bedeutung , dafür halten , urtheilen , ^oyne
zu entscheide», ob das Urrheil wahr ist oder nicht , so wohl im wei¬
testen Verstände , ohne Rücksicht auf die Gründe , um welcher wil-

' ?en solches geschiehst. Da sie ihn sahen aus dem Meere wan-
' Lcln , mcpneren fle, es wäre ein Gespenst , Marc . 6 , §.9- wer

rnchtodret , wird meynen , er thuc Gott einen DrenA daran,
Joh . 16 , 2 . , . .

Dann wird im nahsrn Glanz ihm (unserm Geiste ) deine
Gnad erscheinen,

Und er von dir nicht mehr nach Vorurtheilen meinen , Gieseke-
Als auch im cngernVerstande , nach wahrschetttlichenGrönden ur-
rheilen . Man meinet , der Streit werde bald gecndiget icpn » ,
Was meinen sie von der Sacher ' Ich sollte es nicht meinen,
- , i . ich glaube , ich.vermuthe es nicht . Nun , wenn du meinest,
wenn du es für rarhsam , tbunlich oder wahr hältst . Meinst du,
ich werde dirnoch gureWorte geben ? Meinst du nicht , daß
sie fiir einander geboren sind i? Gell . Was meinst du , Hab ich
recht ? ebeud. (G . auch Vermeinen .) Jnbeyden Fällen ist es nur
im gemeinen Leben und höchstens iu der vertraulichen Sprechart
siblich ; dagegen in der anständiger » dafür glauben , halten , oder
rln anderer Ausdruck geörauchtwird . Voit glauben ist es außer
der Würde desAusdruckes auch noch darin unterschieden , daß die¬
ses sich auf eines andern Auslage beziehet, ein Acrivum ist, u ->d
daher auch die vierte Endung haben kann , dagegen meinen als ein
Neutrum nur absolute gebraucht wird . Hierher gehöret auch die
in den gemeinen Sprechancn einißerProvinzenchefoudersThürin -.
«eus und Frankens , übliche Ausfüllung - - Partikel moeg , welche
aus mein ich, d. i. wie ich dafür halte , zusammen gezogen ist,
wofür der mehr Oberdeutsche Pöbel halt oder Halter gebraucht.
Schon Notker sagt , also msiniob , für , das ist.

4) Mit seiuen Worten einen gewissen Verstand verbinden;
«m häufiLsten im gemrinenLeben und der vcrtraulichenSprechart-
Was meinen sie damit s was wollen sie damit sagen ? Ziigllichen,
mtt seinen Worten aus jemanden zielen. Ich meine dich, wen
meinest du damit? wsu hast da Ley diesen Worteni« Gedanken?
wo ist meine Braut ? — Za , ich weiß nicht , welche sic mei¬
nen , Gckl. Ehedem wurde es auch sehr häufig sürsagen gebraucht,
iu welchem Verstände schon moioon bey dem Ottfricd vorkommt,
Inder ünstäitdiseuS ^ echatt iß es auch hier veraltet, und nur

er
noch im gemeinen Leben fragt man z,'.weilen , wenn man auf eine
höfliche Art zu wissen verlangt , was der andere gesagt habe , -was
meinen sic ? oder , wie meinen sie? ES ist in diesen Fällen nur
ein Überrest einer sehr alten wettern Bedeutung , nach welcher die¬
ses Wort für bedeuten überhaupt gebraucht wurde ; in welchem-
Lerstande es mit dem Schwed , mena , unddemGricch . ^ rwu,

"überein kommt.
Mji vvuuüert . was clas meine , was das bedeute,

der Burggraf von Rietcuburg.
Was meinet cklnev baute lcbiu , cbeild.
_V ^ as memeii 6u
Das clu ball Zelaobet nu ? ebrnd . was bedeutet das,daß

du jetzt gelacht hast.
z ) Willens sevn, wollen , im Schweb , mens , im Griech.

Zm Deutschen ist , besonders im Oberdeutschen in der
Schreibart der Kanzelleycn , in diesem Verstände nur das Mittel¬
wort gemcinct mit dem Zeitworte seyn üblich ; gemeiner schn,
Willens , entschlossen. Las lose Volk —

Und ist gemeynt , mich grausam mnzubrstugen , Opitz.
Ich bin nicht gemeinet , die Sache darauf beruhen zu lassen.
Der Ronig war nicht gemeint , diesem Anträge Gehör zu ge¬
ben . Im Schwed , ist Ilinne der Willk - In rngeem Verstünde
ist Atmsivall Hey dem Ottfried befehlen.

6) Eine gewisse Gesinnung gegen jemaudeu hegen, deren Be¬
schaffenheit durch einRebcnwort bestimmt wird , und mit dem
Wörtchen es .' Er meint es gut mit dir . Es redlich , aufrich¬
tig , treu meinen . Es falsch meinen . Ls war so böse nicht
gemeint . Ich weiß , sie meinen es gut mit mir . Wwwerdcn
stets finden , daß Gott es besser mit Ln» Menschen meinet,
als cs der Mensch mit -fich mcinen .kann . Gell.

DieSonne meint cs gut , fle brennt faß gar zu sehr , ebend.
Wo eS auch in der passiven Form , doch nur unpersönlich gebraucht
wird . Es iß so böse nicht gemeiner . Es war recht gut ge¬
meint . Ehedem gebranchte man es in diesem Verstände auch als
ein Activum, mit der vierten Endung der Person. Mit vntrev»
meinten sie mich zwar , Theuerd.

Las Volk das du regierest.
Las dich mit Treuen meynt , Opitz.
Den Gott mit Treuen meynt , den er von Kerzen

liebt , 'ebeud.
II . *Als einActivum , stieben , geneigt , gewogen fi'yn, jcma»:

den wohl wollen , mit der vierten Endung der Person , und als eine
Fortsetzung der vorigen Bedeutung ; ein im Hochdeutschen vcraltt-
ter Gebrauch , der doch in den vorigen Jahrhunderten , besonders
bey den Oberdeutschen Schriftstellern , sehr häufig ist.
Das b in von ttsk reu meiue , Marggr .Heiurich von Meißca.
ssueZe äas mib lisplicb meive
Der vil lieben münclel rot , Iacob von Warte.
Wird deine Treu sich deiner Schönheit gleichen.
Und du mich meynst , wie dich mein äerze liebe , Opitz.
Ich hasse den, der deine Lahn nicht mepnr , ebend.

Es ist sehr wahrscheinlich , daß das veraltete Zeitwort minnen,
lieben/nurdas Jnteustvum von diesem meinen ist, . und bloß cinen
höher « Grad des Wohlwollens und der Liebe bedeutet , daher ehe¬
dem beydeZeitwörtcr auch häufig mit einander verbunden wurde».
8a^e clsrlieben , clie ieb von berxeu mirme,
8 ie iü clie icb mit tzanrerr trüvven meine , Marggr. One

von Brandenburg.
Das icb irere — mirme unü meine , Heiirr . v. Veldig.
^Vsr an clerdstiune vallbbesibt.
Damiticbiu — meine , Rudolph von Notenburg.
S . Minne - . ^ ,
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Das Verbale die Meinung ist nicht üblich , denn bas Hauptwort
Liefts Klanges ist auf andere Art gebildet , S . dasselbe a« sei-
mm Orte <. ' .

Anm . Im Nieders . meenen , im Anzels . niaellLv . Ehedem
hatte dieses alte Zeitwort noch weit mehrere Bedeutungen . Man
gebrauchte es für lehren , bestimmen , bandeln oder thun u. s. f.
Diese letzte scheinet eine der ersten zu seyn, so daß meinen , so fern
rs handeln oder thun bedeutet , zunächst die damit verknüpfte Be¬
wegung ausdrncken , und also ein Abkömmling von mähen , so fern
es ehedem bewegen bedeutete , seyn würde . S . das Activum
Mahnen , welches auf ähnliche Art davon Herstammet .- Dadie
Rahmen aller Wirkungen des Geistes vonkörperlichen Bewegun¬
gen oder Handlungen entlehnet sind, so wurde meinen auch gar
bald von den oben gedachten Handlungen der Seele gebraucht.
Ehedem hatte man auch das Hauptwort Mn , welches das Ge-
rnüth bedeutete, Engl . Muci , Schwed . iVlou , Island . iVIune,
und sehr sichtbar mit dem Lat . iVl- ns und Griech . ^ evo- überein
kmnmt ; woraus zugleich das hohe Alter dieses Wortes erhellet.
(S . auch Miene .) Viele schreibe» dieses Wort und das davon ab-
siammende Hauptwort Meinung mit einem ep ; eine Schreib¬
art , welche nichts zu ihrem Behufs anzuführen vermag , und
welche über dieß erst im i 6ten Jahrhunderte aufgekommen ist.

A. Meiner/meine , meines , das zneigncnde Fürwort relative und
ohne Hauptwort gebraucht , S . z . Mein ! I.

« . Meiner , die zweyte Endung des persönlichen Fürwortes ich.
Erinnernsie sich meiner . Ich war meiner nicht mehr mächtig.
Im Oberdeutschen gebraucht man diese zweyte Endung zuweilen
anstatt der dritten . Er näherte sich meiner , für mir . -Eben da«
selbst wird sie sehr häufig in mein zusammen gezogen. Es will
sich niemand mein annchmen . Welches auch wohl einige Hoch¬
deutsche Dichter um des Reimes und Sylbeumaßes willen nach-
ahmen.

. Ach , sprach er , ach, erbarmt euch mein , Gell.
Meinethalben , Meinetwegen , Meinetwillen , S . Z. Mein I.
Der , die , das Meinige , das Abstractum des zueigneuben Für-

Wortes mein , welches alle Mahl den bestimmten Artikelerfordert,
und ohne Hauptwort gebraucht wird , ob es fich gleich auf eines be¬
ziehet. Mache mit deinen Sachen was du willst , nur laß
mir die mcinigen . Jngleichen als ein Hauptwort . Ich habe
das Mernige gethan , meine Pflicht , ingleichen , was in meinen
Kräften war . Ich habe alles das Mernige dabep zugesetzt,
mein Vermögen . Es ist das Mcinige , mein Eigenthum . Die
Mcinigen , meine Angehörigen , Verwandten . Ehedem pflegte
mau dieses Abstractum gern in der , die , das Meine zusammen
zu ziehen. Mache mit deinen Sachen was du willst , nur laß
mir die meinen . Welche Form zuweilen noch Hey den Dichtern
vorkommt.

Laß sehn , spricht Galathe , sbs auch die meine
sey, Gell.

Die Meinen , meine Angehörigen . Das Meine , mein Eigen-
thum , mein Vermögen.

Die Meinung , plur . die — en, ein Hauptwort , welches nicht
das Verbale des Zeitwortes meinen ist, weil es sonst die Hand¬
lung des Meine ns bedeuten müßte , sondern aus demselben und der
Ableitungssylbe .— ung , ein Subjekt , ein Ding , zusammen ge¬
setzt worden , ein von dem Gemüche gewirktes Ding zn bezeichnen.
Es ist jetzt nur noch in folgenden Fällen üblich , r ) Das Unheil
über eine Sache nach wahrscheinlichen Gründen , ohne zu sntschei.
ben, ob dieses Urtheil wahr ist, oder nicht ; daher es so wohl ge¬
gründete Meinungen gibt, wenn dieses Urtheil aus wahrschein¬
lichen Sätzen , durch ordentliche mit einander verknüpfte Schlüsse
hergeleitet wird , als rrngegrundeke . Einer Meinung seyn , sie
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haben , hegen . Ich bin der Meinung , es werde nicht gesche¬
hen . Mit einem andern gleicher Meinung seyn . Andrer
Meinung werden . In der Memung stehen , sie habe «. Auf
seiner Meinung , bey seiner Meinung bleiben , verharren , da¬
von abgehen , sie verlassen . Jemanden umseine Mernungin
einer Sache fragen . Meiner Meinung nach , wie ich dafür
halte . Es gibt hierüber allerley Meinungen . Auf eine Mei¬
nung gerathen . Jemanden irrige .Meinungen beybringen.
Jemanden bey seiner Meinung lassen . Meine Meinung geht
dahin . Eine übertriebene Meinung von sich selbst haben.
Darin bin ich völlig ihrer Meinung . Unrichtige Meinungen
erzeugen unrichtige Begierden , Gell . Die wahre 8reundschaft
setzet allezeit gegenseitige Verdienste voraus , wenigstens die
Meinung derselben , ebend. Jemanden seine Meinung sagen,
im gemeinen Leben auch, ihm einen Verweis geben . -NDieAb-
sicht und Gefinnuug ; wo der Plural ungewöhnlich ist. Es war
nicht meine Meinung , dich zu treffen . Ich habe es nicht m
der Meinung gethan . Ich kam her in der Meinung dich zu
besuchen . Ich habe cs aus keiner bösen Meinung gethan.
Z) Der Wille ; ein iu ben Kanzelleyen vorzüglich üblicher Ge.
brauch , wo es gleichfalls am häufigsten im Singular vorkommt.
Und sende zu uns desRöniges Meinung über diesem , Eft . 5,17.
Man hat davon auch das zusammen gesetzte die Willensmeinung,
um die Zweideutigkeit des letzter» Wortes zu heben.

Anm . Bey dem NotkerMeinungo , bep dem Dttfrieb , für
Absicht, lVIejnon . Bey andern kommt es mit andern Ableitungs-
sylbcuvor . Bey dem Ottfried ist Meiats die Absicht, im Wallis.
lVl i ll vu . S . Meinen und — Ung.

Der Mersch , des — es, piur . doch nur von Mehrern Arten , die
—e , eiumjr noch in einigen Fällen übliches Wort , eine Vermi¬
schung , einen vermischten Körperzu bezeichnen. 1) JmDster-
reichischen wird , dem Hueber zu Folge , der noch nicht lautere
Wein Maisch oder Meisch genannt . Bey den Branntweinbren¬
nern ist der Mosch oder Meisch das mit Wasser und Hefen ver¬
mischte Malzschrot , woraus der Branntwein gebrennet wird . Z)
Zn dem Bierbrauen ist der Meisch oder Mosch , in Schlesien
Matsch , das geschrotene und mit heißem Wasser vermengte Malz,
welches hie Grundlage des Bieres abgibt , und noch von der Würze
verschieden ist . Im Schweb . Näsk.

Der Meischdottich , des — es , plur . die — e , in den Brau¬
häusern , ein Bottich , worin das geschrotene Malz eingemeischet,
d. i. mit heißem Wasser vermischet wird ; wenn es eine Kufe ist,
so heißt sie die Neischkrrfe , und wenn es ein Faß ist , das
Meischfaß.

Merschen . vsrb . reZ . act . rühren , und in engerer Bedeut,mg,
durch Rühren vermischen , welches ft wie das Hauptwort Meisch
nur noch iu einigen Fälle «, besonders bey den Bierbrauern , üblich
ist . Das Mal ; mischen , es nach darauf gegossenem heißen
Wasser mit der Meischkrücke und dem RührfteFen umrühren,
damit es sich gehörig mit demWasser vermische, welche gauzcHaud-
lung auch einmeischen genannt wird . Go auch die Mrischung.

Anm . Jm Däii . mädske , es bezeichnst zunächst das Rühren,
undkommt dann mit dem Slavonischen mieilu , l 'miellu , rüh¬
ren , und Griech . Mo 'o'- ti', überein . Es gehöret gleichfalls zu dem
Geschkchte des Wortes mähen , bewegen , von welchem cs nur
in dem Ableitungslaute verschieden ist. Mit mischen ist es sehr
genau verwandt , (S . dasselbe.) Die im gemeinen Leben übliche«
Sprech -und Schreibearten maischen , meuschen , moschen u. s s.
entfernen sich mehr oder weniger von der Abstammung.

Das Meischfüst , des — sses , xlur . die — fässer , (S . Mersch-
bottich ) In dem Weinbaue einiger Gegenden wird auch da S
Faß , iu welchem man die Beeren nach der Kelter führet , das
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Meischfast genannt . , Jtl Thüringen und Franken heißt es
die Leithe.

Die MeischkrüEs , plur , die — n , eben daselbst , eine Krücke,
womit das Malz gemeischet, d. i. umgerührer und mit dem Wasser
vermischet wird.

Die Meischkufe , plur . die — n , S . Meischbottich.
Die Meise , jolnr . die — n , Diminut . das Molschen , Oberd«

Meislein , ein kleiner Tangoogel mit einem dünnen pfriemenför-
Ntigeu Schnabel und mit Federn bedeckten Nasenlöchern , welcher
ans die Zweige der Bäume klettert , und sich von Jnsecten und
Fleisch nähret ; Taru 8 L, , und Es gibt ihrer verschiedene
Arten , S . Brandmeise , Rvhliueise , Tannenmeise , Blaumeise,
Monchmcise , Rschineisc , Haubenmeise , Schwanzmeise u. s. s.

Anm . Im Rieders . Meeske , im Angels . Mule , im imttlcrn
Lat . Meist » , im Schweb . Muss , im Dan . Musvit , im Engt.
IRtmousts , Mnskin , im Franz . MestanZe « Es ist ungewiß,
ob dieser Vogel den Rahmen von seinem gemeiniglich schwarten
.Kopfe hat , oder von seinem Geschrene , oder von seiieer kleinen
Gestalt , oder von seiner Gewohnheit , alles .zn behacken , von
/ineißoln , wie Maus von dem Benagen , oder auch von einem
andern Umstande . Zn dem: ersten Falle würde Merse nach einer
sehr gelvvhnlichen Verwechselung des r und s ansMohr entstanden
seyn, wie denn dieser Vogel auch wirklich in einigen Gegenden das
Mohrvogelchen genannt wird . Wachter leitet seinen Nahmen
von der Kleinheit her , und rechnet ihn zu dem Griech . k" eo- ,
kleiner , so wie ihm zuFolge auch der Lat . NahMe karu .8 voit ^ ar-

und der Schweb . -Telia , Däu . Titling , Engl , äTirmouste
und Marti ilinZ , vondemGriech . -T-v-väs ; , klein, abstainmen soll,
der aber auch eine Nachahmung seines Geschreyes seprr kann . Ihre
glaubt , dieserVogel habe seinen Rahmen daher , weil er sich gern
.in Mooren oder sumpfigen Gegenden aufhalre , welches aber wohl
nicht gegründet ist, und Frisch , weil er einer Maus ähnlich sey.

Der WeisenfüNF , des — es, xrlur . .t2ull die Handlung , da MtM
. Meisen fängt.

D re Meisenhütte , stlnr « die — n , eine KlobeuhiUte , so Fern sts
besonders zum Meisenfange gebraucht wird.

Der Meisenkaften , des — s , plur . ut nom . stinZ. eine Falle
in Gestalt eines kleinen Kastens , Meisen darin zu fangen .; der
Messenschlag , Rieders . Älippc , vogelklippe.

Der Meisenkloben , des — s, plur . ur nom . liQZ « ein Kloben,
Meiftn damit zu fangeir.

Der Meisenkönty , des — es, plur . die -— e. i ) Ein Nähme
des gemeinen Zaunköniges , welcher auch Wrnterkonig , Schnee-
,koilla,Ncsselkönig , Lornksnig u. s. s. genannt wird ; 'Tracftlo-
Lĵ tes k/se/r . Die erste Hälfte dieses Wortes scheinet hier nur
eiliezufällige Ähnlichkeit des Klanges mit Meise , TaruZ , zu ha¬
benund  zu einem andern Stamme zu gehören , es müßte denn
der Zaunkönig diesen Nahmen wegen einiger Ähnlichkeit mit der
Meise führen . 2) In einigen Gegenden führet die Monchmeise
den Rahmendes Meisenkoniges , .vielleicht weil sie größer ist,
als die übrigen Arten , (S . Monchmeiss .) 3) Zngleichen eine Art
grüner Grasmücken , mit-einer schwarzen Platte ans dem Kopfe,
welche einen angenehmen Gesang .hat und auch Meisi -nmonch,
Mönch und Schwarzkopf genannt wird . Sie stehet der äanf-

V Meise sehr ähnlich« —
Dev Meisenmonch , des es , plur » die — e, S . bas vorige.
Die Meisenpfeife , sckur . die — u, Diminut . das Meisenvfeif-

chen, Oberd . Meisenpfeiflein , eine kleine Pfeife , womit mau die
Stimme der Weisen nachzuahimn pfleget , wenn man sie in die
Kloben oder Kasten locken will.

-Der Mersenschstertz, des— es, die—schlä§e, S . Mcrsen-
?aßen und Schlag»
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der Vogelsteller , welches ans einem Gestelle mit Mehrern aufkleiue
Stangen gehängte » Sprenkeln bestehet, Meisen damit zu fangen.

Der Meist , des — cs , x>1ur . dir — e, ein nur im Forstwesen
einiger Gegenden übliches Wort , ein Gehau , einen Hau , oder
einen Schlag zu bezeichnen. Einen Wald in gewisse Meiste thci-
len , i» Haue oder Gehaue . Daher das zusammen gesetzte ab-
ineisten , abtreiben , abhauen . Es scheinet zu dem Worte Maße
zu gehören , so fern es einen abgemessenen oder abgetheilten Bezirk
bedeutet , oder mit noch mehrerer Wahrscheinlichkeitzu dem Gc-
schlechte des Wortes Meiste !, Messer u . s. s« so daß es nnt 'Zair
oder Gehau gleichbedeutend .ist . (S . das folgende .) Zm Oberd.
wird es Mais und maisen geschrieben.

1 .DerMeistel , des — s , plur . ul nom . ünZ . Diminnt . das
Meistelchen , Obcrd . Meißellein , ein Werkzeug zum Schneiden,
Hauen oder Siechen ; .in welchem Verstände cs nur noch in engerer

' Bedeutung von verschiedenen schmalen mit einem langen Hefte
vcrseheneuWerkzcngci '. dieser Art gebraucht wird . Die Bildhauer
nennen alle stählerne Werkzeuge , Holz oder r^ tein vermittelst des
Schlägels .zu bearbeiten , Meißel . Die Meißel der Tischler und
Zimmerleute find von ähnlicher Art und werden zuweilen auch

' Stä 'mmeiscn und Durchschlage genannt . Ein Meißel mit ge¬
krümmter und hohlerSchneide heißt bey von Tischlern und Drechs¬
lern ein Aohlcisen , so wie der Stechbentel der erstern ein an der
Schärfe breit und schief geschliffener Älleißel ist, das Holz -mit der
Faust gerade zu bestoßen . Die -flachen mit schräger Schneide ver¬
sehenen Drehcisen der Drechsler führen gleichfalls den Rahmen
der Meißel , und bey den Feilenhauern werden alle Werkzeuge

' ohne Heft , die Feilen dnnit gitterförmig zu hauen , Meißel ge¬
nannt . Die ähnlichen Werkzeuge , in Metall damit zu graben
oder stechen, welche bey andern Merallarbeitkrtt Grabstichel oder
Bunzen heißen , führen bey den Schwertfegern den Nahmen der
Meißeichen , so wie dierunden Hauer bey denKlämpeuern Meißel
heißen . Zm Bergbmw ist der Meißel ein.Eisen mit einem langen
Hefte , dasjenige , was sich in dem Ofculoche angesetzelhat , damit

.abzustoßen«
Anm . Im Dam Meisel . W ist vermittelst der Ableitnngs-

.ssylbe — c-! , welche ein Werkzeug bedeutet , von dem veralteten,
Zeitworte meisten , schneiden , haue » , graben , stechen, gebildet,
welches ein Jntenstvum oder Jterativum von meiden , mähen,
schneiden , zu seyn scheinet , oder doch genau damitverwandl ist.
Meißel und Messer sind eigentlich nur in der Mundart verschie¬
de«« S . Meißeln , Metzeln , Metzcher , Melden , Mä¬
hen u«am.

2 . Die Meiste ! , plur « die — n , Diminut . das Meißelchen , im
Oberd . Meißelem , bey den Wundärzten , eilt aus geschabter -Leln-

-lvaud gedreheter kleiner Cyiindcr , oder ein solches Bä '.tjchlein,
in die Wunden zu legen. An andern Orten die Schleiße , der
pcnsel , am Rheine Träsel , in Österreich Wurzel , Rieders , die
Wieke , Franz . Lliar ^ ie . Ohne Zweifel m t dem folgenden von
meisten , schneiden, hauen , schaben, und der Ableitungssylbe cl,
ein Ding , so daß es, so wie das Franz . -Sllarpie ., vvir dem Nic-
ders. scharben , schcrben , eigentlich ein geschabtes Ding , und m
engerer Bedeutung , geschabte Leinwand bezeichnet. Bey einigen
ist eS auch im männlichen Geschlechte üblich, der Meißel.

Der Meistelbshrer , d.es — s , p !ur . ut no .rrr» ÜuA. im Beeg-
baue , eine Art des .Ecdbohrers mit einer rneißelförmigcu Schneide,
itl Kmk - oder anderes Gestein damit zu bohren.

Msistestn, verft. reZ.act . >) Ein Diminulivum oder Fregrlcnta-
tivnm von dem veralteten meisten, schneide» ; in welchem Ver¬
stände es nur noch in einigen Fällen üblich ist. In der Pferdewar¬
tung nenne) man dasBeschrreideu der allzu langenOhren der vsir e

, meißeln.
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meißeln . Zn ben Bleich - ober Kleibetverken müssen in bieRieael
Fugen gemeißelt (in den gemeinen Mundarten gemoseit ) werden,
die Klcibestangcn darein zu zwängen . 2) In engerer Bedeumng,
mit dem Meißel bearbeiten ; unmittelbar von dem vorigen Haupt¬
wort , Meißel , wo es in den .Zusaüimensctz «ngen abmeißeln , auf-
meißeln , ansmeißeln u . s. f . am üblichsten ist. So auch dir
Meißelung . S Messer Metzcher,Metzclnnnd 1 Meiden.

M eist , süj . er v . welches der Superlativ von dem Comparative
mehr , imd dem veralteten Positive meh , viel, groß , ,st , so daß
meist für mehisi stehet . Es wird so wähl von der größten Menge,
als auch von dem größten Grade der Intensiv « unter met rern
Mengen oder Graden gebraucht . Die meisten Stimmen gelten»
Er hat das meiste Geld gewonnen . Den meisten verstand , das
meiste Ansehen haben . Eigentlichen Collecrivis wird es seltener
vorgesetzet. Der meiste Theil , besser, der größte Theil . Der
meiste Laufe , 2 Mace . n , 12 , der größte Theil des Haufens»
Jngleichen in Gestalt cinesHauptwortes . wir haben das Meiste
gegeben . Die Meisten oder die meisten , die meisten Men,chen»
Das Meiste oder meiste biethen . Wie auchinadvcrbischerGestalt
mit dem gewöhnlichen am . Am meisten geben , leiden , thun.
wer am meisten gesündiget har , wird auch am meisten ge¬
straft . Für gemeiniglich , am häufigsten , ist es nur noch im ge¬
meinen Leben üblich . Das pstegcr am meisten im Sommer zw
geschehen . So wie auch aufs meiste für auf das höchste im
Hochdeutschs » ungewöhnlich ist. Jemand — oder zmeen oder
aufs meiste drey , » Cor . 14 , 2 7. In der gewöhnlichen adver-
bischen Gestalt der Beywörter kommt es nur in der niedrigen
Gprechart , besonbers Niedersachsens , vor . Ich bin meist fertig,
größten Theils , beynahe, . fast . Es ist meist alles bezahlet.
Etwas gewöhnlicher ist im Hochdeutschen meistens , S . dasselbe»
Das Schweb , meü wird auf eben diese Art gebraucht.

Anm . Bey dem Kero und Willeram meist , bey dem Ulphilas
rnuists und mist , im Angels. MLe -st, im Schweb , mest , im
Dän . meest, im Engl . mvst , imGriech . im Lat . maxi-
mu8 . S » Mehr . >

Meistbrethend , ustj . et sckv . welches im gemeinen Leben und der
s gerichtlichen Schreibart , für der am meisten blechende , größten

Theils als ein Hauptwort üblich ist. Etwas den Mcistbiethen-
den verkaufen , denen, welche am meisten biethen.

Meistens , acl v . welches in der vertraulichenSprechartfürdas nie---
drige meist, größten Theils , meisten Theils , üblich ist . Er hat
mir diese Bücher meistens verschafft , Gell » Die Engländer
sind meistens freigebig , dem größten Theile nach . Eben diese
Eitelkeit ist meistens das Werk seiner Schmeicheley , Dusch»
Man schmeichelt sich meistens vergebens , den Wissenschaften
außer der Ehe besser zu leben , Gell . Nieders »mnsttrk , bey

- den Schwäbischen Dichtern meisti ^ .
Meistentheils , richtiger getrennt meisten Theils , ackv . m der

vertraulichen Sprrchart , wie meistens , dem meisten und größten
Theile nach , größten Theils , wofür man in der anstandigern
Schreibart auch wohl mehrenrheils - gebraucht . Ich habe es
meisten Theils beisammen.

^er Meister , des — s , jüur . ut nrim . stoZ . Fämin . die
Meistennn , cm altes Wort , welches in folgenden Bedeutungen
vorkommt.

r . Überhaupt, , der vornehmste unter mehrern Einer Art, , der
Vorgesetzte; eine nur noch in einer großen Menge vonZttsarnnien-
setzlingen übliche Bedeutung , woesVorgesetzlevon allen Artcndrs
Ranges und der Würde bedeutet . Dergleichen sind, Lsfmerster,
Forstmeister , Jägermeister , Feldzerrgmeister , Rittmeister,

/ Bürgermeister , Baumeister , Bettmeister , Brunnenmeister,
Büchsenmelster , Laprll -Netstcr , Büchenmcister , Proviant-
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Meister , Kellermeister , Münzmeifler , Schulmeister , Mankp - -
Meister , Postmeister , Schatzmeister , Borhenmeister , .Zahl --
Meister , und hundert andere mehr, . wo es bald einen,Vorgesetztem
mehrerer Personen Einer Art , bald aber auch gewisser Sachen be¬
zeichnet. Für sich allein ist es in dieser Bedeutung , wemgstens irr
der anständigen Schreibart , veraltet . Bey dem Willcram heißt
die vornehmste Kirche unter mchrern , Llerstsrinnn . Nur der:
Abdecker oder Felbmc -ster wird an einigen Orten noch Meister
schlechthin genannt , S . Meistercy»

s . In engerer Bedeutung.
1) Der vornehmste der Macht nach, der Herr , der MachD

und Stärke nach , Schweb . lVlesture ; eine ihrem ganzen Umfange
nach gleichfalls veraltete Bedeutung . Jemanden für seinen
Meister erkennen , dessen überlegene Stärke einräumen ; im ge¬
meine,r Leben. In der vertraulichen Sprechart ist dicft Bedeutung
nur noch in einigen Arten der Ausdrucke üblich , wo er im männ¬
lichen Geschlechts allein von bey den Geschlechtern gebraucht wird,
und im Singular am üblichsten ist. Sich von etwas Meister
machen , ohne Artikel , sich dessen bemeistern . Die Feinde ha¬
ben sich von der Stadt Meister gemacht . Meister von etwas
feyn , es in seiner Gewalt haben . Den Meister spielen , mit.
überlegener Macht wirken » Die Russen spielten in dem letzten
Türkenkriege überall den Meister . Seiner selbst nicht Meister
sepn , sich nicht in seiner Gewalt haben , gleichfalls ohne Artikel»
Cholerische Gemächer sind ihrer selbst selten Meister » Dorinde
ist niemabls über ihre Begierden Meister.

2) Den Kenntnissen , und besonders der Geschicklichkeitnach.
(a). Überhaupt , wo es gleichfalls nur -,loch in einigen Fällen üblich
ist . Einen großen Künstler , einen in seinerWissenschaft vorzüglich
erfahrnen Mann , pflegt man oft einen großen Meister , einem
Merstcr m seinerBunst , in seinem Fache , in seiner Wissen¬
schaft , und wenn es eine Person weiblichen Geschlechtes ist, eine
Meisterin « zu nennen , ohrre daß diesem Worte Hier etwas von
dein Verächtlichen der folgenden Bedeutung eines Handwerksmei¬
sters anklebte . Die Meisterin « der Lieder , heißt die Nächtigall
mehrmahls beydcnDichtern . Ehedem pflegte man auch dreDocto-
ves und Magistros auf Universitäten im Deutschen nur Meister zu
neunen ., welche Bedeutung aber veraltet ist. Meister Fuchs,
heißt der Fuchs noch im Scherze , wegen seiner ubcrlcgencnList.
(b ) In engerer Bedeutung . («) Ein Künstler , besonders ein
Künstler von vorzüglicher Geschicklichkeit. Thubalkain , dev
Meister in allerley Erz und Eisenwerk , 1 Mos . 4 , 22 . Der
war ein Meister in Erz , ' Kon . 7- 14 » Wie zwo Spangen ,
die des Meisters Land gemacht har - Hohe !. 7, t . Im Hoch,
deutschen ist es auch hier veraltet , außer wenn cs in der vorigen
Bedeutung gebraucht wird , einen Künstler von vorzüglicher Ge,
schicklichkeitzu bezeichnen. (D-iEin Haitdwerkcr , welcher seinHand »'
werk gehörig erlernet , und sich das Recht erworben hat , Gesellen
und Lehrlinge halten zu dürfen , entwederwegen seiner übbrlcgencn
Erfahrung , oder auch in derfolgendenBedelitung - so fern er dem
Lehrlinge entgegen gesetzet wird . DessenEhegatiinn dieMeisterinm
Es wird in dieser Bedeutung , welche überhaupt dem ganzen Worte:
einen niedrigen Nebenbegriff verursacht hat , nur von den eigene
lichen Handwerke rngebraucht , dagegenbeyKünsileru und andern:
ähnlichen Lebensarten die Ausdrücke Principal , und in BeziehuiG
arrfd 'kn LchrUng , Leheherr u. s. s. üblich sind. Meister werden)
sich snfdie gebräuchtichc Art das Recht erwerben , ein Handwerk
öffentlich treiben und Gesellen urid Lehrlings halten zu dürfen ..
Der Dorfmeister - ein Handwerksmeister auf einem Dorfe , zuim
Unterschiede von einem Gtadtmeister . Im Franz , heißt daherem:
Handtver km:d in weilererLedcutimg eine üdcHairlirunglM tiLr^
ehedem estisr, , im Ilül . Lü -stiere , (M Ein Lehrer , iw,

L Gegensatz ?,'
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Gegensätze des Schülers ; der Lehrmeister . der Zerr wird a» s^
rotten , beyde Meister und Schüler , Malach . 2 , 12 . Der
Jünger ist nicht über seinen Meister , Matth . 10,24 . Ihr
sollt euch nicht lassen Meister nennen , Matth . 2z , 1c,. Bist
du ein Meister in Israeli -Iah . z , 10 . Vermuthlich hat man es
um der vorigen Bedeutung willen auch in diesem Verstände ver¬
alten lassen, denn wenn noch jetzt ein Schüler seinen Lehrer seinen
Meister nennet , so geschiehst es nur noch im vertraulichenScherze.
Doch gebraucht man es noch in einigen Zusammensetzungen von
solchen Personen , welche in gewissen frcyen Künsten Unterricht cr-
chrilen . Dergleichen stndSprachmeister , Rechenmcister/Zeichen-
meistcr , Tanzmeister , Exercitien -Meister , Schreibemeister u.s.f.
Wenn es vonKünstlern , imGegensatzedesSchülers , zuweilen auch
noch außer der Zusammensetzung gebraucht wird , z. B . in die
äände eines schlechten Meisters fallen , so scheinet es hier viel¬
mehr die allgemeinere Bedeutung eines Kunsterfcihrnett zu haben.

z . In weiterer Bedeutung , derjenige , welcher ein Werk her¬
vor gebracht hat , im Gegensätze des Werkes ; so wohl um der
überlegenen Keuntuiß nndGeschicklichkeit , als auch um der überle¬
genenGewalt willen . Als wenn ein Werk spräche von seinem
Meister : er hatmichnicht gemacht , Es . 29 , 16 . Das Werk
lobet den Meister , Sir . 9, 24.

Anm . Inden meistender obigen Bedeutungen schon seit des
Kero Zeiten ksteilrar , im Engl . iVlalier , im Schwed , lVsssliare,
im Island . iVleillzre . im Mittlern Lat . IVleistralis , imWallis.
jV! -?ikri , im Wend . lVlojüsr , im Franzos . iVlailrs , im Jtal.
Maestro , im Wallach , ^stuüoru , und Alban . IVIjeliar , Es ist
wegen des hohen Alters und weiten Umfanges dieses Wortes nicht
wahrscheinlich , daß es, wie man gemeiniglich behauptet , ans dem
Lat . kckaZilier entlehnet worden ; glaublicher aber , daß es ein
gleichzeitiger Seitenverwandter desselben ist. So wie Meier , von
dem alten Pdsitivo meh . mei , groß , viel, vornehm , und der Ablei-
lungssylbe — er , eine Person mänulichenGeschlcchtes , gebildet ist,
so ist auch Meister sehr regelmäßig aus demSuperlativo meist und
eben dieser Ablcitungssylbe zusammen gesetzet. S . Meier und das
verwandte Macht.

Der Meisterdruck , des — es , plur . die — e, inderMahlerey,
ein großer , kühner , bedeutender Druck des Pinsels , welcher die
Hand eines Meisters , d. i. eines erfahrnen , großen Künstlers , zu
erkennen gibt . S . Meister 2 . 2) (a).

Das Meisteressen , des — s , plur . utnom . liriZ . bey den Hand¬
werkern , die Mahlzeit , welche derjenige , welcher zum Mrister
ausgenommen wird , den übrigen Meistern gibt.

Dte Mersterey , plur . die — en , ein in einigen Gegenden für
Leldmeisterey übliches Wort . >) Die Hanlirnng , Lebensart
eines Feldmeistecs oder Abdeckers ; ohne Plural . 2) Die Woh¬
nung des Feldmeisters oder Meisters , nebst dem derselben ankle-
benden Rechte des Abdcckens. In beyden Fällen <urch die Barrl-
!epey. S . Meister i . und Zeldmeister.

Das MeisterFelö,des —es, plur . doch nur von Mehrern Sum¬
men, die—er, bey den Handwerkern, i ) dasjenige Geld, wel-

, ches derjenige , welcher Meister werden will , an die Zunft bezah¬
let . r ) Dasjenige Geld , welches die Gesellen mancher Handwer¬
ker dem Meister für den Gebrauch des Handwerkszeuges geben,
und welches gemeiniglich Ein Groschen des Tages ist , daher eS
auch der Meifiergroschen heißt.

Der Meistergesang , des — es , plur . die— fange , der Gesang
eines Meistersangers , S . dieses Wort.

Der Msistergesell , des — en , plur . die — en, bey den Hand.
Werkern , ein Gesell , welcher bey einer Handwerkswitwe die Stelle
des Meisters vertritt.

Meisterhaft , — er,— esse, ackj. «l ackv. von Meister, ein m
seiner Kunst , in seiner Wissenschaft vorzüglich erfahrner , geschick¬
ter Mann , einem solchen Manne gemäß , in dessen Fertigkeit , Er¬
fahrung und Einsicht gegründet ; im gemeineuLeben meisterlich.
Ein meisterhaftes Gemählde . Ei -: meisterhafter Streich.

Die Meisterhand , plur . die —- Hände , von der vorigen Bedeu¬
tung und figürlich , die Geschicklichkeit nnd Einsicht eines in einer
Sache vorzüglich erfahrner ! und geschickten Mannes . Die Mei¬
sterhand , welche den klassischen Vollkommenheiten der Alten
nachzueifern weist.

Der Meisterjager , des — s , plur . ur vom . llnA. an den
Höfen , erfahrne Jäger , welche im Range auf die Jagd ° Cavalier
und Jagdjirnkcr folgen , - en Jagd -Pagen , Jagdschreibern , Leib-
lrnd Hofjägernu. s. f. aber Vorgehen, und die anbefohlnen Jagden
anstellen . Von Meister , so fern es einen Vorgesetzten bedeutet.

Der Meisterknecht , des — es , plur . die — e. r) Bey den
Schäfern , der vornehmste Schafknecht , welcher die Schafe treibt
und buchet , zum Unterschiede von dem Zammclknechte und Läm¬
merknechte . Im Rieders , ist Meisterknecht der oberste Be¬
diente in einer Fabrik , welcher die Aufsicht über die übrigen Arbei¬
ter hat . Beydes von Meister , so fern es einen Vorgesetzten , oder
den Vornehmsten unter mrhreru bedeutet . 2) Von den Handwer¬
kern wird der I,mgmeister , d. i. der jüngste Meister , welcher die
übrigen Meister zusammen ruft , dev Meisterknecht genannt.

Der Mvlsterköch , plur : die— koche, au den Höfen, der vor¬
nehmste unter den Hofköchen , welcher aber noch von dem Mund¬
koche unterschieden ist. S . Meister 1.

Die Meisterlaöe , plur . die — n , bey den Handwerkern , die
Lade, oder dasBehaltniß , worin die Freyheittn , Gerechtsamen
u. s. f . des Handwerkes , die Rechnungen und Gelder der Zunft
u . s. f . verwahret werden , und welche auch nur drcLade schlechthin
heißt ; zum Unterschiede von der Gesellenlade.

Meisterlich , — er , — ste, ach . et acl v . wie meisterhaft , nur
daß dieses mehr der anständigen Sprechark , meisterlich aber mehr
dem gemeinen Sprachgebrauch gemäß ist . Nach der Bimst
meisterlich bilden , Weish , ich 1Z. wie meisterlich wußte er
seine Empfindungen zu verbergenl Das kann ich meisterlich.
Er glaubt , seine Sache meisterlich gemacht zu haben , vor¬
trefflich.

Meistern , verb . reZ . act . welches von dem Hanptworte Meister
gebildet ist, aber einen großen Theil seiner chemahligen Bedemun-
gen verloren hat . Es bedeutete , 1) * Personen oder . Säcken
vorgefttzet seyn, sie regiere » ; (S . Meister - ) Eine veraltete Be¬
deutung , in welcher mei lirc , u in den Monsecischen Glossen vor¬
kommt . Etwas dieser Bedeutung ähnliches scheinet auch Lmher
Hiob z8 , Zä , im Sinne gehabt zu haben : weißest du , wie der
Simmel zu regieren ist ^ oder kannst du ihn meistern auf Er¬
den 2 Wo cs Hey Michaelis heißt : Nennst du die Gesetze des
Zlmmcls , und machst die Abzeichnung für ihn auf der Erdek
2) Bemächtigen , überwältigen , von Meister , so fern es einen
Stärker «, einen Herren bedeutet ; eine gleichfalls veraltete Bedeu¬
tungen welcher noch die zusammen gesetzten bemelstern und über-
meistcrn üblich sind.

Ich kenne mich nicht mehr , ich weiß nicht was ich setze,
Die Regung meistert mich , Gryph.

3) So fern Master eine mir überlegener Einsicht oder Geschicklich¬
keit begabte Person bedeutet , ist meistern mit dem Bewußtst »»
dieser überlegenen Einsicht tadeln , wo es doch größten Theils rme
in engerer Bedeutung und im nachrheiligen Verstände , von der
eingebildeten überlcgcnenEinsicht , oder einem unzeitigen , unge¬
bührlichen Tadel der Handlungen oder Wirkungen eines andern
gebraucht wird ; Schwed . msüra,FrMz . MLÜri 1er . Sievern

suchten
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suchten Gott immer , und meisterten den Heiligen in Israel,
41 . wer ist mir gleich e Wer will mich merstern,

her dich meistert , muff dich lieben , Haged.
Soll die Seele fich entwickeln , und in rechter Große

blühn,

O , so mnß kein klügelnd Meistern ihr die Majestät
entziehn , ebend.

Der mein Thun zu meistern denkt , ,
predigt tauben Ohren , cbend.
Der Dünkel meistre dich , es mag die Thsrhert rich¬

ten , Dusch.

Glider im gemeinen Leben üblichen R . A . wer am Wege bauet,
hat viel Meister , ist Meister ans dem sonst ungewöhnlichen
Meisterer , Tchler , zusammen gezogen. 4) *Von Meister , em
Lehrer , war meistern ehedem lehren , in welcher ganz veralteten
Bedeutuna Notker meisteren gebraucht . 5) So fern enoüch
Meister den Urheber , Verfertiger eines Werkes bedeutet , war
meistern ehedem auch hervor bringen , verfertigen , machen.
Lcripturns äm 6u msistrcriok , Notk . dieSchriften , welche du
verfertigtest . Auch diese Bedeutung ist veraltet ; indessen schemet
bev den Färbern noch etwas davon üblich zu seyn , bey welchen
merstern die Grundfarbe entrichten bedeutet . ' ^

2tnm . Das Hauptwort die Meisterung ist nicht ubuch. Im
Schwed , heißt metti a auch zerbrechen , wo es besonders Don dem
Glase und den Fenstern gebraucht wird , aber alsdann ein ganz
anderes Zeitwort ist , welches vermuthlich zu meiden , mähen,
schneiden, stoßen, bey dem Ulphilas mnitao , gehöret . Siehe
Meißel . . , .

Das Meisierpfunö , des — es , plur . die— - , bey den Moll-
Webern, eine Art schwererer Pfunde als die gewöhnlichen , nach
welchen die Wolle , welche sie zum Spinnen ausgehen , gewogen
wird . Von Meister , so fern cs im weitesten Verstände ein an¬
dern Dingen siiner Art überlegenes Ding bedeutet.

Das Meisterrccht . , des — es , plur . die — e. 1) Bjch den
Handwerkern , das mit dem Nahmen und Stande eines Hand-
werksm eisters verbundene Recht , das Recht , ein Handwerk öffent¬
lich zu treiben , und Gesellen und Lehrlinge zu halten . Das
Meisterrccht erhalten , erlangen , gewinnen . 2) In einigen
Oberdeutschen Gegenden bedeutet es auch das Meisterstück . Sein
Meisterrecht an etwas thun , Opitz . Und an einem andern
Orre nennt er die Natur des Höchsten Meisterrccht und erstge-
bornes Rind.

Der Meistersinger , oder Meistersinger , des — s , plur « u t
vom . linA . eine alte Art zunftinäßia eingerichteter Dichter oder
vielmehr Reimer , welche wie andere Handwerker Merster und
Lehrlinge unter sich haben , und noch in Nürnberg , Straßburg
und einigen andern Oberdeutschen Städten zünftig sind. Die stam¬
men von den ehemahligcn Dichtern des Schwäbischen Zeitalters
oder den sogenannten Minnesängernab , und singen ihre Meister¬
gesänge oder Meisterlicher - in ihren Zechen und Gingeschulen
oder feperlichen Versammlungeil , nach gewissen angenommenen
Meistertonen her.

Die Meisterschaft , plur . die — en , ein ehedem fthr übliches,
jetzt aber größten Theils veraltetes Wort . Es bedeutete , 1) den
Zustand , hie Eigenschaft , die Würde eines Meisters ^ ohne Plu¬
ral ; wo es fast in allen Bedeutungen dieses Wortes verkommt.
Go wohl für Vorzug , Rang.

Vil llolrei ilt min rnellierlcliast
Oermeclin gros unftuemikeit , derVnrggr .v.Riedeilb.
^Vsr e trat vollorsellt Un werk mit lernst
I ) sm wurtcjiemelltLrlcüukt , ebcnd.

Als auch für Oberherrschaft , Überlegenheit.
van nnciern teil cken ^it mir mine krast
Vnc ! mine grollemeisserltzlrakt , ebend.

Besonders überlegene Geschicklichkeit, Erfahrung , Wissenschaft,
Kunst ; inwelchemVerstandeesnochim iStenZahrhunderte häufig
vorkommt . Auch für Lehre , Unterweisung , Zucht war es ehedery
üblich . Von der akademischen Magister - Würde konum es noch
zuweilen im Scherze vor . Am üblichsten ist es noch von dem
Zustande , der Würde eines Handwerksmeisters . Die Meister¬
schaft rechtmäßig erlangen , das Mcisterrecht . 2) Mehrere
Meister ; ehedem' gleichfalls in den meisten Bedeutungen dieft-
Worres . So heißt die Obrigkeit bey dem Hornezk die Meister¬
schaft . Der Burggraf von Riedrnbnrg nennet die Gelehrten an
des Kaisers Hofe cles Leiters meilterlclislt . In einigenSiäd.
teil führet nur noch zuweilen eine Handwcrksznnft oder Innung
den Nahmen der Meisterschaft.

Der Meisterstreich , des — es , plur . die — e, ein meisterhaf¬
ter Streich , der Streich eines Meisters , d. i. einer mit überlegener
Geschicklichkeit , Erfahrung und Wissenschaft begabten Person.
Sich durch einen Meistcrstreich ans einer Verlegenheit
wickeln . ..

Das Meisterstück, des—-es , plur. die—e. r) Überhaupt,
ein Stück , d. i. ein Werk, eines Meisters , einer in ihrem Fache
mit überlegener Kunst , Geschicklichkeit, Wissenschaft oder Ersah-
rnng begabten Person , ein vortreffliches Stück ; ein Meisterwerk.
So nennet man eine vortreffliche Rede , ein vorzüglich schönes
Gedicht , einen meisterhaften Streich u . s. f. Meisterstücke . I»
engerer Bedeutung ist cs das beste unter mehrern vorzüglichen
Werken Einer Person . _Dcr Mensch ist das Mcsstersiück der
Natur . 2) Bey den Handwerkern ist es dasjenige -Truck Arbeit,
welches einGesell verfertigen muß , wenn er dasMeisterrecht erhal¬
ten will . Las Meisterstück machen . Da cs denn in weiterer
Bedeutung auch wohl von einem jeden Merke gebraucht wird , wel¬
ches mau zum Beweise seiner Geschicklichkeit, Einsicht odrrEi,ah-
rung verfertiget . , ^ .

Der Meistertag , des—es, plur. die— e, Ley den panower-
kern , derjenige Tag , an welchem sich die Meister eines Handwer¬
kes versammeln . , , -

Die Meisterwurz , plur. inul . eine Pflanze, welche auf den
"" Schweizerischen Alpen einheimisch ist ; Imperstorin l, . Engl.

Malier wort . Dän . Messerurt . Sie hat den Nahmen vermuth-
lich den überaus heilsamen Kräften ihrer gewürzhaften scharfen
Wurzel zu danken , welche noch jetzt für das wirksamste schwerß-
nud urintreibende Mittel gehalten wird . Bey dem Eamerarins
heißt sie iVlnZiltruntia , bey andern Ostrutium , ^ Ürutium»
-Uirentium,daher sie auch in einigenDeurschenGegenden Ostrltz,
Asten ; , Astranz , Magistranz , ingleichen Raiserwnrz undwohl-
stand genannt wird.

Die Melancholie , (vicrsylbig, ) plur . die— n , (fünfsylb .g,) ans
dem Griech/ünd Lai . ^ elunckolia . ^) Ein hoher Grad der
Traurigkeit oder Schwermüthigkeit , besonders so fern sie ihren
Sin in einer fehlerhaften Beschaffenheit des Körpers hat ; wo der
Plural nur von mehrern Arten üblich ist. 2) Bey einigen inuiern
Schriftstellern wird es oft von einer jeden traurigen Empfindung
des Gemülhes, und demjenigen Zustande desselben, da eS zn sol.
chcn Empfindungen geneigt ist, gebraucht.

Melancholisch , - er , - te, uäj . et säv . mit derMelancho e
behaftet , in derselben gegründet , r ) In der ersten
tung des Hauptwortes . Ein melancholischerM -.nsch. Melancho¬
lisch ftyu , werden . 2) In der zweytcn weitern Bedeutung , f»r
traurig der Empfindung des Gemüthes nack, schwcrm,ilh !g,.dlese
Empfindung so wohl vcrrathend als auch veranlassend, in dn ^ tz-
. 8 2



Mek171

lern Bedeutung -besonders m derhöhcrn Schreibart . In Melan»
cholischcn Gangen von Laub will ich irren , Geßn.

Die Meläne , ein Raubvogel , S . Milane.
Die Melcrnräne , silur . die — n , aus dem Jtal . iVIelanrana,

eine Art m Italien einheimischer Gold - oder Liebesapfel , welche
bey nrrs nur in den Gewächshäusern angstroffcn werden , und eine
länglich runde apfelförniige Frucht von gelber, aschgrauer , grüner
oder rötblicher Farbe haben.

Die Melde , plur . doch nur von mehrer » Arten , die— n . i> Eine
Pflanze ; tVtriplex st,. Es gibt mehrere Arten derselben . Die
Roftnmelde , ^ lriplsx rolea,ist in dem mittägigen Europa ein¬
heimisch. Die Gartenmelde , ^ triplsx storteasts , ist aus der
Tatarey in unsere Gärten gekommen, und kann mit andern Kräu¬
tern wie ein Gemüse gegessen werden . Die gemeine Melde oder
TValdmelde , -M lplex ^ alula , wachset irr den Garrenlärrdern
und ans denRaincu , so wie dlcMeerme !de .^ t,risi !ex1irtora1i5,
an den nördlichen Seeküflen , und die Sraudenmelde , ^ triplex
I4s !^ mus , in dem südlichen Europa . s ) Die stinkende Melde,
CstsuojiostiUM Vulvarra L,, welche an denManern nttd unge-
baueten Orten wachset , und auch Hundsmelde , Bschskrarrt-
M ^ tzerikrarrt und Maunzenkraut heißt , verräth ihren widrige»
Geruch schon durch ihren Nahmen . Z) Der rothe Gänsefuß,.
Gstsnossocir -um rubrum l>. führet in einigen Gegenden den
Nahmen der wilden Melde , Däu . Skovmeld , so wie der weiße
Gänsefuß , Lbeuopoäium album ist. den Nahmen der weißen
Melde , und das Lbenspoclium viribe und st^ br istum
den. Nahmen der kleinen und breiten Waldmelde.

Anm . BeydeArtcn von Pflanzen,das Liierropostium so wohl
als ^ tripls .x heißen auch im Dänischen Meid , Miäld , W Nor-
weg . Melde , und in den gemeinen Deutschen Mundarten Mette-
Malten , Milte u. stf . Schon im Griech . war dem
Scholiasien desTheophrastes zu Folge r/öo ^.sio-T-« ^ -

Das Stammworr fcheinetmilde zu ,epii, weil die,e Pflanzen
weich und milde anzufühlen sind.

Melöen , vsrb . rs § . nct . etreciproc . welches das Jutenflvum
oder Freguentativum des veralteten malen ist . Es bedeutet,
r . in der weitesten -Bedeutung, .seine Gegenwart andern vermit¬
telst des Gehötes merklich machen ; als ein Reciprocum .- Ein
Thier meldet sich , wenn es sich Höven löstet , und man daraus
dessen Gegenwart erkennet . In diesem Verstände gebrauchen es
LieJLger , bey welchen sich der Hirsch meldet , wenn er schreyet,
dagegen von dem Schreyen des Thieres auch die Zeitwörter schal¬
len , schmahlen , schrecken und bellen üblich sind. Der Wind
weidet sich, wenn man sein Daseyn aus dessen Brausen erksnnett
Zn weiterer Bedeutung auch wohl von der Bekanntmachung des
Daseyns durch andere Mittel . Der Winter meldet sich , wenn
cs gegen die Zeit des Winters kalt oder unfreundlich wird . Das
Kober meldet sich, wenn man dessen Ankunft empfindet . 2. In
weiterer Bedeutung , i ) Jemandes Ankunft oder Gegenwartan-
fagen > bekannt machen . Man lasset sich melden , wenn man
-einem andern seine Gegenwart ansageu lasset, inglerchen ^ wnm
man ihn wissen lasset , daß man ihn besuchen wolle . Sich bey
einem melden lassen , zum Besuche . Dir Wache muß die ein-
Behenden Personen melden , dem dieWachc habenden Offleier,
oder dem Commendantcn ansagen . In engerer Bedeutung , jeman¬
des Gegenwart zu dessen Nächtheile oder doch wider seinen Willen
Vckannt machen ; ihn verrathen . verbiege die Verjagten und
melde die Flüchtigen nicht , Es . 16, z . Lhvistus bcdraueie sie,
daß sie ihn nicht meldeten , Math . - 2 ,16.  Iss dieser einge¬
schränkten Kkd.eutung ist es im Hochdeutschen veraltet . . Ehedem
gebrauchte man cs für verrathen überhaupt , daher Judas der
Verräth er noch im Tatiarr derHsIciar heiSa. Das Schwedische
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rnZbä bedeutet gleichfalls verrathen . Jngleichen als ein Recipro-
cmn, sich melden , seine Gegenwart in einer gewissen Absicht dem
andern kund thun , es geschehe nun schriftlich oder mündlich . Der
Gläubiger meldet sich, wenn er sich als Gläubiger bekannt macht,
und seine Bezahlung verlangt . Ls haben sich schon viele Gläu¬
biger gemeldet . Wer es gefunden hat , melde sich bey M . N.
Man meldet sich bey jemanden , wenn man den ihm etwas zu
bitten , ihm etwas zu Hinterbringer, , etwas von ihm zu verlangen
hat u . s. f. Sich um ein Amt bey. der Obrigkeit melden . Ein
Beurlaubter muß sich nach seiner Wiederkunft bey seinem Vor¬
gesetzten Melden . 2) Nachricht von etwas ertheilen , eine gesche¬
hene Sache einem oder mehrern bekannt machen , es geschehe nun
schriftlich oder mündlich ; beydemOttfriedarlslston . Man hat
mir gemeldet , daß dein Bruder gestorben scy^ Mein Kor¬
respondent meldet mir nichts davon . Es wird von Rom
gemeldet , daß der Pabst krank sey. Die Sache ist mir schon
gemeldet worden . A>Erwähnen , Meldung thun . Er meldet
hiervon nichts .- Um nur kürzlich etwas davon zu melden.
Ohne Ruhm zu melden , d. j. ihrer , ohne mich selbst zu rühmen,
Erwähnung thun . Mit Ehren zu melden , nur im gemeinen
Leben stalva venia . Die gemeldete , oben gemeldete , mehr¬
mals gemeldete Sache . 4) *Nenncn ; eitle im Hochdeutschen
veraltete Bedeutung . . Als er seinen Vater meldest hörcte,
nennen.

Daher die Meldung , plur -. irinst so wohl die Handlung des
Meldens , als auch die Erwähnung , in der vorigen dritten Bedeu¬
tung . Einer Sache Meldung thun , ihrer erwähnen ; welche
Wortfügung mit der zweiten Endung besser, und im Hochdeutschen
üblicher ist, als die mir dem Vorworte von , von etwas Meldung
thun .-

Anm .-Dieses alte Wort - lautet schon von des Kero Zeiten an
rnslstoa , im Angelst ma -elsta » . Es ist das Jittcnflvum oder
Frequentativum von dem alten malen , melen , molen , schallen,
dem Gehöre merklich werden , und merklich mache»,- und in enge¬
rer Bedeutung , reden , sprechen , Schweb . mAla , Hebr.
Den estelmoletstrie stimme , verräth seine Stimme , einer der
Schwäbischen Dichter . Es kommt mit dem alten Lat . inulZars
in xuomulALL -e überein . Im Angels , ist daher IVIststsI die
Sprache , und bey den ehemahligenGochen in der Krirnm mal-
tstata sprechen . S . 2. Mahl.

Die Melalote , plur . lnust . der ausländische Nähme einer Art des
Steinklees , Irisolium lVl.sIi1oti .i8l >. welcher in den Enro-
päischenFcldern wild wachset , und worausdasMeliloten -pflaster
verfertiget wird . Im gemeinen Leben werden beydeWorter gemei¬
niglich in Meiste und Melotcn -Pffafter verkürzt.

Die Melasse , plur . must eine Pflanze , welche einen angenehmen
gewürzhaflen Geruch hat , und in dem warmern südlicher » Europa
einheimisch ist ;- lVlelistss osticmaiis L>. Sie hat den Nahmen
aus Italien mit zu uns gebracht , welcher vermmhlich zu dem Ge-
schlechtrdesLat . iVlel , Griech . /L-Xi , Honig , gehöret , so wohl
ihren angenehmen Geruch dadurch zu bezeichnen , als auch , weil
die Bienen sehr begierig nach den Blumen sind , daher sie auch
Bienenkram und Honigblume heißt . Wegen ihres , angenehmen
Geruches wird sic auch Litt onen - Avant , und wegen ihrer Wir»
küng in Mntterbeschiverungcn Mntterkraut , genannt . . Daher
das Melissenwasser , der Melissengeist u. s. f . Die Türkische
Melisse , Dracocs ^ staluoa ^ lolstaviealst . isteinrArt desDra-
chenkopfes , und übertrifft an starkem Gerüche die gewöhnliche
Melisse . Die Moluch 'ische Melisse , welche auf brn Morucken
wachset ', ist eine Pflanze eben dieser Ordnung , welche aber ein
eigenes Geschlecht ausmacht ; iVlolustcella Ist. Eine Gattung da» ^
vsnifl - iisiSy,rische Melisse , lVloiucoestA laevls L,.

Das



Das Melrssenblatk, des—es, plur.!uu5. eine Pflanze, welche
auf den hohenGebirgen der Schweiz so wohl als Englands einhei¬
misch ist, und in den Blättern der Melisse gleicht ; hllelitus

Melk , ach', et 3.6v . in derLandwirthschaft,wirklichMilch gebend.
Melke Ruhe , Schafe , Ziegen, , welche gemolken werden können,
Melkkühe , Melkschafe . Melk werden , anfangen Milch zu
geben. Zrifchmelke Bühe , welche erst vor kurzem melk geworden;
zum Unterschiede von den alemclken. Engl, uiücli.

Melken , verb . act . welches ans doppelte Art üblich ist . i ) HMit
regulärer Abwandelung , streicheln , und in engermVcrstande , zie¬
hend streicheln oder betasten ; in welchen: Verstände es nur in de»
niedrigen Sprecharten üblich ist, wo man z. B . jemanden , der
gerndie Hunde und Katzen streichelt , im verächtlichen Verstände
einen Zundcmelkerund Ratzenmelker zu nennen pflegt . 2) Mut
irregulärer Abwandelung . Jmperf . ich molk ; Mittelwort gemol --
ken; Jmperat . melke. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung,
die Milch durch ein mit .Ziehen verbundenes Streicheln aus den
Zitzen drucken. Oie Rühe , Schafe , Ziegen melken . Oie Rühe
werden im Sommer drcp Mahl gemolken . Daher das Mel¬
ken, anstatt des ungewöhnlichen Melkung.

Anm . In der letzten Brdeutmig im Niederst gleichfalls mel¬
ken , im Angels .meloLN , rneolciLu,int Engl . to miH,imDän.
malte , im Schwed , molks , im Latein . mulZere , undGriech.
«p-.-r .'Xerv. Es ist noch eine Frage , sb cs in dieser zweyten Be¬
deutung unmittelbar von Milch abstammet , ungeachtet diese im
Niederst Melk heißet . In der ersten wenigstens hat es mit die¬
sem Worte nichts gemein , sondern ist, so wie das gleich lautende
Lat . mulcere , streicheln , undrnuIZere , melken, ein Abkömm¬
ling voir mahlen , hin und her bewegen, (S . dasselbe.) Eher
müßte man eswon zwey verschiedenen Stämmen ableiten , wel¬
ches der Unterschied m der Conjngation wabtscheinlich macht.
Übrigens pflegen emigeHochdeutsche, welchen melken in der zwey-
ten Bedeutung zu Niedersächstsch klingt , es in milchen zu verder¬
ben, dagegen andere es auch im Präsenti irregulär abwandeln , ich
melke, du milkst , er milkt , für melkst, melkt . Eine mel¬
kende Änh , für melke oder Milch gebende Kuh , ist ein Fehler
gemeiner Mundarten , indem melken als ein Neutrum , für Milch
geben, nicht üblich ist. .

DerMelker , dos —.s , plur . ut vorn . flnZ . Fämin . dieMel-
'kerinn , eine Person , welche melket, in beydcn Bedeutungen des

Zeitwortes.
DreMelkerey , plur . die — en, in einigen Gegenden , ein Vieh-

hofimWalde , das daselbst ans der Weide gehende Melkvieh zu
melken, und die Milch daselbst zu verwahren.

DasMelkfäß , des — sses, plur . die — fässer , ein kleines Faß,
worein die Milch gemolken wird ; die Melkgelte , der Melkeimer,
der Melkkübel , wenn es eine Gelte , ein Eimer oder ein Kübel
ist. Das Melkgeschirr ist die allgemeine Benennung dieser beson-
dern Arten.

Dle Eebkfuh , plur . die — kühe , .ein? melke Kuh , eine Kuh,
welche wirklich Milch gibt, oder gemolken wird ; zum Unterschiede
von einer kreuge oder trocken stehenden Ruh.

Das des — cs , plur . die —e, Schafe , welche wirk¬
lich gemolken werden.

Der Melrschumel , des — s. plur . ut ncrm « linA . ein Schämest
worauf nch die welkende Person während des Melkens setzet.;
der Mclkstuhl , wenn es ein Stuhl ist.

Das Melrvicch , des — es , plur . jaus . ein Collectivum , alles
V eh zil bezeichilrn, welches »virklich gemolken wird , und wohin
rw Metrtübe , Melkschafe und Mekkziegen gehören.

L er NflelläN / oder Hie MeÜäne , eine Art Raubvögel , stehe
M .laire.

Die Melodie , (dreysylbig, ) plur . dke— n , (vkersylbig) in der
Musik , die einfacheVerbiudung mehrerer Töne , so fernste derr
Grund einer völligen Zufammenstimmnng ausmachen . In enge»
rerBedeutusg,dieseVerbindnng mehrererTöne,so fern ein gewisser
Text darnach gesungen wird ; ehedem die weise , die Sangweise,
Gesangweise . Oie Melodie eines Liedes . Es ist aus dem Lat«
lVIelockin , und dieß aus dem Griech . u.5Xq»Z5» . Daher mclö-
disch, iu dieser Zusammenstimmung gegründet.

DtL Melone , plur . die— n, die gemeimglich länglich runde , süße,
eßbare Frucht einer Pflanze , welche zu dem Geschlechts der Gur¬
ken gehöret , und diese Pflanze selbst ^ GuLUuris iVlolo st. . Die¬
ses Gewächs ist bcy uns ausländisch , obgleich dessen wahres Vater¬
land noch unbekannt ist. Der Nähme ist aus dem Jtal . iVlollo ns
und dieser ans dem Lat . klLlopepo . Im Oberdeutschen wird die
Frucht und ihre Pflanze auch plotzer und plüger genannt . Man
behauptet , daß dieses Gewächs denNahmen von der Insel Melos
im Archipelago habe, von welcher cs zuerst nach Italien soll seyn
gebracht worden , wenn nicht vielmehr der süße Geschmack der
Frucht zu der Beueuuung Anlaß gegeben hat ; von dem Lar . lVlsch
Griech . pcrk., , Hönig . Im Böhm . heißt sie IVlelLuu.

Drs Mslonenchistel , plur . die — n , eine Art Disteln , welche
aufden Felsen des w Vrmern Amerika wohnet , und deren Pflanze
einer Melone gleicht ; CLLlus rnLmillLris und Oaetus V̂lelo-
CLLkUL st,.

Die Melönenpfebe , plur . die— n, eine Art Kürbisse mit .rin .enr
aufrechten Stämme , lappigen Blättern , und einer eingedruckte»
'knotigen Frucht ; OucurbitL ^ lelopepo st,. Von dem Oöerd.
Pfcbe , Kürbiß . Im Hochdeutschen könnte man sie Melonen-
ckürbiß nennen.

Die Melöte , S/Melilote.
Die Memel , plur . die — n, im gemeinen Leben einiger Gegen¬

den, besonders Niedersachsells,eluNahme der Mehlmilben , welche
an andern Orten Nemern heißen.

Die Memme , S . Mämme.
^Die Menerle , plur . die — 11,im gemeinen Leben einiger Ge¬

genden , ein Nähme der Maserle , tVeer eumpLÜrs st,, aus wel¬
chem WorteNenerle vcrmuthlich verderbt ist. In andern Gegen¬
den sagt man dafür Mewerlc.

Die Menge , plur . doch nur von Mehrern Arten nnhOuantikäterc^
-die— u, ein Collectivum , ciue Vielheit oder große Anzahl mehr
.rsrerDittge Einer Art zu bezrichiren. Etwas in Menge haben.

Welche Mengen entdeckt mein Buck mit erhabenen
fänden ! Ĥachac.

Die Dinge Eiucr Art , deren große Anzahl bezeichnet werden söfl.
stehen , wie gewöhnlich , in der zweptenGndung , mit dem bestimm¬
ten Artikel , wenn sie selbst bestimmt ausgedenckt werden . Nach
der Menge der Fahre sollt du den Rauf steigern , z Mos .̂ 5,16«
Das Land mochte sie nicht ertragen vor der Menge ihres
.Viehes , i Mos . 36 , 7. Die Menge -) ?s Wassers war unglaub¬
lich . Werden aber diese Dinge nur unbestimmt ansgedruckt , oder
soll nur augezeiget werden , daß von gewissen Dingen Einer Art
eineMcilge oder große Anzahl vorhanden sey, so bleibt der be¬
stimmte Artikel weg. Es gibt überall eine Menge armer Leuts.
Eine Menge Heuschrecken . Eine solche Menge Menschen hat¬
ten wir noch nie gesehen . Eine Menge Geldes . Wo statt der
zweyteir Endung die erste bennahe noch üblicher ist. Eine Menge .
«Geld , Holz , Schnee . Wassc .̂' u. s. s. Im gemeinen Leben und
.der vertraulichen Sprechart wird die Menge so wie die Fülle
gern advcrbisch gebraucht , für sehr v el, undalsduin stehet es am
liebsten hinter dein Genitive . Daß sie Geldes die Menge zu
Zause brachten , 2 Ebrou . 24, ^ 11 , für eine Menge Geldes^
Wo im Hochdeutschen der Nominativ gleichsalls am üblichsten ist.

Marmel-
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Marmclsteme dir Menge , i Thron . Zo , Allerlei y ) ein die
Menge , Neheirr .V, r 8 . Feuer und Holz die Menge , Es . Z«, ZZ,
Zlrvcit die Menge haben . Waaren dw Menge verkaufen.
In manche », doch nicht in allen Fällen , lasset sich statt der' ersten
oder zwepten Endung auch das Vorwort von gebrauchen . Eine
Menge von Leuten , d. i. eine Menge , Leute . Die schwere
Menge , für , eine sehr große Menge , gehöret in die niedrige
Sprechart . Von einem hohen Grade der Intension rst es in der
LnstättdigerllSprechartderHochdeutschen nicht mehriiblich .Durch
die Menge der Kraft , Hiob zo , 18 . Die Menge des Alters
laß Weisheit beweisen , Kap . Z-- , 7. Er hatte Reichthum und
Ehre die Menge , 2 Chron . 15, L. Wohl aber wird die Menge
zuweilen von den größten Haufen der Menschen , oder doch von
einer großen Anzahl Menschen gebraucht . Du sollt nicht folgen
der Menge zum Bösen , 3 Mos . 23 , 2 . Sich zu dem Gesichts¬
kreise der Mengeherablassen , des größten Haufens . Wir
müssen den verstand gewöhnen , sich nicht von den Grund¬
sätzen der Menge verführen zu lassen , Gell-

Anm . Bey demKeroMnaaZi , bey demDttfriedMeniZi , bey
dem Notker IV! uni Ai, bey dem Willeram MeniA « , im Angelst
^lene ^ eo,bey dem Ulphilas ManaZei , im Dän . Mangde , im
Schwed . MAnxä , im Island . MsinZi . Es ist das Abstractnm
von dem alten manig , viel, jetzt manch , welches mit mein in
gemein , mehr , Nacht und andern verwandt ist. S . auch
Mengen.

*Daö Mentzel , des— s, plur. ut vorn. ünZ. ein nur in eini»
gen Gegenden , z. B . in Bremen übliches Maß flüssiger Dinge,
welches der vierte Theil eines Quartes , oder der sechzehenteTheil
eines Stübchens ist. Es scheinet ; n dein Geschlechte der Wörter
Mand oder Nande , ein Korb , Mund u. a . m . zu gehören,
oder auch zu dem Lat . Marius , Mampulus . Im Mittlern Lat.
ist Mauna eine Hand voll.

Mängeln , vsrb . reA . aet . welches das Diminutivum oder auch
Zterativuin von dem Zeitwortc mengen ist, aber nur im gemeinen
Leben einiger Gegenden , besonders im verächtlichen Verstände,
gehöret wird , so wie man von mischen in ähnlichem Verstände
auch mischein sagt . In andern Gegenden ist mengeln , so wie
rnengen , im Kleinen verkaufen , besonders Eßwaaren im Kleinen
verkaufen,holen , Jtal . mescoiLrs,immtttlernLaL .manAvna .*
re . Fische mengen oder mengeln , mit Fischen imKlcinen handeln.
Wo denn Menger , Mengeler , Mengling auch eine» solchen
Höken bedeutet , Jtal . MelLolawrs.

Are Mentzelwurz , plur . ioul . ein Nähme verschiedener ihrer
- Wurzeln wegen brauchbarer Pflanzen . 2) Der gemeinen Grind-

rvnrz , K,umex acutus 1 .̂ welche auch wilder Ampfer und
Mangold genannt wird , aus welchem letzter» Nahmen Mengel¬
wurz seiner erstenHälftenach herstammet . (S . Mangold .) ^ Ber¬
einigen führet auch drrSanerampfer , slumsx ^ cetola s «, des¬
sen trockene Wurzel roch färbet , den .Nahmen der Nengelwurz.

Mentzen , verb . rez . act . mehrere Dinge verschiedener Art unter
einander rhun . 1) Eigentlich , wo cs von trocknen Dingen am
üblichsten ist, ste ohm-Qrdi '.uug unter einander thun , ohne doch,
daß sich ihre Besiandthe -le mit einander verbinden . Gerste unter
den Rocken , Mäusedreck unter den Pfeffer mengen . Las
Hundertste in das Tausendste mengen . Gemengtes Getreide,
in der Landwirthschaft,wo mehrere Arten unter einander gebsuet
werden ; Mengkorn , Niederst Mankkorn , im Dberd . Mtsch-
ksrn , Mischelkorn . Dem Pferde das Futter mengen , das
Korn oder den Hafer unter den Häcksel mengen . Sich unter das
Volk mengen , der körperlichen Gegenwart nach . Wenn milder
Mengung zugleich die Vereinigung der Bcftandtheile verbunden
Ist, so ist dasZeitwort mischen üblicher',daher inan dieses lieber von

der Vermengung flüssiger Körper gebraucht , als mengen ; obgleich
es bev älkernSchriftstellern so genau nicht genommen wird . Wohl
aber lasset stch mengen gebrauchen , wenn ein trockncr Körper mit
einem nassen verbunden wird . Eile und menge drep Maß Sem¬
melmehl , knere und backe Kuchen , 2 Mos . 28, 6 . Ungesäuerte
Kuchen mit g)yle gemengt , er Mos . 29 , 2. Den Te :g einmen-
gen , ist daher in der Hauswirthschaft das zum Teige bestimmte
Mehl mit Wasser vermischen . (S . Mischen .) 2) Figürlich.
Sich in crlles mengen , an allem einen unbefugten Antheil haben
wollen . Sich in jemandes Gespräch mengen . Sich in fremde
Handel mengen , mit dem Nebenbegriss der Ünbesugsamkeit , des
Vorwitzes . Menge dich nicht in fremde Sachen , Sir . 21,9.
(S . auch Mischen , welches aufähnliche Art gebraucht wird .) In,
Feldbaue menget stch das Sommergetreide , wenn einige der grii»
nen Ähren anfangen gelb zu werden und zu reifen . So auch
die Mengung.

Anm . Schon in dem Isidor menAaustm Angelstmongean,
im Niederst mank , im Dän . mänge , im Schweb . man ^ a , im
Engl . to winZle , im Griech Es scheinet nicht unmit¬
telbar von Meuge -abzustammen , sondern zu dem Nieder !, mank,
darunter , zu gehören , und durch den eingeschalteten Nasenlaut von
machen , verbinden , abzustammen , S . Gemahl und Milchen.

Las Mentzenmäß , des — es , plur . doch nur von mehreen
Arten , die— e, ein Maß , die Menge der Körper damit zu mes¬
sen ; das körperliche Maß , zum Unterschiede von dem Längen-
und Flächenmaße.

Dre Mentzepresse , plur . inust . aufder Messinghütte zu Goslar,
eine Art des Messinges , welches aus einem Pfunde Lautcrberger
Kupfers und zweyPsundGalmey verferiigestaber nicht allein ver¬
kauft , sondern zum Zusätze des Tafelmsssurgcs genommen wird;
zum Unterschiede von diesem Tafelrnessinge und dem Stückmes-
flnge . Die Benennung ist der zweyteu Hälfte nach dunkel.

Der Menger , des — s , plur . ut uom . stoZ . S . Mengeln.
DüS Mengsel , des — s , p !ur . doch nur von mehrern Arten ut

vorn . linZ . mehrere unter einander gemengte Dinge , als ei»
Ganzes betrachtet ; im verächtlichen Verstände ein Mischmasch.
Im Niederst Meugels . S . — Sal.

Der MennrgTdes — es, plur . inus . ein sehr lebhafter pomeran-
zenrother Farbenkörper,welcher eigentlich eine röche Bleyaschc ist,
welche durch eine starkeCalcination aus dew.Blcye oderBleylvciße
erhalten wird . Im Niederst Mcunje , daher auch einige Höch-
dentsche dieses Mort im weiblichen Geschlechte gebrauchen , die
Mennige ; im Schwed . Monja , im Dän . Mönne , Minie,
im Franz . Mine,Mine äs ^ lomo ; alle aus dem Lat . Miaium,
welches vermuthlich zu dem Wowte Miuera gehöret , und ' eigent¬
lich einen jeden gegrabenen Farbenkörper bedeutet haben kann.
Wenigstens wird derBerazinnober noch beyeinigenMennigfarbe
genannt . Wenn es bey dem Notker Ps . 70 . V . 1Z heißt : Dl«
Kl, miäent äs/ , st rote msnZe kaüenrunäsrvuZsn,welche
sich schämen, daß ste unter den Augen roch werden : so scheinet es
hier für rothe Farbe , Röche überhaupt zu stehen, wenn Menge
anders hier unser Mennig ist.

DerMennonist , oder Mckmonrt, des —en,.s>1ur. die—en,
eii. Nähme , welchen die Wiedertäufer oder Tanfgesinnten in Hol¬
land führen , von dem Mennon , einem ihrer ersten Lehrer.

DerMensch , des—en, plur. die — en, ein JndiordnuinLä
menschlichen Geschlechtes, ' d. i. ein mit einer vernünftigen Seck
begabtes Thier . 2. Überhaupt und im weitesten Verstände . Alle
Menschen sind sterblich . Christus ist ein Mensch ecker rß
Mensch geworden , (S . Menschwerdung .) Jeder Men ?ch >o
frep , und nie muß er es mehr sepn , als wenn cs die W
seines Glückes betrifft, Sormenf. Das ist keinem Mcn'chcn
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erlaubt . Das glaubt kern Mensch , niemand . Ls ist kern
Mensch zu sause , niemand . Las ist alles , was nur ein
Mensch thun kann . Mit dem bestimmten Artikel wird es oft im
Singular für ein Mensch , oder auch collectivc für Menschen
gebraucht , was ist der Mensch , daß du sein gedenkest?
Ps . 8, L. Das Leben des Menschen ist vieler Gefahr unter¬
worfen . Nur durch Untersuchung der Triebfedern der Natur
entledigt sich der Mensch der Knechtschaft dev Natur und wird
zu einem frey .n Weltbürger , Sulz . 2. In engerer Bedeutung,
mit einigen Nebenbegriffen . 1) In Absicht auf dessen veränder¬
liche Umstände , s« ) In Ansehung des eingeschränkten Zustandes,
der anklebenden Schwachheiten , wir find alle Menschen , d- i.
eingeschränkte , schwache, Fehlern und Jcrthümern unterworfene
Menschen , (st) In Ansehung des gesellschaftlichen Lebens gesitteter
Menschen und der darin gegründeten Pflichten ; im Gegensätze
des Unmenschen . Erinnere dich , daß du ein Mensch bist.

Freund unsre Zeit von Eisen
Ist sehr an Menschen arm , obgleich sehr reich an

weisen , Gicseke.
S . Menschlich , welches in diesem Verstände noch üblicher ist.
(-/ ) Zn Ansehung der Vernunft , durch welche sich der Mensch von
allen übrigen sichtbaren Geschöpfen unterscheidet . Die Hellen
Zwischenräume dervernunft , dieeinzigcnAugcnblicke,worin
der Mensch wahrhaftig ein Mensch ist. 2) Der ganze Gemürhs-
zustand des Menschen ; doch nur irr der biblischen Schreibart und
ohne Plural . Dev alte Mensch , das natürliche Verderben , im
Gegensätze des neuen Menschen , oder der m der Wiedergeburt
Hervor gebrachten neuen Fertigkeit ; beydes , well sie sich über alle
Fähigkeiten des Menschen erstrecken. Der innere Mensch , bcy
den Mystikern , das Gemüts ), im Gegensätze des äußern Men¬
schen, oder des -Körpers . Die Übereinstimmung in dem Laute
Mit dem Latein . Neus ist hier bloss zufällig , indem dieses zu dem ,
Zeitwocte meinen gehöret . Z) Eine Person männlichen Ge¬
schlechtes ; wo eS doch gemeiniglich im verächtlichen Verstände
üblich ist, wenigstens nur von solchen Personen gebraucht wird,
von welchen man ohne besondere Achtung sprechen zu können
glaubt . Mit Achtung gebraucht mau dafür das Wort Mann , und
mit Ehrerbiethigkeit das Wort Herr . Im Plural hat es in dieser
Bedeutung nicht Menschen sondern Leute . Ein artiger junger
Mensch . Was ist das für cinMcnsch ? Ein böser , liederlicher,
ruchloser Mensch . Es ist ein gm er , ehrlicher Mensch . Ein
armer Mensch . Also verthetdigen sie den Menschen noch.
Gell . Im weiblichen Gefchlechce lautet es in einer ähnlichen
Bedeutung das Mensch , S . das folgende.

Anm . Schon dey dein Kero als ein Hauptwort Nsnnil 'cft,.
bey dem Ottftied Nounilco , Nerinis ^ . ben dein Nock -' .- ftle -n-
visclio . im Rieders . 'Minsk , im Däu . Me -.niLke, u. Schwed
NenniLIvU , im Island .Nulluesku , im AngelfiNsnarft , und
schon bey den älrern Ägvptiern Navosick . Es ist ein zusammen
gefitztes Wort von Mann , welches ehedem auch eine »' Menschen
bedeutete, wie noch im Zsioor Nuuuo und im Eng ?. N an , und
der Ableuanassylbe — isch. Gemeiniglich glaubt man , dass die¬
ses — isch die Endung der Bepwörcer fi'y , und dass Mensch an¬
fänglich nur als ein Beywort georauchk worden , bis es endlich die
Gestalt eines Haupiwool s angenommen habe . Es wird solches
dadurch wahrscheinlich , weil tnarini -lleA bcp dem Uiphilas und

ben dem Kero wirklich als ein Bey wort vorfvmmen.
All ?!'?. , zu geschweige!«. , dass der Übergang solcher Beuwörterkn
Ha .u.' Nssör ier s ft . II ist, so gibt es auch eine substantive Ablcitungs-
fillbe — -sch, wie m Harnisch , dem alten Niuuisir , die Fami¬
lie und vielleicht noch eimgen andern . Hier scheiuet es das alte
Angess. ftaft Schwed »Zl.sK , er» Mann , Mensch ^ und viel-

leicht in «och weiterer Bedeutung auch ein Ding , ein Geschöpf zrr
seyn , welches mit . dem Hebr . Oft ?, ein Mann , genau überein /
kommt . Nnu -Lsk , Neu -ücft , und zrrsammen gezogen kNcnsch,
würde also ein menschliches Geschöpf, ein menschliches Indivi¬
duum bedeuten . Im Pohlu . ist Nelrka eure Mannsperson,
ein Mann . Bey dem Ottfried heisstcjnMensch auch 6orrrc >no,
welches mit dem Latein . liomo sehr genau überein kommt.
S . Mann.

Das Mensch , des — es , plur . die — er , das vorige Wort , nur
mit verändertem Geschlechts und in eingeschränkter Bedeutung.
1. *Eine Person männlichen Geschlechtes , besonders in der letzten
Bedeutung des vorigen Wortes ; eine im Hochdeutschen ungewöhn¬
liche Bedeutung . M du unmenschlich « Mensch , redet Opitz einen
Selbstmörder an . Zm Schwabeuspiegel wird ckar Neulcfte und
cksr Neuleft , ohne Unterschied , von einer männlichen Person
gebraucht . 2. Eine Person weiblichen Geschlechtes . 1) "Über¬
haupt und ohne allen verächtlichen Nebcubegcisft eine im Hochdeut¬
schen gleichfalls veraltete Bedeutung , welche noch Ley dem Opitz,
besonders .von einer jungen unvccheirathetcii Person , mehrrual -ls
vorkommt . Ein reiches Mensch , ein reiches Mädchen , eine
reiche Jungfer , Opitz.

Lust Mensch soll solche Noth , soll solche große Noth
Mir seilen auf den äals ? Ebend . von seiner Geliebten . *
Rein kluger liebt ei» Mensch von ihrer Äleftirttg wegen.
Die sonsten graulich ist, ebend.
Ae liegt der zugebrache sein Leben hat mit Lieben
Zu lieben dieses Mensch , das allzeit ihn geplagt , ebend.

Nur in den niedrigen Sprecharten kommt es noch zuweilen in
diesem Verstände vor.

Das Mensch (die stinke Hanne ) gefallt auch ungeputzt,
Haged.

2) In engerer Bedeutung , eine geringe Personweibliu en Ge¬
schlechtes , im verächtlichen Verstände . Ein armes ' Mensch.
Ein böses , zanksüchtiges Mensch . Ein Fraucnsmrnsch , Wcibs-
mensch . Besonders eine zu geringen Diensten verpflichtete weib¬
liche Person , eine Magd , Jkal . Nnllurn ; doch auch mir in der
harten und verächtlichen Sprechart . Ein Dienstmensch , Äü-
chenmensch,Äiudermensch , Gtubenmensch . Dem arrnen u-
fchcn , (Mensche, ) Gell . A» den Höfen sine die Aammer¬
menscher geringere Kanuuerbedicirten . welche nur iuekbar ausdie
Kammerdienerinnen folgen , und ihres geringen und veräftftllwn
Titels ungeachtet oft Figur genug machen . Die Liürrmcnschev'
fiüd eben daselbst geringere weibliche Personen , weictze die Zun-
mer auskehren . In noch verächtlicllerm V estande pfiegt n ân
kirre Hure in manchen Gegenden nur- ein Mensch , zu nennen
wo es zugleich ein Schimpfwort ist, welches aus Anoringen des
Klägers gerichtlich geahndet wird . Engl . VVeuoft , ein junges
Mädchen , und eine Hure.

Das Menschenalter , des — s , plur . u t norn . lrnx . das ge¬
wöhnliche Alter , die gewöhnliche Lebenszeit eines . Menschen«
Sechs Mcnschcnalrer lang.

Das O - enschenvlur , des — es, plur . cur . das Blut von einem
Menschen .ckftenschenblut vergießen , einen Menschen umbringen.

Der Menschendreh , des — cs,jüur . dre — e , S . Menschen¬
raub er.

Der Menschenfeind , des — es, plur . dir — r , eine Person,
welche andere hasset, bloss weil sie Menschen sind.

Menschenfeindlich , — er , — sie , u c!j. Lt uciv . in dem Men-
schcnhasse gegründet , daraus herrührend .. Ein menschenfeind¬
liches Verfahren.

Der Menschenfresser , des — s,  p !ur . ut uoin . ffuZ . Fämm.
die Menschenfresscrirm , Menschen , welche andere Menschen (ref --
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sen oder essen, dergleichen es unter manchen wilden Völkern irr
den ungesitteten Weltthcilcn gibt.

Der Menschenfreund , des — es, plur . die — e, eine Person
männlichen oder weiblichen Geschlechtes , in welcher die Menschen¬
liebe die herrschende Neigung ist , welche alle Menschen liebet,
bloß weil sie Menschen sind.

Menschenfreundlich , — er, — sie ach' , et uäv . in der Men¬
schenliebe gegründet , dieselbe besitzend.

*Die Menschenfrucht , plur . die — ft-nchte , die Leibesfrucht
eines Menschen , ein Kind ; ein im Hochdeutschen ungewöhnli¬
ches Wort , welches noch 4 Mos . 18, l L, 16 vorkommt.

Die Menschenfurcht , plur . cur . die Furcht vor Menschen ; zum
Unterschiede von der Gottesfurcht . In engerer Bedeutung , die
ungeordnete oder unerlaubte Furcht vor Menschen , besonders in
der Gottesgelehrsamkeit.

Das Menschengebotb , des — cs , plur . die — e, ein von Men¬
schen herrührendes Geboth , und in engerer Bedeutung , ein sol¬
ches Gcboth , welches dem göttlichen Gesetze widersprich ! ; ein
Wort , welches in der Deutschen Bibel häufiger als außer derselben
angetroffen wird . S . Menschensatzung.

DieMenschenFefällitzkeit , plun . ious die Neigung , andern
Menschen , bloß l̂ eil sie Menschen sind, gefällig zu werden . Irr
engerer Bedeutung , die untergeordnete , fehlerhafte Bemühung
dieser Art.

Die Menschenhand , plur . die — Hände , die Hand eines Men¬
schen , eine menschliche Hand . Am häufigsten im Plural , von
Menschenhänden gemacht , Ps . uz , 5 . So etwas können
Menschenhände nicht verfertigen.

Der Menschenhäß , des — sses,plur . cur . der Haß gegen andere,
bloß weil sic Menschen sind. Daher der Menschenhasser.

Der Schalksfreund , Filz und Menschcichaffer , Haged.
Wofür doch Menschenfeind üblicher ist.

*Die Menschenherde , plur . die -^- n , eine Herde , d. i. bcy
einander befindliche große Anzahl , vou Menschen ; ein ungewöhn¬
liches Wort , welches Ezech. 56 , z 7, z g vorkommt.

Die Menschenhülfe , plur inul '. Hülfe , welche uns von andern
Menschen geleistet wird . Ps . 60 , iz.

Der Menschsnhüther , des — s , plur . imrsi. ein nur in der
Deutschen Bibel , Hiob 7,20 befindliches Work , wo, es von Gott
gebraucht wird , weil er die Menschen in seiner Oohuthhat.

^Das Menschenkind , des — es , plur . die — er, ein Mensch;
ein im Hochdeutschen veraltetes Wsrt , welches in der Deutschen
Bibel sehr häufig angetroffeu wird.

Die Menschenliebe , plur . cur . die Liebe gegen andere , bloß
weil sie Menschen find, die Neigung und Fertigkeit , sich an aller
Menschen Wohlfahrt zu belustigen , und selbige möglichst zu be¬
fördern . Man hat die Lobspruche der Freundschaft oft auf Ro¬
sten der allgemeinen Menschenliebe übertrieben , Gell.

Menschenmöglich , ach . et acl v . welches uur im gemeinen Leben
. üblich ist. Sich alle menschenmögliche Mühe geben , alle einem

Menschen mögliche Mühe ; wofür auch nur menschmöglich ge¬
braucht wird.

Der Menschenraub , des — es , plur . inul . der Raub , d. i. die
gewaltsame Entführung , eines Menschen.

Der Menschenräuber , — s , plur . ut nom . derje¬
nige , welcher eines Menschenraubes schuldig ist ; in der Deutschen
Bibel ein Menschendieb ; welches Wort doch nicht so üblich ist-
weil Dieb und Stehler den Begriff der Heimlichkeit und Stille
bey sich führen , der sich hierher nicht so gut schickt, als der Be¬
griff des gewaltsamen Raubes.

Dlv Menschensatzuntz , plur . die — en, eine Satzung , d. i. ein
gottesdienstliches Geboth , so fern es von Menschen herruhrct,
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besonders so fern es den göttlichen Verordnungen entgegen ist; .
das Menschengeboch.

Der MensHensauger , des —s , plur. ut vom . lrnß. stehe
vamppr.

Menschenscheu , — er, — este , aclj . st Menschenscheu
habend , darin gegriindet ; leutescheu . Ein menschenscheues
Betragen.

Dre Menschenscheu , plur . car . die Scheu vor M -»scheu, und m
engerer Bedeutung , die ungeordnete , fehlerhafte und übertrie¬
bene Scheu vor andern Menschen.

Der Menschen söhn, des— es, plur. die— söhne, ein Nahmen
welcher in der Deutschen Bibel sehr häufig von Christo gebraucht
wird , besonders seine menschliche Natur dadurch zu bezeichnen.

Die Menschenstimme , plur . die — u, die menschliche Stimme,
die Stimme eines oder mehrerer Menschen . In den Orgeln ist
die Menschenstimme ein Register,dessen Pfeifen diemenschliche
Stimme nachahmeu.

Der Menschenverstand , des — es , plur . car . menschlicher
Verstand , Verstand so wie ihn Menschen zu haben pflegen . Sie
ble -bt beständig dabey , daß das Thier Menschenverstand hätte,
Gell . Jngleichen der begreifliche Verstand oder Sinu einer Rede,
wenn in dieser Frage Menschenverstand ist.

Das Mcnschenwerk , des — es , plur . die — e, dasWerftuiid
in weiterer B̂edeutung , das Thun und Lassen der Menschen.
Psalm 17, 4.

Die Menschheit , plur . cur . dasAbstractum des Hauptwortes
Mensch , die menschliche Natur zu bezeichnen. 1) Überhaupt
Die Menschheit Christi . Die Menschheit annchmen - die
menschliche Natur , von Christo . Die Menschheitablegenoder
äusZlehen , ein unbequemer Ausdruck , welche» einige für sterben
gebrauchen . Lasterhafte Seelen , die das größte , was dir
Menschheit besitzt , verunedcln . Es gehöret mehr als
Menschheit dazu , seine Fassung bey so niedrigen Bosheiten
zu behalten.

wer gar kein Ungemach begehret anszustehn-
Muß in der Welt nicht seyn , muß aus dev Mensch¬

heit gehn , Logau.
Wo cs aber auch das menschliche Geschlecht bedeuten kann , wofür
ebendieser Dichter anrünenrandern Örte dasuugewöhiilicheMen:
schenthum gebraucht . 2) In engerer Bedeutung , die Fertigkeit,
die Pflichten des gesellschaftlichen Li bens anszüiiben ; wofür doch
Menschlichkeit üblicher ist. Alle Menschheit ausziehen , ab-
legen . Die Pflichten der Menschheit gegen einander ausüben.
Reine Menschhrir haben . Z) *Das menschliche Geschlecht , be¬
sonders in Aiickstchl aufdeffeu Cultur ; eine von einigen Neuern
in den Gang gebrachte Bedeutung , welche aber so wohl wider alle
Analogie , als auch wider die Bedeutung der Adleitungsfylbe
— heit ist. Geschichte der Menschheit . Ephemeridcn der
Menschheit.

Bey dem Strykcr Mumllsit , iM Schwabens . lVle ule k Kult,
im Dän Manddom , im Schwed . lVlunckuin.

Menschlich , — er, — sie , u 6 s. er aelv . von dem Hauptworte
Mensch , i » In dessen weitesten Bedeutung , so fern es ein mit
einer vernünftigen Seele begabtes lebendiges Geschöpf bedeutet.
1) Einem Menschen ähnlich . Eine menschl che Gestalt . Er
flehet nicht menschlich aus . 2) In des Menschen Natur gegrün¬
det, dem Menschen gehörig ; ohne Comparatiou . Das mensch¬
liche Geschlecht , alle Menschen als ein Ganzes betrachtet . Die
menschliche Natur Christi . Die menschliche Rlugheit , mensch¬
liche Vernunft . D r Glpfel der menschlichen Größe . IH
breche aller menschlichen Gewalt T ^og 2. J >, engenw Bedeu¬
tung . 1) Mit demNtoetthegriffe desetugeschräriktett , der Gefahr
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zu irren , zu sterben u. s. f. ausgesetztcn Zustandes . Irren ist
menschlich - Wenn mir etwas Menschliches begegnen sollte,
wenn ich irren sollte und in einem andern Verstände , wenn ich
sterben sollte. Menschlich reden , faßlich , begreiflich , so daß es
dem größten Haufen der Menschen verständlich ist, Röm . 6, 19.
<S . Mensch 2. ' ). 2) Mit dem Ncbenbegriffe des gesellschaftli¬
chen Zustandes gesitteter Menschen , diesem Zustande gemäß , darin
gegründet ; im Gegensätze des unmenschlich . Man ist mensch¬
lich , wenn man die Pflichtender allgemeinen Geselligkeit nicht
verletzet. S . Mensch 2,. r ).

Die Menschlichkeit , x !ur . car . das Abstractum des vorigen
Beywortes , doch nur in dessen letzten Bedeutung , die Neigung und
Fertigkeit , die Pflichten des gesellschaftlichen Lebens zu erfüllen;
im Gegensätze der Unmenfchlichkeit . Alle Menschlichkeit aus-
ziehcn . Die Hllern geben uns die Menschheit , die Erziehung
muß uns dieMenschlichkeit geben , Sonnenf . Wider denSprach-
gebrauch ist es, wenn einige neuere unerfahrneSchriftsteller dieses
Wort bald für Menschheit , d. i. menschliche Natur , bald aber
auch für das menschliche Geschlecht gebrauchen.

Menschmöglich , ach . et . ackv . S . Menschenmöglich.
Die Menschwerdung , plur . ear . ein nur in der Theologie von

Christo übliches und ans der R . A. Mensch werden gebildetes
Wort , die Bereinigung derMenschheit mit der Gottheit zu einer
rinigelt Person in Christo zu bezeichnen ; im mittler « Lat>lncar-
natio , im Isidor loileifenilla , in dem Buche Belial die ver-
flcischnng , bey demNotkcrI ^iekamkafti )^ jLkamuuoräelli,
lVIavuuerckeni , Neoniskelieit.

Die Mensur , xlur . die — en, ein aus dem Latein . lVlsnlura,
das Maß , entlehntes , aber nur in einigen Fällen übliches Wort.
In der Musik wird das Zeitmaß oder der Tact auch die Mensur
genamtt . Bey den Bildhauern ist die Mensur ein viereckter an
den Seiten in Zolle gctheilter Rahmen , mit einem Kreuze in der
Mitte , welcher an der Decke horizontal über der Statue aufge¬
hängt wird , vermittelst der von den vier Ecken herab Hangenden
mit Blepgewichten versehenen Schnüre , die Entfernungen an der
Statue zu messen.

Mensuriren,verd . reA . acl . welches von dem vorigen Worte
gebildet, und gleichfalls nur in einigen Fällen üblich ist . Bey
den Orgelbauern werden die Pfeifen mensurirt , wenn sie nach
Maßgabe ihrer Tonart an der Weite und Länge nach demMaß-
siabe zugeschnitten werden.

Der Merch , des — es , xlur . die — e , eine im Oberdeutschen
übliche Benennung einer Art Taucher , welche mit dem Latein.
MerZus überein kommt , S . Grebe.

Der Mergel , S . Märgcl.
Das Merk , des — es , plur . die — e, ein nur im gemeinen

Leben fürZeichen , Marke , MerkmahsMerkzeichen übliches Wort.
Das Merk auf einem Ballen waare . S . Marke , Gemerk
und Merken.

Merkbar , — er , — ste, ackj . et ackv . was gemerket , d. i. durch
die Sinne empfunden werden kann ; merklich . Sich dem Ge¬
höre merkbar machen.

Merken , verb . reZ . act . welches in gedoppelter Bedeutung üb¬
lich ist.

Eigentlich , zeichnen , mit einem Merke , einer Marke oder
eitlem Zeichen versehen , um eine Sache daran wieder zu erken¬
nen , wofür doch marken üblicher ist ; bey demUlphila 'smarkan,
im Niederst marken , im Schwed , märka , im Bretagnischen
inercs,i :n Engl , to rnark . Einen Ballen waare merken,
zeichnen, marken . Das Vieh merken . Einen Tag im Aalender
merken , anzeichiieu . Einen Ort merken , zeichnen , S , auch An¬
merken und Bemerken.

s . Figürlich , r ) Die Gegenwart einer Veränderung ans ge¬
wissen Merk - und Kennzeichen schließen, oder mnthmaßüch urthei-
lcn , wo es von allen Sinnen gebraucht werden kann , so fernste
zur Empfindung dieser Merkmahle oder Kennzeichen dienen . Ich
merke nichts , sagt man , wenn man berühret wird , und keine
Empfindung davon hat . Pharao merkte , daß es ein Traum
war , * Mos . 14,7 . David nahm den Spieß und den Was-
serbecher — und war niemand , der es sähe , noch merkte,
i Sam . 26 , 12 . Ich merke deine List . Den Possen , die
Schelmerep merken . Man stichelte auf ihn , aber er merkte
nichts . Ich merkte , daß ich abnehme . Damit es die Leute
nicht merken . Ich merkte , daß mein Gesicht glühere . Aus
allen Umstanden merke ich , daß er es sehr ungern thut.
In weiterer Bedeutung für erkennen , urtheilen , ist es im Hoch-
deutschen nicht mehr üblich , ob es gleich in der Deutschen Bibel
sehr häufig in derselben vorkommt . Ein vernünftiger merket
den Mann an seinen Geberden , Sir . r 9, 2 6. An den buch¬
ten merket man , wie des Baums gewartet ist , also merket
man an der Rede , wie das 6er ; geschickt iS , Sir . 27 , 7.
Durch den Glauben merken wir , daß die Welt durch Got¬
tes Wort fertig ist, Ebr . r 1, Z ; ^und so iu andern Stellen mehr.
Wohl aber mit dem Zeitworte lassen . Etwas merken lassen,
machen , daß andere das Daseyn einer Veränderung an uns auS
gewissen Merkmahlen schließen können . Er sucht etwas darin,
seinen Verdruß merken zu lassen , oder andere seinen Verdruß
merken zu lassen ; nicht andern , weil , wenn die R . A. aufge¬
löst ! wird , die Person in der ersten Endung stehet , zu machen)
daß andere fernen Verdruß merken . Laß ihn nichts davon
merken . Laß nicht merken , daß du Französisch verstehest.
Ich bin krank, aber ich lasse es nicht merken. Ich habe ihn
gebethen , dich nichts merken zu lassen . Gell . Jngleichen , als
ein Reciproeum . Er ließ sichs merken , daß er ihn nicht gern
sähe . Laß dich nichts merken , d. i. gib keinen Anlaß , daß
man etwas davon merke, besonders so fern der Anlaß durch Worte
gegebennvird . Die dritte Endung , laß dir nichts merken,
wie viele sprechen und schreiben , ist ebenso unrichtig , als laß
mir es nicht empfinden , lassen sie mir es thun u. s. s. Laß
dich ja nichts gegen ihn von der Sache merken . Latste sich
etwas davon gegen dich merken lassen s 2) Acht haben , Acht
geben, zn bemerken , und in weiterer Bedeutung , zu erkennen
suchen ; als em Neutrum , mit dem Hülfsworte haben . Merket
mit Fleiß und schauet , obs daselbst so zugehet , Jerem . 2,10.
Im Hochdeutschen nurnoch mit dem Vorworte auf ; auf etwas
merken , seine Aufmerksamkeit darauf richten . Jedermann mer¬
ket auf meine Handlungen . Dann merket die Welt auf deine
Gaben , Gell.

Der Anabe , den Irin gelehrt,
Auf jede Schönheit der Natur zu merken , Kleist.

Merke auf meine Worte . Du merkest nicht auf mich . Mer¬
ket wohl auf diesen Umstand . (S . auch Aufmerken ). Z) Ver¬
mittelst gewisser Kennzeichen im Gedächtnisse behalten , und i»
weiterer Bedeutung überhaupt , im Ged ächtmsse behalten . Merke

' dir den Ort , wo du es hingelegt hast , wer kann merken,
wie oft er fehlet ? Ps . 19,1  Z. Ich werde mir es merken . Sich
etwas aus der Predigt , aus einem Buche merken . Das Wort
ist schwer zn merken . f

Das Hauptwort die Merknng ist nur m den Zusammensetzun¬
gen üblich.

Anm . Bey - cm Willeram merclien , im Angelsachs. mear-
can . Es stammet von Mark , ein Zeichen her , flehe die¬
ses Wort . In der ersten und zweyten figürlichen Bedeutung ist
es zwar eigentlich ein Activum , ob es gleich in der leidentlichen
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rZI Mer
Gestatt seltener vorkommt , sondern am häufigsten das Ansehen
eines Neuirius hat.

* Der Merker , des — s , plur . ut vom . fivA . Fämin . dieMer-
kerinn , ein größten Theils v̂eraltetes Wort , eine Person zu be¬
zeichnen , welche auf etwas merket , besonders , welche dazu bestel¬
let ist, etwas anzumerken . Bey den Meistersingern werden noch
die Vorsteher der Genossenschaft des Meistergesanges die Merker
genannt , weil sie in den Singeschnlen in einem besonder» Gerüste,
welches das Gewerk genannt wird , sitzen, und die Fehler der
Singenden anmerken , welche Handlung auch merken schlecht¬
hin genannt wird.

Merklich , -— er, — sie, -inj . ei Lclv . in der ersten figürliche«
Bedeutung des Zeitwortes merken , was sich merken lasset, d. i.
dessen Dasepn man aus gewissen Kennzeichen schließet kann ; im
Gegensätze des » » merklich . Ich konnte rhn nicht ansehen,
wenn ich nicht merklich erriAhen wollte , so daß andere es gc-
«erket hätten . Einem etwas auf eine sehr merkliche Art zu
verstehen ^geben . Linen merklichen Schaden , einen merk¬
lichen Nutzen von etwas haben . Er hat sich merklich gebes¬
sert . Die Tage werden schön merklich langer . Kür merkwür¬
dig ist cs in der sustLudigen Schreibart der Hochdeutschen ver¬
altet , ungeachtet es im gemeinen ' Leben in dieser Bedeutung noch
häufig ' ist. ^ Und verdorrenden andern zum merklichen Lrem-
ml , Sir . 19, .?. . . -

Merkl .: cy ^ rt . plur . car . die LigensÄc ^ r, - er Zustand eine?
S , chr , da sie merklich ist. Die MerNichkktt des Lmfiusses ei¬
ner in ander ? Personen und Handlungen.

Das Mcr ^ 'N^ hl , des — es , piur . die — e, cm M' chl , b. r.
Zeichen , woran man eine Sache entdecket, ihre Gegenwart oder
Annäherung erkennet , sch derselben wieder erinnert , von der er¬
sten und drittelt sigüittcheirLedeuttukg desZcilworres merken ; da-
Me -. kzeichen . Die lVmdü 'lle ist den Schilfen ein zuverlässiges
Merkmahl eines bevor stehenden Sturmes . Oft auch ein redes
Zeichen , woran mau eine Sache erkennet , d. i! sie von andern
unterscheidet ; ein Kennzeichen.

Merkur , in der Götterlehre der Griechen und Romer , der .Gotk>
der Beredsamkeit und Handlung , welcher zugleich das Amt eines
Boche » der Götter verwaltete . Unter den Planeten heißt der
sechste , welcher der Sonne am nächsten ist, der Merkur . Ist
der Chymie ist es der Nähme des Quecksilbers ; wo aber nur allein
die vollständige Form Nexkurius oder Mereurius üblich ist.

Merkwürdig , — er , — ft? , ach . et 26 v . von der dritten figür¬
lichen Bedeutung des Zeitwortes merken , würdig , oder wcrch,
gemerk-t, d . i. im Gedächtnisse behalten zu werden ; denkwürdig.
Ein merkwürdiger Tag . Das war mir , oder schien mir sehr
merkwürdig . ,

Dis Merkwürdigkeit , plur . die — en. r ) Die Eigenschaft eine«
Sache , nach welcher fie merkwürdig ist ; ohne Plural . 2) Eine
merkwürdige Sache , merkwürdige Begebenheit . In beyden Fäl¬
len auch die Denkwürdigkeit.

Das Merkzeichen , des — s , plur . m vom . fing , in der ersten
figürlichen Bedeutung des Zeitwortes merken , ein Zeichen , wor¬
aus man die Gegenwart einer Sache oder Veränderung schließet;
wofür doch Merkmahl üblicher ist . Jngleichen in der dritten
Bedeutung , ein Zeichen , eine Sache vermittelst desselben zu mer¬
ken , d. i. im Gedächtnisse zu behalten , oder fich derselben wieder
zu erinnern . Sich ein Merkzeichen machen.

Der Merlan , des— es, plur . die— e, in einigen Gegenden,
ein Nähme des Meerhechtes , Gaclus iVlerluciu ^ L,- wenn es
nicht vielmehr der verwandte Willing oder Weißfisch Ouclus

l ittlern Lat . jVlsrluus , dergleichfalls verwandte Stockfisch oder
Rabeliau , lZuüuslVlorttua.

Dis Merle , plur . die — n . i ) Eine im Oberdeutschen üb! che
Benennung der Amsel , welche mit dem Latein . iVIeruin überein
kommt , und in einigen Gegenden auch im männlichen Geschlecht-
der Merl lautet.

lest ttorts Sitt m - rliklll rvol flogen
Das miüüuhtecler lumer wo1tsentklLv,Hr .Ul-

richvonGuotenburg.
8o verniuuuek . o^ enders
l ) iu merüo irfiunc,
Diu uu8 bringent liliiu msrs , Heinrich vonVeldig.

e) Erne kleine der Amsel ähnliche Art Falken von aschgrauerFar-
be, welche sehr gelehrig ist, und zum Lerchenfange gebraucht wird;
^ulco /sselulon In andern Gegenden mit Vorgesetztem
Zischlaute das Schmerlen :, Schmicrlem , Franz , lpinsrillyki,
Jtal . 8merig !: one.

Mero - S, S . Marode.
D ie Merche , S . Mährte.
Der Merz , S , März.
Merzen , S . Ausmerzen.
Da ^ Merzschaf , des — es , plur . die — e, in der Landwirts,-

schafr , Schafe welche aiisgemerzet worden , (S . dieses Wort ).
So auch das Merzvieh , des — es , plur . cur . auegcmerz-
- s Weh.

DrsM ?sper, -S . M ' spel.
D : Ä Meßamt , des — es , plur . die — antter , in der Römischen

Breche , d',e Halt .rrrg der Messe , als ein Amt , d. i. cine seyer-
l -che gatkesdienstliche Handlung betrachtet , welche am häufigsten
die Nesse schlechthin genannt wird.

Meßbar , —er , —ste, 2(jj. 6t LÜV. von dem Zeitwerte messen,
was gemessen werden kann . Daher die Meßbarkeit.

Der Meßbrief , des— es, plur. die— c. i>Von Messe, ein
großer Jahrmarkt , be» den Kau steinen , ein aufeine gewisse Messe
gestellter Wechselbricf , ein Wechsclbricf , welcher in und auf einer ^
Messe zahldarist . 2) Von demZeit 'vorte messen, in den See¬
städten , ein obrigkeitliches Zeugniß von der Größe und dem Rau¬
me eines Schiffes.

Das Meßbüch , des — es , plur . die — bücher . >) Von Messe,
SstlslL , in der Römischen Kirche , ein gottesdienstliches Buch,
worin die bey den Messen üblich -n Feyerlichkeiten vbrgeschrieden
find ; ^ lillule . 2) Von M sse, ein großer Markt , ein Hand-
lungsbilch der Kauflente , in welches fie ihre Meßgefchäfte einzu-
tragen pflegen.

Die Messe , piur . die — n,ein Wort , welches jetzt in einer gcdops
pelten Hauptbedeutung gebraucht wird.

r . Als ein Kirchenworj , besonders der Römischen Kirche , wo
es 1) eigentstck) ehedem denjenigen Thril des Gottesdienstes bezeich-
uetc, welcher nach der Predigt und Entlassung der Katechnmenen
gehalten wurde , und welchen: nur allem die Gläubigen beywohnen
durften . Dieser Thcil des Gottesdienstes bekam in der Lateini¬
schen Kirche den Nahmen U .stlA, von den Worten desDiakoni:
!te , m fin eil , nach welchen die Katechumeni sich entfernen muß¬
ten . Da dieser Lheil des Gottesdienstes hauptsächlich iu dem Ge¬
nüsse des Abeudmahles bestand , aus welchem man iu den ersten
Jahrhunderten des Chrrstentbumes eine Art des Geheimnisses
machte , welchem nur allein die Gläubigen beywohnen komrtt'n, so
belam daher dasselbe den Nabmerr der Mess ?, im Mittlern Lat.

obgleich T .n Äat ? dieses Worr von dem alten des dem
Ulphrlüs- befindlichen e?tt T-sch, abiciten will , Wests das
Abendmahl auch der Tisch deg ^ ?rr-?n genannt wi . d. In dieser

.dt! sr «LO^ us , ist . JmHrauz . isi P-Isriau , oder iVlorue , im Brdeutuug ist es jetzt veraltet - indem in der Aorruschen Kirche nur
. , , noch



noch derjenige Theil des Gottesdienstes, da der Priester zum An¬
denken des Todes Christi , oft aber auch zur Verdienstlichkeit für
andere , das Abendmahl selbst genießet ; die Messe und zuweilen
auch das Meßopfer genannt wird , dagegen der Gemrß des Abend¬
mahles anderer daselbst die Communwn heißt . In der Frän¬
kischen Mundart schon im 8len Jahrhunderte iVIslfti , im Angels.
Müsse , im Franz . Melle , im Engl . Mais , im Schwed .Mella,
im Jcal . M ella . Die Messe lesen , diesen Theil des Gottesdien¬
stes durch Ablesung des vorgeschriebenen Formnlüres halten , wel¬
ches an den gewöhnlichen Sonn -Fest -nndWochentagen geschehet;
dagegen an hohen Festen die Messe gesungen , und eine solche
Messe die hohe Messe , oder Zochmcsse , oder auch bas Hochamt
genannt wird . In die Messe gehen . Messe hören . In die
Messe läuten . Die Frühmesse , welches Morgens in derFLühe
geh alten wird . (S . auch Mette .) Die obige Ableitung diesesWor-
tes bestätiget auch Kero , welcher Mrssas durch 8 -ruwm erkläret,
von senden , entlassen , so wie sie irr der Griechisch . Kirche « Veo-rs-
genannt wurde , r ) Eine musikalische KirchemComposttion iioer
einen aus verschiedenen biölischenSprüchen zusammen gesetzten,ge¬
meiniglich Lateinischen Text , wo die Worte immer ebendieselben -
bleiben . Sie sind in der Römischen Kirche am üblichsten , und ha¬
ben den Nahmen vcrmuthlich daher , weil sie nach Art einer gelun¬
genen Messe im vorigen Verstände componiret sind . (S . Braut¬
messe,) welches auch noch iu einigen evangelischen Gegenden üolich
ist. Z) Ein Fest , weil der wichtigste und feyerlichste Theil eines
Festes in der Römischen Kirche in der Messe bestehet. In diesem
Verstände war es in den Mittlern Zeiten üblicher als jetzt, wo noch
Lirchmcffe unlrLichtmessc diese Bedeutung anfbehaltcn haben.

2, bin öffentlicher zürn Handel und Wandel auf besondere und
vorzügliche Art prrvilegirrer Jahrmarkt , r ) Eigentlich . Eine
Messe an einem Orte anlegcn . Auf die Nesse reisen . Die
Messe war schlecht, gnr u . s. f . Der Nähme , welches nur von
großen mit besondern Frechheiten begabten Jahrmärkten gebraucht
wird , erhält zugleich den Ursprung so wohl derselben , als auch der
Jahrmärkte . Bey den gottesdienstlichen Festen , welche ehedem,
wie aus dem vorigen erhellet , auch Messen genannt wurden , pfleg¬
ten sich gar bald allerleyKrämer unoKanfleute einzusinden , welche
ihre Maaren bey dem Zusammcnstusse mehrerer Menschen abzu¬
setzen suchten ; und da die.Geistlichen ihre Rechnung dadey fanden,
so duldeten ste nicht nur selbtge , sondern »erschasseten ihnen nach
und nach große Freyhertcn . Daß dieser Gebrauch sehr alt ist , er-

.hellet uurer andern ans dem heil. Basilius , welcher schon dawider
eiferte . Von den geistlichen Festen , welche zu den Jahrmärkten
Anlaß gaben , werden diese noch an manchen Deten der Ablaß,
in Oberdeutschland der Lulr und Indült , in Danzig der Do¬
minik , und im mittler » Lat . kestu m nndkssrias genannt , so
wie ein besonders privilegirrer Jahrmarkt dieserArt nachmahls den
Rahmender Messe bekam. 2) Ein Geschenk, welches man einan¬
der um diese Zeit zu machen pflegt . Jemandes eine Messe schen¬
ken, kaufen.

Messen , verb . irreZ . ich messe , du messest, er misset , zusam¬
men gezogen mißt ; Jmperf . ich maß , Conjunct . ich maße;
Mittelw . gemessen ; Jmperat . m rß . Es wird in doppelter Gestalt
gebraucht.

I . Als ein Neutrum , mit dem Hiilfsworte haben , wo es doch
n «r im gemeinen Leoclf üblich ist , ein gewisses Maß enthalten.
Das Vorn nicht zehen Scheffel , hält zehen Scheffel am Maße.
Das Tuch mißr zwanzig Ellen , ist so viel Ellen lang.

II . Alsein Acnvnm , in welcher Gestalt es am üblichsten ist.
1) In decwcircsten Bedeutung , genau bestimmen , den Graden,
der Einschränkung nach bestimmen ; in welcher Bedeutung d ch nur
irpch das Mittelwort gemessen m verschiedenen einzkluenFälleu ge-
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braucht wird . Gemessene Frohndienste , bestimmte , eingeschränkte;
im Gegensätze der ungemeffenen . Jemanden gemessenen Befehl
geben, -genau bestimmten . Ich habe es ihm noch gemessener
befohlen . Einem etwas auf das gemessenste befehlen , ' hm d-m
gemessensten Befehl geben . Jemanden anfdas geme ^ nlie in-
ftrniren . Sich auf das behurhsamste und gemessenste aus-
drircken , Less. 2) In engerer Bedeutung , eine unbekannte Größe
permittelst einer bekannten Größe finden oder bestimmen; wo es in
der Mathematik in der weitesten Bedeutung des Wörtes Große
gebraucht wird , so daß auch die Bestimmung der Anzahl , der
Schwere u . s. f. mit zn dem Messen gerechnet wird , wofür man
die besondern Ausdrucke zählen , wägen u. s. s. hat . Daher man
dieses Wort auch oft von der Bestimmung der unbekannten Größe
drr Intention vermittelst einer bekannten gebraucht . Wer misset
das Brausen des Windes k 4 Esr . 4,5.  Ich maß mich in
meinen Gedanken mit demLleanch , und ich wunden mich,
daß eine Isabelle ihn lieben kann , Weiße ; d. i. ich juchte das
Verhältniß der Größe seiner Eigenschaften gegen die mein,gen zu
finden . In figürlichem Verstandeist , fich mit jemanden messen,
auch , sich mit ihm in einen Wettstreit , in einen Zweykampf u . s. f.
eirftassen , um zu sehen, wer von beyden der stärkste , der geschick¬
teste u . s. s. scy , es mit ihm aufnehmen . z ) In der engsten
und gewöhnlichsten Bedeutung , die unbekannte Ausdehnung und
Menge vermittelst einer bekannten erforschen und zu bestimme»
ssrchen. Die Gärige , die Breite , die Tiefe , die Hohe messen.
Etwas mir der Elle , mit der Meßschmir , mir der Ruthe , mit
dem Zirkel messen. Das Getreide mit dem Scheffel , das Bien
mit dem Stübchen , den Wein mit der Ranne messen. Die
Weite zweper Öl -' ter messen. '

So auch die Messung , ^ !ur . die — en , von mehrernHand»
lunaen dieser Art.

Anm . Schon im Isidor merlksn . bey dem Ottfrrcd rnerrev,
irreren . Andere Sprachen undMundarteu haben stctt des Zisch¬
lautes ihr gewöhnliches t , wie das Niederst mctcn , das Dän.
maade , dasSchwed .mala , dasAngelstmelav , das Engl .to me-
te , dasMphilanische mikau , dasLat .metiri , dasGricch .p.rT-srt -',
und selbst das Hcbr . NO . ' Das hohe Alter dieses Wortes macht
es ungewiß , 00 cs von meisten , meiden , mähen , schneiden , ao-
stammet . Lat . melere , so daß zunächst dieBestimmnng derGran-
zc durch einen Schnitt dadurch bezeichnet würde , oder ninutttelbar
von mähen , sich bewegen, so daß dadurch vornehmlich die mit dem
Messen verbundene Bewegung ansgxdrnckr wird . In den e-" !am-
mellsetznngeu bermessen , ermessen , zumessen , ver -nessen, bat e-
noch verschiedene figürliche Bedeutungen , (S . die>e Wörter .) Bey
dem Kero ist uuiäarlnerreu wieder vergelten . S . auch das
Maß und Metze . ' ' ^ - ^ - ^

. Der Messer , des — s, vlur . uk vom . riuZ. Famlik. dre Mss-
serinn , von dem vorigen Zeitworte , eine Person / welche misseft
besonders eure dazu bestimmre Person , gewisse Ausdehnungen und
Mengen zu messen. Der Feldmesser , Äornmesser , äolzmesser,
Rohlenmesser u . st s. ^ - . . , . ,

.. Das Messer , des — s , plur . uk uv -v . liu ^ . Drmuntt . das
Messerchen , Dberd . Messerlein . ^ *Jar weitesten Bersrande,
ein Werkzeug zum Schneiden , Stechen , Hauen , Stoßen , schla¬
gen u. st st in welchem es im Deutschen veraltet , ist. Im rscbwa-
bensviegel ist Zteckint -LLer ein langerDrge .-i , im Niedres awc
Sreekmey , uadimGchwed .-8tL )rÄrnei8 , ein Dolch , ein Degen.
Zm .Böhm - ist M sc , im Wend . Alecr , und im K.gut r .Msttctt,
gleichfalls ein Degen , womit auch das Angcls Mece^
das Schwed . Mftkir , das Krimm .sche M/ca , das Aumland.
Micka , und das Gr .cch. und Lat . ^
tniw eines Degens , verwandt sind. ttn,er Hackmesser u-ld ^ -ege-
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Messer scheinen diese alte weitere Bedeutung noch aufbehalten zu
haben . Im nrittlern L.it . bedeutet Mucia , Macttia , eine Keule,
Franz . Mnl ^us , Malis . 2) In engerer und gewöhnlicherer Be¬
deutung , ein Werkzeug mit einer langen Klinge , damit zu schnei¬
den , besonders so fern das Schneiden mit eirrcr Art von Ziehen
verbunden ist; zumUnterschicde von einer Schere , welche nichtnur
zwep Klingen bat , sondern das Schneiden auch allein vermittelst
des Druckes verrichtet . Das Tischmesier , Brotmesser , Juchen-
rncfs r , Barbiermesser , Schermesser , Zedermesser , Weidemes¬
ser , Gartenmesser , Schlachtmesscr , Pstugmesscr u . s. s. Ei¬
nem das Messer an die Rehle setzen , ihn irr die äußerste Verle¬
genheit bringen . Uns stehet das Messer an der Jehle , wix be¬
finden uns in der äußerste « Verlegenheit . Das große Messer
sichren , prahlen , asifschmiden.

Anm . In dem alten Gedichte auf den Heil.-Anno Merrri , im
Niederst ohne Ablcituugssylbe Metz , Mest , im Holland . Mes , iin
Ungar . Mer rök .er . Es ist vermittelst der Ableiturrgssplbe — er
welche ein Werkzeug bedeutet , von dem veralteten Zeitwort
Meißen , schneiden, hauen , stechen , schlagen , gebildet , welches
wiederum von meiden und mähen äbstammet . Siehe Mähen,
Meißel , Metzeln , Metzchep u . a. m.

Das Mlsserdestcck , odrr Messeryestcck , des — es , plur . die
—c , ein Futteral mit einem oder Mehrern Paaren Messern und
Gabeln.

Das Mefscrheft , des — es , plur . die — e , das Heft an einem
Messer , wobey man dasselbe angreift und handhabet.

Die Messerklinge , plur . die— n, dieKlinge,,d . i. der schnei¬
dende Theil eines Messers , oder an einem Messer ; Niederst das
Lämmel, " Holland . Kammer , nach dem Lat . I >aniiua.

Der Messerlohn , des — es , plur . doch nur im gemeinen Leben
von mehrern Summen , die — lohne , der Lohn , welchen der
Messer für das Messen bekommt; das Mcßgeld , Niederst Metel¬
geld . S . i . Messer.

Die Messerschüle , plur . die — n, eine von den zwey Hälften,
woraus das Heft an einem Messer bestehet.

Messerscharf , sch . et aciv . so scharf , wie ein Messer . Bey den
Schlössern werden die dreyeckigen Feilen messerscharfe Zeilen
genannt.

Die Messerscheiöe , plur . die — n , die Scheide zu einem Messer.
Der Messerschmi - , des — s , plur . die— schmiede , ein Schmid,

welcher nur allein , oder doch hauptsächlicftMesser - und Säbelklin¬
gen verfertiget ; im Obeed . Messerer , Niederst Mestmaker.

Die Messerspitze , plur . die— N , die Spitze an einem Messer.
Jngle chen , so viel , als man mit derselben fassen kann . Eine
Messerspitze Salz , Pulver n . s. f . Eine Messerspitze voll.

Die Meßfahne , plur . die — n, von dem Zeitworte messen, eine
Fahne an einer langen Stange , dergleichen sich die Feldmesser
bedienen.

Das Meßfaß , des — sses, plur . die — fässer , von eben diesem
Zeitworte , ein Faß , gewisse Dinge damit zu messen. So ist in
der Lausitz das Meßfaß ein Maß , wornach bey Ausfischung der
Teiche die Speis fische verkauft werden , und welches ein Dresdner
Viertel hält.

Die Meßfreyhert , plur . di ?— en, von Messe 2. , ) Dieeinem
Orte erthcilte Freyheit , eine Messe haben zu dürfen . EincrStadr
die Mcßfrcphcit errheilen . 2) Die einem Orte oder den die
Messe besuchenden Personen während derselben und zum Behufe
derselben b.willigten Freyheiten.

Das M . ßgikd / des — es, plur . doch nur von Mehrern Summen,
die - er . 1) Von dem Zeitworte messen , (S . Messcrlohn .)
s ) Von Neffe 2 , das auf der Messe gelöseke, oder für die Messe
Zchirrmue Geld.

Das Meßgeleit, des—es, plur. iuus. das Geleit der auf eine
Messe oder zu derselben reisenden Personen , und das dafür zu be¬
zahlende Geld ; von Messe 2.

Das Meßgeräth, des—es, plur. iuus. von MesseI, ein Col-
lectivum , alles zur Haltung einer gottesdienstlichen Messe nölhige
Geräth zu bezeichnen.

Das M êßgeschenk , des — es , plur . die — e , von Messe 2,
ein Geschenk , welches man jemanden zur Zeit der Messe macht,
oder ihm von der Messe mitbringt ; im gemeinen Leben , die
Messe.

Das Meßgewand, des—es,plur.-die—Wander, von Messe 1,
ein besonderes Gewand oder Kleidungsstück , welches in der Rö¬
mischen Kirche die Priester bey Haltung der Messe anlegen , und
welches auch noch in einigen evangelischen Kirchen üblich ist . Es
bedeckt den Leib nur hinten und vorn bis an die Knie , ist aber
an den Seiten offen. Schwed . lVlssisliake , Dän .MeslsliaZel,
im Ober -d. ehedem Mrllacttel , von demAngels .ilaeLels,Island.
Hakrul , ein kurzer Mantel.

Die Meßglocke, plur.die—n, Diminut. das Meßglöckchen,
Oberd . Meßglocklein . i ) Von Messe i . ist in der Römischen
Kirche theils die Meßglockc diejenige Glocke , mit welcher zur
Messe geläutet wird , theils das Meßglöcklein eine kleine Glscke,
womit den Zuhörern das Zeichen der geschehenen Verwandelung
bey der Messe gegeben wird . 2) Von Messe 2, diejenige Glocke wo¬
mit an manchen Orten die Messe ein - und ansgeläutet , d. i. der
Anfang und das Ende der Messe verkündiget wird.

Das Meßgut , des — es, plur . die — guter , Güter , d. i . Maa¬
ren , welchefürdie Messe bestimmt sind , aufdie Messe geschaffet
werden ; von Messe 2.

Der Messias, des Messias, oder Messia, plur. die Messias,
oder Messiä , oder Messien , ein aus dem Hebr . NVD , salben,
gebildetes Wort , welches einen Gesalbten bedeutet , und der Nähme
des Erlösers bey den altern Juden war,welchen Erlöser die neuern
noch erwarten . Daher das Bey -und Nebenwort mesftänrsch , wel¬
ches von einigen für christlich gebraucht wird . Die messianischc
Haushaltung Gottes , nach der Zukunft des Mesiiä , oder Christi.

Das Messing , des — es , plur . car . ein gelbes gemischtes Metall,
welches entstehet , wenn man Kupfer mit einem Zinkerze , wozu
gemeiniglich Galmey genommen wird , vereiniget . Messing
machen , oder vielmehr mit dem gelvöhnlichenKunsiworte Messing
brennen , Kupfer mit Galmey zusammen schmelzen. Das Prinz«
merall ist ein solches vermischtes Metall , welches entstehet , wenn
man anstatt des Gallmeyes reinen Zink nimmt.

Anm . Im Dänischen und Schwedischen gleichfalls MsssinZ,
im Angelsächsischen IVlaetllinA , Maelileu , Maeslsa , im
Pohl «. Moliaär , im Böhm . Molar . Es stammet vermittelst der
Ableitnirgssylbe —- mg , welche ein Ding bedeutet , von dem Zeit-
Worte mischen , Franz , mesler , her , und bedeutet ein gemischtes
Ding , ein Mengsel , und besonders ein gemischtes Metall . Diese
Abstammung erhellet unter andern auch ans den gemeinen Obcr-
und Niederdeutscheir Mundarten ; in jenen heißt das Messing auch
Mösch , Mersch , von morschen , mischen , (S . Meisch, ) und in
dieftnMesken , von misken , mischen . Es würde daher ehedem
auch von mehrern vermischten und unreine « Metallen gebraucht
So bedeutete Maeslsr , ehedem im Angels . auchZinn , vermüthlich
unreines , mit Bley vermischtes Zinn , welches Marr noch im Deut¬
schen in einigen Gegenden Mangk zu nennen pflegt , voit mengen,
mischen . Im Böhm . ist molar «/ ehern , ans Erz , welches
gleichfalls ein vermischtes Metall ist. (S . auch Metall und Ms
fingisch .) Übrigens ist dieses Wort in einigen Gegenden auch
Männlichen Geschlechtes , der Messing. - Archere
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1Z9 M es
Andere Sprachen haben ein anderes , aber derBedeutnng nach

sehr nahe verwandtes Wort , dieses vermischte Metall zu bezeich¬
nen . Dieses istias mittlere Lat . l^ ako , Franz , l ^aiton , Span.
if,awn , Platon , Jtal . I^ zttoae , l >ottone , Ottone , Engl.
I_,akt .en .Hollättd . î Lloen,und auch bey einigen älternDeutschen
Schriftstellern Lalun . Die auswärtigen Sprachforscher haben
über dieses Wort allerley seltsame Einfälle , die ich hier nicht au-

- fuhren mag. Es gehöret unstreitig zu nnserm lochen , vereinigen,
verbinden , und bedeutet so wie Messing eigentlich auch nichts an¬
dres als ein vermischtes , aus mehrern Metallen verbundenes Me¬
tall , S . Lochen,

Das Messingblech , des — es , plum die — e, zu Blech geschla¬
genes Messing , ein aus Messing verfertigtes Blech.

Das Mesftnyhrennen , des — s , plur . car . das Brennen , d. i.
die Verfertigung des Messings , weil die vornehmste Art dabey
in dem Brennen , d. i. Rösten , des Galmeysteines bestehet.

DerMessingbrenner , des — s , piur . utaom . ttnA . derjenige
Arbeiter in einer Messinghütte , welcher das Brenne », oder die
Verfertigung des Messings verrichtet , welcher den Gcckmcy röstet,
und ans dessen Zusammeirschmelzung mit Kupfer Messing her00s
bringt.

Der M ^ssingörabt , des — es , p !ur . doch nur von mehrcrn Arten
oder .Quantitäten , dir — e, zu einem Drahre gezogener Messing,
messingener Draht . ^

Messingen , ach . et ackv . aus Messina verfertiget , ans Messing
bestehend. Messingene Rncpfe . Ein messingener Ressel.

DerMessmgfetler , des — s , plur . urnorri . ttuA . in den Ge-
wehrsabrikcn , ein Nähme derjenigen Arbeiter , welche denBeschlag
zu de» Schäften der Gewehre verfertigen und auch Zeugfeiler ge¬
nannt werden ; zum Unterschiede von den Rohrfeilern , Schloff-
machern , Gchaftcru , Stechern u. s. f.

Der Messmghammer , des — s , plur . die — Hammer , ein
grosser Hammer , mit welchem das Messing zu Blech geschlagen
wird . Jngleichen ein Hammerwerk , d. i. eine Anstalt , wo das
Messing vermittelst grosser von dem Wasser getriebener Hämmer
bearbeitet wird ; zum Unterschiede von einem Eisenhammer und
Rupfer -Hammer-

Die Messinghütte , plur . die— n , eine Hütte , in welcher Mes¬
sing gcbrennet , d. i. gemacht wird , und wozu man oft mehrere
Nebeilanstalten und Gebäude rechnet.

*Messmgisel ), ach . et ackv . welches nur in Niederdeurschland
üblich ist, wo es besonders von derjenigen Sprechart gebraucht
wird , wo man Hoch- und Niederdeutsche Wörter und Endun¬
gen unter einander mischet. Kinc meffingische Sprache.
Messngisch reden , wie besonders; die nach Qberdentschland
gewanderten Niederdeutschen Handwcrksbnrsche z,r thnn
pstegen. Als zyan in Niedcrsachsen anstng , die Plattdeutsche
Sprache von den Kanzeln und aus den Gerichten zu ver¬
drängen , und doch dem gemeinen Volke nicht gern auf ein¬
mahl unverständlich werden wollte , so ward diese messin-
gische oder vermischte Mundart sehr gemein . Ein solches
Testament von 1632 stehet unter andern auch in demRostockischen
Etwas »73 8, S . z 14 . Dieses Wort hat mit dem Hanptworte
Messing nichts als den gemeinschaftlichen Ursprung gemein . Es
stammet, 10 wie dieses , unmittelbar von mischen ab, und bedeu¬
tet eine vermischte Sprache , welche man in Qberdentschland Men-
Irljprache und Mengsprache , im Irak , aber Ulelcotaura und
iVlelbnAlio nennet.

^wss ' ^ Vpbatte , plur die— n, eine messingene Platte , ein
Stück Vftssng in Gestalt einer Platte.

H er Mepi .utzfchatter , des — s , piur . m nom . ttr>A. auf den
M . ssttghämmcrn , diejenigen Arbeiter , welche das geschlagene
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Messingblech mit dem Schabeisen und vermittelst einer gewisse«
Beitze hell und glänzend machen.

Der Messingschläger , des — s , piur . ut llom . ftnA . eben da¬
selbst, ein Arbeiter , welcher das von denMessingschneldrrn inZai-
neu gesägte Messing unter dem Hammer zu Blech. treiben lässt.

Der MessmgschlNld , des — es , plur . die — schmiede, ein Hand¬
werker , welcher allerlei ) Arbeit aus Messing verfertiget , doch das¬
selbe nur kalt mit demHammer bearbeitet ; daher er an einigen Or¬
ten auch Raltschmid genannt wird.

DerMessinFschneiöer , des — s , plur . utnom . ttnZ . auf de»
Messinghämmern , ein Arbeiter , welcher das in Platten gegossene
Messing zuZainen schneidet oder säget , damit der Messingschläger
dieselben zu Blech verarbeiten könne.

Die Meßkanne , plur . die — n, ein Gefäss , welches eine Kanne
hält , so fern es zum Masse flüssiger und tcockner Dinge gebraucht
wird ; von dem Zeitworte messen.

Die Meßkette , plur . die — n , von eben diesem Zeitworte , eine
in Ruthen , Schuhen , s. ft gecheckte Kette , die Linien auf dem
Felde damit zu messen ; die Meßschnur , wenn man sich statt der¬
selben einer Schnur bedienet , der Meßriemen , wenn es ein sol¬
cher Riemen ist.

Das Meßkorn , des — es , plur . car . von Messe i . in einigen,
besonders katholischen Gegenden , dasjenige Korn oder Getreide,
welches die mitAckerbau versehen,:» Landleute dcmPfarrer für den
Gottesdienst , von welchem die Messe für den wesentlichsten Theil
gehalten wird , jährlich entrichten müssen. Es ist mner diesem
Nahmen auch noch in einigen evangelischen Gegenden üblich. In
andern heisst es das Zchentkorn , Zinskorn , Senrksrn u. s ft
Im Mittlern Lat . ^ nnona rnittairs.

Die Meßkunst , plur . car . von dem Zeitworte messen , dieWis-
senschaft , nicht nur alle Entfernungen , Weiten , Höhen und Lie¬
fen , besonders aufder Oberfläche der Erde ansznmcssen , sondern
auch Theile dieser Oberfläche in Grund zu legen nnd ailf das FAd
abzttstecken,tvelcheWissttschaft cinTheil der practischenGeomerrie
ist ; die 8eldmeßkunst , bey älter « Schriftstellern die Maßkunff.
Die Meßkunde bezeichnet nur die Kunde oder Kennrnß , oder
den Inbegriff der hierher gehörigen klaren und deutlichen Vorstel¬
lungen , S . die Runde und Runst.

Der Meßner , des — s , plur . utnom . ttnZ . dessen Gattinn
die Meßnerinn , von Nesse 1, in einigen , besonders katholischen
Gegenden , ein Kirchenbedientek , welcher das Messgeräth in ssiner
Verwahrung hat , und in andern der Rirchner,Rüster , Gaerista-
ner u. s. ft genannt wird . Schon im Schwabenspiegel
^lesner.

Das Meßopfer , des — s , plur . ut vom . ttnZ . von Messe >.
in der Römischen Kirche , die Haltung der Messe, so fern sie als
ein unblutiges Opfer , oder als eine wiederhohtte unblutige Auf¬
opferung Christi betrachtet wird . Bey dem Notker ist lVl ck'sopttsr
in einem andern Verstände dasjenige , was bey dem Genüsse drS
Abendmahles ans dem Altäre geopfert , d. i. geschenketwird.

Der Meßpfaff , des — en, plur . die — en, S . das folgende.
Der Meßpriester, - des — s , plur . usnom . ttnß . von Messe 1,

in der Römischen Kirche , ein Priester , so ferner besonders dazu
bestimmt ist, Messe zu lesen. In weiterer - Bedeutung auch ein
jeder Priester , so fern das Lesen der Messe für das vornehmste
Stück seines Amtes gehalten wird ; im harten und verächtlichen
Verstände , ein M -ßpfaff.

Der Moßriemen , des— s, plur .ut nom . ttnZ. S . Messkelle.
Die Meßruthe , plur . die — n, von dem Zeitworte messen, ein

in Ruthen , Schuh u. s. s. abgecheiltec langer Stab , so ieru er
zum Messen auf dem Felde gebraucht wird ; in einigen Gegen¬
den dieMeßstange»
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Die Meßschnur , plur . di ?— schnüre , eine solche Schnur ; bcp
dem Notker ^ Lrl 'eile . S . Meßkctte.

Die Meßftange , plur . die — n, S . Meßruche.
Der Meßtisch -, des — es , püir . die— c, Diminut . das Meß-

tischchen , Oberd . Meßtischlcin , von dem Zcttwone messen, ein
kleines viereckrcs Tischchen , die Weiten und Höhen damit zu me!- .
sen ; ^ lensula kruetorinnn , von dem Erfinder Pratpruis , ei¬
nem Lehrer der Mathematik zn Alrorf.

Die Meßrvcrare , plrrr . die — n , von Messe 2, Maaren , welche
auf die Messe gcschaffet werden , für die Messe bchrmmt sind.

Der Msßwechscr,des — s , plur . ut nom . lin Z. von Messe 2,
ein anfoie Messe gestellter , in einer Messe zahlbarer Wechsel;
der Meßbrief . - - ^

Der Meßwein , des — es , xüur . inull Von Messe » , in der
katholischen Kirche, der für die Messe bestimmte Wem.

Die Meßwöche/piur . die— n, von Messe 2, eine Woche , so
fern sie die Dauer einer Messe bestimmt . Die erste , letzte Meß-
rvoche , Woche in der Messe.

Die Meßzeit , piur . die— en, von eben diesem Worte , die Zeit
der M -sse. <

Dre Messe , plur . die — n, ein nur in einigen Gegenden übliches
Wort , eine Art von Gefäßen zu bezeichnen. Zn Thüringen und
einigen andern Gegenden wird ein Salzfäßchen , s» wie cs ans den
Tisch gesttzet wird , eine Moste oder Salzmefte genannt . In der
LausiZ werden dieTheerbuttcnpcchmestcn odernurMestcn schlecht¬
hin genannt . Im Forstwesen ist die Harzmefle ein von Fichten¬
rinde verfertigtes Kehältmß , worein die Harzscharrer das ab¬
geschabte Harz sammeln . In Schlesien wird Meste oft von einer
Schachtel gebraucht . Bey den Jagern einiger Gegenden sind die
Stahrmesten aüsgehöhlteStöcke , welche aufgehänget werden,da¬
mit die Stahre darein nisten . In Frankfurt am Main stnd Metze
und Meste gleichbedeutende Wörter , und zugleich ein bestimmtes
Maß körperlicher Dinge , welches die Halste eines Simmers rft.
Aus allein erbellet , daß Meste , Metze , Math , ein körperliches
Maß , das Lar . iVloärus , und in gewissem Verstände auch Maß,
seh/nahe verwandt sind, und insgesammt in der Bedeutung eines
Gesäßes miteinander -übereilt kommeil. Im Böhm , ist Unsis
eine Büchse , und im Gothischen Nes , undPohln . Miln , eine
Schiissel . S . Metze.

Das Metätl -, des — es , plur . doch nur von mehrern Arten , die
_5 . 1. Überhaupt , ein aus seiucm Erze geschiedener schwerer,
glänzender mineralischer Körper , welcher sich im Feuer schmelzen
und nnter dem Hammer ausdehnen lasset. Edle Metalle , der¬
gleichen Gold und Silber sind, im Gegensätze der unedlen , oder
des Kupfers , Zinnes , Aleyes und Eisens . Lin Zalbmetall,
-welches einige Eigenschaften der Metalle , aber nicht alle hat , wie
das Quecksilber , der Zink , der Spießglaskönig U. s. s. Reines
Metall , welches mit keinem andern Körper vermischet ist. Un-
vermischtes Metall , welches mit keinem MetaZeanderecArt ver¬
mischt ist ; im Gegensätze des vermischten . 2 . In engerer Be¬
deutung . r ) In einigen Fällen führen die unedlen Metalle nur
schlechchin diesen Nahmen , im Gegensätze der edlen. Sv wird
das zu zarten Blättern geschlagene Messing , welches den Gold,
und Lilbcrblättern m der Farbe und Dünne gleicht, Metallgolh
und Mcta -llsi ber , oder auch nur Metall schlechthin genannt,
s ) Noch höusiger sind unter dem Nahmen des Metaller verschie¬
dene Arten vermischter Metalle bekannt , (a) Das Metall dee
Glückgießer ist Gemenge von Kupfer , Zinn -und Messing.
Das GlockenFnt oder die Glockenspeise , das Gießerz , die
Bronze sind ähnliche Vermischungen,undwerden daher im gemein
neu L -' n auch zuweilen Merall genannt , (b) Das -.Metall der
Orgelbauer ist eine Mischung vou zwey Lheilett Zinn rmdEirmu

TbeileBley , woraus diejenigen Pfeifen , welche nicht imGesichke
stehen , gegossen werden.

An n. Es stammet mit dem Lat. Uetällukn ans dem Griech.
dieß aber ansi -cm Hebr . d/iktil , Metall , her,

Eustachius undPlinins hatten die Grille , baßes von ,Lsr « und
abstamme , ob sie gleich verschiedene Ursachen davon ange-

ben . Ls ist sehr wahrscheinlich , daß der Begriff derMasse,des Zu¬
sammenhanges , der Geschmeidigkeit und Schwere , der tam mbe¬
griff in dicstm Worte ist, so daß es zu Materie , Masse , 2 , und
4 . May , und 4. Matte gebäret . Die Endsylbe — all , im Hebe.
—il , k.ofnmt mit unserer Ableitirngssylbe — el, überein,ein Ding,
Snbject zu bezeichnen, so daß Metall ein zusammen hängendes,
schweres , dehnbares Ding bedeutet . Im Mittlern Lat . wurde da¬
her Mstnllurri auch für Materie gebraucht , so daßiVI etnll nw
lIZrieum Zimmerholz bedeutet . OhncAbleitungszylbe heißtErz,
oder vermischtes Metallen : Pers . stVIis, im Pehln . MeiÜ4 , und
im Dalmat . Blicks , dagegen imBöhm . i>stecl Kupfer bedeuten
Sofern Metall in manchen Fällen ein vermischtes Metall beden-
Lct, kann auch der verwandte BegriffderMischung mit in Betrach¬
tung kommen . S . Messing.

Die Metrlläsche , plur . inus . cin zn Asche gebranntes Metall,
5 . Metall c.

Metallen , ach ' , et aäv . aus Metall verfertiget , so wohl in der
ersten weirern , als auch , und zwar noch häufiger , in der zwepten
engern Bedeutung des Hauptwortes . Ein metallenes Bild.
Metallene Aanonen , im Gegensätze der eisernen.

Das Metälltzlsto , des — es,plur . doch nur von mehrernAsteii,
xlur . die — glascr , ein aus Metall oder metallischen Körper»
geschmelztes Glas , dergleichen z. B . die Fritte ist.

DasMetällgold , des —- es , p !ur . Mus S . Metall 2 . 1).
Metallisch , — er , — t e, ach . et näv . dem Metalle ähnlich,

Metall enthaltend . Ein metallischer Glanz , der dem Glanze der
Metalle ähnlich ist. Metallischer Gand , Metall oder Erz ent¬
haltend . ' , . L

Die Metallmutter , xlür . die — mutter , m der Mineralogie,
Erd - oder Steinarten , welche die Metalle bey ihrer Erzeugung in
sich nehmen . Der Quarz , Späth , Thon , Kalkstein , Fraueii-
glas , u. s. s. sind solche Metallmutter , welche daher bey denBrrg-
lenten freundliche Bergarten genannt werden.

Dar Metällschauer , des — s , xlur . ur nom . iin § . bey den Ärz¬
ten , ein abzehrendrs Fieber nach einer ungeschickten Quecksil¬
ber - Eur.

Die MetLllurgta, (viersylb :g,) plur . die— n, (fünfsvllig, ) an-
dem Griech .uud Lat . ^ letZ -UurZin .,diejenige Wissenschaft,welche
die Erze der Meralle zcnd Halbinetalle ülrfsnchcn, von ihrem Ge¬
burtsorte absvlidern , ans die Oberfläche der Erde schaffen und
in gutes Merall oderHalbmerall verwandelnlehret ; ohne Plural.
Sie ist der wichtigste und vornehmste Theil der Bergwerkswissen¬
schaft . Jngleichen ein Buch , worin diese Wissenschaft gelehnt
wird . Daher metallurgisch , in derselben gegründet , zu derselben
gehörig , der Metallurgrst , der dieselbe verstehet.

Die Metäpher , pliar . die — n , äns dem Griech . und Lat . Me-
rnpilors , in der Sprach - und Redekunst , eine Figur , nach wel¬
cher die gewöhnliche oder angenommene Idee eines Wortes oder
einer Redensart gebraucht wird , ein anderes Ding , wegen einer
anscheinenden Ähnlichkeit , zn bezeichnen. So enthalten dieMorlc
die Sittiche des Windes eine Metapher . Eigentlich stich uusrtt

. meisten Wörter Metaphern ., Das Wort Geist , wenn es ein mi-
körpcrliches vi-rnünftiges Wesen bezeichnet , ist eine Metapher
weil es eigentlich den Wiild bedeutet . Allein gemeiniglich nimmt
mair hier die gemeinsteoch » gewöhnlichste Bedeutung der Wörter
für die eigentliche an , und nennt es eine Metapher , wenn birst



zur Bezeichnung eines andern in einem oder dem andern Stücke
ähnlichen Dinges gebraucht wird . Daher metaphönsch , eine
Metapher enthaltend , in derselben gegründet . Die metapho¬
rische Bedeutung eines Wortes , die figürliche. Ein metapho¬
rischer Ansdruck . Eine fortgesetzte Metapher wird eineAllegorie.

L Le' Metaphysik , plur . die — en, aus dem Griech . und Lat.
We !svl >yl :cs , diejenige philosophische Wissenschaft , welche sich
,nit den allgemeinen Eigenschaften der Dinge , mir dem Dasepn
und den Eigenschaften Gottes , mit dem Wesen der Welt über¬
haupt und mit den Eigenschaften eines Geistes beschäftiget , ohne
Plural ; die Zanptw -ssenschaft , bey einigen die Grundwissen¬
schaft , nrit welchem letzten : Nahmen doch arrdere richtiger die
Dntclogis , den ersten Theil der Metaphysik belögen. Jngleichcn,
ein Buch , welches diese Wissenschaft enthält . Daher metaphy¬
sisch, zu dieser Wissenschaft gehörig , in derselben gegründet.

L - r Meth , des — es, xiur . doch nur von rnehrsrn Arten oder
Oirantttären , die — e, ein Getränk , welches vermittelst der Gäh-
rnng aus Honig und einem andern stüssigen Körper bereitet wird.
Wcinmech , welcher aus Honig und Wein , B -ermeth , aus Bier
und Honig , Mosimech , ans Most und Honig , Essigmeth , aus
Eff -a und Honig , wassermeth , ans Wasser und Hönig u. s. f . be¬
reitst w -rd . In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung wrrd der
letztere oder der Wassermeth nur am häufigsten schlechthin Meth
genannt , weißer Meth , welchcr aus weißem Honig und Wasser
gclechr wird , iin Gegensätze des braunen . Mech brauen oder
sieden. Daher das Mcthhaus , wo Mech verlauft wird , dl>
Methschenkc , eine Schenke , wo allein Meth geschenkt wird , der
Methsitder u. s. f.

Arnn . Zn der letzten Bedeutung des Wassermcthes , im West,
^bälifcheu milder gewöhnlichem Ausstoßung des d Maie , im Dan.
Mmd , Mod , im Schweb . K1jo6 , im Engl . Kiesel , im Angels.
Ifteclo . Llsetsie , im Wallis . Klekl , im Böbm . kieclu , Kleclo-
rvios , im Mittlern La!, svleclo , Klecks , kleöus . ' Der Meth
ist ein sehr altes Getränk durch waches dienördlichern und beson«
Vers die Slavonischcn Völker den Mangel des Weines zu ersetzen
gesucht. Das nächste Starnmwort ist das Slavonischc Klekl , Ho-
nig , im Russ . Klekl , Pvhsil . Kl eou , Litthauisch KleZstus , wel-
chcs von dem 1ln ?.ar . klar , Finnischen und Esihnischcn Klelli,
rmd GrieL . und Lat . pceXi, kiel , Lronig, nur in dem Ablettrmgs '--
lante ver schieden ist, uno zu best: Geschlechte der Wörter milde,
Milch u. s. s. z» gehören scheinet. Bey dem Hesychiiis , der den
Meth ausdrücklich für ein Scpthisckes Getränk erkläret , beißt er

und im Mittlern Lat . klslliks , kielo ^rstum , kle-
l Urs , klellcscisn .s.f. Das Griech Wein und überhaupt
starkes Getränk , scheinet mehr zuMacpr , mögen u. s. f. ;u gehören.
Da das t am Ende gelinde lautet , und alle übrigen Sprachen ein cl
haben , so schreibet man dieses Wort richtiger Meth , als Mehr
oder Mett , wie viele rhun.

Dft Methöds , solur . die — n , ausdem Griech . nnd Lat . k1oi .ko-
el us , die Ordnung im Vorrrage der Regeln ; die Lehrart , bey
altern Schriftfiellern die Lebrordnrmg , Lekrtzunfi . Zn weiterer
Bedeutung auch überhaupt , die Ordnung in Eintheilung mehreren
einzelner Dinge , welche auch ein System genannt wird . Die
Lrnnä ' ische Methode , die von L.nnee angenommene Eintheilung
der Pflanzen in Elasten , Ordnungen , Geschlechter rurd Arten.
Daher methodisch , nach einer gewissen Ordnung im Lortragc der
Neaeltt , oder in Einchcilung mehrerer einzelner Dinge.

Die Metonymie , (vicrsnlbig, ) ^ lur .die— N, (ftinfsylbig, ) ans dem
Griechischen und Lateinischen Kle ' on/rnis , inoer Redekunst,
eine Figur , nach welchcr ciu Ding mit seiner Beschaffenheit oder
einem feiner Verhält nisse verwechselt wird , und welche einige im
Deutscher : den N « ! mcnwcchsel , dgö Plahmenlehn , genannt
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haben . Daher metonymisch , eine Metonymie enthaltend , in
derselben gegründet.

Das MetLäm , S .Mntterkraut.
Das Mett , dcs — es, ft !ur . doch nur von Mehrern Arten oder

Quantitäten , die — e, im gemeinen Löben einiger Gegenden, , das
reine von dem Fette abgesonderte Fleisch, von welchem die Mett¬
würste gemacht werden ; in Hamburg Metgood . Es ist ein altes
Wort , welches ehedem Fleisch bedeutete , wie noch jetzt das in
ftplü -rd übliche klsi , und zu dem allen Mat , Mas , Matz,
Mast , Speise , undmasicn , nähren , essen, gehöret . S . Mast
und Mettwurst.

Die Mette , plur . die— n, ein aus dem Lat . msbudinus entlehn¬
tes Kirchenwort , welches besonders in der Römischen Kirche üblich
ist, den des Morgens vor Anbruch des Tages gehaltenen Gottes¬
dienst in den Kirchen und Klöstern zu bezeichnen ; gleichsam Gsa-
1,u8 rnslutinus . In einigen evangelischen Kirchen wird daher
noch die Frühpredigt die Mette .genannt . Zu der Fränkischen
Mundart schon im 8tcn Jahrhunderte KIZlftins , nn Schweb.
Klsile , im Franz , klsiiues , im Mittlern Lar . Kisiuiiusrius,
KLst .u1.iou5 , nähmlich Gsulus . Bey den: Kaisersberg ist der
Mettcnstern der Morgenstern . In weiterer Bedeutung wirdzre-
weilcn der Gottesdienst , welchcr in der Nacht vor einem Feste ge¬
halten wird , die Merke genannt , wie in Lhristm .' tte.

Metteram , Mettrnm , Mcttrichi , G . Mutlerkraut.
Die Mettrr -urst , xftur . dlc -- wurste , ein ans Mett , d. i. ge¬

hocktem Schweinefleische , gemachte Wurst , besonders , nnnn sie
noch roh oder ungeränchcr : ist. Ist ste geräuchert , so wird sie auch
Knackwurst , Schlacke und Schlackwurst genannt , Dän . Me-
dister . N :cht von meiden , schneiden, hacken, sondern von M'e.tt,
Fleisch, (B . dieses Wort , und 2 Metzen . ) In : Böhm . i-t KI ui sic»
gleichfalls Fleisch . Von andrer Art find die Mettwürste in
Badern , welche man am Ehrifltage früh nach der Mette ißt.

DeL Matz , des — en , piur . die — en , ein nur noch in Stein¬
metz übliches Wort , wofür an andern Orten Sreinhauer üblich
ist , S . 2 . Metzen und Steinmetz.

i . Die Metze , plur . die — n , die Fleischbank , S . Metzig.
L. Die Matze , piur . die — n , eine ehemahlige Benennung einer

großen Art Karcha »neu, welche in Belagerungen gebraucht wur¬
den und r 00  und mehr Pfund schossen. Die scharfe Metze , die
faule Metze u. a. m. komme» in diesem Verstandein den vorigen
Zeiten vor . Es schrillet hier mehr ein eigenkhirmlicher figürlicher
Nähme , als ein allgemeines Ncnnwort ^nnd das' folgende Netze,
ei:: Mädchen , zu senn, da ein solches Stück auch in Obcrsachsen
die faule Magd genannt wird . Im Niederst kommt in diesem Ver¬
stände mich Mctteke und im Jtal . Klsrricsns . vor , und bey den
älter, : Schweden jflkloilsn , gleichfalls eincArk großer Kanone !:.
Daß cs in dieser Bedeutung , wie Frisch will , von Amazone ab¬
stamme , ist nur ein Traun '..

Z . Die Metze , stlur . die — n, eine Weibsperson , welche ihren Leib
Mannspersonen auf eine unerlaubte Art überlasset ; eine Sure,
obgleich nickt mit einem so harten und verächtlichen Nebcnbegriffc,
als diesem Worte anklebet . Es scheinet im Oberdeutschen am
üblichsten zu seyn. . Wenigstens komnu es im Hochdeutschen nur
7 .ch zr-wkjk 'n in der Büchcrsprache vor . Einem jegliche » Mann
ei .e Metze , oder zwep zur Ausbeute , Nicht , z , Zo . Sie
ft . mucken sie nur Golde wie eine Metze zum Tanz , Bar . 6 , 8.

An m . In dieser eingeschränkten Bedeutung im Niederst Mutze,
in -Holland , Klo t , sim Jtal . IVlo^ rs , Lsmorrs , welches aber
m ch eine Gemse bedeuwl. Man hat mancherlcn Ableitungen von
di, aun Worte . Diejenigen , welche Zure von heuren abstammen

. lasset-, leiten auch Metze von miechen ab ; noch unwahrscheinliche¬
rer zu geschwcigcn. Allein cs scheinet überhaupt einejunge Person

A? - wewlichen



MetMet
weiblicherrGeschlechtesbedeutet zu haben , und von Mädchen nur
in der Ableitungssylbe verschieden zuseyn . Das Englische iVIil'?,
Span . iVIsca und IVluckset,2 , das Holland , kleine , und
Wend . ^lul 'ekica und î luriea , bedeuten so wohl eine junge
Person weiblichen Geschlechtes , als auch im gelinden Verstände
eine Hure . Wenn es nicht gar überhaupt ein Ding weiblichen Ge¬
schlechtes bezeichnet. Im Oberdeutschen ist Metze eine Hündin »,
eine Betze , wo m und b Buchstaben eines und eben desselben
Sprachwcrkzengcs sind , und im Niederst ist Mutte ein Schwein
weiblichen Geschlechtes , eine Sau . S . Mutter.

4 . Die Metze , xlur . die — n , ein altes Wort , welches jetzt nur
noch ein gewisses Mengenmaß trockner Dinge ist, in welchem Ver¬
stände im Deutschen besonders ein gedoppeltes Maß dessenNahmett
führet . 1) Ein größeres , welches in Oberdentschland üblich ist,
aber auch daselbst nichLvon einerlei) Gehalre zu seyn scheinet . In
Nürnberg hält ein Malter 8 Metzen , eine Metze vier Diekhau¬
sen , ein Diethaufe 2 Diethäuflcin , ein Diethäuflein aber 2 Maß.
In Regensburg hält ein Schaff , welches soviel als ein Hambur-
gisches Mispel ist, 4Mäß , ein Maß 4 Vierlinge , ein Vierling
aber 2 Metzen ; dagegen in Augsburg 8' Metzcn oder 4 Vierlinge
ein Schaffmachen . Im (Österreichischen gehen Zo Metzenauf ein
Muth ; eine Metze hält daselbst 4 Viertel oder 8 Achtel . Drey
Wienerische Metzen machen vier Hamburgische Faß . In Ulm be¬
stehet einImmiaus 4 Mittlen , oder 24 Metzen , oderyö Vierteln.
In Frankfurt am Main und der Pfalz hält ein Achtel , welches
mit unftrm Malter überein kommt , 4 Simmer , 8 Metzen,
16 Sechter , oder 64 Gescheid . Metze und Meste sind daselbst
gleichbedeutende Wörter . In Erfurt hält ein Malter 4 Viertel,
ein Viertel Z Scheffel , ein Scheffel 4 Metzen , eine Metze aber
4 Mäßchen . 2) Ein kleineres , welches in ganz Ober - und Nie-
-ersachsen üblich ist, wo es den i6ten Theil eines Scheffels , oder
den 4ten Theil eines Viertels beträgt , aber nach Verschiedenheit
des Scheffels auch wiederum von verschiedenerGröße ist. Im Os-
nabrückischen wird eine solche Metze auch ein Becher genannt . In
einigen Gegenden wird die Metze wiederum in vier Maschen oder
Maßel gethejlet . Von dieser Act ist auch die Mahlmctze , d. i.
diejenige Metze Getreides , welche der Müller als ftiueG 'ebühr von
jedem Scheffel zu nehmen befugt ist, und welche im, Niederst auch
die Matte , im Mittlern Lat . aber IVIntta genannt wird . Die
Mahlmetze ist alt , und kommt schon in einer Urkunde von 1276
bey dem Ludewig in Aeliy . Th . I , S . r 1z vor.

Anm . Metze , Naß . das Oberdeutsche Muth und Lat . Klo-
6iu8 und k'letretL , sind sehr genau verwandt und bedeuten ins-
gesammt ein gewisses bestimmtes obgleich verschiedenes Maß kör¬
perlicher Dinge . So fern dieses Maß ein Gesäß ist, gehöret auch
Meste hierher , S . diese Wörter.

Die Metzele ? , xlur . die — en, S . das folgende.
Metzeln , verb . reg . sct . welches das Jccrativnm oder Frequen-

tativum von mctzen- schneiden, ist.- Es bedeutet , 1) ungeschickt
schneiden , aus Ungeschicklichkeit statt Eines Mahles mehrmahls
schneiden, fetzen ; in welchem Verstände es so wie das zusammen
gesetzte zermetzeln besonders im gemeinen Leben üblich ist. Daher
die Metzelep oder das Gemetzel , ein solches ungeschicktes Schnei¬
den . 2) *9chlachten,stm Mittlern Lat . lnaesllseL ; in welchem
Verstände es nur noch im Oberdeutschen üblich ist . Der Metzger
hat heute nicht gemetzelt . Daher eben daselbst der Metzger auch
der Metzler genannt wird , bey dem Ottfried lVIs^ sIsr ; der Me-
tzeltag , der Schlachttag . Z) Niederhanen , niedcrmachcn , Franz,
insllacrer ; in welchem Verstände es besonders in dem zusammen
gesetzten niedermegeln üblich ist. Daher die Metzele -», eur Blut¬
bad « So auch die Metzelung.
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1. Metzen , vsrd . reg . vsutr . mlt dem Hnlfsivorte haben , von
4 . Metze 2 . Der Müller wetzet , wenn er die ihm bestimmte
Mahlmetzc vor dem Mahlen von dem Getreide wegnimmt . Rie¬
ders . matten.

2 . *Mrtzen , verd . re » , sct . ein altes Wort , welches ehedem
schneiden , hauen , schlachl . n , niedermachen u. s. s. bedeutete , aber
im Hochdeutschen veraltet .st. Im Oberdeutschen kommt es so wie

" die Jterativa metzeln und mctzgen noch für schlachten vor . Es ist
das Jnteustvnm von dem alten meiden , meden , schneiden , wel¬
ches wiederum von mähen abstammet , schon bey dem UlphilaS
maltmn lautet , und mit dem Lat . maetsre Eines Geschlechtes
ist . Unser metzen lautet imHolländ . mstss 'en , im Jtal .murrmre,
ammL22aee , im Span , mslsr , im Mittlern Lat . gnslsre , im
Slavon . mell 'sr , im Ungar , rnetröm , im Arab . inars ; alle in
der Bedeutung so wohl des Schneidens und Schlagens , als auch
des Umbringens , Schlachtens und Niedermachens . Ein Überrest
ist außer den vorigen und folgenden Wörtern auch noch die letzte
Sylbe des Wortes Steinmetz , einen Steinhauer zn bezeichnen.
Allein das Franz . Dckscou , ein Maurer , und msconner , mau¬
ern , gehöret mehr zu Nasse , Massiv , als hierher . S . Mähen,
Matt , Meißel , Messer u . s. s.

Das Metzenyekd , des — es, plur . doch nur von mrhrcrn Sum¬
men , die — er , dasjenige Geld , womit man dem Müller die
ihm gehörige Mahlmetze abkanft ; das Mahlgeld , Niederst Mat-
telgeld . S . 4 . Metze 2.

*Metztzen , verlo . reZ . 2ct . welches nnc im Oberdeutschen üblich
ist, wo es schlachten bedeutet . .DerMetzger hat Herne nicht ge-
metzget . Im Niederst ist matsken in noch weiterer Bedeutung
schneiden , hauen , fetzen. Es ist ans mctzigen zusammen gezogen,
und vermittelst der iterativen Endung — igen von 2. Metzen ge¬
bildet . Metzeln und metzigen bedeuten einerley und sind nur in
dettAbleitung ^sylbennulerschieden . (S . —igen .) Hieraus erhel¬
let zugleich, daß man dieses und das folgende Wort richtiger mit
einem g als mit einem ch schreibet.

Der Metzger , des — s , plur . ut norn . trnZ . Fämin . bic Metz¬
gerinn , ein vorzüglich im Oberdeutschen übliches Wort , einen
Fleischer zu bezeichnen, wo auch Metzler dafür üblich ist, bey dein
Ot5friedD .Ie7 .2isr , im MittlernLat . jVIscellLrru , imJtal . lVIs-
eellsro . Mair könnte es von Mett , Fleisch , ableiten , von wel¬
chem Worte auch Fleischer in eben derselbenBedeutung herstammt,
sowie das Böhm . lVIsUsr,ein Fleischer , von lVIsll 'o , Fleisch,
gebildet ist, wenn nicht die Abstammung von dem vorigen mctzgcn
zu gewiß wäre , da es denn genau das ausdruckt , was die Nieder«
sackisrn mit ihrem Schlächter sagen . (S . Fleischer .) JmOber«
deutschen sind von diesem Worte alle Zusammensetzungen üblich,
welche man im Hochdeutschen am liebsten mit Fleischer macht . Der
Metzgerknecht , Metzgerhnnd , Metzgevgang , ein vergeblicher
Gang , Metzgerpost , die Fortschaffmg der Briefe und Packcte
durch die Metzger , welche der Ursprung des ganzen heutigen Post¬
wesens ist, und noch in einigenOberdcutschenGegenden angetroffen
wird , u. s. s.

*Die Metzitz , plur . die— en ein nur im Oberdeutschen übliches
Wort , die Fleischbank zu bezeichnen, wo es am häustgff !. Metzg
oder Mczg , zuweilen aber auch Metze lautet . Im Mittlern Lat.
NsceUurn.

Der Metzkasten , des — s, , plur . ut ncrm . liuZ . von 4 Metze
2, in den Mühlen , derjenige Kasten , worein der Müller senre
Mahlmctze » schüttet und verwahret.

Der Metzner , des — s, plur-. m uom . linZ. von demZ itworte
1. Metzen , derjenige Mühlknappe auf den Mühlen , welcher das
M tzen verrichtet , und welcher an einigen Orten auch des Mchl-
meister genannt wird.

Der



Der Meuchelmord , des— es , plur . die — e , eilt heimlich,
hinterlistiger und tückischer Weise begangener Mord . Einen
Meuchelmord begchen . Das alte Wort menchel , wclchs heim¬
lich, tücksch , hinterlistig bedemcce, ist im Hochoeut ch ur verattet.
Dietrich von Slabe und Bödickcr leiteten es von dem gleichfalls
veralteten Mangel , die Dämmerung , her . Allein , es scheinet
znnächstzu mucken und mnnkeln 'zu gehören , Welche gleichfalls den
Begriff der Heimlichkeit , der Tucke, Hey sich führen . Im Schwed,
ist in blicht he:rnlich oeroeegen , und im Franz , «n /sc' ,- veeber-
gcn. Indessen kann cs seyn, daß das gedachte Mangel , Kaisers-
beris Munk , dunkel , und ?Nalthesti muuken , verratheu , und
Munker , ein Vor äthcr , Spion , damit verivandt stnd. Im
Nuders . ist mucken liiekifch, hinterlistig , ansmeuchclmördcrische
Art ermorden , welches in dem Breim ch-Niedersächüschen Wör-
terbuche auf eine sonderbare Art aus Indien hcrgelritet wird . Ein
Mucker , Afinucker ist daselbst ein Meuchelmörder , imOberdeut-
schen Meuchler . In dem zu Basel i Z2Z gediuckten neuen Testa-
meme Luthers wirs Meuchelmörder als ein in deit dortigen Ge¬
genden unbekanntes Wort , durch heimlich Mörder erklärt . Wenn
nicht der Begriff der Heimlichkeit , der Tücke, .diese«! Wörtern so
wesentlich anklebre, so könnte man sie mit dem Lat . muotare : füg¬
lich von metzgen und wegen ableiten . S . Meuchlings.

Der Meuchelmord er , des — s , plur , utuom . Fämiir.
die Meuchelmorderinn , eincPrson , welchesich eines Meuchel¬
mordes schuldig gemacht hat . Daher meuchelmorderisch , einem
Meuchelmorde ähnlich , in demselben gegründet.

Meuchlings , eich.et Le! v . einimHochoeurschen selten gewordenes
Wort , welches nur noch zu veilen im gemeinen Leben gehöret wird,
heimlicher , hinterlistiger Weise . Der Feind stellet sich , als
wollte er dir helfen , und fallet dich meuchlings , Sir . 12,13.
Bey dem Wurstssen ist eine meuchlerische Zusammenkunft eine
heimliche , verbochene. S . Meuchelmord.

Die Mente plur . die— n, ein nur bey deu Jägern ublichesWort,
eine P .wtieJagdhunde von ungefähr Zo — 6oStück bei) einerPar-
foree Jagdzu bezcichnen. Aus dem Franz . iVleene , welches aber
mit dem folgenden genau verwandt ist.

Die Meutere ;), xlur . die — en, ein Wort , welche/nur noch in
engerer Bedeutung gebraucht wird , eine unerlaubte Verbindung
mehrerer , besonders wider ihre Obern zu bezeichnen, ein Lom-
plott , wo es mehr von leichtsinnigen , vorübergehenden Verbin¬
dungen Hieser Art gebraucht wird ; dagegen Verschwörung den
Begriff der fester», feperlichern Verbindung mit sich führet . Eine
Meuterey machen.

Anm . Im Schweb , iVÎ tsri , imDän . Mytterie , im Engl.
Nultu ) .̂ Es ist imHochdeittschen nur ein Überbleibsel eines zahl¬
reicher » Geschlechtes , wohin die veralteten Meure , eine solcheVer-
bittdung , und das Zeitwort mcuren , meuteniren , sie erregen,
anstiften,gehören ; Franz rnutirier , Irak , mutinure , ummuti-
Q4 rli , Span . smotiNA je . Es gehöret zu dem Geschlcchseder
Wörter Masse , Materie , 4 . Matte , Mat , locius , in Mat-
schaft , 4. Matz und Mit , und bezeichnet überhaupt eine Verbin¬
dung . Der Begriff des Aufstandes ist nicht nock- wendig damit
verbunden , kann aber dabey S :att finden, da denn auch das Lat.
^loius mit zur Verwandtschaft gehöret.

Der MeütN '- tHer , des — s,p !ur . ul norn linA . FLmin . die
N -mrmachermn , eine Person , welche eine Meute , oder Meute¬
re )»aiistlstet , erreget , S . das' vorige.

Die Mewe , p !ur . die — n , eine Art mit einer Schwimmhaut
an den Füßen versehener Wasservögel , deren untere Kinnlade in
der Mitte einen Höcker hat ; k,nru 8 1̂ . et k/s/n . Griech . X« , o- ,
welche Nahmen ste von den kleinen Seefischen , L,uri . Hoheit sol¬
len , welche sie gern essen. Es gibt ihrer sehr viele Arten , welche

so wohl in der Größe , als in der Farbe Voit einander unterschieden
sind. Die weiße Mewe wird auch Neerschwalbe , Sccschwalbe
und Zlschaarmewc renannr ; die weiße Mewe mit einem braunen
Kopse heißt auch Brarinkopfiind rothköpstge Seeschwalm ; die
große graubraune Mewe führet bei! den Grönlandssahrern den
Nahmeir des Vurgemeisters , Die Ringelmewe hat einen schwar¬
zen Ring von dem Nacken bis über die Hälfte des Halses . Der
Schwarzkopf ist eine w . iße Mewe mit schwarzem Kopfe . Die
kleine aschgraue Mewe wird auch Rohrschwalm und Fischcrlcin
genannt , anderer zu geschweige». Nach dem 'Klein müssen alle
Me .ven vierzchig - Patschsüßc mit frcyer Hinterz,he haben.

Anm . Im Nreders gleichfalls Mewe , im Aiigcls. dckasrv , im
Engl .IVIevv,imHolländ . iVleeurv , imFranz . delavve , «Vlouetle,
iVlauce , im Dän . Maage , im Norweg . Maase . Weil diese
Vögel beständig über der Oberfläche des Wassers fliegen , um die
kleineuFische wegzuschnappen , so scheinen sie von dieserBewegu .z
ihreu Nahmen zu haben , welcher alsdann von dem Zeinvorte mä¬
hen abstamwen würde , wenn nicht ihr eigenthümliches Gcschrcy
zu ihrer Benennung Anlaß gegeben . Eine Art kleiner Mrwcn
wird wegen dcrArt ihres Fluges im Niederst Schecke genannt,
von schercn , sich im F 'uge durchkreuzen.

Der Mewenschncrbel , des — s , plur . die — schnabel , eine
Art dreyzchiger Patschsüßc , welche einen schwarzen Schnabel wie
eine Mewe hat ; IÜuulu <; rollro lurluo

Die Meye , Birke , S . r . Nay 2.
Meyer , S . Meier.
Meynen , S . Meinen.
Miauen , verb . reA . neutr . mit demHulfs 'ivorte haben , welches

auch für das Zeitwort maucn üblich ist, das Schreyen der Katzen
zn bezeichnen, deren Gesckrey man auch durch das indeclinable
Miatl nachahmet . S . Mauen und ' Mir ».

Micy , die vierte Endung des persönlichen Fürwortes ich, im Nie-
- derstmi , im Schweb . miZ , bey dem Ulphilas inik , mi 8, iin

Angels , und Engl . ms , im Latein , ms , im Griech . zrr , 5'^ .
S . Ich.

Michael , ein ursprünglich Hebräischer eigenthümlichrr Nähme,
welcher von »v , wer , 3 , wie , und Gott , abgeleitet , und
durch wer ist wie Gott s erkläret wird , ob es gleich immer sehr
wahrscheinlich ist, daß er mit dem folgenden michel , groß . Eines
Geschlechtes ist. Die Hebräische Etymologie bedarf , so wie die
Etymologie aller Sprachen , noch einer großen Aufräumung . Ein
anderer Hebräischer weiblicher Nähme , Michal , welcher vermuth-
lich auch hierher gehöret , wird gemeiniglich von O'v Wasser,
und all , abgeleitet , und .soü lauter Wasser bedeuten . Be¬
sonders ist in der christlichen Kirche der ErzengelNichael berühmt
geworden , dessenF^ si, welches das Michaelis -Fest, der Michae¬
lis Tag , im gemeinen Leben aber nur Michal heißt , im Herbste
den agsten Sept . gefeyectwird . Daher das Michaelis - Huhn,
ein Zinshlihn , welches um die Zeit dieses Festes , oder im Herbste
entrichtet werden mi ß ; das Hcrbsthuhn . Durch den Nahmen
des Erzengels ist dieses Wort auch ein männlicher Taufnahme ge¬
worden , welcher ,m gemeinen Leben nur Michel lautet , Wend.
Micha , aber auch m den niedrigen Sprecharten mit allerlei ) Bey-
sätzeu, zuweilen im verächtlichen Verstände gebraucht wird . Ein
dummer M .chel , ein dummer Mensch . Ein grober Michel,
ein grober Mensch . Ein Deutscher Michel , welcher nur allein
seineMnttcrsprache verstehet , da er auch andereSprachen verstehen
sollte , oder welcher in andern Sprachen fehlerhafte Germanismen
macht . Welches Schickjal dieser Nähme mit Hans , Mag .Drews
und so vielen andern gemein hat , daher man nicht nöchlg hat , mit
G .Zennern den bekanntenprowstantischenGeneral im dreyßigjäh-
rigen Kriege , Hans Michael Obcrmaut , mit in das Spiel zu
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Mengen , oder Michel hier für das folgende Wort zu halten , weil
die alten Deutschen große starke Leute gewesen.

* HLiche ! ., aH . erackv . welches groß bedeutete , im Hochdeutschen
aber völlig veraltet ist, dessen Spuren sich aber noch iu. verschiedr-
neu eigenchümlichell Nahmen erhalten haben , wohin unter andern
auch Micheldorf inDsterreich , Meklenbnrg , chedom nurUrechel-
bur § u . a. m. gehören . Bey dem Kern und Drtsried lnMckft,
uriiitl , im Angels . mtL >, naicsl , im Engl . miekle , im Schwed.

undin/ckeu , im Island , miekie , bey dem Ulphllas
inikil , im Griech . p.e/ « 4, Es ist ein sehr altes Wort,
welches vermittelst der reol. ruirgssytoe — el, von dem alten mu,
aroß , hecstammet , und wovon mit andern Endsylben auch daS
Perf . mUr -, groß , mUrtsr , größer , das Pohln . rnoe , Dalmat.
rnoeela , Wallis . ru/Z , das Lat . kULAnus » da Ŝ Engl . mueii,
viel , Span , muclro , Island , -nick und Schwed . rn/ek «- ri her-
kommen . Sogar im Malabarischen istmaZn und cunsta , iend
im Jndostarrischeir mni , groß . (S . Macht , Menge
und Mögen , welche gleichfalls zu dem Geschlechte dieses Wortes
gehören.

Das Mieder , des — s , olur . ut uc>w . n .nZ . Diminnt . das
Miederchen , Dbsrd . Miederlein , ein nur «och in den gemeinen
Sprecharten , besondersansdem Lande , übliches, .̂ .wrt , c.,. Dbur«
kteld des wr' iblichenGe,chlechtes ohne Ärmel zu bezeichnen, welches
zunächst über dem Heinde getragen wird , und in der anständigern
Sprechart ein -Leibchen heißt.

^etzt schielt er dom Mädchen aufs Mieder , Bern - .
Äche schalkhaft verräth
Das knappe Lorfet,
Das schl-cßende Mieder
Die schlankefieu Glieder l Weiße.

Das Schnurmieder , wenn es gesteift ist, und geschnürt wird.
Anm . In einigen OberdeutschenGrgendrn , z. B . in der Straß,

burgischen Polizey -Dcdnung , das Müller . Es ist vermittelst dev
Ableiknngssylse — er von rnaMtra gebildet , welches im Angels.
bedecken, derlciden, bcderrret, wir das LaL. amieirL , chmictu^
wofür im Mittlern Lat . auch ^ mfta gefunden wird . S. 4 . Matte.
Decke , und 'Mutze , welche, gleichfalls zu öieftrv Geschlechts
gehören . .

Die Miene , plur . die — n , ein altes Wort , von welchem wir
nur noch einige Überreste habeil . Es bedeutete , l . * -Oie äußere
Gestalt , dle Irgnr eines Dinges ; eine veraltete Bedeutung , iu
welcher noch im Schwed . lVI/nck , Äll/nt . üblich ist- Da - hohe Al¬
ter dieser Bedeutung erhellet aus dem Hebr . wo , eiu Bild,
von dem ungewöhnlichen Worte sw , abstammet . 2 . In engerer
Bedeutung . 1) EineangenomnienrGestalt , der äußereScheiu,
imBrctagnifch -m Man . Zu dieser Beb ^ ' ag gebraucht mau es
im Deutschen nur noch i,» Singular allein , ohne Artikel und mit
dem Zeitworts machen , Miene machen , sich stellen , ohne doch
damit zu entscheiden, ob der Schein wahr ft y oder nicht . Der
Gläubiger macht Miene , seinen Schuldner zu verklagen , aus
seinem Betragen lasset sich meinen oder nmthmaßen , daß er ihn
verklccgen wolle . Der "§elnd macht Miene , die §eAung zu be¬
lagern . Wo es aber auch ein Überbleibsel einer noch altern und
allgemeinern Bedeutung der Bewegung seyn ka/m, )o fern es mit
mahnen , sich bewegen, überein kommt . Indessen gebraucht man
dieses Zeuwori auch für scheinen, Vorkommen. Ich weiß nicht
wie du mir gemahnst , wie du mir vorkommst . (S . Mahnen .)
2) * Eine Figur , ft fern sie ein Zeichen eines andern Dinges ist,
und in weiterer Bedeutung ein jedes Zeichen; wo der Grund der
Benennung entweder in dem Scheinender auch iu der Bewegung,
wit welch rein Zeichen hervor gebracht wird , zu liegen scheinet.
In dieser Bedeutung ist es völlig veraltet , aber Dttfried gebraucht

noch ftls 'mo füc ein jedes Zeichen . Unser Münze und Münzen
stammen mit deluLat .cV1c>l-ceku gleichfalls davon ab. Z)DicGestalt
des Gesichtes , im Dretagnischrn doch nur noch in engerer
Bedeutung , die zufällige Gestalt des Gesichts , so ,. ru fie eru Uber-
blcibftl oft gchgbwr Empfindungen , oder oft empfundener Leiden«
schäften ist, und daher einen muchmaßlicheu Srkeuntnißgrnnd vo»
der Beschaffenheit des Gemaches und der Seele gewähret . Es ist
in di-ftr Bedeutung uu Singular am üblichsten . Eine gute
Miene . Oft ist cs die gure Miene , in der sich die Seele ab-

.drückt , wodurch wir zur ßreunoschaf : eingeladen werden , Gell.
Ein andrer hat zwar viel Geschicke -
Doch weil die Miene nichts verspricht , ebend.

Jngleichen die veränderliche Gestalt des Gesichtes , welche von den
jedesmahügcn 'Empsindimg .ru herrühret . Vergehungen , die zu
der heiligen Miene , die er sich gab , so wenig stimmten . Die
Drmnih entzieht dem Verdienste dasGebiethernsche der Miene,
des Tones und derEprache , das in Gesellschaft so beschwer¬
lich fallt , Gell . Die Miene mit der ste diese Nachricht anf-
nehmen wirs , soll mir ihre ganze Seele erklären , Sonuenf.
wrr wurden mit einer sehr frostigen Miene empfangen . Lin
reicher Mann ,

Der , seiner Miene nach , die eingelanfnen Schulden
In schweren Ziffern übersann , Gell . >

4) Einzelne rvillkichctlche Gestchtszüge , Geberdeil des Gesichtes;
Dimiriur . das Mienchen . Allerley wunderliche Mienen machen.
Sich seltsame M -enen angewöhnen . Besonders so feen ste von
Empfindungen , von dem Zustande des Gemisches herrühreu , und
zusammen genommen die vorige M enc ausmachen . Franz . ftt ins,
Ztal . ftlina , Engl . ?/!ieu . Ienlanhen eine finstre , eine freundli¬
che, eine angenehmeNlene machen . Eine üebreiche , ein ? väter¬
liche Miene . Auf jemandes Mienen Achtung geben , Ich las
m seinen Mienen alles , was er dabep dachte . Etwas ' mit
einer verächtlichen Miene antehen . Jngleichen figürlich . Die
Einbildungskraft gibt denGedanken des Verstandes gleichsam
die eigenthumlichs Miene , wodurch sie sich leicht von eman-
der unterscheiden lassen , Gell.

Anm . Es ist in diesen bcyden letzten Bedeutungen nicht , wie
man gemeiniglich glaubt , zunächst ans dem Franzos . Min L entleh¬
net , sondern mit demselben Eines Ursprunges , wie aus Dttfrieds
Nüiuo erhellet , daher man es auch richtiger Mrene , als Mine
schreibt , nach der allgemeinen Regel , daß ein gedehntes i im Deut¬
schen in den meisten Fällen ein e zu seinem Begleiter hat . Mme,

.cuaiLuIus nudBergwerftschreibr man gemeiniglich um deßwillen
ohne e, weil eS in den fremden Sprachen , aus welcher! es cntleh»
net ist, kein e hat . Es ist mehr clls wahrscheinlich , daß mahnen,
so fern es zunächst bewegen , ziehen, bedeutet , und von mähen,
ino vers , herkommr , der Stamm dieses Wortes besonders in den
beyden letzten Bedeutungen ist , weil öiese Mienen auch Züge und
Gestchtszüge , Franz . Droits , genannt werden , und wrrklrch ans
gezogenen Falten der Haut bestehen. Der Zusammenhang,zw ischeu
dieser Bedeutung , und der Bedeutung des Scheines , des Glanzes,
und in weiterm Verstände der Figur undGestalt , wird nur dadurch
dunkel , weil hier einige Sprossen in decLrller zu fehlen scheinen.
Indessen gibt es mehrere Wörter , welche ursprünglich die Dewe-
gung , und figürlich Glanz , Licht , Schein , Feuer bezeichnen.
(S . Mond, ) welches gleichfalls hierher gehöret . Unser meinen
gehöret zu den M .enen des Gesichts nicht weiter , als sofern beyde,
obgleich in verschiedenen Rücksichten , voll einem gemeinschaftli¬
chen Stamme Herkommen.

* Die Miere , pft -r . die — -n , der Niederdeutsche Nähme der
Ameisen , S . Ameise.

Der
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Der Miessl , des— s , xlur . nt . ncrm. simZ. bey de»Böttchern,

dem Frisch zu Folge , die kleinen , bey ihren Arbeilen abfallenden
Stücklet » Holz ; ohne Zweifel von Meißen , schneiden , Hanen/
S . 2 . Meißel und Messer , inglcichen Musel.

Die MiesmchHyel, plur . die— n, die Niederdeutsche und Hol¬
ländische Benennung der gemeinen zwepschaligen Muschel mit
violetter Schale ; iVl̂ tuIus Klulculus I^. Entweder von diejen
Lateinischen Wörtern , oder auch von Maß , Speise , maßen,
mießen , essen, (S . Muß ,) weil sie in vielen Gegenden gegessen
werden , daher einige sie auch Rüchcnmuscheln nennen.

Das Miechbier , des— es, j) lur . doch nur von Mehrern Arten
oder Quantitäten , die — e, ein nur an einigen Orten , z. B . zu
Wittenberg übliches Wort , diejenigen Biere zu bezeichnen,welche
nicht in des Mierhinannss Haus gelegt und daselbst verzapfet wer¬
den können, sondern aufdes VermiethersHaus gebraust und ver¬
zapfet werden ruckssrn. S . z . Miethe.

Der Mieth - Lonttäct , des — es , p !ur . die — e , ein zwischen
dem Abmwtöer und Vermiethrr errichteter Contraet , ein Csn-
tract , vermöge dessen man etwas miethet oder vermiethet . Siehe
Micthen.

i . Die Miethe , xlu r . die — n, ein Nähme der kleinsten nngeflü-
gelten Zufteren , welche acht Fiche und zwei) gelenkige Fühl spitzen
haben , und sich vornehmttch in dem tro ^ uen Käse und in dem
Mehle aufhalte »; -Veurus ck,. Kä'semietsen , Medlmrethen . Sre
sind so klein , daß sie mit dem bloßen Auge kaum sichtbar sind.
Eine Art derselben kriecht in die Schweißlöches der Mensches 'und
verursacht alsdann die Krätze . Sic werden im Hochdeutschen auch
Milben , im Niedcrs . auch Memeln , Memern , Emein , im
Osu rbrückischen aber Naanen genannt , dagegen Miethe daselbst
eine Mücke bedeutet.

Anm . Dieses Insect heißt im Mittlern Lat . ?Ar' bL , im Franz.
Mike , im Engl . kvlits , im Dan . Mid . Schon im Griechischen
war , dem Hesvchius und Theophrast zu Folge , sine Made,
welche die Bohnen zernagte . Miethe , Made und Motte schei¬
nen genau verwandt zu seyrr , ob sie gleich Jnsecten und Wärmer
von verschiedener Art und Größe bezeichnen . Diö Kleinheit
der Mietyen wird in ihrem Nahmen auch durch den Selbstlaut i
bezeichnet, welcher überhaupt der Ausdruck des Kleinen ist, da¬
gegen die größern Made und Motte breitere Selbsilauter haben.
S . Made.

L. Die Mrethe , plur . die— n , ein nur in der Larrdwrrthschaft
einiger Gegenden , so wohl Ober -alS Niederdeutschlandes übliches
Wort , einen großen rrrnden oben zugespitzten Haufen Garbe » oder
Stroh zu bezeichnen, welchen man zuweilen nnter frryem Himmel
zu errichten pflegt, wenn in der Scheuer nicht Platz genug vorhan¬
den ist , und der in Osersachsen ein 8ehm , ßerm oder äsimen,
um -Hamburg ein Diemen oder eine Dieme , im Oldenburgischen
cinewrske , an andern Orten aber auch eine Triste genannt wird.
Schon in dem alten Bayrischen Gesetze in diesemVerftandc> 1ilu,
im Latein . iVIslu . Wachter leitet es von dem Angels , mi tlian,
bedecken her, weil dergleichen Haufen oben bedeckt zu werden pfle¬
gen, (S . Mieder und z . Marte .) Mit mehrerer Wahrscheinlich¬
keit isi der Begriff der Höhe, -der,Größe , der Masse , der Con¬
silien; und Verbindung der Srammbegciss . I rl Mittlern Lat . ist
üstota , und im alt Franz . iVlote , ein Hügel . S . Mache/Mehr,
4. Matte , -. Mast undz. Mahl.

Z. *Dre Miethe , pi-ir. die— u, eilt veraltetes Wort, welches
nur noch in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich ist. Es bedeu¬
tete, i ) ein Geschenk, ü, welcher Bedeutung es im Ottfried iVli/r-
t » , imNotkrr iVli et » , und im Schwedckvlutu lautet . Es soll nie¬
mand kein Miet noch Gaben nehmen , von ke ner Mahlung
wegen , Blurttschli , ein Schweizer . Im Hebe , rst jN2 gleichfalls

ein Geschenk . 2) Der Lohn , die Vergeltung ; eine gleicssskrsss
veraltewBedeutung . ImTalianIVlit » , Hey welchem ursu cktisu.
Uütsonst, ohne Lohn ist , im Angels , svlsck , im Euch . iVlseck , im
Schweb . HItit .L, im P ohlu. lVl̂ ko , bey dem Ulph .las >/260,
1mGriech . fti» Z-sg,imBöhm . iVIirclu . sLvsZrolks ü-Iists tu -va
lest ci» r, .Herm . von derVogelweide . Istickt L» lit ckur <U kran !<e

veiis , seyd nicht für geringen Lehrt seil, ebend. Oa ' in
vvutzälar vv?.s rs tt a r tzckiütL Auack, der Burggrafvon Liuuz.

Anm . Mau hält dieses Wort gememiglich für ein und eben
dasselbe Wort mit dem folgenden , welches sich aber ohne sichlda-,
ren Zwang nicht will thun lassen. Wenn man bedenkt , daß oic
erste und älteste Art der Geschenke iu Lebensmitteln und Eß paa¬
re « bestand, so scheinet Miethe , ein Geschenk, Belohnn .rg, Gabe,
von Mat , Speise , abzustam,men , (2 . Mast und Muß .) Eben
so bedeutete Mahl ehedenr so wohl Speise , als auch eine obrig¬
keitliche Abgabe . S . auch Manch , welches glstchfalls hierher
gehöret.

.4 Die Mische , plur . die— n , das Abstraetum des folgenden
Zeitwortes , doch nur in dessen zweyrer Bedeutung , r ) Das Ver-
hältniß zwischen deM Abmiether und Vermische, -, der zwischen bey-
den errichtete Vertrag ; ohne Plural . Etwas zur Miethe haben.
Baufgehr vsr Mieche . Zur Mreche in einem Zause wohnen.
Die Miethe zur Richtigkeit bringen . Jemanden die Miethe
aufsagen . Jemande » in die Miethe nehmen . 2) Das für

/ ei-̂ c gcmierhetc Sache verglichene Geld , am häufigsten von dein
Gelbe , welches für eine geiuiethete Wohnung , für einen gemiethe-
ren Lheil eines Gebäudes bezahlet wird , und welches auch der
Zins heißt . Der Plural wird hier nur von mphrern Summen die¬
ser Act gebraucht . Die Mierhe bezahlen , schuldlZ bleiben.
Die Miethe zur Richtigkeit bringen . Z) Eine gemiethete oder

> vermielhetc Wohnung , ein gemierheter oder vcrmietheter Theil
eine- Gebäudes . Es stehen drepMiethen in diesem Zause leer.

Äffischen , vsrk . reE act . welches jetztmirnoch in einer gedoppel-
tcnBedcntung üblich ist. i ) UM Lohn dingen ; wo man es nur noch
von dein Gesinde gebraucht , wenn man es gegen einen bestimmte:
Lohn auf gewisse Zeit zu seine;« Dienste dinget . Linen Änecht,
eine Magd , einen Bedienten micthen , diesen Vertrag errichten,
welches durch beyderseitiges Versprechen und durch eine gewisse
Angabe von Seiten der Herrschaft zeschiehet , welche daher das
Mierhgeld , der Miethgroschen genannt wird . Von andern
Personen wird es nicht mehr gebraucht . Andere Arbeiter , Tage¬
löhner u. s. f. werden nicht gemiethet , sondern gedungen , oder
bestelle : ; ob es gleich noch Matth . 20 , 1 heißt , Arbeiter zu mie-
then in seinen Meinberg ; wo es schon i» dem zn Basel rzag
gedruckten N . T . als eiussinvecständliches Wort , durch bestellen,
dingen , erkläret wird . Wohl aber gebraucht man cs noch im ver¬
ächtlichen Verstände , von Personen , welche man durch Beloh¬
nung zu seinen Absichten beweget. Ein aemietheter b̂obredner.
2) Znm Gebrauche auf eine gewisse Zeit gegen eige bestimmte .Be¬
zahlung erhalten ; wo es , wie Stofth ganz richtig bemerkt , nur
von solchen Dingen üblich ist, welche man ohne weitere Bearbe -
tnng gebrauchen kann , zum Unterschiede von dem pachten . Man
mierbet einen Garten , wenn man ihn , so wie er da ist , zn se:-
nem Vergnügen gebrauchen wlll ; Dagegen der Gär ner , welcher
den Ertrag benutzeu will , und ihn also erst bearbeiten muß , den¬
selben pachtet . Indessen ist es auch hier du ' ch den Gebrauch ein»
geschränkcrworden cklan miethet zwar ein Zaus , einittMoh-
nung , eine Stube , eine Rammer , einen Roller , einen Duden,
einen Stall u. s. s. ingleichea ein Gchstss, emen Rahn , eine
Rutsche , einen wagen , ein Pferd , Menöien n. s. f. dagegen
man von Büchern u . s. s. dieses Zcitwo 't nicht gebraucht , wenn
man gleich für a.rcn anf g.kwisstch ril bedungenen Gebräu -h ocjahw't.
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In weiterm Verstände kommt cs in einigen Zusammensttzimgerr
auch von geringeil Personen vor , welche man aufkurze Zeitzn sei¬
nem Dienste verpfl chtet. So wird ein LehiuoderLshnlackep,
ein -Lehn ^ oder Lohnknecht welchen man nicht jahrweise , sondern
auf kurze Zeit in seinem Dienste hat , auch ein Miethlack ' ey , ein
Mttthknecht genannt . So auch die Mrechung.

Anm . Schon be» dem Ottfried in der ersten Bedeutung minl-
iun , bep dem Kero in der ; veyken miet -in , j,u Niedres , meden,
meen , wo es aber nur allein irr der ersten Bedeutung von dem
Gestnde gebraucht wird , dagegen in der zweiiteuBedeurung heuern
üblich ist. Die Abstammung ist ungewiß , weil mehrere Stämme
mit gleichem Rechte daraufAuspruch haben . Da mrethen alle
Mahl einen Vertrag , eine Verbindung voraus setzt, so scheinet es
zu mit , Mat , lscius . (S Mttschafr, ) 4. M tte , ulldanbirn
dieses Geschlecht s zu gehören Indessen kann es auch von Miethe,
Lohn , abstammen . S . Z. Miethe.

Der MtSther , des — L, p !ur . t nom . linF . Fä'mill die. Mie-
kherinn , eine Person , welche etwas miechet , besonders ' in den
Zusammensetzungen Abmiether , vcrmietber.

Die Miethfrau , plur . die - en , S . M cihherr und Muth-
mann.

Das Mretsitzelb , des — es , plur . doch nur von mehrern Sum¬
men , dle —. er . i ) In der ersten Bedeutung des Zeitwortes,
dasjenige Geld , welches man dem gemietheu -n Gesinde zur Be¬
festigung des geschloss-neu Vertrages auf die Hand gibt ; der
Mstthgrsschen , der Miechpfennig , das ä md § eld , N eders.
Medeigeld , ehedem Medeise , Menasle , um Bremen Gsbcs-
geld , Gottesgeld . 2) In dessen zweyteu Bedeutung , das für
denGebrauch einer gemierheteu Sache bedungene Geld ; wo es doch
am hö.ustgsten von gemiethereu Wohriungeu und Zimmery ge¬
braucht , und auch Miethe genannt wird.

Das Miethhcrus , des — es , plur die — Hauser , eilt Haus,
welches mau miethet , oder andern vermiechet.

Der Niechherr , des — en, plur . die— en, Fämiu . die Miech-
frau , der Eigenthumsherr , die Eigenthumsfrau der vermiethetcn
Sache , besonders der Wohnung.

Miethiy , — er , — ste, aclj . et uckv . von 1..Miethe , solche Mie-
then enthaltend . Miethigev Rase . Las Mehl ist miethig,
voller Miethen . ,

Der Mstthknecht , des — es, plur . die— e, S . Miethen 2.
Die Miethrutsche , plur . die— n, eine Kutsche , welche man nur

aufkurze Zeit zu seinem Gebrauche gemiethet hat ; die Lohnkut¬
sche, Lehnkutsche.

Der Mt sthkutscher , des — s , plur . ui vom . linZ . derjenige,
welcher solche Kutschen hält , und mit den Pferden an andere auf
kurze Zeit vermiethet ; der Lohnkutscher , Lehnkurscher , in
Baiern Lehnrößler . In Wien macht man einen Unterschied unter
Lehnkulscher und Mrethkurschcr oder Fiackcr . Letztere halten
«uf den Strassen und öffentlichenPlätzen . Auch ein Kutscher,wel¬
chen man aufkurze Zeit zu seinen Diensten dinget.

Der Mietlhlackey , des— en , plur . die-—en, S . Miethen.
Die Miethleute , linZ . inul . Personen , welche in einem Hause

zur Miethe wohnen ; im Gegensätze des Miethherren.
Dek MietlhlinF , des —-es , plur . die — e , eine auf kurze Zeit

um Lohn gedungene Person , ohne Unterschied des Geschlechtes,
«in 6a " Sgenoß und Mrechling sollen nicht davon essen,
«Mos . 12, 4L ; der 8remdling und Tagelöhner , Michael.
Ein Mrechling , der nicht ästte ist , deß die Schafe nicht eigen
sind , u . s. f. Joh . 10, 12 s. Wo es schon in dem 1z 2z zu Basel
gedruckten N . L . Lutberi als ein unbekanntes Wort durch geding¬
ter Rnecht , Tagelöhner , erkläret wird . Rieders , Hurling.
Mau gebraucht rs,in drr Hochdeutschen Büchersprache nur noch

zuweilen im vsrächtlichenB wstaitde, von einer P 'rson, w 'lche sich
durch eineir Lohn , oder durch eine Belohnung zu einer gewissen
Verrichtung bewegen läffet.

Der Miethlohn . des — es, plur . inul . eine nur in einigen Ge,
geaden üblche Ben u umg des Gestndclohues , welcher auch de?
3 rhrlohn, der Liedlohn genannt wird.

Der Miethmann . des —cs , p !ur . die — Miethleute , eine Per,
son männlichen Geschlechtes , welche ill einem Hanse znr Miethe
wohnet ; i :n Gegensätze des Muthherren . Im gemeureu Leben
wird es zuweilen von beyoen Geschlechtern g-braiichl , da denn
Mann Hirn die allgemeine Bedeutung eures Menschen hat . Doch
ist auch Mierhsrau von einer Iran üolich , welche in einem Hanse
znr M l '1dr lvohnet.

Der Miethnreister , des — s , plur . ul nom . ssuZ . ein nurbey
den Abdeckern übliches W -̂cr , wo der Halbmeistec , welcher dem
Feldmeister untergeordnet ist , auch der Mtethmeister genannt
wird.

Der Mlethpfennig , des — es , plur . doch nur von mehrern
Summen , die — e, S . Mrethgeld.

Das Miethpferd , des — es , plur . die — c, ei» auf kurze Zeit
gcmirthrtes Pferd.

Das Mkethvreh , des — es, plur . car . in den Schäfereyen eini-
gcr Gegenden ', z. B . urder Lausitz , diejenigen sremoen Schafe,
welche um eilten gewiss, '. Lohn in das Wuucrsntter genommen
werden , und welche auch das Zaltevsth heissen.

Miechwerse , -i6v . zur Ruthe . Etwas miethweise haben , als
ein gemierhercs Ding.

Die Misthzeit , p !iir . inus . die in einem Micch - Contractc be-
stimmie Z -jt der Miethe , die Zelt , wie lange eine Miethe dauert.

Der Mrethzms , des — es, plur . doch nur von mehrern Sum¬
men , die— e, der Zins für eine gemielhere Sache , besonders für
eine gemiechcte Wohnung , oder für den gemicthcten Theil
eines Gebäudes ; die Miethe.

Mietz , eilt im gemeinen Leben sehr übliches Wort , mit welchem
man die Katzen , als mir einem cigenthümlichen Nahmen zu rufen
pflegt , wofür an andern Orten Hietz, Hinz . Mienz , Rietz n . s. f.
üblich sind. Im Span . Mi ? , im Jtal . MüSLia , Miels , im
Franz . Milsu , im Schwed . Mille . Es ist eine Nachahmung des
eigentbiiwlichen Geschreyes diesem Thiere , um dessen willen eine
Katze auch im Mittlern Lat . Mulls , im Epjrotischen Ml ^n » und
bey den Kalmücken Mltr heisst. S . Marren und Miauen.

Die Miläne , plur . die — n, oder der Milan , des — en, plur.
die— en , ein großer braungelber Adler oder Falk mit kurzen
ungeschickten gelben Fängen und laugen Flügeln . Er gleicht dem
Rohrvogel , nur daß er grösser ist , und wird , weil er den jungen
Gänsin sehr nachstcllet , auch Gänseaar , wegen der Gestalt seines
Schwanzes auch Schwalbenschwanz , und vermnchlich wegen sei¬
nes kirrenden Gcschreyes auch Rurweihe , geuaunt . Man ge¬
braucht ihn zur Jagd , daher an dem kaiserlichen Hofe zu Wien
eine eigene Melan -oder Milanpartcy ist, welche aus dem Milan-
mcister , und verschiedenen Milanknechten und Milanjungen be¬
stehet ^ und von der Halkenpartey und Rechcepartep noch ver-
schiedenist . Im Franz , heisst dieser Vogel Mllun , im Mittlern
Lareiu . Mills , welches mit dem Latein . Mlluus , Weihe , überein
kommt.

Die Milbe , plur . die — n . - ) Vermehr Hoch - und Oberdeut,
sche Nähme derjenigen kleinsten Art achlfüssiger Zusicteu , welche
sonst auch unter denlNahmcil der M -ethcn bekairnt sind; ^ caruL
l - . (S . 1. Mierhc . ) Bey den Schwäbischen Dich -ern Melwe,
Däu . Mol , pohlu . iVlol . 2) In emiaeiiGegci,den werden auch die
Motten , im Tauan schon Miiluuu , Däu . Mal,
Schwed. MM, und itt «loch ander» , 2) die rauchen Nachtvögel,



welche die Kleider zerfressen, und mit ihren Häusern auf dem Ru¬
cken herum kriechen, Milben genannt ; Däu Mol . 4) Eine Art
Maden , welche die Larve gewisser kleiner Käfer sind, sich in den
Büchern und in dein Holze aufhalten , und selbige zerfressen.

Anni . In allen diesen Fällen vvnmahlen , zernagen , zermal¬
men , zerfressen, weit alle setzt gedachten Jnseeten besonders ihrer
nagenden Eigenschaft wegen bekannt sind , so wie Motte von
dem alten matten , nagen , essen, abstammet , (S . 2. Mast .)
Bey den Meistersängern ist die Milde derjenige Fehler , wenn am
Eude des Verses um des Reimes willen ein Buchstab abge¬
brochen oder verschluckt wird , wo es von eben diesem Zeitworte
herstammet.

Die Milch , plur . car . 1. Überhaupt , ein jeder weicher , weißer,
milderKörper ; in welcher weitestenBedcutung es doch nur noch in
einigen Fällen üblich ist. So werden in der Bienenzucht die jun-
genBienen , so lange sie noch inGestalt derMaden in einem weißen
dicklichen Safte liegen , die Milch genannt . . Bey den Fischen
männlichen Geschlechtes ist die Milch der männliche Same , wel¬
cher dieGestalt eines weißen , dicklichen, aber sehr milden und wei«
chen Körpers hat , daher die Fische männlichen Geschlechtes auch
Milcher genannt werden , (S,dieses Wort .)Jm Niederst heißt diese
Milch Milte , (S . Milz, ) im Schwed . MjÖlk , im Lat . I ^actes,
im Franz . In und im Span . 1>e !ie . (S .auch Milchfleisch,

Milchhaar , ingleichen Milz ). In andern Fällen scheinet es mehr
eine Figur der folgenden Bedeutung zu seyn. 2. In engerer und
gewöhnlicherer Bedeutung ist die Milch bey den Menschen und
vierfüßigen Thieren ein ausgearbeiteter weißer , süßer , milder
Nahrungssaft , welcher in den Brüsten und Eutern des weiblichen
Geschlechtes derselben befindlich ist, von der Natur zur Ernährung
der Jungen bestimmt worden , und welcher ans Butter , Käse und
Molken besieht. - ) Eigentlich . Frauenmilch , Ruhmilch,Schaf-
milch , Ziegenmilch , Eselsmilch u. s. s. Frische Milch . Süße
Milch , im Gegensätze der säuern , oder sauer gewordenen Milch.
Geronnene Milch , welche auch R äse,Roller , Schlocken , Schlot¬
ten , im Nicders .plundermilch und Pnmpermilch genannt wird.
Dicke Milch , sie sey nun gelabt oder sauer gewordene Milch.
Er sieht aus , wie M -Ich und Blut , ^ e weiß und roth . Etwas
mit der Milch , oder mit der Muttermilch einsaugen , gewisse
Gesinnungen von der zartesten Jugend an annehmen . 2) Figürlich
werden verschiedene Arten stüssger Körper entweder wegen der
Ähnlichkeit in der Farbe und Consistenz , oder auch wegen ihrer
miloen Beschaffenheit eine Milch genannt . So führet dresenNah-
ttten der milchwc-ßedickiiche Saft , welcher in manchen Pflanzen
enthalten ist, daher die,e Pflanzen selbst auch Milch genannt wer¬
de», (S . snndsmilch und Wolfsmilch ). In den Küchen und
Apotheken ist die Müch ein ans Kernen und andernÖhl gebenden
gramen und Früchten bereitetes weißes dickliches Getränk , (S.

ka idel,mlch .)Die besteArt desRhinweines,welche in einem klei¬
nen Bez -rkc bcy Worms wachset, führet daselbst den Nahmen un¬
serer llebenFrauenMilch,wegen seiner mildenBeschaffenheit . Auf
aonu ie Are nennet schon Aristophanes den Wein überhaupt

Venus - Milch.
. Ä" . Isidor iVliluti,bey dem Willeram IVlilieliMilek,,
«m Nieder , Me k̂, im Angelst. eVlsole . lV1«olue , im Engl . .Vlilk,

Schwed . iVljöl ; , im W .-nd. l̂ elnuca,
- r u un Böhm . IVIceka . Es ist allem Ansehen nach ans

der Ableitnngssylbe -— ich, ein Ding , zusammen
^ dieses mel oder mil gehöret ohne Zweifel zu dem
Geschlcchte »nsers milde , und des Lat . mollis Die Milch ist
einer der mildesten flüssigen Körper in der Natur , mansche nun
aus die Eonnstcnz,oder aufdrnGeschmack,oder auch aufdbFarbe.
hieraus erhellet zugleich die Verwandtschaft mit dem Lat . lllU

nnd Griech . zreXe, Hönig , mit dem Grrech Milde , mit
mlserm schmelzen , mahlen , melken , mul ^ re , n. a . m. und
dem Jsländ . mlällr , weiß , indem die weiße Farbe tue mildeste
unter allen Farben ist. Das Lat . Qac scheinet mit unserm Leich
verwandt zu seyn.

DieMilchaöer , plur . die — n , in derZergliederuugskunst , die¬
jenigen Adern , welche den Milchsaft in die große Gekrösdrüse
führen ; Veuse lacteae.

DerMilchäsch , des — cs , plur . die — asche, in der Haushal¬
tung , ein Asch, d. i. oben weites und unten enges rundes Gefäß,
die Milch darin zum Rahmen stehen zu lassen ; der Milchhut.

Der Milchbärt , des — es , plur . die — Härte , ein nur im ge¬
meinen Leben übliches Wort , r ) Ein aus Milchhaaren beste¬
hender Bart , der erste weiche, wollige Bart eines Menschen , im
Oberdeutschen Gauchbart,Losselbäcktlein ; ingleichen im verächt-
liehen Verstände , ein nur noch mit einem solchen Barte begab¬
ter junger Mensch ; das M lchmaul . 2) Im Scherze , ein
Mensch , welcher gern Milchspeisen M ; ^in Milchmaul , ein
Milchzahn.

Der Milchbcrum , des — es , plür . die — bäume , in einigen Ge¬
genden , ein Nähme der Rüster oder Lehne ; ^ csr ? lcrtLuoi.
ckesl -.

Das Mllchbehaltniß , des — sses , plur . die— sse, S . Milche
g esä ff.

Der Milchbrey , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, ein ans Milch und Mehl gekochter Brcx ; Miichmuß,
Niederst . Melkmosken.

Die Milchbrezel , p !ur . die — n, bey den Bäckern , eine Art
Brezeln , zu welchen der Teig mit Milch angemachet wird.

Das Mischbrot , des — es , p !ur . die — e , Diminut . das
Milchbrötchen , bey den Bäckern , eine Art Gebackenes in Ge¬
stalt eines Brotes oder Brötchens , wozu der Teig mit Milch an¬
gemacht wird.

DerMrlchbruöer , des — s , plur . die — brüder . r ) Ein
Bruder der Muttermilch nach , derjenige , welcher mit ejner an¬
dern Person einerley Brüste gesogen hat , mit ihr von einer Amine
gesäuget worden ; LollactLnsus . Die Miichschwestcr , eine
solche Person weiblichen Geschlechtes . 2) Jm gemernenScherze
auch eineDerson männlichenGeschlechtes,welche gernMilchspeisen
iffet ; ein Milchbark , Milchmaul.

Die Milchbriihe , plur . von Mehrern Arten oder Quantitäten,
die— n , eine Brühe von Milch . Bey den Werßgärbcrn wird die
schwache Kalkbrühe , die abgehackten Fälle darein zu legen, auch die
gute Milchbriihe , Franz , ^ lein mort , genannt , zum Unter --
schiede von der forschen oder guten R .ttkbrnhe.

Der Milchbrunnen , des — s , plur . ut nom in der Land-
. wirchschaft , eine ausgegrabene Wassergrnbe in einem Milchkeller,

die Milch im Sommer darin frisch zu erhalten.
Die Milch - Lur , plur . die — en , dieCur , d. i. Heilung eines

Kranken , vermitt -lst der M -lch. Eine M -lch' Cur gebrauchen.
Der .Milchöieb , des — cs , plur . die — e, ein Nähme , welcher

im gemeinen Lebenden Schmetterlingen gegeben wird , wo sie auch
MStkcndiebe und Bltttervögelheißen , S . Butterssiege,

*Mllchen , aclj . et uäv . welches für melk bcy denjenigen Hoch¬
deutschen üblich ist, welchen dieses Wort zu Niedersächsisch klingt.
Milchen werden . Milchenes Vieh . Wofür auch einige fälsch¬
lich milchend sagen, indem dieses Mittelwort ein Neutrum mil¬
chen, Milch geben , voraus setzt, welches doch nicht vorhanden
ist . Auch das Zeitwort melken wird von einigen milchen ge¬
schrieben und gesprochen , die aber doch alsdann auch im Jmperf.
ich molk , und im Mittelwvrte gemolken sagen müssen. Siehe
Welken.

Der
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Der Milchendes — §, xlur . utoom . No§ . ein Fisch männ¬
lichen Geschlechtes, wegen feines der Milch ähnlichen Samens,
der Milchner , in einigen Gegenden auch Milchling , der -Lei-
mer ; im Gegensätze des Rogeners, odereines Fisches weiblichen
Geschlechtes. Nieders. M '.lrcr, Engl . Milter , DLn. Zansisk.

T?re Mrkchfarhe , xlur . in ul . die weiße, mit ein wenig Blau ver¬
mischte und der Farbe der Milch ähnliche Farbe.

Milchfarben , ach . et adv . diese Farbe habend; milchfarbig,
milchweiß.

LasMilchfaßchen, - des — s, xlur . utVOM . linb . S . Milch-
glsckchem

DasMilchfieber , des—s , xlur . doch nur von mehrern Arten,
ut noiD . liuZ . bey den Ärzten , ein Fieber säugender Personen,
welches von verdorbener odrr überstüssigcrMilchhrrriihret ; b e-
liri 8 lncteZ.

L 66  Mrlchfleifch , des — cs, xlur . inu 5. in einigen Gegenden,
ein Nähme der milden, weichen, saftigen Brustdrüsen an den jun¬
gen Kälbern, welche auch das Milchstück', ingleicheirdie Balbs-
milch genannt werden. S . Brustdrüse.

Dex Milchflor , des — es , xlur . von mehrern Arten, die — e,
eine Art zarren Flores von allen Farben , der, wenn er weiß ist,
wie Milch ansstehet.

Die Milchfrau , xlur . die— en, eine Frau , welche Milch ver¬
laust / mit Milch handelt ; in derhartcu Sprechart / das Milch-
weib.

Das Milchfriesel , des — s , xlur . utnom. 6u§ . das weiße
Friese! der Sechswöchncrinncn, G . Kriescl.

Das Milchtzefass , des — es , xlur . die — e, ein jedes Gefäß,
welches vornehmlich zur Aufbewahrung der Mück) bestimmt ist.
In der Anatomie sind es kleine Gefäße in den Gedärmen, welche
den NahrnngssaftinGesialteinerMilch aus der verdauekcuSpeise
saugen, und sich endlich in das am Rückgrade befindliche Milch-
Hebältniß (Gilteruu inotes ) ergießen, welches der Sammelplatz
des ganzen Milchsaftes ist, aus welchem derselbe in das Blut
gefi'hretwicd.

Das Milchrstlö,des — es, xlur . doch nur von mehrern Sum¬
men, die— er, das aus der Milch gelösere, oder für Milch be¬
zahlte Geld.

Die Milchy 'ckte, xlur . die— neine Gelte, die Milch darin
zu verwahren, Zuuu'ilen auch das Vieh darein zu melken; die
Melkgekte.

Die Milchyeschwulst , xlur . die — schwülste, i ) Die mit
Scl mer; und Fieber verbundene Anfschwcllnng der Brüste von
stockender Milch. «) Eine Geschwulst, welchebey Schwängern
und Kindbettexinnen durch die in einen oder Le» andern Thclldes
Leibes ergossene Milch verursacht wch d.

Das MilchHswölbe , des—es,xlur . ut norn . llvA. ittderLand-
wirthschaft, ein Gewölbe, die Milch darin frisch zu erhalten.

DNS M ilck-xlockchen , Dberd . Miichglöck'lein , des— s, xlur.
ut nom . linA. i ) Ein Nähme der herab bangenden Warzen an
den: Halse der Zieaen. 2) Eine Art blauer Glockenblumen,welche
im September blühen und im Winter in denGcwächshäuftrn anf-
dchaltcn werden; Mi !chfäßchen,GLmxaQuln rotunckifoliul >.

DasM lchbaar , deq-—es, xlur . die — e, oder auch collecrive,
das Mckch-ha-rr , xlur . ir-ul . die weicher- , wolligen, blonden
Haare , aus welchen der erste Bart bey jungen Mannspersonen
bestehet, die ersten Barthaare ; Graubhaarc , Zederhaare, , mi

' Dberd . Gauchhaare , Ganchfedern.
LH' ihm das Milchhaap noch das grüne Maul bezo¬

gen , Güntb.
S . Nstr ' avt. In weiterer Bedcmnng werden alle zarte und
weiche Haa ê auch an andern Theilen des Leibes Müchhaare und
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Milchharchew genannt. Von Milch, so fern solches cinenwei.
chen, milden Körper bedeutet.

Der Mrlchharn , des- es, xlur . inull ein milchfarbiger, feh¬
lerhafter Urin , welcher mit den ans den Speisen bereiteten
Milchsäfte vermengt ist, und diejenige Krankheit, da der Uri»
in solcher Gestalt abgehet; Olulratss cll ) loiu , der Müch-
harnftuß.

Der Lltitchhut , des — cs. xlur . die— hüte, S . Milchasch.
Milchicht - — er, — sie, ackx et aäv . der Wtilch ähnlich.
Milchig , astj . et nckv. Dlilch enthaltend.
Die Milchkanne , xlur . die— n,Dimi .'i. das Milchkännchen,

Dberd . Müchkannlern , eine Kanne oder ein Kännchen, die Milch
darin anfzubehalten, znzntragen, oder vorzuketzen.

Der Milchkeller , des — s , xlur . ut 0001 . llnZ . in der Laild-
wirthschaft, ein eigener Keller zur Aufbehallnng1>er Milch.

Der 'M ' lchköch , des— es, xlur . die— koche, in den Küche»,
ein Roch, d. i. eine ausgelaufene gebackene Speise, welche aus
Milch und Eyern gebacken Werd, S . Roch.

Das Milchkraut , des—es,xlur. iuul . einNahme verschiedener
P stanzen, deren Genuß den Zustuß der Milch bey de» Thieren
befördern soll, r) Der Rreuzblnme , l^. Milchrvur).
(S . Rrenzblume .) 2) Einer Pflanze, welche an dem Meere und
anden Salzquellen wachset; Glsux lü-.

DerNtilch - Rrxstall , des — es, xlur . inul . eine Art KryM,
welcher trübe -wie Milch ist.

Die M 'clchmätzö , xlur . die— magde, in der Landwirthschaft,
eine Magd , welche allein, oder doch vornehmlich mit der Milch
zu thun hat, das Vieh melket-u . s. s. J ngleichen eine Magd,
welche die Mück) in die Stadt zu Markte trägt.

Der Milchnraokt , des— es, xlur . die — markte , irr emigen
Städten , ein Marktplatz , auf welchem Milch verlaust wird.

Das Milchmaul , des— cs, xlur . die—-Mauler, im gemeine»
Leben, S . Milchbarr.

Die Milchmüschel , xlur . die— meine Art der Miesmuschel»,
Ivl/tuli IVIul'culi ^ .vielleicht wegen der weichen,der Milch ähiv
liche,i Beschaffenheit ihres Fleisches.

Der M ilchnapf , des— es, xlur . die— napM Diminut . das
llkilchnapfchen, OberD Milchnapstein , ein Napf oder Näpfchc»,
Milch darin aufzukehaltenodec vvrzusetzen.

Das Milchpulvcr , des —s, xlur . von mehrern Arten, ut NOM.
kinA. ' ) Dir unter beständigem Umrühren bis zu eiih'iu trocknen
Pulver gekochte Milch. 2) EiuPulvrr zur Vermehrung dcrMilch
bey deni andern Geschleckte.

Die Milchpumpe , S . Lruffpmnpk.
Der Milchrahn ) , des— cs, xlur . cor . der Rechne d. i. fette

öhlichieTheil drr kRilch, welcher sich durch die bloße Ruhe ode»
ausderselben sammelt, und aus welchem die Butter gemacht wird;
der Rahm , die Sahne , in einigen Gegenden Schmant , der
Rern , in der Schweiz Nirdel , in Wien das M-bers, im Nieders.
das Nvtt , Dan . Liodc, Sch wed. illlott , Latein. Islos laclis.
S . Rahm.

Das Milchrö "hrchen , oder Milchröhrlein , des — s, xlur.
m oorri . linF . in der Anatomie kleine Röhren unter den Brnß-
gefäßen des andern Geschlechtes, welchedie Milchmatcrieaninh'
m>il ltnd erhalten ; ck"ubuli Inctei.

Dre Milchruhr , xlur . juul . der Durchfall kleiner saugc^
der Kinder , wobey eine milchichte Feuchtigkeit abgchet; der
Milchstuhl.

Der Milchsaft , xlur . doch nur von mehrern Arten, die— '"'ste¬
rben daselbst, der aus den Speiseu bereitere milchfarbige Nad-
rungssaft in den lhierischen Körpern, so wie erdemBlme zugefO'
per wirdder  NahrunZssast , Gll/lus.
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Der Milchsauyer , des — s , plur . ut vom , /iog . euu! Art
großer ausländischer Schwalben , von welchen man falschl .ch vor-
qibt, daß sic den Ziegen und Menschen des Nachts eie -b. rlch aus-
sangen- ttiruuäoLÄprimul ^ k/s/er . Ziegensauger,-Km-
dermaler , Nachtvogel , Nachtschade ) Pfaffe , scxe.

Milä )schauer , des — s , xlur . ut nom . 605 . em fieberhaft
ter Schauer , welcher schwangere Weiber und Sechswölyncrm-
»en befällt , wenn ihnen die Milch in die Brüste mtt und selbige
schwellen uiacht.

Der Milchschorf , S . Ansprung.
Der Milchschwamm , des — es , xlur . dre — schwämme , eine

Art kleiner , gelber, eßbarer Schwämme oder Pilze ; im Ober¬
deutschen Rehlinge , Rechlinge , Plefferfchwamm , umDauzrg
Pfifferlinge , im Schlesischen Gänse !, weil sie unten gelb, wie
eine junge Gans , sind, ingleichen Galluschel , von galloseh , gelb,'
Jtal . mn Neapel OaNuccio . S . auch Rehling.

LieMilchschwefter , plur . die — n, S . M -lchbruder.
Die Milchsiene , plur . die — n, in der Landwirthschaft einiger

Gegenden , eine Giene , d. i. ein hölzernes oben weites , unten
aber enges Gefäß , durch welches die Milch geseihet wird.
G . Giene . .

Die Milchspeise , plur . von mehrern Arten , dre — n, eme , ede
aus Milch bereitete Speise.

Der Milchstacrr , des - es , plur . inus . eine Art des Sraares
im Auge, tvobey die lrystallinische Feuchtigkeit iti eiueu mftchartr-
gen Saft verwandelt wird.

Der Milchstein , des — cs , piur . die — e. r ) Ein weißer asch¬
farbiger Stein , welcher , wenn er in das Wasser gelegt wird,
darin zergehet, und dasselbe milchfarbig macht . Er wird in Sach¬
sen gesunden und von den gemeinen Weibern an dem Halse gerra,
gen, weil er die Milch vermehreitsoll ; Oalüctite .';. 2) Eine Art
weißen mllchfarbcnemMarmors führetin cinigenGegendeil gleich¬
falls den Nahinen des Milchsteines ; ohne Plural.

Die Milchstraße, plur. inul. ein breiter milchweißer Streifen
an dun Himmel , welcher aus einer unzählbaren Menge von
Srernsnstemeu bestehet , die in einer sehr breiten Fläche in dem
runden Raume des Weltgebäudes liegen ; die Jacobs - Straffe,
Via lacken . Im mittler « Lät . 6nlaxia . Kästner nennt sie
den Müchweg:

Wie um den Fimmel sieh der lichte Milchweg zieht.
Das Milchstück , des — cö, plur . die — e, S . Milchfleisch.
Der Milchstuhl , des — es, piur . die — stichle, S . Milchruhr .̂
Die Milchsnppe , plur . sie — n, eine aus Milch oder von Milch

gekochte Suppe.
DasMilchtüch , des — es , plur . die — tüchcr , in derHans-

wirthschast , ein leineucs Tuch , die frisch gemolkene Milch dadurch
zu seihen.

Das Milchwassov , des — s , xlur . j« us 1) Das von dem
Käse, oder dem ftstcrn Theile der Milch nach deren Gerinnung
verschiedene Wasser , welches unter dem Rahmen der Molken
am bekattntcsteu ist. 2) Bey den Perlen wird die mit eurem Sil-
berglanze ^erhöhcte reine Milchsarbe das Milchwaffer genannt,
S . Wasser.

DerMilchwey , des — es , plui . inus . S . Milchstraße.
DasMilcyweib , des — es , plur . die — er , S . Milchfrau.
Milchweiß , ach. et sä v. S . Milchfarben.
Die Milchwurz , plur . Ivus. S . Milchkraut.
DerMilchzahn , des— es, plur . die— zahne. , ) Bey den

vierfüßigcu Thiercn , diejenigen Zahne , welche die Jungen mitguf
dieMelt bringen , oder doch während des Saugens bekomnren, und
welche ihnen wieder aussalleu , wenn sie aüfböre » zu saugen , rmd
festere Speisen bekommen. Bey den Füllet ; werden sic Fistlen-
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zähne , mrd bey den Lämmern auch Hundszähne genannt . Auch
die ersten Zähne der Kinder führen diesen Nahmen . 2) Der hin¬
terste Backenzahn auf jeder Seite eines gekochten Kalbskopfcs,
welcher mit einem der Milch ähnlichen weißen Safte angefüllet
ist. Z) S . Milchbart.

DerMilchzehnts , des — n, plur . die — n, der Zehnte , wel-
chcrDon der Milch gegeben wird.

DerMrlchzins,des —- cs , plur . die — e. i ) Der Zins von
gepachteter oder verpachteter Milch . 2) In einigen Gegenden ist
es die Abgabe , welche fremde geschwächte Weibespcrsonen demje¬
nigen Ecrichtsherren , in dessen Gerichte sie niedcrkommen wol¬
len , entrichten müssen. , '

Der Milchzucker , des — s , plur . iuus . ein zuckerartiges wesent¬
liches Sa !z der Milch , welches man erhält , wenn man Molken
abrauchen und krpstallisiren lässet.

Elbe, — t, — ste , ucij . etsäv . ein Wort , welches eigentlich
angenehm weich, gelinde bedeutet , und dem entgegen gcfttzet wird,
was eine unangenehme Härte oder Schärfe , so wohl im eigent¬
lichen als figürlichen Verstände , hat . t . Eigentlich , weich, der
Consistenz und dem Gefühle nach, und in engerer Bedeutung , auf
eine angenehme Art weich und gelinde . Das Fleisch ist sehr milde,
wenn cs mürbe ist, und gleichsam im Mnnde zerstießet . Milde
Apfel , milde Birnen , mürbe . Mildes Feder , bey den Schustern,
welches den gehörigen Grad der Gare hat . Ein mrldcr Sand¬
stein , welcher weich und leicht zu bearbeiten ist. Eine milde
Vergärt , im Bergbaue , in engerer Bedeutung , welchenicht nur
mürbe und grbrechig , sondern auch schmierig dem Gefühle nach ist,
und sich leicht anleget . Das Kupfer ist milde , bey den Kupfer¬
stechern , weiM der Grabstichel es leicht und rein schneidet ; im
Gegensätze des harr und spröde . 2. Figürlich . 1) Dem Ge-
schmacke nach, im Gegensätze dessen was hart , scharfund sauer ist.
Der alte Wein ist milder , Luc. z , 59 . Milde wie die reifste
Traube , Weiße . Mildes Obst , im Gegensätze des säuern , her¬
ben. In weiterer Bedeutung ist mildes Obst im Oberdeutschen
reifes Obst , mmu pomer . 2) Der Jntension nach, für gelinde;
doch nur in einigen Fällen . Es regncr sehr milde . Ein m .ldec
Regen , ein sanfter , gelinder Regen . Mirdcs Wetter , gelindes . -
Ein mildes Urtheil , müde Strafe , gelinde , z ) Im moralischen
Verstände ist milde liebreich , herab lassend , sanft , gesprächig,
gütig , im Gegensätze der Härte und Schärft des Gemüthes ; in-
gleichen darin -gegründet . Milde Thranen weinen , liebreiche.
Ein milder Vater . Ein mildes Gemuch , milde Sitten . In
denKanzclleyen wird mildest und allcrmildest häufig für gnädigst
und allcrgnädigst gebraucht . Etwas in mildeKe Betrachtung
ziehen . 4) Freygebig , geneigt sein Vermögen andern mikznrhei-
len, es zu andrer Nutzen zu verwenden , und in dieser Eigenschaft
gegründet , weil du denn so milde Geld zngibft , Ezech. r §, .z6.
Seine milde Hand anfthnne Sprich «' . Der Milde gibt sich
reich , der Gcitzhale nimmt sich arm . . Ihr Bäume , die chs
uns milde eure reifen Fruchte gegeben , Gcßn.

Die Fremden besser zu erfreuen,
Amsteckt der milde Wirth den Tisch mit dichten Maien,

Hagcd.
z ) Nach einer Fortsetzung dieser Figur gebraucht man es auch,
eine Freygebigkeit ,'n Worten zum Nachtheil derWahrheit aus eine
gelinde und nicht beleidigende Art zu bezeichnen. Das war ein
wenig zu Milde gesprochen , war zu viel gesagt , zum Nachtheil,
der Wahrhestüberttieben . Ew . — sind hierin zu milde berich¬
tet worden . 6) *Fromm , gottesfiirchtig ; eine veraltete Bedeu¬
tung . So heißt Ludwig derFromme bey den altern Schriftstellern
mchrmahls Ludwig der milde . Milde Stiftungen , milde
Sachen , im Obel deutschen, LLtuIcke. Dahiu Leistet auch
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Hcreigentlich Oberöenische Ausdruck, nach der Nennung eines
Verstorbenen chrillmüden oder christmildesten Andenkens hinzu
Z>r. sctzen, welcher noch auf den Kanzeln und in den Kanzeleyenüb-
-lichijk. Racker Tarl Vt . cyristmildesten Andenkens.

Anm . JmOoerdeurkchen schon von den ältestenZeiten hcrrnüt,
im Angel ', milcke , tnilickc :, im Enil . und Schweb , mild , im
Island , mi äi -, im Geiech kLetXtxo' ' im Rnffrschen mftvi , im
Pohln . mii/ . Es rst mi: Miicy , schmelzen , Schmalz , mah¬
len , molsch , dem Latein , moilis , und andern dieses Geschlechtes
genau verwandt . In Baiern ist mollede weich, mollis . Das e
am Ende,st das e euphoriicum , ohne welches das d wie ein klau¬
ten wurde.

Die MllBe , plur . cur . das Abstractum des vorigen Beywortes,
die Eigenschaft , nach welcher ein Ding milde ist. In allen Bedeu¬
tungen desselben, vornehmlich aber in der dritten und vierten
fiaurlichen . Ein Mensch , über welchen das Glück alle seine
Milde ausgießt , und seinen Wünschen nichts versagt.

Die Milde seiner Zuld entfernt der Greisen Tod , Haged.
Jngleichen in der fünften . Etwas mit zu vieler Milde erzählen,
übertrieben , mit Verletzung der Wahrheit.

Anm . Schon bey dem Ottsried für Güte , lVIllti , im Tat -all
für Barmherzigkeit , lV1ili16a , unb irn.Isidor mit einer andern
AbleitungssyldelVliltnlll 'o . ^ '

Mildern , verb . rex . aet . gleichfalls von dem Beyworte milde,
und dessen Comparatiöo milder , milder machen , doch nur in den
zwei) ersten figürlichen Bedeutungen , i ) Dem Geschmacke nach,
die Schärfe , Saure , Härte dem Geschmacke nach vermindern.
Zerfloffen -s Weinsteinsalz mildert die Saure des Weines.
s ) Der JnteNsion nach, den unangenehmen Grad der Härte und
Schärfe vermindern . Einen harten Ansdruck mildern . Das
sanfte Wesen des weiblichen Geschlechtes mildert den milchi¬
gen Ginn des Mannes , daß er nicht in Trotz ansaree , Goll.
Der Südwind mildert die Rälte . Eines Urcheil mildern.
Die Strafe mildern . So auch die Milderung.

Mildherzig , — er , — ste, acij . et a c!v . ein mildes Herz habend,
milde dem Gemüthe , dem Herzen nach , und darin gegründet , in
der dritten und vierten figürlichen Bedeutung des Wortes milde.

Die Mildherziykeit , pl ur . car . der Zustand , und in engerer Be¬
deutung , die Fertigkeit , da eine Person mildherzig ist. Schon
im Angelf . ist iVlilciiLortnlftu die Barmherzigkeit.

Die Milditzkeit , plur . car in der vierten figürlichen Bedeutung
des Beywortes milde , die Fertigkeit milde zu scyn, die Milde,
die Frcvgebigkcit als eine Fertigkeit betrachtet . Die christliche
Nildigkeit . Bey den Schwäbischen Dichtern Mliekelt.

*Mrlditzlicft , aclv . für milde , welches im Hochdeutschen veraltet,
aber noch im Oberdeutschen gangbar ist.

Milöreich , — er , — fte , 3.6h et aciv . reich an Milde , in der
dritten und vierten figürlichen Bedeutung des Beywortes milde,
und in dieser Gemüthsart gegründet . Em mildreiches Betragen.

Mildthcktly , —er, —str,  a <Zj. et ackv . seine Milde durch
die Thal beweisend, i. geneigt , so reichlich und auf eine so lieb¬
reiche Arl zu geben, als nur möglich ist, und in dieser Gesinnung
gegründet.

Die Mildtchätigkeit , plur . iuu5 . der Zustand , und in engerer
Ledcu -uttg , die Fertigkeit , da man mildtkMg ist.

^DerMiliz , des —es,  plur . inuts in einigen Gegenden , ein
Nähme einer Arr Schilfgrases , welches sehr groß und ansehnlich
wird , und an deüUfecn d--rT iche und Flüsse wachset ; ? oa aciua-
lica l-. Rispengras , Wafferviehgras , im Braunschweigischen
Segge . Der Nähme kommt mit dem Lat . IVlilium , Hirse , über-
sin - falscher Miltz , rin Rahistr der Waffersemse oder des Cyper-
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Grases ; Zcirpus kylvalicus Cs hat ivrrkü'ch eine eben st
zerstreute Bliithenrj ^ e als die Hirse.

DieMiliz , plur . car . aus dem Latein . Elilia , der Kriegsstaat
eines Herren , dessen Truppen und was dahin gehöret ; wo es doch
am häufigsten von dem Corps der zur Verthildignng des Landes
ansgesonderten Einwohner gebraucht wird , welches man auch
vollständig die Land - Miliz heißt , zum Unterschiede von de«
5eldsoldaten.

Die M -lliön , plur . die —en,  eine Zahl von tausend Mahl tau¬
send. Airs dem Franz . IVlillion , welches vermittelst der ver¬
größernde ^ Endung —on von dem Lat . millc gebildet ist.

Die Milz , die — en, ein weicherThe 'l der menschlichen unh
thierischen Körper , welcher von Locher oder bräunlicher Farbe ist,
in der linken Weiche zwischen den falschen Rippen und demMagen
liegt , und sich wie die Lunge aufblasen lasset ; h,ieu , äplen.
Ihr Nutzen ist noch unbekannt . Die Mil ; sticht mich , sagt ma»

" im gemeinen Leben, wenn mau nach einem starken Laufen einen
stechenden Schmerz in der linken Weiche fühlet , welcher doch sei¬
nen Sitz nicht in der Milz , sondern -in dem dicken Darme hak.
Ein ? geronnene Masse , welche das Füllen ans dem Kopfe mit auf
die Welt bringt , wird im gemeinen Leben irrig für die Milj
gehalten , nnd daher auch die Milz , bey andern Pferdegift , und
im Griech . iiriropk.Lvq; genannt.

Anm . Bey dem Raban Maurus schon im 8ten Jahrhunderte
lVliltri , im Rieders . Drifte , im Anaels . Engl . Dan . Llüt , im
Schweb . î l -alrs , im Island .>VIil !to , im Jral . iVlilLa , imFranz.
Is ?Lou ; alle von milde , Latein , moli is , wegen der weichen Be¬
schaffenheit , so wie die Lunge und Leber gleichfalls von ihrsr Be¬
schaffenheit , wie sie sich dem Gesühle darstellet , benannt wor«

- den . Im Nieders . ist daher Milte auch die M ich der Fische,
welche auch wohl von einigen Hochdeutschen die Mil ; genannt
w -rd . In dem Geschlechte dieses Wortes geben die Deutsche«
Mundarten von einander ab . In den meisten Oberdeutschen
Gegenden ist es männlichen Geschlechtes , der Milz , und in ein»«
gen gar ungewissen , das M :lz . Im Hochdeutschen ist das weib¬
liche das üblichste . Im Alban , heißt die Leber

DieMlizader , plur . die — n . i ) Eineftoe Blut - und Puls¬
ader , welche durch dieMilz gebet ; /^ rteriaund Vcua lplsnica.
s ) In engerer Bedeutung ist die Milzadcr ein Ast der Pfortader,
welcher nach der Milz zu gebt , z ) Auch die Salvatell -Ader,
welche em Ast der Hohlader ist, der sich von der Vorband bis zu
dem kleinen Finger erstrecket , und ehedem in Milzkrankheite»
geöffnet zu werden pflegre, führet be» einigen den Nahmen der
Milzadcr.

DieMilzbeschweruny , plur . die — en,  ein Ansall von der
Hypochondrie , eine hypochondrische Beschwerung , weil man ehe¬
dem die Milz für den Sitz derselben hielt . Ein höherer Grad der-

.. selben wird daher auch die Milzkrapkheit , das Milzweh und die
Miizsllcht genannt . S . Hypochondrie.

Der Milzbrand , des — es , plur . iuus . eine Krankheit des Rind¬
viehes , wobest die Mr !z ganz schwarz und ffjeßend wird ; in Baier«
der gelbe Scheden , der gelbe Rnopf.

Die Mtsz - Essenz , plur . von Mehrern Arten , die — en. eine
Essen; aus birtern Kräutern - die Verstopfung der Milz zu heben.

Der lMilzsu r̂n , des — es , plur . iaul . S . Milzkraut.
Die Milzkrankheit , plur . die — en. r ) Eine jede Kkankheik,

welche von einer verdorbenen Milz herri 'chret, oder doch derselbe«
zngeschrieben wird . ' Von dieser Art ist die Milzkrankheit bür ,
Pferde , wobey sie einen großen dicken Bauch bekommen, oft « ^
geschwinde atbmcn , beständig stöhnen , mager werden und m der
linken Seite Schmerzen empfinden , welche man im gemeine«
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Icbm drr Mih z»schrci«t. -1  Z » -ng-r -rB -d-u «Mg , di- H »-
pochondrie , S . Milzbeschwerung.

Das Milzkraut , des — es , plur . inus . , ) Ein Art des Farn¬
krautes welches in den wärmernLänderu auf denKlippen wäch,et,
und ein' sehr wirksames M -ttel widerdieMilzkrankhettoderHy-
pocho-.drie ist ; ^ splenium Cetc ' racli Id, Milzfarn . Zu weite¬
rer Bedeutung pflegen einige alleArten des ^ jpienrum l .-, wohin
dieHirschzunge , das Vogelnest - der rothe Widerthon , die Mauer¬
raute und das schwarzeFi auenhaar gehören , gleichfallsMiizkraut
zu nenucu , weil die meisten derselben ähnliche Kräfte haben.
2) Eine Art der v rwandten Mondraute , Osmuncku lpicant
I, . weGe auch Stcinfarn heißt , ist bey einigen gleichfalls uuter
dem Nahmen des Milzkrautes bekannt.

Der Milzstrany , des — es , plur . die — stränge , in der Zer¬
gliederungskunst , ciu verwickeltes , aus Sehnen bestehendes Ge¬
äder auf der linken Seite des Magenmnndes , welches bis zur
Milz gehet. e,'

Die Milzsucht , plur . enr . die Hypochondrie , (S . Milzbeschwe-
rnng .) Daher milzsüchtig , mit der Hypochondrie behaftet , in
derselben gegründet , hypochondrisch ; Angels . milrs - ieoe,
Schwed . üstcklisjule.

Das Milzweh , des — es , plur . car . S . M -lzbeschwerr .-ng.
Minder , uclj . Lt uckv . welches dcrComparativ des im Hochdeut¬

schen veralteten Positiv ! min ist ; Superlativ mindest . Es
bedeutet,

1. Klckner, und im Superlative der kleinste , der körperlichen
Größe und Ausdehnung nach ; im Gegensätze des groß . ^ Eigent¬
lich ; wo es nur noch im Oberdeutschen üblich lst, aber auch zuwei¬
len in der hödcrn Schreibart derHochdenlschen vorkommt , von
dem mindern auf das größere schließen . Du bist der mindeste
unter u : s.

Weil eine' mindre Stadt
Nicht Vünst noch Puder gnug für kluge Zwner hat , Hall.

s ) Figürlich , (as * Junger , und im Superlative der jüngste;
gle chfalls nur noch im Oberdeutschen . Mein minderer Bruder.
Meine mindeste Schwester , (b) * Der Wurde , dein Vorzüge
nach, geringer , und ' im Superlative geringste ; gleichfalls nur im
Oberdeutschen . Sich minder schätzen, als andere . Der min¬
deste unrer uns , der geringste . Die Franciseaner - Mönche,
welche sich auch si' rut .res ruiuores nennen , werden im Ober¬
deutschen hänstg miüdcreBrüder Minderbrüdcr , und Mönne-
brüder genannl , dagegen im Hochdenischen der Nähme der Mi¬
twelten üblicher ist. Die Minorifferinnen , oder vij lleicht besser
Akinorisslnnen , sind eine Art Franciscaner -Nonnen von dem
Orden der heil. Clara.

2, Der Menge und Jntcnflon nach , für weniger , geringer,
und im Superlativ wenigst e, geringste . Der Comparativ ist auch
Hierim Oberdeutschen und in der edlern Schreibart dcrHechdent-
scheu üblicher , als in dem gemeinen Sprachgebranche . Ich habe
minder als du . Nicht minder , nicht weniger . Die mindern
Flammen , Opitz . Die mindere Zahl , die Zahl der Zehner und
Einer von der Jahrzahl , in: Oberdeutschen . Sv ist von 1770
fü bzig die mindere Zahl . Der Superlativ kommt indessen inr
Hochdeutschen öfter mor. Ich habe nicht das mindeste bekom¬
men . Ich dachte nicht im mindesten daran , uicht im gering¬
sten. Um mindesten , aufs mindeste , zum mindesten, , am

^ wenigsten, aufs wenigste, zum weniasten Ich werde mir ein
Gewissen machen , das mi -deste anzunchmen , das geringste.
Davon hat er nicht die mindeste Einsicht.

Nein , nein -, ih» Zcrz verdient zum mindstew meinen
Dank, , Gell.

Sehr häufig gebraucht man dieses Wort , nacht dem Muster ß'M
Oberdeutschen , in der edlern Schreibart der Hochdeutschen , s» wir-
weniger , als ein Nebenwort für nicht so viel , oder nicht so.

wenn durch rhr schmetternd Lied
DieLerche minder Nunst verricth , Gell.

Besonders vor Bey - und Nebemvixetern , verkleinernde Comra-
rati e zu machen , so wiesle Franzosen ihr morus gebrauchen-
Die minder mächtigen Stande , die nicht so mächtig find, als
andere . Minder gesellig , minder gelehrt als du . Auf ähn¬
liche Art gebraucht schon Ottfried min Zeliclio für ungleich.
S . Mehr , welches in vergrößernder Bedeutung auf eben dieselbe
Art gebraucht wird.

Anni . Dieser alte Comparativ lautet schon im Isidor , Kers
und Ottfried inirmir , in der Adverbialform aber beständig rniv,
für minus , und im . Superlat . minnilia , im Dän . mindre,
mindst , im Schwed . so wohl rninne als minckre , nnd in der
dritten Staffel m inst , im Franz , inoiuclre , und als einNeben-
wort moins ; welche insgesamint ihre Verwandtschaft mildem
Latein , minor , minus und minimus nicht verläugnen können.
Der längst veraltete Positiv min , ksein, wenig , geringe , im Wallis,
man , im Gricch . guvvos , kommt bey den altern Oberdeutschen
Schriftstellern nicht vor , ist aber noch im Niedecsächsischen gäng.
und gebe, wo min beständig für wenig und geringe gebraucht wird.
Dat is man min , das ist nicht viel ; ja der Niedersachse hat kein
anderes Wort als dieses , das Hochdeutsche wenig anszudrucken.
Eben daselbst wird aber auch min nach Act der alten Oberdeut¬
schen für den Comparativ in der abverbischen Gestalt gebraucht ; ,
min of meer , weniger oder mehr . Bey demKero und andern al¬
tern Oberdeutschen komiut dieses min theils als ein verneinendes
Nebenwort , für miuims , theils aber auch als ein Bindewort , für
damit nicht, ue , vor.

Der Mmöerhruder , des— s , plur . die— brüdcr , siehe Min?
der 1. 2) .

Die Minderherrschaft , plur . die — en , eine in Schlesien übli¬
che Benennung solcher Herrschaften , deren Besitzer vor andcrn-
Grafennnd Freyherren zwar verschiedene Vorrechte , aber doch
feine Stimme auf den Fürstentagen haben ; zum Unterschiede von
den Standesherrschasten.

Minderjähritz , — er, -— sie , sclj . etaclv . minder den Jahren
nach , d. i. noch nicht die nach den Gesetzen zur eignen Verwaltung
seines Vermögens erforderlichen Jahre habend ; im Gegensätze des
großjährig oder volljährig . Gemeiniglich ist es mit dem un¬
mündig einecley , zuweilen aber noch davon nnterschieden . Nach
demPrcnßischenEesetzbnchc ist man bis in das r 4 teJahrunmün¬
dig , bis in das 24fte aber minderjährig.

Die Minderjährigkeit , plur . csr . die Eigenschaft einer Person,-
da sie minderjährig ist.

Mindern - verb . reZ . ucl . minder machen , so Wohl, l ) * der
Ausdehnung nach; wo es doch nur zuweilen imO -berdeutschen vor-
komnit , wo unter andern mindern im Stricken auch so viel als
abnehmen ist. Als auch, und zwar am häufigsten , 2) der Menge
und Jutenston nach, weniger und geringer machen . Die Zahl der
Ziegel s llt ihr ihnen gleichwohl austegen und nichts mindern,
2 Mos . z , 8,11,19 . Ich will sie mehren und nicht mindern,
Jerem Zo , 19. Nie haben schädliche Seuchen unsere Zer dem
gemindert , Geßn . Mindert sich nicht unsere Unruhe schon,
indem wir sic einem Freunde klagen ? Goll.

Er soll den Wunsch zu leben mindern . Gell,
was mindert nicht die Zeit s verarren wir n cht im--

rmr? Hagrd..
O L ' Indessen
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Indessen ist im gemeinen Sprachgebrauchs der Hochdeutschen, be¬
sonders von der Menge , das zusammen gesetzte vermindern übli¬
cher. So auch die Minderung.

Anni . Im Isidor mrvvLron , vcy dem Notker minderen , bey
den Schwäbischen Dichtern mivren , im Dän . mindske . Bey
einigen Oberdeutschen kommt es auch als ein Neutrum , für ab-
nehmen , sich mindern , vor . Wiewohl die Gefahr nicht minderte.

Mindestens , säv . für zum mindesten , zum wenigsten.
1 . Die Mine , der Gesichtszug , S . Miene.
S. Die Mine , plur . die — u, ein zunächst ans dem Franz . iVlins

entlehntes Wort , welches noch von einer doppelten Art Gruben
gebrauch ! wird . 1) Die zur Aufsuchung und Ausförderung der
Erze in dieEcde gegrabenen Höhlungen , welche imBergbaue Gru¬
ben , chrtep u. s. f. genannt werden ; in welchem Verstände dieses
Wort doch in der guten und anständigen Schreibart veraltet ist-.

.2 ) In der Geschützkunst ist die Mine ein unter der Erde gcgrabe.
ner Keller mit den dazu gehörigen Gängen , die darüber liegende
Last vermittelst des Pulvers in die Luft zu sprengen . Eine Mme
graben , ziehen oder führen . Die Mine springen lassen , das
darin befindliche- Pulver anjünden . Ingleichen figürlich , ein
heimlicher Anschlag , im Mittlern Latein . iVIiuu . Eine Mine
springen lassen , einen solchen Anschlag zur Wirklichkeit kommen
lassen , ihn ausführen.

Anm . In beyden Bedeutungen im Dan . Mine , im Engl.
iVIin -: , im Ital . iVIinn , und im Franz . Das letztere
schetiit m' t dem Fränkischen und Nieder - Rheinischen Mand,
Manne , ein Korb , und ursprünglich ein jeder hohler Riaum , ver¬
wandt zu scyn. Weil dieses Wort , allem Ansehen nach, äuS dem
Französischen entlehnet ist , so schreibt man es in der erstenSylbe,
ungeachtet diese cisslanges i hat , ohne e. S . Miene.

Der Mmen - Gang , des — es , plur . die — gange , in der Ge-
schüskunst , der unterirdische Gang , welcher zu einer Mme führet.

Die Mmen -Aaminer , plur . die— n, eben daselbst, der unter¬
irdische hohle Raum , welcher mit Pulver angefullet , und auch nur
die Mine schlechthin genannt wird.

Die Miner , plur . die — n , ein aus dem Lat . lVlinsrs eMchn-
- res und in der guten und reinen Schreibart veraltetes Wort , ein

Erz zu bezeichnen.
Das Mineral , des -—es , plur . die — lisn , ans dem Mittlern

Lat . ^liverals , ein jeder auf und i n er der Erde befindlicher
natürlicher Körper , welcher wachset, aver nicht organifirt ist; ein
5offil , bey den altern Schriftstellern ein Verggervachs.

Das Mineral - Reich , des — es , plur . i nul . dasjenige Natur,
reich , welches die Mineralien in sich fasset; zum Unterschiede von
dem Thier - und Pflanzenreichs.

Winiren , vsrb . rsF . neutr . mit dem Hülfstvorte haben , aus
dem Franz , miver , Minen graben , in der Geschützkunst . Mini-
ren lassen . In dem zusammen gefetzten, unterminiren wird es
auch thatig für untergraben gebraucht . S . 2. Mine 2.

Der Mimrer , des — s , plur . ut vom . fing , in der heutigen
Kriegskunst , besondere Leute, welche zum Mimren gebraucht wer¬
den ; Schanzgraber.

" Die Minne , plur . car . ein veraltetesWort , welches ehedem die
Liebe bedeutete , und von der Liebe aller Art gebraucht wurde . Der
heilig geyst entzündet den Menschen 'zu gotes Minne und zu
des Nächstenliebe , im Buche der Natur , Augsb . 148z . Von
welcher Art der Liebe es, so wie das Zeitivort minnen , lieben,
so wohl bey dem Ottfried , als den Schwäbischen Dichtern häufig
vorkommt , die es auch für Freundschaft gebrauchen . Von der
Liebe gegen das andere Geschlecht wird es bey den Dichtern des
Mittlern Zeitalters sreylich sehr häufig gefunden ; allein , daraus
folget noch nicht , dafies , wie ein neuer Schriftsteller behauptet,

Mi s
anföiese allein eingefchranket gewesen , indem manfichdurch ekr
PaarBlicke in dergleichen Schriftsteller von demGegencheile über¬
zeugen kann . Da man dieses Wort endlich sehr häufig von der
fleischlichen Vermischung gebrauchte , um einen anstößigen Gegen¬
stand durch ein unschuldiges Wort auszndrucken , so machte ver-
mulhlich dieser Mißbrauch , daß es mit allen seinen Ableitungen
nach und nach verächtlich wurde , und endlich gar veraltete . Im
Holland , ist es indessen noch jetzt üblich . Das Zeitwort minuen,
lieben , und figürlich küssen, ist allem Ansehen nach dasZntenfivum
von meinen , sv fern eS ehedem günstig ftyn , wohl wollen , bedeu¬
tete , (S . Meinen .) Das Hauptwort Minne ist das Abstracrmu
davon . Das Franz . ö/liZoov , einLiebling , stammet gleichfalls
daher . Im Nieders . pflegen die kleinen Kinder ihre Ammen und
Wärterinnen noch Minne zir nennen.

Der Minorit , des— en, plur . die— en, S .Minder >. 2).
Der Mrnsel , des — s , plur . ut nom . linA . im gemeinen Lebe»

einiger Gegenden , z. B . in der Lausitz, die Kätzchen oder Palme»
an den Weiden , Haseln , Nußbäumen und Erlen.

Die Minute , plur . die — u, aus dem Lat . iVIinMu , Klinutum,
rin kleiner , nnd im gewöhnlichsten Verstände , der sechzigste Thcil
eines Ganzen , besonders der sechz gsie Theil einer Stunde , und
im gemeinen Leben überhaupt , ein sehr kleiner Zeittheil . Ich
warte keine Minute langer . Znglejchen in der Mathematik, , der
sechzigste Lheil crncS Grades . Zu beyden Fällen wird elneMinute
wieder in sechzig Sekunden gctheilt . In der Mahlerey werden

,,dre kleinern Tlieilc , nach welchen die Verhältnisse des menschlichen
Körpers bestimmt werden , gleichfalls Mmuten genannt . So
theilet man daselbst den Kopf in vier The,le , deren jeder »nieder
aus zwölf Theilrn oder Minuten bestehet.

Das Mrnuten - R .rd , des — es , plur . die — Räder , bxvben
Uhrmachern , ein Rad von 64 Zähnen , welches den Minute, »-Zei-
ger umdrehet.

Der Mtnuten -Rmtz , des — es , plur . die — e , der Ring oder
Kreis au -Pcin Zrfferblattc einer Uhr , ans welchem die Minuten
yerzerchnct find, zum Unterschiede von dem Gtundenrmge .,

Die MmutenMhr , plur . die — en, eine Uhr , welchezugleich
die Minuten zeiget.

Der Minuten -ZetFer , des — s , plur . uk vom . stuA . derjenige
Zeiger an einer Uhr , welcher die Minuten zeiget ; zum Unter¬
schiede von dem Stunden - und Secunden -Zeiger.

Die Minze , eine Pflanze , S . r . Münze.
Mir , die dritte Personches persönlichen Fürwortes ich, S . Ich.
Die Mietche , S . Mxrlhe.
Mis , mit seinen Ableitungen, S . Miß.
Mischbar , —er, —ste , sclj. et sci^. was sich»Nischen lasset.
Die Mischbarkeit , plur . inul . die Eigenschaft eines Dinges,

nach welcher es sich mit einem andern Dinge mischen oder ver¬
mischen lasset.

Das Mischerkorn , S . Mischksrn.
Mts -chebn , verb . reF . uct . welches bas Diminutivem oder auch

wohl das Frequentativnm des folgenden mischen ist, aber nur im
gemeinen Leben einigerGrgenden am meisten im verächtlicheuVer:
stände für mischen gebraucht wird ; so wir man von mengen m
eben diesem Sinne auch mengein sagt . Franz , naüle -r , ehedem
rnesler , Ital . melcolÄrs . Ehedem »vnrde es im Oberdeutschen
auch als ein Neutrum für zanken , streiten , in das Handgemenge
gerakhe,r . gebraucht , da denn Mißle und Mischten auch Uneinig'
keit , Fehde , Zank war.

Mi schen , vsrb . reA . acn . welches überhaupt zwey oder mehrere
Dinge unter einander thun bedeutet , i . Im weitesten Verstände,
ohne Rücksicht auf die Art und Weise der Verbindung , wo es auch
von trocknen Dingen gebraucht wird , besonders , wenn sie ohne

bestimmte



bestimmte Ordnung untereinander getßan werden ; fiir menFen.
i ) Eigentlich ; wo es am gewöhnlichsten nur in einigen bestimmten
Fällen üblich ist. Die Barten mischen , wofür man auch mengen
gebraucht , die Blätter unter emander stoßen . Besonders wenn
nach dieser Vermischung ein gewisses drittes Ding entstehet . Ein
gemischter Zeug , wo seidene und wollene oder leinene Fäden unter
einander gewebet sind, der also weder ein seidener , noch ein leine¬
ner , noch ein wollener Zeug allein ist. Gennschtes Futter , wel¬
ches von mehrern unter einander gethanen Futterarten entstehet.
Gemischtes Born oder Getreide , von mehrern mit einander ver¬
mengte », oder unter einander gesäeten Getceidearten , welches im
Nieders . M mgkorn , Gemangkorn / im Hoch - und Oberdeut¬
schen aber M -schelkorn , Mischkorn , MischgetreiLe herßt . Ge¬
mischtes (!) bst, Apfel und Birnen unter einander . Es ist sehr ge¬
mischt , es ist Gutes und Schlechtes unter einander . Das Werter
war trübe oder doch gemischt.

Mischt Blumen , die der offnen Erd entsteigen,
Und frische Biuthe drein , Raml.

(S . auch v ^- m ischen.) 2) In weiterer und figürlicher Bedeutung,
so ivir mengen , (a) Sich in etwas mischen , Theil daran neh¬
men . Sich in a.lle Handel mischen . Ich will nicht mit in diese
Sache gemischt seyn. Jemanden mit in das Spiel mischen.
<b) wenn wir uns Gott denken wollen , so mischt sich gemei¬
niglich etwas Bildliches mit in unsere Vorstellung ein . 2. In
engerer Bedeutung , zwcy oder mehrere Diuge so untereinander
mengen , daß die Kennzeichen aufgehoben und verwechselt werden,
welches besonders gesckiehel, wenn man flüssige Körper mit flüssi¬
gen, oder gewisse trockne Körper mit flüssigen vermenget . Len
Wein mit Wasser mischen . Ein gemischtes Metall , wo meh¬
rere Metalle unter einander geschmelzer worden . Gift Mischen,
andere durch beygebrachtes Gift hiurichteu ; entweder es durch die
Mischung zubereiten , oder auch so fern es gemeiniglich unter die
Speise oder unter das Getränk gemischet wird , ( S . Giftmischer .)
Die Farben mischen , bey den Mahlern.

So auch die Mischung , welches nicht nur die Handlung des
Mischens , sondern auch einen gemischten Körper bedeutet ; in wel¬
chem Falle es auch den Plural leidet.

Amm. Schynbe » demKero mrslren , bey demNotkernailcüso,
irtr Wesiphäl . misgen , im Engl . to matn , mix . iinBöhm . rrni-
ekati , lmilleti , bey den Kram . Wenden rnvistrum , im Pohln.
rnislsLm , ich mische, imLat . mrlcsre , im Griech.
nnd schon im Hebr . s22 . Es ist em GefthlechtsoerwanSler von
Masse , Materie , 4. Matte , 2, und 4. Matz , dein Niederdeut¬
schen Mat , locius , (S . Matschaft, ) der letzten Hälfte des Wor¬
tes Gliedmaff , Messing , dem Vorworte mit , und den Zeitwör¬
tern mengen und machen , so fern das letzte ehedem verbinden be-
denrere, (S . Gemahl ; ) welche größten Theils nur in den Ablei-
tungslanten verschieden find. Es druckt , so wie das uur iu der
Mundart verschiedene welschen , zunächst die Bewegung des Rüh¬
rens , d-'s Schiutelns n . s. f. aus , welches mit dem Mischen ge¬
meiniglich verbunden ist.

Der MrjHsr , des — s , plur . uk . nom . linA . Famm . die
Mischerlnn , eine Person , welche nuscht. Besonders in dem zu¬
sammen gesetzten Giftmischer.

Das Mrschfutter , des — s , plur . rrruf . in der Landlvrrlhfchaft,
gemilchtes Futter , Wicken und Hafer unter einander gebäuct , so
fern die,e Mischung zum Futter gebraucht wird ; in eiiugenGegeu«
den das Mischling.

Das Mischern , des — es , plur . car . gemischtes Korn , Misch¬
getreide , Mischelkorn , S . Mischen i.

Das AlstschlmI , des — es , piur . iuus . G . Nlschfutker.

Dev Mts - " , des — es , plur . die - —e, ein nur im gemei¬
nen Leben Ruches Wort , einen gemischten Körper im verächtli¬
chen Verstünde zu bezeichnen, im gelindern Verstände ein Meng-
sel, ein Gemische . Eine ohne Wahl und Verhältniß zusammen
gesetzte Speise , ohne Wahl und Ordnung mit einander verbundene
Gedanken , Sätze oder Worte , kurz ein jedes aus mehreru aber
ebne Geschmack und Ordnung verbundenen Dingen bestehendes
drittes , führenden Nahmen eines Mischmasches . Niederst Misk - '
mask , Engl . iVlitkirnufir , Dan . Mlekmak,iiuFranz . düicmuc.
Es ist den gemeinen Deutschen Mundarten nnd den verwandten
Sprachen eigen , durch Wiederhohlung eines und eben desselben
WortesMtenvonJntenfivlsodecFrcqnentiviszu bilden . Der¬
gleichen ist nicht nur dieses Wort , sondern auch unser fickfacken,
das gemeine Schnickschnack und Wcschwasch , ein unnützes
Geschwätz , das Niederst hinkhanken , hinken , tickracken , oft be¬
rühren , tirtarren , zärgen , Tiesketauske , Zieskezaaske , ein
albernes Weib , titeltateln , unaufhörlich plaudern , das Schweb.
I? iLks >sc :k , dasGepäck,WiHersVL !Is,Utwrdnung,Mischmasch,
OillKlckallz ; !, die schwankende oder schwingende Bewegung , das
Island , lffimbulfambe , ein Narr , u . a . m. Übrigens wird ein
Mischmasch im Niederst auch Mengelmuus , und Sammelsurium
genannt.

Die Mispel , plur . die — n, die Frucht des Mispelöaumes , wel¬
cher in dem mittägigen Europa einheimisch ist , von da er auch sei¬
nen Nahmen mit zu uns gebracht hat ; Malssilus Die Frucht
ist eine nabelizeBeere mit fünfhartenSamenkörnern , welche einen
säuern herbenGcschmack hat , und daher erst einen Frost anshalten,
und darauf ; ,: faulen anfangen muß , rhe sie gegessen werden kaum
Bey eiuigeil die Mespel , welches dein Lat . Nahmen gemäßer ist,
in einigen Gegenden auch Nespel , Nispel , Hespel , Hespelein,
Aspcrl , im Niederst wispcl , wispeltitte , im Dan . Mispel , im
Jtal . imFranz . imPohtn . Vlispla . ^ islsslik;
alle aus dem Lat . iVIelpilus und Griech .^ ra'F-tXi, uud
In einigen Gegenden ist es männlichen Geschirres , der M .spei.
Die letzte Sylbe ist die Ableitungssylbe — el , welche ein Ding,
ein Snbject bedeutet . Die Hauptsylbc aber laßt sich mit gleichem
Rechte zu mehrern Stämmen rechnen.

Die Mrspelbirn , plur . die — en, eine Art länglicher , kleiner,
gelblich rother Birnen , mit einem gelblichen, mehligen und steini¬
gen Fleische ; die äahnbuttcnbirn / Lazarolenbirn , siehe das
letztere.

Miß — , eine alte Partikel , welchennrnoch lnderZnsammcnfttzunz
mit verschiedenen Nennwörtern , am häufigsten aber mitZeitwöc-

^ ter »t üblich ist, wo sie verschiedene Bedeutungen hat . Sie bezeichnet
daselbst, 1. Eine Verschiedenheit , eine Mannigfaltigkeit , in wel¬
chem Verstände sie nur noch in einigen wenigen Wörtern üblich ist;
mißhallig , im Gegensätze des einhallig , und mißfarbig , ' wel¬
ches auch für bunt gef,rnden wird , Lat . ttilcolor . Bey dem Ut-
phrlaS miffnleiks , verschieden, und im Island . inÜLlstt , bunt,
iVItlselckri , die Verschiedenheit des Alters , lVlilsstuucli , das
Abstcrben zu verschiedenenZciten , u . a. m. (« .Mißlich .) Es kommt
darin mit dem Lateinisch . Partikel üi .s — in üillollcire , ciilleu-
rieL,cki5putLre , Discorckia ^ iscreb ^ ntin u . s. s.überein,
wo es auch iu mehr thätigem Verstände eine Zertheilung bedeutet,
wicdasDeutschezer ; cküI'LLure , üill 'Uire , ckisruin ^ ers , cii5-
pssc -rrs u. s. f. Es ist sehr wahrscheinlich , daß diese letztere thä«
tige Bedeutung die erste eigentliche ist, ungeachtet sie im Denrfchen
nicht mehr vorkommt , und daß folglich in diesemWorte dieZerthü-
lung , die Verstümmelung , Verletzung , der herrschende Begriff ist,
ans welchem sich die übrigen als Figuren sehr bequem herleiten las¬
sen. M >ß würbe also ein Geschlechtsoerwandter von dem alten,
weißen , meiden, . schneiden, sepn, (S . Meißel , Messer , Metz-
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Zer u . s. f. 2. Zu engerer Bedeutung , eine fehlerhafte , unange¬
nehme , widrige Mannigfaltigkeit . Mißlaut , mißlantcn , miß-
ron , mißtönen , llill 'ouwre , Olllonwlltici , Nkißfarbe , miß-
färbig . z . Eine Entfernung ; doch nur noch in figürlichem Ver¬
stände in den Zeitwörreu mißrarhen , abrarhen , widccrathcn,
llillüiacksre , nndmißartcn . 4 . Einen Mangel , d. i . die Abwe¬
senheit eines Dingxs , so wie Mangel selbst cig. nllich eine Ver¬
stümmelung bedeutet . i ) Den Mangel , die Abwesenheit dcrjeni-
Hen Sache , welche durch die andere Hälfte derZusammenftyiuig
Ängedeutet wird . Mißtrauen , welches ehedem auch denMangel
Les Vertrauens bedeutete , jetzt aber nur in einer der folgenden
Bedeutungen üblich ist ; änißkennen , nicht kennen , verkenne)!;
mißbilligen , für unb -llig erklären , der Gegcnjatz von billigen;
mißgönnen , Mißgunst . Dahin gehören auch die Lat.
« »d ciilsimiU - , ungleich. 2) In engermVerstände , d n Mangel
«ines zur Vollständigkeit gehörigen Theiles . Das Mißgeschöpf,
die Mißgeburt , dem es an einem solchen Thciie fehlet . L. Ei¬
sen Fehler , die Verfehlung des Vorgesetzten Zieles ans einem Ver¬
geben,' und in weiterer Bedeutung einen Zerlhum . Der Mißgriff,.
Fehlgriff , mißgreifcn , fehl greifen , mißgehen , irre gehen , fehl
Aehen, mißschlagcn , fehl schlagen , mißrechncn , stch verrechnen,
mißtreten , Mrßtritt , und andere mehr . 6 . EineFehlschlagung,
Zer Erfolg wider die Erwartung und Absicht. Mißlingen , miß-
Iluiken , mißschlagcn , im Oberd . für mißlingen . 7 . Eine der
socgegcbcnen Beschaffenheit , derWahrheit zuwider lanfendeHand-
lung ) für falsch . ttkißfarben waren ehedem falsche, unechte Far-
Len/ Für lugen sagte mau ehedem auch mißsagen , und miß-
schwören kommt noch zuweilen für falsch schwören , und Miß-
fchwnr für Meineid vor . Mißdeuten , Mißverstand . 8 . Zn
Noch weiterer Bedeutung , eine der Absicht , der Bestimmung , der
Regel , denGefetzen zuwider lallsendeHandlniig und Beschaffenheit,
Lue übel , Hose, schlecht , schlimm ; im Schweb , miss — und
schon bey dem Ulphilas inisln — . Eine Mißgestalt , eine unan¬
genehme , widrige , häßliche Gestalt . Das Mißvcrhältmß , ein
fehlerhaftes Verhältniß . So auch Mißbrauch , mißbrauchen,
mißfallen , mißhandeln , Missethat , mißleiten . Mißjahr,
Nlchwachs , Mißheirath , Mißstand , ftbelstand , Mlßrrauen,
mißleiten , MißgeschiE , mißartet : , Mißmahl , ün Niederst
«ine schlechte Mahlzeit , Mißgcboth , ein schlechtes, geringes Ge-
Loth, Uklßinuth , mißmitthlg , Mißvergnügen u. s. s. 9/Im
Schwedischen wird cs auch gebraucht,den Ber,fand solcherWörtte,
Melche einen Fehler bc-dcntcn, .zu vermehren , Jntenstoa daraus zu
Hilden. IVliisüTre ist daselbst ein Erznarr , Ml 'sdrc - tt ein
großes Verbrechen . Zhre benierkel , daß die Lateiner auf ähnliche
Ait mLle parvus , rne^ s riispur , für sehr klein, fthrungleich,
gesagt haben . Aber auch 615 hatte bey ihnen in der Zusammen:
setzungeben diese oder doch eine fast ähnliche Bedeutung ; llisco-
schere , llisceclLre , lli ^ĉ uirere u . s. s. Im Deutschen ist diese
Bedeutung nicht mehr üblich ; indessen scheinet doch das veraltete
Miß -lahme , der Schlag , die Apoplexie , dieselbe gehabt zu haben,

Amm. L. Aus dem obigen erhellet , daß dieses Wort nicht , wie
rinige Sprachlehrer behaupten , nuralleinZeitivörtern , Nennwör¬
tern , aber nicht anders , als so fern sie von jenen abstammen , vor«
zesetzct werde ; dagegen un nur allein den Nennwörtern vorbchal-
sensey . Cs finden sich, wenn Mandic veralteten Wörter mit in
Anschlag bringt , eben so viele von Zeitwörtern unabhängigeNenrr-
Möcrcr, mit welchen es zusammen gesetzet worden , als Zeitwörter,
DAer dllß ist die Form dieses Wortes , indem cs ehedem so wohl ein
Mr - als Neben, vortuvar , für bcyde Arten von Wörtern bequem.

' Awn -.. Dieses im Hochdeutschen nur noch in der Zusammen-
Mur -.g,übliche Wort , hat in den meisten Fällen denLon , obgleich
-kill i. ^ ich-cirst ijst, Nur in.einigen Z.mwillttrrt wirft es dm T ?».
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von sich weg auf das Zeitwort , wie in mißrathen , mißlingen,
mißfallen ; oder vielmehr , diese Zeitwörter hüben einen doppelten
Ton , wovon doch der stärkste anfdem Zeitworte liegt , dagegen er
in mißbilligen , mißbrauchen mißleiten , mißdeuten s. f . auf
dem miß ruhet . Hat nun die Partikel den Hauptton , so sind die
Zcitivörtec entweder Arnva oder N utra . Sind esActiva , so ist
miß ein u '.treirubares Vorwort , und das Augment ge wird der
Partikel vorges tzet. Ich mißbillige es . Du Mißdeutest cs.
Man har cs gem ßbilliget . Du hast es gemißbrauchet . Wir
würden gcewßlcttet . Man hat cs sehr gemißdentct . Ist das
Vrrhum aber ein Neutrum , so ist miß eine trennbare Partikel,
welche dasAugrne ut zwischen stch und dein Zeitwerte nimmt . Mß-
gegangen . Diese Neutra sind aber im Hochdeutschen im Präsenti
und Z uperfecro nicht üblich . Dian sagt nicht , ich greife miß,
wohl aber ich habe mißgegriffen . Ruhet aber der Hauptton auf
dem Zeitwerte , seist miß eme untrennbare Partikel , und das

, Augmcm fällt ganz weg, das Zeitwort sey ein Activum oder Neu¬
trum . Es m -ßsallt mir , hat mir mißfallen . Es ist mir miß¬
lungen . O"

Anni . Z. Es lassen sich mit diesem Worte auch noch jetzt neue
Zusammensetzungen versuchen, besonders in der Hten und tztenBe -̂
deulung , welche .der höheru »md cdlern Schreibarr sehr zu Statten
kommeil ; unr inuß dabey die genaueste Analogie beobachtet werden.

Anm . 4 . Di »fc alte Partikel lautet in den meisten der angeführ¬
ten Fülle in .den Zusammensetzungen schon bey dem Ulphilas mist
fa , bey dem Oitfried und später, , Oberd . Schriftstellern müsst
und mille , welche Form noch in uuscrm Missethat ' üblich ist.
Auch die gemciin 'nOberdeutschettMuudarten sprechet, missegehen,
missbrauchen u. s. s. Im Niederdeutschen , Dänischen , Eng¬
lischen und Jtallänischen lautet sie mis , imSchwedisch . mif 5, im
Franz , mes und me , im Mittlern Lat . mss , und im Lat . ciis.
Es ist sehr wahrscheinlich , daß sie , wie schon gesagt worden , von
Meißen , schneiden, abstammet , und eigentlich verstümmelt , figür¬
lich aber auch unvollständig , nnm llkomwe.n, unangenehm , widrig
bedeutet ; welche Begriffe sehr natürlich daraus folgen , und diesem
Woruemit Laster , Mahl , Makel , Mangel und andern , mehr
gemein sind. Als ein Nebenwort ist miß im Niederst auch noch
außer der Zusammensetzung üblich , wo es vergebens , zu spät , ver>
fehler, mrd ungewiß bedeutet . Haben ist gewiss , kriegen ist miß,
d. l. ungewiß , (Ä . Mißlich .) Darin sepd ihr miß , /darin irret
ihr euch. Auch im Engl .̂ lst urniss übel , unrecht . S . Missen.

Mlß 6 ll) te ',r,, " Leii . wcl . tvekches' im Hochdeutschen tvenig vor¬
kommt , nicht achten , verachten , doch im geliudern odcr- glimpf-
licheri : Versiande . Mutelw . gemißachtet . Daher die Mißach¬
tung . S . Miß 4 . r) .

M -starten verll . reZ . nerulr . mit dem Hülfsworte sepn , welches
nur zuweilen in deredlernSchreibart derHochdeutschenfür ansar-
tcn vorkommt . Daher die M -ßartnng . S . Miß z . und 6.

Das Mißbehagen , des — L, plur . inuss ein vorzüglich imObcr-
deutschen für Mißfallen , Mißvergnügen übtlch'esWoxt . Bey den
Schwäbischen Dichtern und bey dem Opitz kommt auch das kürzere
Zeitwort mißhagen vor.

L iß was noch nirgend war , wie kunnt cs wohl miß¬
hagen , Opitz.

Wo aber der Ton um des Splbenmaßes wchen. versetzt ist.
MchbeLLehig , — er , — ßc , säj . el . v . kein Belieben , keine

Neigung zu etwas habend , und darin gegründet ; am häufigsten in
den Kanzelleycil , daher es etwas weniger sagt , als mißfällig-
So auch das Mißbclieben . S . auch M ßliebig . !

Mrstbrethen , verö . irreZ . v 'eulr .(S .Blethemit haben , wel-
^ ches vorzüglich im Oberd . üblich ist, ein Mißgeboth thun , ein ;n ge¬

ringes , nikdrigrsSeboth thutt . Mitklw . mißgehpchen . S . M,ß 8..
Messb ^ iLc .r,.

-
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Mißbilligen , verd reZ . sct . für unbillig , uurechi erklären.

Jemandes Handlungen mißbilligen . Mittelw . gemjßbilliget.
Dabcr die Mißbilligung.

Der Meßbraltch . des — es, piur . die — brauche , i ) Der
Gebrauch , d. i. die Anwendung einer Sache auf eine ihrem Zwecke
und ihrer Bestimmung zuwider laufende Art , im Gegensätze des
rechtmäßige » Gebrauches ; ohne Plural . Einen Mißbrauch von
seinem vermögen von seinem Ansehen machen . Der Miß¬
brauch der Geschöpfe Gottes . 2) Ein tadelhafter oder schäd¬
licher Gebrauch , oder durch mehrmahlche Wiederhohlung zu einer
Gewohnheit gewordene willkühcliche Handlung . Alle Mlßbrau;
che abschassen , abstellen . S . Mist 8.

Mißbrauchen , verli . rr » . nc. l.- Mitteln ). gemißbraucht , auf
eine der Absicht, dem Endzwecke zuwider laufende Ari gebrauchen
oder anwenden . - ) Eigentlich und überhaupt ; wo es im Hochdeut¬
schen gemeiniglich die vierreEndung bekommt. Sein Ansehen zu
Gewalttätigkeiten,seinvermög n zuruppiZkelt mißbrauchen.
Den Nahmen Gottes mißbrauchen . Im Oberdeutschen und zu¬
weilen auch lit de, höhcrnSchreibarr derHochdeutscheu pss gt man
es, so wie das einfache brauchen , wohl mit der zwepten Endung
zu verbinden . U id die dieser U) . ' t brauchen , ,daß sie derselbr-
gen nicht mißbratichen , >C-sr . 7,Z >. Auf daß ichnichrmci-
ner Freiheit mißbrauche am Evangelis , Kap . 9 , >8. 2) In
einigen cngern Bedeutungen . Iemande,n nu'ßbranchcn , sich seine
Leichtgläubigkeit , Gutwilligkeit , seine Schwache zu dessen Nach-
theil zn Nutze machen . Einepcrson weiblichenGeschlechtes miß --
brauchen , sich fte>schlich uritihr vermischen , besonders , wenn sol¬
ches mit einiger Gewaltchäugkeit rerbimden ist. S . Miß 8.

Anstatt des . ungewöhnlichen Mlßbrauchung ist Mißbrauch
üblich.

Das Mtsibmrdmß , des — sses, plur . die — c, siehe M :ß-
hcirarh.

DerMiß - Lrshit , des — es , plur ; ipus . im gemeinen Leben,
ein schlechter, übler Credit , d. i. die üble Meinung anderer von
jemandes ökonomischen und moralischenBeschaffenhctt ; im Gegen,
satze des guten Crcdites . S . Mist 8.

Mißdeuten verb . re ^ . sei . dem wahren Verstaube , oder der
Absicht des Redenden oder Handelnden zuwider deuten , falsch deu¬
ten. Mitteln ), gemißdeutct . Jemandes Worte mißdeuten.
Daher die Mißdeutung , weiches von einer solchen Übeln Deutung
in mchrecn Fällen auch den Plural leidech S . Miß 7, und 8.

Missen , verii . iw§ . welches in doppelter Gestalt üblich ist.
I . Als eilt Neutrum , mir dem Hülfsworte haben , i ) Ab¬

wesend seyn, wo es im eigentlichen Verstände veraltet ist. Im
Rieders , sagt man mir noch, das kann nicht missen, das bleibt
nicht aus , kann nicht fehlen . Im Hornegk ist Missimg Mangel,
Abgang . 2) Entbehren , eine norhwcndrge Sache nicht haben,
nicht besitzen; ein nur noch in den gemeinen Sprcchartcn üblicher
Gebrauch , wo es im Hochdeutschen die vierte Endung erfordert.
Ich kann die Sache nicht missen, kann sie nicht entbehren.

Die , wenn von Wein und Liebe voll
Ein Gast zu viel begehrt,
Und sie doch etwas missen soll,
Am liebsten Bandchntbchrt , Naml.

Im Oberdeutschen aber auch die zwcyte . Eines Dinges missen,
es entbehren , xumes tlinst oi mckiiaz daß sie dennoch
keines Guten entbehrten , Ottfr . Im Oberd . auch für nicht - haben
überhaupt . Das Bemholz misset Dorner und Stacheln , hat sie
nicht . Z) *Fehlschlagcn , wider die Hoffnung und Erwartung er¬
folgen ; eine nur noch im Niederst übliche Bedeutung . Lat Eissen
misset,Much,näßen lntrieget . 4) *Jreen ; eine im Hochdeutschen
veraltete Bedeutung , welche doch in dem Holland . , mülsu,- - -. -

Miß ssr
nnb im Engl. to miss übrig ist, wo auch basHauptwort Ulis de«
Jrcchum bedeutet.

H . Als ein Aetivum , den Mangel , die Abwesenheit eines
Dinges gewahr werden , empfinden ; gemeiniglich auch nur in der
Sprache des täglichen Umganges , wofür doch vermissen noch nb-

' licher ist, und im Oberdeutschen gleichfalls diezweyte,im 'Hoch-
deutschen aber die vierte Endung bekommt. !Vi iüun 6es
Ottfr . sie mrssetendas Kind,merkten , daß cs abwesend war . Hise
er es inilte , als er es vermißte , cbend. Wo man sein wird mif?
sen, ) Kön . 20 , Z9. Das wird niemand missen. Ich misse
nichts an dem Gelde.

Das Hauptwort die Missung kommt nur noch zuweilen in der
letzten thätigen Bedeutung vor.

Anm Im Niederst gleichfalls missen . Es ist unmittelbar ant
mißgebildet , so fern es therls abwesend , ' theils auch verfehlet --
bedcutet . S . dasselbe.

Die Missethar , plur . die — en . - . *Eine That oder Hondlung .̂
welche ans einem Versehen gediehet , ein Versehen , Fehler ; eine
veraltete Bedeutung , in welcher dieses Wort noch in dem Srraß-
bnrgischen Sradrrcchte bey dem Schilter vorkommr . 2 . *Ciue der
Billigkeit zuwider laufende Handlung , eine unbillige That ; eins
veraltete Bedeutung . I^ont K mir mit -keüilsetete , Herzog
Johann von Brabant , z . Eine den Gesetzen zuwider laufende
Handlung ^ t )*Jm weitesten Verstände ; wo cs gleichfalls veral¬
tet ist, außer daß m der biblischen Schreibart noch zuweilen alle
Sünden oder wider das göttliche Gesetz begangene Hand -rnwert
Misseihaten gi'rianttt werden . 2dIm engsten und gewöhnlichsten
Verstände ist dn M -fferh»r ein grobes wider ein Gesetz begangenes
Verbrechen , welche».mu einer harrcr »Leibes - oder Ledenssirafe ge¬
ahndet wird . '

Anm . Bey dem Ulpbuas lVlilseieiefti , bey dcmKero ^ ' l' eint,
b-y demOttfeied -m Angelst und Engl . d.Ii8steest.
Miß hat in dieser Zusammensetzung noch ferne alte Form M .sse
behalten , in welcher es bey den älternSchriftstcllcrn beständig vor-
kommt (S . Mißrhun .) Orrfeied gcbratichtdasnr auch kirneini,
und einer der SchwäbischenDichteriVleintni.

Der Mrssethäter , des — s , plur . ui nom . lin ^ . Fäm ' n . die
Misscthärcrinn , eine Person , welche sich einrr Missethal schuldig
gemacht Hac; jetzt nur noch in der dritten engsten Bedeutung.

Der Mißfall,des — es / piur . die — falle , ein wenig bekanntes
Wort , eine allzu frühe Niederkunft , das M -.ßgcbären , Abornren
zu bezeichnen, welches üblicher zu seyn verdiente . S . Miß 8.

Mißfallen , verb . irreZ neutr . (S . Fallen, ) welches das -Hülfs-
wort haben bekommt, und der G -gensatz von gefallen oder wohl
gefallen ist, durch seine Unvollkommenheit Unlust erwecken;
Mitteln ), mißfallen , weil der Hauptton auf dem Zeitworte ruhet.
Eine gute Lehre mißfällt dem Muthwilligen , Sir . 21, , 18.
Dein Betragen hat mir gar sehr mißfallen . Das Haus miß¬
fallt mir eben nicht . Im Canitz kommt dafür das minder ge-»
bräüchldchemifigcfallen vor:

Der thut was ihm mißgefällt.
Im Schwabenspiegei und bcp den SchwäbischenDichtern niills-

. vnllan , bey dem Notker rnilleleiciren . S . Miß 8.
Das Mißfallen , des — s , piur . cur . der Gegensatz des Gefal»

lens edee Wohlgefallens , die Unlust . Mißfallen an etwas ha-
-bcn , das Unangenehme , Unschickliche, das Unrechte' daran empfin¬
den Mid mißbilligen . Ein Mißfallen empfinden . Sein Miß¬
fallen über etwas an den Tag legen , ẑu erkennen geben.

Mißfällig — er , — stê nch . et nstv . e) Mißfallen erweckend.
Das ist mir sehr mißfällig gewesen .. Dein mir mißfälliges Be¬
tragen - 2) Mißfallen empfindend , mit Mißfallen : in weichem
Verstände es nur inGcstalt eines Nebenwortes in denKanzelleyen
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üblich ist. Sr . Majestät ist mißfällig angezeigt worden , Se.
Majcstäthabenmißfällig vernommen u. s. f.

Die .MisifttNiykeLt , plur . cnr . der Zustand , da man Mißfallen
empfindet , und das Mißfallen selbst.

Die Mififarbe , plur . die — n . >) «Eine Mannigfaltigkeit in
der Farbe , der Zustand , da ein Körper bunt ist , ohne Plural;
eine veraltete Bedeutung , in welcher auch das Beywort mißfar-
big oder mißfarben ehedem vorkam . (S . Miß r .) 2) *Eiirc unan¬
genehme widrige Mannigfaltigkeit der Farben , auch ohne Plu¬
ral ; , ein gleichfalls ungewöhnlich gewordener Gebrauch , m
welchem auch das Beywort mißfarbig oder mißfarben vor¬
kommt . (S . Miß 2.) In etwas anderm Verstände ist misle-
var bey den SchwäbischenDichtern , von zweydeutiger Farbe.
5) Eine falsche, unechte Farbe , und ein solcher Farbenkörper;
ein noch bcy den Färbern hin und wieder üblicher Gebrauch.
S . Miß 7.

DieMifiform , plur . die — en, ein wenig gebräuchliches Wort,
eine fehlerhafte , unangenehme , widrige Form zu bezeichne^ Da¬
her das Bey - und Nebcnwort mißförmig , eine solche fehlerhafte
Form habend. S . Miß 4. 2) und 8.

Mrßtzebären , verd . irrsg . nsmr . (S . Gebaren, ) welches das
Hülfswort haben erfordert , zu früh gebären , eine unzeingeGe¬
burt zurWclt bringen , einen Mißfall haben , abortiren . Mittelw.
mißgeboren , weil der Hauptton auf der dritten Sylbe liegt.
S . Miß 5 . und 8.

Das MifiFeboth , des — es , plur . die — e, ein unbilliges , all-
zu niedriges Geboth . Ein Mißgeboth auf etwas thun . Siehe
Mißbiethen und Miß 8.

Die Mißgeburt , plur . die— en. r ) Eine Geburt , d i. ein zur
Welt gebornes Geschöpf , welches von der ordentlichen Gestalt ab-
rveicht. Angels . Msb )?rd , Schweb . Mssbocilel . In den Rech¬
ten wird im engern Verstände nur diejenige Geburt für eine Miß¬
geburt gehalten , welche keine menschliche Gestalt noch Vernunft
hat . Iugleichen figürlich , der gemeine Stolz auf Geburt , Reich-
thi,m — ist die unförmlichste Mißgeburt der Ehrbegierdc . Gell.
2) «Zunächst von dem Zeitworte mißgebaren , der Instand "oder
Zufall , da ein Geschöpfweiblichen Geschlechtes mißgebaret ^ eine
unzeilige Geburt zur Welt bringet , der Mißfall ; ohne Plural.
Zu diesem Verstände ist es im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Anna ist so wunderhübsch , daß Schwangere fich
segnen;

Es gehtnicht ab ohn Mißgeburt so bald sie ihr be¬
gegnen , Logau.

M ' ßyefällen , S . Mrßfqllen.
MißZehen , verb . irreZ . neutr . (S . Gehen, ) mit dem Hülfs-

werte seyn , welches aber im Hochdeutschen selten vorkommt , irre
gehen, fehl gehen . Bcy dem Dttfricd ruilli tzsüau . Mittelw.
mißgegangen . S . Miß L.

Das Mißgeschick , des — es , plur . inuf . ein widerwärtiges,
feindseliges Geschick; nur in ^ er höhern und anständigcrnSchreib-
art ber Hochdeutscknn . Mein Mißgeschick zhar es so haben
wollen . S . Geschick z . und Miß 8.

Das Mißgeschöpf , des — cs, plur . die — e , ein gutes im
Hochdeutschen aber seltencsWorr,cin von der gewöhnlichrilGestalt
abweichendes Geschöpf zu bezeichne» ; im harte » Verstände ein
Ungeheuer , iVloulirurn.

DreMcßgestalt , plur . die — en, ein besonders bey den Dich¬
tern übliches Wort,eine unförmliche , widerwärtige , unangenehme
Gestalt.

Mißglücken , verb . re ^ . veuir . welches das Hülfswort sepn er¬
fordert , und der Gcge -.satzvou glücken ist/ r>ichr glücken, übel
glü^ u z mißlingen . Mirreiw . mißgeglückr . Es ist uns miß-

geglücket . Indessen ivird es in den einfachen Zeiten häufiger als
in i.en zusammen gesetzten gebraucht.

Mißgönnen , verb . reZ . ael . welches der Gegensatz von gönnen
ist, einem andern feine Wohlfahr t und Vorzüge nicht gönnen , d. i.
sie ungern sehen, und in engerer Bedeutung , unwillig darüber
werden . Minclw . gcmißgonnt . Einem etwas mißgönnen.
Las wird mir von jedermann gemißgönnt . Mißgönnst du
mir die sanfte Stunde ? Gell . Daß dieses Wort zugleich de»
Begriff mit m sich schli ßen soll, daß mau die einem andern gemiß.
gönnte Sache selber zu besitzen wünsche , wie verschiedene behaup¬
ten , dazu ist in der Partikel miß nicht der geringste Grund vorhait-
dcn. S . Mißgunst.

Mtßgreifen , vsrk . irrceZ . nautr . (S . Greifen, ) welches das
Hülfswort haben , er fordert , fehl greifen , das Ziel nuGreife » ver¬
sehen. Mittelw . mißgegriffen . Daher die Mißgreifimg.
S . Miß 5.

DerMißgriss , des — es , plur . die — e, ein verfehlter Griff,
ein Fehlgriff . Einen Mißgriff thun . Niederst Misgreep . In
figürlichem Verstände wird es zuweilen auch für ein jedes Verse¬
hen, für einen jeden Zrrrhum gebraucht.

DieMißgunst , plur . cLr . von dem Zeitworte mißgönnen , de« -
Zustand , d« man einem ändern etwas mißgönnet , d. i. desten
Wohlfahrt , dessen Vorzüge ungern und mit Unwillen stehet ; u»
gemeinen Leben die Abgunst . In engerer Bedeutung ist es die Fer« . >
tigkeit , anderer Vorzüge ungern und mitUnwillen zu scheu. Sich
Mißgönnen.

Mißgunstix , — er , — ste, sch ' , et näv . Mißgunst habend,
und in derselben gegründet ; im gemeinen Leben abgünstlg.

Mißhäyen , S . Mißbehagen.
Mt ' ßhä 'NlF , — er , — scij . et Kckv. r ) «Eigentlich , r„M

verschiedenen , und in cngerm Verstände eiiren unangenehmen ver-
schiedenen äall , d. i. Ton , habend ; im Gegensätze des einhallig
(S.Miß1, und2.) In dieser Bedeutung ist es veraltet. 2)Fi,
gürlich , nicht das gehörige Verhältniß habend , übel stehend ; ei»e
nur bcy eitrigen Neuern übliche Bedeutung . Am gewöhnlichste» -
ist es, 2) im maral !schen Verstande,imeius , uneinig , verschiedene
Meinungen und Absichten habend und äußernd ; imGegensatze des
einhallig . Da sie aber unter einander mißhellig (mißhäW
waren , Aöostelg . 28 , 2 Z.

Anm . Das veraltete Zeitwort mißhä 'llen kommt in der dritte»
Bedeutung schon in den ältesteü Zeiten vor ; bey derrrDttfried mil-
liliellen , beydeit SchwäbischenDichtern milfeüellen .S .Li»«
hallig und Gehellen.

Die Mißhalligkeit , plur . die — en , der Zustand , zweyer oder
mehrerer Dinge , da ste mißhällig sind, besonders in den bepde»
figürlichen Bedeutungen , r ) Der Mangel des Verhältnisses.
Oie Mißhalligkeit einer Gruppe -. Die Mißhalligkeit m der
diese Rache mir ihrem Charakter stehet, Leff. 2) Noch nicht
aber im moralischen Verstände , die Verschiedenheit der Meinu»'
gen und deren Äußerung . Ju der Schweiz Mißhall , Niedkr>.
Ntshellling.

M ißhandeln , veri ». rsZ . welches in doppelter Gestalt üblich ist.
1. Als ein Neutrum, mit dem Hiilfsworte haben, überhaupt

übel handeln , wider ein Gesetz handeln , wo es im weitesten Ne¬
st Lude nur »och in der biblischen Schreibart , von einer jedenÜber-
rretrmg des göttlichen Gesetzes üblich ist. Als ein Neutrum lautet
das Mittelwort mißgehandelt , welches auch zuweilen in Luthers
Übersetzung vorkommt , der über eben sooft dasselbe mißhandelt
macht . Die letzte Form würde voraus setzen, . daß der Ton aus
dem handeln lieget . , Vas habe ich mißgehandelt oder geninc ,
digt ? iMos . Zi,26 . Mas habe ich mißhandelt ? i Sam . ^o, ' .
Bür Hahr » mißhandelt , Ps . r06 , 6. Judith 7/ iL>.
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" " ü" 7r .« gr°^ n wl» ...l!ch-. .... .schlich»
G <- tz- »-brauch, ; uud da h-.ß- du- Mi,, - !»>». , o- st° „ d.g m .p-
uchandel, . Z », mit .lcru La,.

ll Als ein Activnm , wo das Mntelwort gem '.ßhandclt hr r^r.
Jemanden mißhandeln , ihn durch thüi ^ Belsidigunaen beschnn-
pfen . wir sind von den Rauber ': genußhandeltworden.

Ward je em M -'nsch so nredrig mißgehandekrVchleg.
Hierin , Narur , hast du mich mißgchanoelt , cbend.

wo um des Sylbenmaßes Willen das Mittelwort desNeutrins un¬
richtig für das thätige Mittelwort gemißh andelt gesetzt worden.

Die Mißhandlung , plur . die — en, das Verbale des vorigen
Zeitwortes . ' ) Za dessen Mittlern Bedeutung , eure iede, dem
Gesetze zuwider lanftndeHandlrrng , wo es im weitesten Verstände
nur im theologischen Verstände gebraucht wird , von Handlungen
wider ttu-ttschliche Gesetze aber nur von grbbcn Übertretungen der¬
selben üblich ist , ohne eben den harten Nebenbegriff des Wortes
Misscthat zu haben . 2) In dessen thäftgen Bedeutung , eine jede
thätige Beschimpfung eines andern . , . ^

Die Mißherrath , plur . die — en, eiue nachcheilige , eine cen
heirathenhen Personen schädliche Heirath . Eine Mißhcirath
thun . In engerer Bedeutung ist die Mrßheirath der ebenbürti¬
gen Herrath entgegengesetzt , da sie denn eine Heirat » zwischen
Personen ungleichen Standes bedeutete J >t beyden Fällen von
vornehmen Personen auch wohl das Mißbündniß.

MißhelliF , S M -ßhälUg . ^
Das Mißjahr , des — es , plur . die — e, von ^ ahr , so fern cs den

Ertrag der5Fcldfrüchte in einem Jahre bezeichnet, ein m Anse¬
hung der Fcldfrüchre fehl geschlagenes Jahr , ein Jahr , in welchem
die Feldfrüchte mißrathen sind ; im Oberdeutschen ein Fehljahr.

Mcßi ' e;rn .en , vorb . irreZ . uel . (S . Nennen, ) Mitteln ) , gemiß-
kannt , nicht kennen , verkennen . Seine Pflichten mißkennen.
Tausendmahl hat man wa ^ rgenommen , daß ein Prophet in
seinem Vaterlands entweder mißkcnnet (gemißkanrtt ) sep, oder
verfolgt werde , Zimmernr . Die Sache ist zu dentl '. ch, als
daß sie von jemanden -könnte gkinißkannt werden , verkannt,
nicht .oingefthen werden.

Der Mtß ? lany , des — es , xlur . die — klänge , ein falscher,
fehlerhafter , widriger Klang ; ingleichen ein nicht harmonireü-
der Klang.

Der Meßlaut , des — es , plnr . die — e, ein fehlerhafter , übel
klingender Laut ; MüonnllÜL . Der Mißlaut in dem Singen
der Rirchengesänge.

Mrßlcruten , vsrb .reA . veutr . mit haben übel lauten . ,Mitte !w.
gemißlamet.

Mrßhchten,v6rb . reZ . act . falsch leiten . Jemanden mißleiten.
Mitteln ), gemißlenet . Ich bin mißgeleitet (gemißlcitet , Werkes
ein Activum ist) worden ruck habe mich allzu sehr mißleiten
lassen , Less. So auch die Mißlcitung . Niederst misieiden,
Engl . to rnisleucl.

Mißltü ), — er, — ste, uäj . Li a6v . z) *Von dem Bey - und
Nebenworte gleich , und miß , war mißlich ehedem so viel wie un¬
gleich, und im weitern Verstände , verschieden ; in welcher Bedeu¬
tung es aber im Hochdenschen veraltet ist. .Bey dem Kees miili-
licft . jViill 'ilicfts lüftti , Ottsr . verschiedene Krankheiten . I ' ft oft
ftnt 6ie liuti mill '-. ! ft , ebend. von verschiedener Art . Im An¬
gelst wo auch die Verschiedenheit ist. Im
Island , ist nai,1oU - mannigfärbig , bunt . V -ermnthlich sind die
Niederdeutschen Bedeuningen , da dieses Wort theils für unpaß,
thcils aber auch für mißmüthig , schwermüchig , gebraucht wird,

Lori . W . B . Z. Th . 2. Aust.

noch Figuren davon . 2) Von .dem Zeitworts missen , und der
AbleitungssyLbe — lich, was missen,d . i. fehlen oderschlschlüges
kann , dessen Zustand , Ausgang oder Dauer ungewiß , zweifel¬
haft ist . Der sterblichen Menschen Gedanken sind mißlich , und
unsere Anschläge sind fährlich , Welsh . 10,14 . Rriegöglück
ist mißlich . Ern mißlicher Ausgang . Nichts ist mißlicher , als
der äußere Schein . Es ist ein mißlich Ding um unsere Reitze.

Treu , die aus Furcht entsteht , hat mißlichen Bestand,
Opitz.

Ost auch mit einem starker » Nebenbegriffeder möglichen Gefahr.
Eine mißliche Reise , eine gefährliche . Es stehet mißlich mir
ihm , gefährlich . Die Sache sieht sehr mißlich aus.

Die MrßUchkeit , xlur . inull der Zustand einer Sache , da sie
mißlich ist , in der zweyten Bedeutung dieses Worres . Die Miß-
lichkeir eines künftigenGcwmnes . Die Mißlichkeit des mensch¬
lichen Gebens , Opitz .; '-,

-Mißliebig, -— er, —- ste , näj . et aäv . welches nur un Ober¬
deutschen für mißbeliebig üblich ist.

verft . irrsA . neutr . (S . Gelingen, ) welches daS
Hülfswort sepn erfordert , übel gelingen , einender Erwart,uiK
und Absicht zuwider lausenden Erfolg haben ; mißrathcn . Dre.
Sache ist mir mißlungen . Die besten Absichten mißlingen ofe
und gewinnen einen traurigen Ausgang , Gell. Viele machen

- das Mittelwort mißgclungen , welches aber unrichtig ist, wejl
man alsdann auch im Präftnti sagen müßte , die Sache lingek
miß , welches doch nicht geschiehct. So auch die Uißlingung.
Im Mittlern Lat . rnilsveulre.

Der Mißmuch , des — es , plur . car . der Unmuth , die Unzu-
friedenheit , Unlust.

Mißmüthig / — ßr, — ste, aäv . unmmhig , schwcrmü -.
thig , verdrießlich . Mißmüthig seyn . Daher die Mißmüthigs
keit , der Zustand , da man mißmüthig ist.

Der MißpiEel , des — s, , plur . doch nur von Mehrern Arten,
ut NOM . linZ . in dem Bergbane , der Nähme eines weißen Arft-
nikricses , welcher ans einem mit Arsenik vcrerzten Eisen bestehet,
und auch Giftkies,wasscrkies , weißer Ries genannt wird . Dm
erste Hälfte dieses Wortes ist allem Ansehen nach diePartikel miß,
nur die zweyte Hälfte ist noch dunkel . Dieses Mineral wird , wie
man behauptet , nur allein in dem Meißnischen Erzgebirge ange¬
troffen . ^

L. Mllßräthen , verft . irreZ . neutr . (S . Rathen, ) welches das
Hülfswort seyn erfordert , wider die Erwartung und Absicht-ge-
rathen ; mißlingen . Mtttelw . mißrathen . Die Arbeit ist mip
mißrachen . Die Feldfrüchte si^ >dieß Jahr mißraihen . So
auch die Mißrachnng . . .

2 . Mißväthett , verb - irrsA . uct . (S . Rathen, ) abrathen - zur
Uncerlaffnttg einer Sacke rarhcn. 5Nittelw. nuß-rachen. Einem
etwas mißrathen. Die Sache ist mir mißrathen worden. So
auch die Mißrachnng . S . Miß Z.

Mtßrechnen , verb . reg . ueutr . mit dem Hülfsworte haben,
falsch rechnen , einen Fehler im Rechnen begehe», sich verrechnen.
Mittelw . mißgerechnet . Daher die Mißrechnung . Mißrcch-
nung ist keine Zahlung . S . Miß 5.

Der Mrßschlcrg , des — es s>!ur . die — schlage , ein verfehlter
Schlag , ein Fehlschlag ; ein Wort , welches im Hochdeutschen sel¬
ten vorkommt . Im Niederst bedeutet cs auch eine fchlgeschlaune
Absicht.

Mlßschwören , verb . irreZ . neulr . (L). Schwören, ) welche»
das Hülfswort haben erfordert , falsch fthwö en ; ein im Hoch-
dentschen ungewöhnliches Wort . MittelM . mißgeschworen . ^

DerM '-ßsian - des — es , xftir . cor-  der ubelstand , in . Ge.
aenst' üc des woh .standcs ^ Da - macht küren Nißstand , ist
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-<kii, MißSand , stehet übel . sMhne alle VerwlrrirnZ « nb
Missstand.

^Ltßthtttt , vsrd . irrsZ . neutr . ^Z . Thun, ) welches das Hülfs-
wort haben erfordert , übel thun , unbillig Handeln, und in enge¬
rer Bedeutung , wider ein Gesetz handeln , misshandeln, ' - ein im
Hochdeutsche » ungewöhnliches Wort.

Wütarsrne k s» bosl 'snrLt
O « 8Ü -ru mir urilsetets , Reinmar der Me.

Wir haben Fesündiget und missgethan , r Kön . 7, 8; 2 Chron.
h , Z7. Bey dem Otrfried miMäuna , im Nieders . misdvon.
<S . Misserhat, ) welches noch davon übr -q ist.

DerMißtonches — es , plur . die — ton - , er l falscher , fehler¬
hafter Ton . Lein Mißlon stört die süsse Harmonie , Tcßn.

Mlßtö 7sn , vsrb . r «Z. nsutr . mit dem Hüifsworte haben , einen
Mißton von sich geben. Mitteln », missgetönt , die Musik der
Instrumente ward mir einmisstonendesGeräusch , Weiße.

M 'lßträuey , vsrb . rsZ . rreutr . welches das Hülfswort haben er-
fordert , und der Gegensatz von trauen oder vertrauen ist, an der
guten Beschaffenheit einer Person oder Sache zweifeln . Mitteln »,
mißtrauet . Wie sollte ich einem solchen Herzen misstrauen?
Dusch . Indessen kommt es seltener vor , als die N . A. ein Miss¬
trauen in etwas setzen. Bey dem Ottfrrcd millstistruev , bey den
Schwäbischen Lichtern milsslrorvea . Nieders . waantrouen,
mivlove.

Das Mißtrauen , des — e, plur . car . der Zweifel an der guten
Beschaffenheit einer Person oder Sache , und der Instand,La man
solcheZ weifel hat . Ein Misstrauen in etwas setzen. Ein Miß¬
trauen hegen . Las edle Misstrauen gegen uns selbst, zu dem
uns die Freundschaft mit sanfter Hand sichren will , Gell.
Seyen sie ein Mißtrauen m Mkine Worte k Niedcrsächs.
waantrouc.

Mißtrauisch , — er , — te , u6j . et LÜv . Mißtrauen habend,
Hegend, und darin gegründet . Lin misstrauischer Mensch . Ein
misstrauisches Betragen . Gegen sein eigenes Herz misstrauisch
sepn . Nieders . waantrouig und waantrouisk.

Mrßtreten , verb .irreZ . neutr . (S .Treren, ) welches das Hülfs-
won sepn bekommt, fehl treten , vorbey treten « Mittelw . miss-
,getreten . S . Misstritt.

^Dre Mißtreue , xlur . car . die Untreue , der Mangel der Treue;
ein im Hochdeutschen ungewöhnliches Wort , welches noch bey dem
Opitz verkommt.

Der Mißtritt , des — es , plur . die — e, ein verfehlter , falscher
Tritt , ein Fehltritt . Einen Misstritt thun . In weiterer Be¬
deutung wird auch wohl ein jeder Kehler , ein jedes Versehen , ein
Misstritt genannt.

Das Mißyertznützcrr , des — s , plur . irrus . die überwiegende
.Unlust an oder über eine Sache ; im Gegensätze des Vergnügens.
Ein Missvergnügen an oder über etwas empfinden . Jeman¬
den viel Missvergnügen machen.

Mißvergnügt , — er, — este, u6j . et LÜvi überwiegende Unlust
empfindend , und darin gegründet ; im Gegensätze des vergnügt '.
Missvergnügt sepir, über etwas missvergnügt feyn . Lin

-immer missvergnügtes Gemüth.
Das Mtßverhabten , des — « , piur . inuftbasvon dem Gesetz

oder der Vorschrift abweichende Verhalten.
Das Mißverhältnis , des — sses, plur . die ^ - sse, der Mangel

des g-hörigen Verhältnisses ; Ois ^ ro ^ ortio.
Ader Mißverstand , des — es , piur . iuul '. r) Der falsche,

rprrichtlge Verstand eines Wortes oder einer Rede , ein Jrrthum,
welcher in dein Vernehmen oder in der Deutung eines Wortes
oder einer Rede begangen wird ; das Missverstandylss . 2) Eine
Herings Uneinigkeit , M .ßhälligkeik unter Zre »m- kn oder Vekann-

Len, eine Irrung , führet gleichfalls ben Nahmen eines Mißver«
standes , noch häufiger aber eiues Missverständnisses , im Ge¬
gensätze des Einverständnisses . Schweb «LlüsLärstlullL !, Franz«
LlesintesÜKeuce.

Das Mißversianhniß , des -— sses, xlur . die — sse, siehe das
vorige.

Mißverstehen , vsrk .irrsg . uct . (S .verstehen, ) falsch verstehe«,
einen Fehler in dem Verstehen oder Vernehmen begehen. Mittelw«
missverstanden.

Der -Mißwachs , des — es , plur . inus . ») Der fehl geschlagene
Wachsthum der Feldfrüchte , der ungewöhnlich geringe Ertrag
derselben . Wenn Miß wachs einfällt . Ein Jahr , in welchem .sich
ein Mißwachs ereignet , wird ein Missjahr genannt , s ) Der feh¬
lerhafte oder ungestalte Wachschum . Den Mißwachs einer
Gliedes , verhindern.

Der Mist , des — es , plur . car . ein Morl , welches überhaupt ei¬
ns » vermischten Körper der schlechtesten verächtlichsten Art bedeu¬
tet . r . Im weitesten Verstände , wo es nur noch in einigen Fällen
üblich ist . So wird das Auskehricht in einigen Gegenden Stuben-
mist genannt . Der Gassenkoch , ja ein jeder Koch führet im ge¬
meinen Leben oft den Nahmen des Mistes . Untaugliche Waaren
undmndere untaugliche Sachen werden oft aus Verachtung nur
Mist genannt , in welcherBedeutnng es zunächst von miß abzustam --
men scheinet . 2. In engerer Bedeutung . 1) Der Koch von Men¬
schen und Thieren , die untauglichen Überbleibsel von den verdaue-
ten Speisen ; in welchem Verstände es besonders im gemeinen .Le¬
ben üblich ist, und alsdann von dem natürlichen Auswurfe aller
Thiere gebraucht wird . Menschenmist , pferdemiff , Ruhrnist,
Schafmist , Taubenmist , Hühnermist , Schwalbenmist u . s. s.
In der Deutschen Bibel kommt es in dieser Bedeutung mehrmahls
vor . 2) Der mit Stroh , Laub oder ähnlichenDheilen des Pfian-
zenreiches vermischte Lhierkoth , so fern derselbe eine Art des Dün¬
gers ist, und zur Düngung des Erdreichs gebraucht wird . Hol;^
oder Waldmist , dergleichen mit dem Koche des Viehes vermisch¬
tes Laub . Stroh zu Mist machen , es dem Viehe iit dieser Absicht
urtterstreuen . Etwas auf den Mist , in den Mist werfen.
Der Hahn ist kühn ans seinem Miste . Das .r'st nicht auf dei¬
nem Messe gewachsen , figürlich im gemeinen Lebendas hast du
nicht von dir selbst. In weiterer Bedeutung wird in einigen Ge¬
genden , besonders Nicdersachftns , auch wohl ein jeder Dünger
Mist genannt . Z. Figürlich , der Nebel ; eine nur in den gemei¬
nen Sptecharumso wohl Ober - als Nieder -Deutschlandes üb¬
liche Bedeutung.

Wre auch die Sonne glänzt , die auf den Mittag steht,
Wodurch der Wolken Dunst und schwarze Mist ver¬

geht , Opitz.
Im Österreichischen m dieser Bedeutung die Misten , Nieders.
Mist , im Engl . und Holland , gleichfalls Lilli . Im Angels . ist
LI »k die Dunkelheit.

Anm . In der letzlttiBedelttung .gehöretauch das Engl . moik,
feucht , und unser msos , so fern es feucht bedeutet , gleichfalls
dahin . In den Heyden engern Bedeutungen lautet cs bey dem
Zdotker Lilli , iu den Mouftstschcn GlossenLlliüt , bcy dem Ulphi-
Las >1ai llÜ , im Nieders . Mess, im Angel s. Lleor und Llixsia,'
im EnglMixsa , Ll u-ek , im Schwed . LI « ck , im Island . LL./K,
welche letzter» nur in der Aöleitui '.gssplbe verschieden find, daher
auch die Lat . L4ucus und und das G euch Ratz,
dahin gehören . Die meisten leiten unser LNr'st von deu>Zeillvorte
masten ab , weil es nicht nur die Ubeeblei'bscl der Mast , d. i. der
Speise , sondern auch die Mast , d. i. den Dünger , d ŝ Ackers be¬
deutet . Allein diese Ableitung ist allein Ansehen nach zu gesucht,
ob sie gleich Her wahreSkamm schwerlich mu überwsege»derW ..hr-
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schkmlickMt -d 'mmkl, lessct, weil die erste ursprüngliche Bedeu¬
tung dieses alten Wortes unbekannt ist. So länge diese nicht auf-
gkfundk'tt wird , buben m k, mischen , Moos und Makel ein bey-
nabe gleiches Recht auf dasselbe. Zn einigen Gegenden ist es weib¬
lichen Gesel lecht s, die Mist.

Die Mistbabro , plur die — n , in der. Landwirtbschaft , eine
Wahre oder Trage , den Mist damit von einem Orte zum andern
zu tragen ; die Misttrage . ,

DekMistbauer , des —u , plur . die— n , ein Bauer , welcher
den Mist aus derSradtzurDnngimg seiner Felder hoblt.

Das Mistbeets des — es , plur . die — e, in den Gärten , eine
viereckige, länglich ?, an den Seiten ausgefk -llte , und mit M,st und
gulerErde ans , fiillle Grube , zarteund frühe Gewächse daraufzu
zeugen ; das Txeibebett . Ein kaltes oder blindes Mistbeer , wo
man nur eine Grube nm ein gewöhnliches Beet ziehet, uied solche
mit hitzigem Miste anfnllet.

Der Mistbeller , des — s , plur . utnom . Kux . Diminut . das
Mistbellerchen , Oberd . Miffbellevlein , in einigen Gegenden ein
Nähme des Murmklthieres , (S . dieses Wort .) Auch ein Baue . - -

' Hund, welcher immer auf seinem Miste bellet , sichrer zuweilen die¬
sen Nahmen.

Das Mistbier , des — es , plur . die — e, in einigen Gegenden,,
besonders Niedersachsens , ein Schmaus in Biere , welchen jemand
den Nachbarn eines Dorkes gibt, wofür ihm jeder ein oder meh.
rere Fuder Mist zur Düugung seines Ackers bringet zNwdcrs.
Meßbeer '.

Der Mistblätterfchrramm , des—es) pl, »r. die—schwämme,
eine Art Blatterschwämme mit einem hohler : Stiele , mrd «locken-
förmigen zerrissenen Hure , dessen Blätter schwarz sind, und wel¬
cher gern auf ben Misthaufen zu wachsen pflegt ; ^ xRricus il-
rnetarius,Mistpilz , Mrstschwamm.

Das Mistbret , des — cs , plur , die— er , in derLandivirthschastj
Breter , womit man den Mistwagen , wenn Mist darauf gefiihret
wird , unten und arr der Seit »' zn belegen pflegt . Zngleichen eine,
mit Bretern beschlagene Wagenkerter auf dem Mistwagen.

Die Mistel , plur . die — n . eine Pflanze , welche keine Werrzeln
hat , soirdern bloß auf den Zweigen anderer B aume wachset , aus
welchen ste ihre Nahrung ziehet ; Vileurn D . Weiße Mistel,
Vilcun ^ alburr », welche ans den Europäischen Baumen wachset,.
mrd nach denselben Eichenmistel , -Lindenmistel , Wcidenmistel,
Tannenmistel , 6äfelmistel, . Äschennüstel u . s. f. genannt wird,
ob sie gleich sonst m keinem Stücke von einander unterschieden sind.
Ans den Beeren dieser Miste ! wird der vogelleim bereitet . Ver-
sckiedene andere Arten , wohin auch dre Erdmistel , Viteum - ter-
Destre l^. gehöret , sind in Amerika zu Hause.

Aum . Im D2n . und Norwcg . gleichfalls Mistel , im Enal,
^rülekoe , lV! !kletoe,stm Lat . Vildum , im Gri ' eck. r̂ og , ent-
weder wegen deS zähen , leimigen , in den Beere,r befindlichen Saf,
tes, als rin Gcfchlechtsverwandrsr von 4. May , 4 . Matte,
Masse u. s. f< oder auch wegen der schon sehr alten Bemerkung,
daß die Samenkörner der Mistelbeeren von den Drosseln , denen
sie eine sehr angenehme Speise sind , mit ihrem Kothe auf die
Bäume getragen würden,daher,schon ben demPlautus däsSprich-
worl verkommt , ss"urcku8 ipke libi molum erneut ; folglich vop
dem folgenden Zcitworte misten . . In beyden Fallen bedeutetdie
Ableitungssvlbc — es, ein Ding , ein Subjecr, . von welchem et¬
was gesagt wwd . In einigen Gegenden wird unser ? Europäische
oder di? weiße Mistel R,nster, . Renster , Afholder , Affolrer,
Gssolter , und wegen ihrer verworrenen Zweige auch Mabrenta-
rken genannt , (S .Mahre .) In vielen Gegenden ist das Wort Mi¬
stel männlichen Geschlechtes , dcx MM , des, — s , plur . ut
sssm. üoZ.

Dr ^ Mrstelörossel , plur . öle- n , die ßrAßt ^ Art Drosseln , wE
euren bräunlich gelben Schnabel und Füße , schwarzeKlanen , em^
weiß gefchupptenHals und Bauch , dunkelbraune,Mücken undFlu-
gel . und einen blcrchrothen Schluud hat . Sie jst eine qsoßr
Frcllndinn der Mistelheeren , deren Samen sie mit ihrem Koche
unverdauet aufdrr Bäumefallcn lasset, u .ld dadurch die Fortpflan¬
zung der Mistel » befördert ; lurclus vi/cjvvrus D. Siewirh
wegen dieses Umstandes auch M -stelziemcr und Mrstler , sonst
aber auch Schnarre , Schnarrdrsffel , und in Kärnthen Zerrer-
Fnhrcr genannt»

Misten , verb . reZ . welches von dem Hauptworts Mist abstaiw»
met , und m doppelter Gestalt Übl-ch -st. i . Als ein Neutrum-
mtt dem Hülfsworre haben , seinen Korh von sich geben ; wo es irr
der anständigen Sprechart des gemeinen Lebens besonders von
größernThieren gebraucht wird . Vas Pferd mistet , kann nicht
misten . Schon bey dem Notker miston . 2. Als ein Activum.
- ) Von Mist , Korh , in Gestalt des Kothes , oder mit dem Kethe
von sich geben ; am häufigsten von größernThieren . Vlut mistem
s ) Von Mist , so fern es die mit Thierkvrh vermischten vegetabi¬
lischen Theile bedeutet . (a) Diesen Mist aus dem Stalle schaffen;
doch nur in dem zusammen gesetzten ausmisten , (h) Mit dieses

' Miste düngen . Den7kcker misten . Nicdcrf . messen. Daher
die Mistung in den thätigen Bedeutungen.

Der des en , p !ur . die — en , im gemeinen Leben,
rme figürliche Benennung einer unreinlichen , schmutzigen Person
bepdcrley Geschlechtes , welche man auch wohl eine» Misthammel
zu nennen Pflegt.

Die ? lur . die — n , eine Art Fliegen , welchcsich ^ m
au > ven .ps-sthausen ausbalteu ; lVIvstc» Kmetnrinlb,.

D ^ e Mistforke , plur . die^- n , S . Mistgabel.
Die Mistfuhre , plur . die — n, in der Landwirthschast , eine

Fuhre , so fern damir der Mist aufdie Äcker gcschassrt wird . Z »,
weilen auch von der Zeit , zu welcher der Mist aufdie Äcker gefüh¬
rt wird . Die erste Nistfuhre falls, m den Junius , die zweett
rn den August u. s. f . . ^

Die Mistycrbel , plur . die — n , eben daselbst eine große drcy»
zinkige Gabel mir einem hölzernen Stiele , de» M -st oder Dünger
damit aufzufassen , auszuladen n. s. f. in Niederfachscn die 'Mrst.
forke . Grepe . Schon in dem Schivabeuspiegel i>lisi ^ ubel.

rrut vl>n Äeren , dle -— N
die Gauche von dem Miste , d. i. das von dem Miste zusammen
gelaufene Wasier ; das Mistwaster , in einigen Gegenden die
Mistgalle , die Mistgä ' llen . .

Die Mrsttzrube , plur . die — u / eine Grube in welcher der Wist
gesammelt wird , damit er faule und zur Düngung geschickt werde.
Jnaleicheu dre Grube m den Häusern , i» welche die heimlichen
Gemächer gehen.

Drr H^ tsthüken , des - s - plur . ,uf vsm . stnA . ebendaselbst,
ein zweyzackigcr Haken a« einem.hölzerneil Stiele , den Mist damit -
aufdem Felde von dem Wagen abzuziehen.

Der Mlsthammeb , des — s , plur , die :— Hammel , strheMistfink.

Der Misthaufen , des — -s , plur . ut nom . stnA . in Gestalt
eines Haufens auf einander gelegter Mist ; Rieders . ttreßhoLwe . '
Meßfaal , vom Faab , ein Harsse.

Der ^ kist -ickfer , des — s,  plur . ui nom . lirr ^ . eine jede Art
Kaser , welche stcy in dem Mist ?, , d, ,. dem ?fuswurfc der"Men-
schen nnd Thiere alifhält . Der schwarze Mistkäfer , dicn. rn-

erncrrArius 1̂ . !rsß ^ «rfer,Dreckkaser . JnNieder ' ach-
scn beißt er Scharuwevel , von Schar », Mist, . Koch , Gohr,
uiidMevel , e!nKäfer ; Schwed . ' ll' ori )) ' fvvel . Er hateincn unbe«
wehrten Kopf mrd Bkusischstd , und ist gemeiniglich ganz mir Mil-P ^
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tzen besäet. Auch eine Art Speckkäfer, welche ättfden Straßen ktt
-cm Pferdemisie wobnet, vermelies kercoreug li.. ist im ge¬
meinen Leben unter dem Nahmen des Mistkäfers bekannt.

Die Mistkarre , plur . die— n , eine große Schubkarre , den Mist
damit von einem Orte zum andern zu führen ; in einigen Gegenden
der M .stkarresi.

Di - Mrstl -äche . plur . die— n. eine Lache, d. i. Pfütze , von zu¬
sammen gelaufener Miftgauche ; dieNistpfütze , der Mistpfuhl,
jm Oberd. dieM -stgälle. der Mistsudel, in Schlesien, die Mist-
lusche, im Niederf. Meßaal , Meßlacke , Adelpool , Adel,
Eddel , von Aal , Adel, Pfütze , stinkende Feuchtigkeit.

Die MiftleiLer , plur . die—n, eine Leiter auf einem Miftwaaen.
Der Mistler , des -—s , plur . ut uom . liuZ . S . Misteldrossel.
Der Mistlerftrch , des — es, p !ur . die— e, bey den Vogelstel¬

lern, der Fang der Mistler im Herbste, vermittelst eines im Bauer
an einen Baum gehängten zahmen Mistlers , weil die wilden sehr
begierig auf diesen zustoßen oder stechen.

Die Mtstrnelde , süur . in ul. ein Nähme der gemeinen Melde oder
Waldmelde, x paluln I, . vielleichtweil stegcrn inGar-
Umländern und an gedüngten Örtern wachset.

Der Mistpilz , des — es , plur . die ^ e , siehe Mistblätter¬
schwamm. '

Die Mistpfütze , plur . die— n , S . Mistlache.
Der Mistschwamm , des — es , plur . die— schwämme, siehe

Mistblätrerschwamm.
Die Miststatt , plur . die — statte , oder die Miststätte , plur.

die _ n , in der Landwirthschaft, diejenige Statt oder Stätte,
d. i. derjenige Platz, auf welchem man den Mist aus den Ställen
zum künftigen Gebrauche aufbewahret.

Der Mistsudel , des — s , plur . ut riom . llnZ. S . Mistlache.
Die M -sttrage , plur . die — n , S . Mistbahre.
Der Mistwayen , des — s , plur . die— wägen , ein Wagen,

den Mist damit auf die Äcker zu führen. -'
Das Mistwasser , des— s, plur . doch nur von mehrern Akten,

ut uom . änA . S . Mistgauche.
Mit , eine Partikel , welche überhaupt eine Gesellschaft, Verbin¬

dung und Gemeinschaft bezeichnet, und in einer doppelten Gestalt
üblich ist.

I . Als ein Vorwort , welches alle Mahl die dritte Endung des
Nennwortes erfordet. Es bedeutet,

i . Eiue Begleitung, und im weitern Verstände, eine Gesell¬
schaft, d. i. die Theilnehmung an einem Zustande, an einer Hand¬
lung zu Einer Zeit , und oft auch an E-nem Orte . Mit einem
gehen, reisen, fahren . Alle diejenigen, welche mit rinsaus
dieser Welt leben, zu Einer Zeit . Rommen sie mir uns . Flehe
mit .mir den Himmel. Mit einem essen, trinken , welches aber
auch oft so viel bedeutet, als bey ihm, an dessen Tische. Etwas
mit sich nehmen, wein mit Wasser vermischen. Den Häck¬
sel mit Hafer vermengen, vielleicht begleiten einige wenige
deine Zähren mit den ihrigen . Mit einem Sohne in die
Wochen kommen. Alle mit einander , d. i. sie alle inso,esammt.
Jemanden mit Briefen an einen andern absch'icken, Den

^ Mann mit der Frau fortjagen . Die Alten mit den Zungen
rodten . In welchem Falle man in den gemeinen Sprecharten die¬
ses Vorwort um mehrern Nachdruckes willen noch mit einem
sammt begleitet.

Du solltest dich der Lust mit sammt der Brant ver¬
zeihen , Günth . ,

der Lust mit der Braut , der Lust und der Braut , welcher Nach¬
druck aber der ausiändigcu Sprechart fremd ist.

2. Eine Gemeinschaft, eine Theilnebmung an den Umst änden
«Ms andern. Mit einem leiden. Sich mit einem freuen.

Aach dem, was vsrgefallen ist, kann ich Nicht mehr Mit dir
leben, in Gemeinschaft mit dir. wer nicht mit mir ist , der
ist wider mrch, Luc. 11, 2z . Sind vgir mit Christo gestorben,
so glauben wir , daß wir auch mit ihm leben werden , Rom.
6, g. Mtt euch wird die Weisheit sterben, Hiob 12, 2, in
eurer Person, mit euch zugleich. Etwas mit einem andern ge- .
mein haben . Er hat gleiche Neigungen mit mir . Sie sind
mit meinem Bruder von Einer Große.

Z. Eiu Werkzeug. Mrt dem besser schneiden, mit dem
Degen stechen, mit der Art hauen, mit dem Hämmer schla¬
gen. Mit dem Degen in der Zaust erobern . Etwas mit der
bloßen Hayd angreifen . Mir den Augen winken. Ich habe
es mit meinen Ohren gehöret. Mik der Elle messen. Sein
Vaterland mit dem Rücken ansehen . Nit der Zunge anstoßen.
Und so in taufend andern Fallen mehr. .

4. Eiu Hülfsmittcl , ein Mittel . Mit barem Geldeein-
kaufen . Mit Gelde läßt sich alles zwingen . Arie Gutem
richtet man mehr aus . Mit Gottes Hülfe. Mit Gott wol¬
len wir Thaten thun , Ps . Lo, , 4. Grüsser euch unter einan¬
der mit dem heiligen Russe , Röm. 16, 16.

5. Eine Materie . Nit Eisen beschlagen. Mit Gold er¬
fassen, sticken, belegen. Mit Tmte schreiben. Mit doppel¬
ter Rreide anschreiben. Mit Wasser getauft . Mit Rosen
gekrönt . Mit Gegen geschmückt. Mik Gelde bestechen. Ei¬
nen Acker mit Gerste besäen. Mit Wasser anfüllen . Mik
Roth besudeln. Mit einem Sternchen bezeichnen. Einen
wagen mit Getreide , m:t Greinen beladen. Mit Bäumen,
mir Unkraut bewachsen. Nit Unglück schwanger gehen. Mit
Blindheit geschlagen. Mit einer Rrankheit behaftet seyn.

6. Eilten Gegenstand, und zwar, i ) den persönlichen Ge¬
genstand eurer Handlung. Mit jemanden sprechen. Mit einem
zanken, streiten, hadern . Mit einem zu thun haben . Ich
schmecke kein Vergnügen , welches ich nicht mir ihnen theile.
Weisheit und Thorheit können sich nicht mit einander vertra¬
gen. was habt ihr denn mit einander k? Mit jemanden be¬
kannt sĉ n. Sich mir etwas bekannt machen. Sich mit je¬
manden aussohnen , vertragen . - Ein Bundniß , einen ver«
trag mit jemanden machen, viele Noth mit ' > m haben.
Es mit einem halten . Er meint es nicht aufrichtig mit mir.
2) Zuweilen auch den Gegenstand der Sache . Bist du mit dem
Rranze fertig ? Mit den Anßenwerken weit ins Feld rücken,
verschone mich mit solchen Anträgen . Laß mich damit zufrie¬
den. Mit dem Essen auf jemanden warten , Was wollenste
mtt diesenworren sagend Was willst du denn mit ihm? warum
erwähnst du seiner? Mit etwas unglücklich sepn. Wenn man
mir mit dem Naichruhme kommt , so muß ich norhwendig
lachen, Gell. Wenn sie mir mir ihrer Liebe ^ gezogen käme,
Weiße, wenn sie davon spräche. Nimm dich mst dem Lichte in
Acht. Nur schweig mir dieses Mahl mn solchen Reden still-
Halt an mir Lesen. Mit dem Reden kann ich es nicht lange
aushalten . Sich mit etwas beschäftigen. Den Anfang , den
Beschluß mit etwas machen. Mit etwas zufrieden sks>i.
Wohin , Z) auch viele Fälle gehören, m welchen dieses Vorwort
gebraucht wird, denGeaenstandderPcrsou oderSache nur schlecht¬
hin zu bezeichnen. Ein Zreund , mit dem es keiner Umstande
braucht , in Ansehung dessen. Es ist aus mit ihm, es ist mit
ihm gcthan . Es sieht gefährlich mit ihm aus . M c den
Folgen fleht es noch sehr unsicher aus . Wie wird es nach un-
sermTode mit dem Nachruhme aussehen ? Gell . Wie laßt
sich der Umstand mit dem Gespenste erklären ? Es ist mit dein
Schälle , wie mit den Tonen . Eben so ist es mit den Manns¬
personen beschaffen. Es ist mit seiner Heiterkeit immer nur

cm
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-in Übergang . Ich dächte , es l,esse sichttut chrem verstände
noch wohl hatten , Gell . Wie lange wtrtz es denn noch mtt
mir werdend weg mit der Sache - Ins Zuchchausmrt solchen
nnnerachenen Rangen ! Gell . 4) Jngleichen , der m der ver-
traulicheuSprechart übliche ellipttscheGebrauch,emen .Gegenstand
des Unwillens zu bezeichnen. Ach die b'öseFrau mit ihrem ver«
wiinschten Besuche - Gell . Mit deiner ewigen Freyhert ! Gell.
Mit eurem Schreyn ! Weiße . Geh mit deiner Ehre

7. DieArtuild Weise , wie etwas geschiehet, gleichsam, von
welcher Eigenschaft es begleitet wird. Etwas mitGeduId ertra¬
ge , geduldig / Mit Haufen kommen , hanfenweise . Gerne
Schritte mir Vorsicht abmcssen . Laß mich mit Frieden , im
gemeinen Leben , wofür man auch sagt , laß mich zufrieden.
Eine Stadt mit Sturm erobern . Seine Arbeit mit Bethen
Anfängen . Mtt Heftigkeit auf etwas dringen . Dem Tode .
mit Standhaftigkeit entgegen sehen. Das Geringe mit einem
ruhige, : Gewissen besitzen. Ich fand ihn munter mit dem
Grabe in der Hand . Etwas mit Vsrtherl , mit Schaden ver¬
kaufen . Das hast du nicht mit Recht . Nit Stumpf und
Stiel arrsr,orten , gänzlich . Mit Lust arbeiten . Etwas mit
Widerwillen thun - Mit Maßen züchtigen , mäßig . Mtt
Schande bestehen . Mit Ehren zu melden . Mit einer trotzt
gen Miene anfthen . . . - »

Der Ton , mit dem sie sprach , verrreth ern ftrll ver-
langen , Gell.

Wohin auch das in den gemeinen Sprecharten , besonders Niedcr-
sachsens, übliche mit Ein Mahl für auf Ern Mahl gehöret.

Und ward mit Einem Mahl erweicht , Gell . ^
8. Den Umstand des Besitzes . Mit großen Fähigkeiten

geboren werden . M ' t einem Schaden aufdie welt kommen.
Der Mann mit der krummen Nase , welcher die krumme Nche
har . Markgra , Otto von Brandenburg mit dem Pfeile . Das
Mä '- chen mit orn schwarzen Augen . Es kam einer mit Nah-

' men rRarkolph . Judas mit dem Zunahmen Thaddens.
y. Eure Zeit , wenn eine Veränderung erfolgt ist, oder erfol¬

gen soll Mir Anbruch des Tages verreisen . Das wird sich
mit der Zeit schon geben . Mir den Jahren wird man klug.
Mir dxm Schlage zehn steht sie auf . Der Pacht Hort mit
dem ersten May auf . M,t diesen Worten lief er fort , nachdem
er diese Worfle gesp, ' chcn hatte . Ich werde mit dem Frühesten
aufstehen . Ich will es mit dem netten Jahre anfangcn . Das
längste ftbcl hört doch mir dem Tode auf , Gell.

Und so entzückte seine Beust
Ein frischer Scherz mit jedem Morgen,
M,t jedem Abend neue -Lust , Haged.
Ich (rage dir die Speise zu

^ Schon mit dem frühsten Morgen , Weiße.
II . Als ein Nebenwört , in der ersten Bedeutung des Vor¬

wortes , eine Gesellschaft , Begleitung , zu bezeichnen . Ich kann
es unmöglich mit anhören , mit ansehen . warft du auch mit
dabey ,->mit darunter ? Es mischt sich immer etwas Mensch¬
liches mit ein . Mit zur Leiche gehen . Wohin anch das im
gemeinen Leben übliche mit unter gehöret / Es lauft immer so
etwas Lächerliches mit unter . Mit unter gibt es noch ehrliche
Leute , d. i. hin und wieder . Sie sind mit unter (zuweilen)
ein wenig grob . Zugleichen das in der anständigen Sprechart
größten Theils veraltete mit Nichten , für keines Weges , im
Thruerdanke mit nicht . ^

Anm . r . Diese attrPartikel lautet im SalischenGefttze rttftüo,
im Kero schon mit , bep hemlllpb '.las lniM , im Angels , rrrick, im
Engl . rvirch , im Schwed , rri^ ä , un Island , meclur , rniciur , im
Finnische » rn ) -öckev , bep denKrainerischenWettden meck,mefti,

rnss, ' Welche zunächst unter bedeuten , und im Griech . ^r-5« Z >«
Nirdersächsischen ist das Nebenwort von demVorworre genau un¬
terschieden ; indem ersteres daselbst mede , mee, letzteres aber mit
lautet . Auch bep den älter » Oberdeutschen Schriftstellern lautet
das Nebenwort gemeiniglich mitte , das Vorwort aber mit.
Beyde sind indessen nur Ein Wort , und bezeichnenzunächst eine
Begleitung , eine Gesellschaft , aus welchem Begriffe alle übrige»
Bedeutungen als Figuren herfließe,t ; so daß dieses Wort ein naher
Geschlechtsverwandter von mengen , mischen , machen , verbinden,
4 . Matte , Materie , Masse u . s. f . ist , welche sich zum Lheil
nur in den Ableitnngssylben unterscheiden.

A'nm . 2 . So häufig dieses Vorwort auch gebraucht wird , s-
gilt doch von demselben auch , was fast von allen Vorwörtern gUt,
daß es uähmlich bey der Anwendung aufden Gebrauch ankommk.
ob derselbe cs in diesem oder jenem Falle hervor gebracht habe ooer
nicht . Nur in der ersten und dritten Bedeutung einer Begleitung,
Gesellschaft , und eines Werkzeuges , kann es fast ohne alle Ein¬
schränkung gebraucht werden . Ehedem wurde es sehr häufig auch
für bey und durchgesetzet . MitOvleskreflin , Ottfried , durch
Gottes Kraft . Somit , im Oberdeutschen für dadurch , folglich.
Mit dem Glauben , Buch Belial r 47 2, für , durch den Glaube ».
Im gemeinen Leben sagt man noch mit alle dem , für , bey dem
allen ; so wie es auch noch im Niedersächfischen häufig da stehet,
wo der Hochdeutsche das Vorwort bey gebraucht . Mit einem
dienen , bey ihm . > . -

Anm . z . Dieses Vorwort wird so, wie alle Vorwörter , haust - -
mit andern Wörtern zusammen getestet. Von Partikel » gehören
dahin , damit , womit , mithin , hiermit , und das schon gedachte
Oberdeutsche somit , (S . diese Wörter .) Weit größer -.ft d,-.-Zahl
der Nennwörter , und besonders der Hauptwörter , welche diese
Partikel in der Zusammensetzung vor sich leiden , wo sie denn alle
Mahl die zwevte Bedeutung der Gemeinschaft , der Tb ilnehni in¬
an einerlei ) Umständen hat . Mitarbeiter , Mitchrist , M -t^
glicd u. s. s. Auch einige Bey - und Mittelwörter leiden diese
Zusammensetzung , ein Mitschuldiger , Mitdcleh ter u s. s.
Ebenso häufig wird es auch den Zeitwörtern vorgrictzet , ind -r
ersten Bedeutung des Vorwortes , eine Begleitung , Gesellschaft,
zu bezeichnen. Mitgehen , mitfahren , miriauftn , mttmin-
«en u . s. f. Fast alle Zeitwörter können es in diesem Verstände
vor . sich leiden ^ ob sie gleich nicht alle in demselben üblich sind.
Im folgenden sind nur einige der vornehmsten und gangbarsten an^
oeführet worden . Mit (st in dieser Verbindung alle Mahl ern
trennbüresVorwort , welches in den gewöhttlicheuFallen hinter das
Zeitwort tritt , und das Augment unmittelbar nack sich hat : nimm
cs mit , mitgekommen . Man hat die Frage aufgeworfen , ob mrt
in der Verbindung Mit Zeitwörtern mit denselben zusammen gezc».
gen, oder gerheilt geschrieben werden muffe ; das heißt mit ander»
Worten so viel , ob cs hier die G -statt eines Vorwortes oder eines
Ncbenwortcs habe . Eslaffen sich für beydes Grundessi .» Hren.
Indessen ist die Znsammenziehung ' einwahl hergebracht , um mtt
hat über dieß die Analogie der andern Vorwörter vor sich, welche in
so unzähligen Fällen adverb ' sch stehen . Man schreibe also immer
mitbrlngcn , mitgehen , mitbethen , mitwü ken u. s. f. ur
wenn das Zeitwort schon mit einer andern Parc,kcl zusammen
gesetzet ist , so wird das mit lieber von demselben abgesondert;
mit nenießcn , ich kann nicht mit einftimmen , mit c-' wttye 'r.
Auch ist es rarhsamer , wem , man neue , eben nicht allgemein gang¬
bare Ausdrücke dieser Art wagt , eine Handlung zu bezeichnen,
welche von mehrcrwzu Einer Zeit , und an Einem Orte vorgcnom-
mcnwttd , das mit gethcilt zu schreiben, wollen sie mcht wtt
ipazieren tz<hcn e Mit gefangen , mit gehangen . NM hat m al¬
len 'Falle ./den ^ on, nun ein Vorwort oder e.n Ncbeuwort.
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Der MitÄteflt, -es—n, plur. die—n, -er mit an-ern zm-

gleich das Amt eines Ältest «» verwaltet . Ich , der Mtta 'lrcste
und Zeuge der Leiden ^ » Petr , z , i.

Der Mitarbeiter , des — s, plur . ut nom » fln ^ . Fämin . dir
Mitarbeiterin ^ , eine Person , welche mit einer andern einerley
Arbeit verrichtet , besonders , welche mit einer andern an einerley
Gegenstände arbeitet , i Cor . Z, 9.

Die Mrtbelehnfchaft , plur . die —en, in dem Lehnrcchte , der
Anstand , das Verbaltniß , da jemand mit einem andern über. eine
und eben dieselbe Sache die Lehen empfangen hat ., dessen Milbe --
lehn ter ist.

Der Mitbelehwte , des— n, plur . die—n , eben dastlbst, der»
jenige , welcher mit einem awdern über eine und eben dieselbe
Sache die Lehen empfangen hat ; im Oberdeutschen auch der
Mitbehandigre.

Die Mttbelehnuntz , plur . die — en , von dem ungewöhnlichen
Aertlvorte mit belehnen , die Handlung , da mehrere mit einer und
eben derselben Sache belehnet werden.

Der Mitbesitzer , des — s , plur « ut nom . liog . Fämin . die
Mitbesstzerinn , eine Person , welche eine und eben dieselbe Sache
mit einer andern gemeinschaftlich besitzet.

tMtberhen , verb . reZ . riaulr . mit dem Hülfswortc haben , mit
andern zugleich, oder gemeinschaftlich bethen.

Der Mitbevolkmächtitzte , des — y, plur . die — n , derjenige,
welcher mir einem andern zugleich in einer Sache bevollmächti¬
get ist ; OoncommilskritZL.

Der Mitbewerber , des— s , plur . m nom . stnA. Fämin. die
Mitbewekberinn , eine Person , welche sich mit einer andern zu¬
gleich um etwas bewirbt p em Mitwerber.

Mitbiechen , verb . ii -reZ . nerttr . (S . Brechen, ) mit haben,
mit einem andern zugleich auf euvas brechen. So auch die Mit>
biethung.

Mitbrintzen , vech . irre ^ . s -ct . (S . Bringen ) mit stch bringen,
kommend in seiner Gesellschaft oder bcy sich haben ; so wohl vom
Personen , als von Sachen . Warum haben sie ihren Freund
nicht mitgebracht ? Ich habe das Buch , das Geld mitgebracht.
Daher die Mitdringung ..

Der Mitbuhler , des — s ,̂ plur . m nom . fln ^ . Fämin .. die
Mirbtchlerinn , eine Person , welche mir einer andern zugleich um
eine Person buhlet ^ ein Nebenbuhler , eine Nebenbuhlcrinn^
Figürlich , obgleich nicht auf die beste Art , auch wohl ein jeder
Mitbewerber oder Mit .werber.

Der Mttbtirye , des — n , plur . die — n , derjenige , welcher
mit einem andern gemeinschaftlich Bürge ist , mit ihm für eine
und eben dieselbe Person oder Sache Bürge ist.

Der Mftbiiryer , des— s- plur . ut nom . stnA. Fämin. die
Mitburgerinn , eine Person , welche mit einer andern in einer
und -eben derselben Stadt Bürger ist , mit isir an einem und eben
demselben Bürgerrechts Theil hat ;, im Mittlern Latein . Oom-
our ^ eolid«

Der Mitchrist , des — en, plur . die — en, Fämin. die Mft-
eyristinn ', eine Person , welche mit einer andern an einer und eben,
^selben christlichen Uellgion Theil hat , ein jeder Christ , m An¬
sehung and -rer Christen ; der Neben christ.

Dein Herz voll ?sndacht z« entdecken,
Wie es dein Mitchrist dir entdeckt , Gell.

Mltüioner , des — s, plur . ut nom . stnF . derjenige wel¬
cher einen und eben denselben Dienst mit einem andern verrichtet
mit chm e,nem und eben demiekhen Herren dienet . Col . , , 7 . ^

Der M 'terhe , des n, plur . die— n, Fämin. die Müerhinn,
eine Person , welche Mit einer andern an einerund eben derselben
Erbschaft Theil hat ; , ein Erbgcnsß , bep dem Notker Leerbs«

8!!§
Mltessen , verd . irreZ . neMr . (S .Essen, ) welches das Hiilfsivsrt

haben erfordert , mit andern in Gesellschaft essen.
Die Mitesser , ting . inul . eine Krankheit der K -nder , bei, welcher

sie abnednien , und . nicht gedeihen wollen , so fern der große Haufe
dieselbe gewissen aschfarbigen oder schwärzlichen Würmern zu-
schreibt, welche als kleine schwarze Haare in der Hautstecken , und
den Nabrungssaft verzehren sollen; Oomeckones , und wegen ih¬
rer Ähnlichkeit mit denHaarenLrioones , Franz .Orinon ?-. Die
Mitesser haben . In einigen Gegenden werden sie Durrmaden , i»
andern aber Zehrwürmer genannt.

Miefahren , v ^rb . irrez . ueutr . (S . Zähren, ) welches in dop,
Peller Gestalt üblich ist. 1) Mit dem Hülfswortc seyn , mit
einem andern in Gesellschaft fahren , wir werden heute nicht
mitfahrcn . 2) Mit dem Hülfswortc haben , und in figürlicher
Bedeutung . Einem Mitfahrer, , ihn behandeln , ihm begegnen,
Mit Bezeichnung der Art und Weise.

Der Feger sagt Unfalo mr
Wie er dem edlen Helden mit
Set gcfaren vnnd gefrist sein -Leben , Theuer - . Kap «Zr.

Wo cs von einer guten Begegnung vorkommt . Jetzt ist es nur
noch vor, einer unangenehmen , üblen Begegnung üblich , äj
(cliu Werlt ) vertmir vvuockerlicke mitte , DietmarvonAst.
Warum hat der Herr diesem Lande also mitgefahrens 2 Chrom
7, 21 . Also habt ihr den Töchtern Israel mitgefahren , Hist«
der Sus . v. 57 . Fahren sie mir nicht so übel mit , Gell.

Mir armen Frau be>' meinen Fahren
Go ehrvergessen mitznfahrcn . Beruh.

Vielleicht würde auch hier das Hnlsswort ftp,r schicklicher ge¬
braucht werden . Vollständig lauter die R . A. mit einem fahren.
Fahret säuberlich mit dem Dnaben . Schon Notker sagt : Lars
in also mitte . S . Fah '-en 2. §) und Mitspieler !.

Die M ' tfasten , S . Mittfasten.
Mitflietzen , verk . irreZ . neutr . (S .Fliegen, ) welches - asHülf --

wort ftpn erfordert , mit einem andern in Gesellschaft fliegen.
Mitfolgen , verk . reZ . neulr . mit dem Hülfswortc seyn , mit

andern zugleich, oder in Ges llschaft folgen.
Mitfressen , verb . irreZ . act . (S . Fressen, ) mit andern in Gesell¬

schaft fressen. ,
Die Mitfreude , plur . car . die Freude , welche man mit einem

audern aeineinschaftlich impfindet ; die Bepfrende . Jemanden
seine Mitfrende bezeugen . Bepde Wörter kommen in dercdlern
Schreibart nur selten vor.

Die Mitgabe , plur . die — n, dasjenige , was einem andern mit-
gegebcn wird . Arm häufigsten in engerer Bedeutung , derjenige
Theil der Güter , welchen die Altern ihre » Töchtern bey ihrer Ver-
heiratbnng mitgeben ; die Mitgift , das Heirathegnr.

Der Mityüst , des — es, plur . die — gaste , eine Person , welche
mit einer ander, , gemeinschaftlich ein Gast ist-

Mityeben , verb . irreZ . act - <S .Geben, ) einem der sich entfernet
zur Beglertimg oder zur Gesellschaft geben. Jemanden smcn
Bothen m -tgeben . Jngleichen , jemanden geben , damit er es
mit sich nehme.. Jemanden Geld , einen Brief mitgeben . In
engerer Bedeutung , einer Tochter bey ihrer Verheirathnna .einen
Theil seines Vermögens abtreten . Ich kann dir fveplich nichts
mitgeben , Gell . S . Mitgabe.

Der Mtttzefcrntzenr , des — plur . die — n , derjenige , wel¬
cher mit einem andern gemeinschaftlich gefangen sitzet. Röm . ' 6, 7; ,
Col . 4, >c>.

Mltyebsn , verb . irrex . NLUtr ..(S . Gehen, ) welches das Hülfs-
wort ftpn erfordert , mit einem anderi , in Gesellschaft gehen , ihm
im Gehen Gesellschaft leisten. Wollen fle mitAehen , ? nähml -ch

. mit

-/
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mit mir . Figürlich sagt man im gemeinen Leben , gehet noch
-mit, d. i. cs ist mittelmäßig , erträglich.

DerMitsgenöst/des — ffen, plur . die — ssen, Kamin , die Me-
Aensssinn , eine Person , welche mit einer anderrr etwas in Ge¬
meinschaft genießet , d. i. einerley Umstände nndBeschaffenheir mit
ihr har ; ehedem nur der Genoß , die Genossin « , im gemeinen
Leben ein Lamerad , Lompagnon . Daß die Heiden Miler-

- Len ftyn , und Mitgenosseu seiner Verheißung , Ephes . z , 6^
Darum sepd nicht ihre Mitgenossen , Kap . L-, 7. Mas den
Menschen im Dienste der Natur über seine Mitgenossen erhebt,
istdieß u. s. f. Mitgenosseu an der Handlung . Mitgenosseu
der Bosheit.

Das Mrtgeschöpf , des — es , plu -r . die — e, ein Geschöpf , in
Beziehung auf andere Geschöpfe, besonders seiner Art . Ein reit-
zendes Vergnügen quillt aus dem Umgänge unserer Mitge-
schöpfe , Zimmerm . -

Der Mitgesell . des — en, plur . die — en, FLmin . die Mitge-
ftllinn , eine Person , welche mit einer andern in glt̂ cher Gesell¬
schaft, oder m gleichen Umständeu stehet. Die Mönche sehen nie¬
manden als ihre Mitgesellen , Zimmerm . In der anständigen

. Schreibart gebraucht man dafür doch lieber das gleichbedeu¬
tende Mitgcnoß.

Die Mitgift , plur . die — en, S . Mrtgabe.
Düs Mitglied , des — es, plur . die—- er , eigentlich ein Theil,

so fern derselbe mit andern eimgemeinschaftlichesGlied eines und
, eben desselben Körpers ist, ein Glied im allgemeinsten Verhältniß

gegen die übrigenGlieder ; doch tmr noch iit figiirlichemVerstande,
eine Person , welche mit einer andern in einer und eben derselben
Gesellschaft lebet . Ein Mitglied der ehelichen Gesellschaft,
einer gelehrten Gesellschaft , einer Handlungsgesellschaft , der
menschlichen Gesellschaft u. s. s. Im mittler » Lat . Gom -nem-
dris . Oft würde das einfache Glied eben das sagen ; z. B . dieGlic.
der der gelehrtenGesellschaft kommen heute zusammen . Indes¬
sen ist doch das zusammen gesetzte in diesem und ähnlichen Fällen
beynahe üblicher geworden.

Mithalten , verb . irreZ . Lot . (S . Halten, ) mit einem andern
zugleich, gemeinschaftlich halten . Besonders in einigen stgürlichen
Bedeutungen . Eines Partep mithalten , ste nebst andern halten»
Einen Schmaus mithalten , Theil andemselben und an dessen
Kosten nehmen . Ein Fest mirhalten , es nebst andern feyern»
Mithalten , in einigen Spielen , gleichfalls auseineKarte halten,
nebst andern darauf biethen . '

^2 — g, p !ut . ut vom . Kuß . Fämin . die
Muhelftrinn , eine Person , welche mit andern gemeinschaftlich
hilft , und welche von einem Gehülfcn noch oerschieden ist. 2 Cor.
6, 1 ; Z Macc . 2,24.

ei» «»r im gemeinen Leben und in den Kanzellcpen übli¬
ches Bindewort für folglich , welches so neu nicht ist, als Frisch
behauptet , ob es gleich in der anständigen Schreib - und Sprech¬
art nur selten verkommt.

Der Mithrrökt , des— es, plur . doch nur von mehrcrn Arten,
die — e, ftne sehr alte aus »ielemKränrern und andern Muteln
zu,LEtt gesetzte Arzeney wider das Gift , so woül bey Measchon
üls ^ ieren ; und in weiterer Bedeutung oft eine jede wider das

^zenev . Von dem Könige Michridares,welcher
? Gcn .eßung einer solchen Arzc.rey alle Arien .

Eheria 7 ^ haben vertragen körnten. Siehe

^ ^ bi- Zagd Mi. einem -md-rn
d°inei»^ » „ . ch zu x- .,w§e„ , d-w M .kjar -n, »„ 2,p,eli «sd.

rmem aiwern gemeinschaftlich klagen, ' ^

Der MrtklaVev, öeSE- g, plur. m vom. iro§. Fämin. die
Mitklagerinn , irr engerer Bedeutung des Zeitwortes klagen,
eine Person , welchem » eurer andern gemeinschaftlich vorGerrcht
klaget.

Der Mitknecht , des — es , plur . die — e, derjenige , welcher
m»! einem andern zugleich nnd in dessen Gesellschaft ein Knecht ist.
Da ging derselbe Bnechr hinan « -und fand einen seiner Mit-
knechte , Matth . 18, 2g.

Der Mrtkneter , des — s , plur . ut vom . kaZ . bep den Bäckern
einiger Gegenden , z. B . in Leipzig und Hamburg , ein Navme des

^Un-terkneters , welcher unmittelbar ausden Oöerkneter folgt.
Mitkommen , verb . irrsZ . veutr . (S . Rommen, ) welches das

Hülfswvrt seyn erfordert , mit einer andern Person oder Sache
zugleich kommen, so wohl von Per sonen als von Sachen . Oie
Post ist schon da , aber es sind keine Briefe , keine Reisende
mitgekommen.

Mitlassen , verb . irrsF . Let . (S . Lassen, ) einem andermznr Ge¬
sellschaft , zur Begleitung lassen, mitgehen , mitreisen u. s. s. las¬
sem Man wollte uns nicht mitlassen.

Mitlsufen , verb . irreZ . veutr .(S . Laufen, ) welches dasHülfs-
wort sepn erfordert , mit einem zugleich , mit ihm in Gesellschaft
laufen . Der Hund läuftmit . Bey dernOttsried mitl luukum

Der Mitlaut , des — es , plur . die — e , in der Sprachkunst»
.ein Laut , welcher nicht allein für sich, sondern nur inGesellschaft
rirres Selbstlautes hervor gebracht und gehöret werden kann;
ein Konsonant , im Gegensätze dieses Selbstlarrkes , oder des
vocales.

DerMitlüirter , des — s , plur . ut vom . llnZ . das Zeichen
eines Mitlautes , derjenige Buchstab , welcher den Mitlaut auch
den Augen merklich macht . S . Laittmnd Lauter.

Mitleiöen , vsrb . irreZ . veutr . (Ä . Leiden, ) welches das Hülfs . .
wort haben erfordert , mit einem andern zugleich oder gemein¬
schaftlich leiden . Bewundere diese Gewalt der mitleiden - eir
Empfindung.

Das Mitleiden , des- - s, plur .oar . in engerer Bedeutung, von
dem vorigen Zeitworte , das Leiden , d. i. eine schmerzhafteEmpfin-
düng des Gemüches , so fern es durch das Leiden anderer erreget
wird , die Unlust über das Übel anderer . Mitleidcn empfinden.
Mitleiden mir jemanden haben . Jemanden zum Mitleides
bewegen , von Mitleiden geruhree werden . Bey einigen
Hochdeutschen auch in der kürzer » Gestalt das Mitleid , des — es,
von Leid , so fern es auch in weiterer Bedeutung für Leiden ge¬
braucht wird . Im Oberdeutschen istauch Beileid für Mitleiden .
üblich . S . auch das folgende.

Die Mitleibenheit , plur . cor . der Zustand , da eine Person oder
Sache mit andern gemeinschaftlich oder zugleich leidet ; wo es doch

/nur noch in zwey Fällen üblich,ist . - ) Bey den Ärzten ist die
Mitleidenheit der Schmerz eines Theiles des Körpers , sossern
derselbe in dem Schmerzen eines andern Theiles gegründet ist»,
der Zustand , da ein Theil des Leibes bey den Schmerzen eines
andern Theiles gleichfalls leider . 2) Der Zustand , dajemaud mit

>eitlem ander » einerley biftgerlicheBeschwer .dentraget . DieLloster
mit zur Mitleidenheit ziehen , sie zu Entrichtung der bürgerlichen
Abgaben auhalten . Sich der schuldigen Mitleidenheit entziehen
wollen , die bürgerlichenLasten nicht gleich wie andere tragen wol-
len . In welchem Verstände auch zuweilen das Wort Mitleiden
vorkommt . Im bürgerlichen Mitleiden sepn. Sich dem Mit-
lerdcn entziehen wollen.

Der Mttckeiöer , des — s , plur . ut vvm . linZ . dermit einem
andern Mitleiden hat ; doch nur in di r im ijemeincu Leben üblichen
sprichwörtlichen R . A. cs ist besser Neider als Mit .elder , -rühm¬
lich M - Hakim, besser bciielhrt als beklagt.

Mitleidig
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HLitleiörF , '— kr, — ste, sckj . et sä v . Mlrleiden habend und
darin gegründet . Mitleidig werden . Jemanden mitleidig
machen . Eine mitleidige Handlung . I -,- engerer Bedeutung,
die Fertigkeit leicht zum Mttlciden bewogen zn werden . Ei/t
mitleidiger Mensch . Ein mitleidiges 6 ?rz haben.

DieMitleiöiykeit , plur . e ir . die Fertigten , bc» anderer Übel,
Mitlcrdcnzu empfinden . Mitlci -den drückt nur einzelne Empfin¬
dungen dieser Art aus.

Makler , S . Mittler . ^
Mitlernen , verb . reZ . l ) Als eilt Neutrum , mit demHülfs-

worte haben , mit andern Personen zugleich,inGeftllschaft lernen.
2 ) Als ein Activum , eine Sache mit einer andern zugleich, in
Verbindung , in Gesellschaft mit ihr lernen.

M '.tmächen , verb . reA . scr . mit andern zugleich machen ; doch
nur in engerer Bedeutung von Moden , Gebräuchen und sittlichen
Handlungen . Alle neue Moden mitmachen . EineThorheit,
Me Laster mitmachen . Im engst : n Verstände sagt man im
gemeinen Leben von einer Person , besonders weiblichenGeschlech-
tes , sie mache mit , wenn sie sich rein Bedenken macht , bey sich
ereignender Gelegenheit das sechste Geboth zu übertreten , da man
denn eine solche Person auch wohl eine Mttmachcrinn zu nen¬
nen pflegt.

Der Mitmeisser , des — s , plur . utnom . linjr . Fämin . die
Mitmeifiexinn , der mit einem andern zugleich Meister ist, als
Meister Glied einer und eben derselben Zunft ist.

Der Mitmensch , des — en, plur . die — en, kür Mensch im
weitesten Verhältnisse gegen andere mit ihm zugleich lebende Men¬
schen ; im gemeinen Leben ein Nebenmensch , einfachster.

Mitnehmen , verb . irreA .aet . (S . Nehmen, ) mit sich nehmen.
r ) Eigentlich . Geld 'auf die Reise m itnehmcn . Du Haft ver¬
gessen das Buch mitzunehmen . Einen Reisenden umsonst mit¬
nehmen . . 2) Figürlich ^ entkräften , erschöpfen ; im gemeinen
Leben und der vertraulichen Sprechart .- Ach , dieZansssrgen
nehmen einen sehr mit , Gell . Die .Brankheit har mich zu
sehr mitgenommen . Die Feinde haben das Land sehr mitge¬
nommen . Die Stadt ist von den Überschwemmungen sehr
hart mitgenommen worden.

Der MitpsseFev , des — s, plur . ut vom . ImA . der mit einem
andern zngleichPfleger iss; ein nur in einigenFällen üblichesWort.
So werden zn Frankfurt am Main die zwölf Depntirten der Bür¬
gerschaft ', welche mit den sechs Raths - Deputieren die Einkünfte-
des Armenhauses verwalten , Mitpfleger genannt.

Mitrechnen , verk . -re §. sei . mir-andernDingen zugleich inRech-
nung bringen. Das habeich nichtmitgerechnct.

Mrtreiften , verb . re § . neutr . mit dem Hnlfsworte sepn , mit
einem andern in Gesellschaft reisen.

DerMitrheöer , des — s , plur . ut nom . linZ . in den See¬
städten , ein Rheder in Ansehung der übrigen an der Ausrüstung
eines Schiffes Theil habenden Personen ; ein Gchiffsfrcund.
S . Rheder.

Mitschuldig , Stiftet 36 v . mit andern eines gemeinschaftlichen
Verbrechens schuldig . Der Dieb hat seine Mitschuldigen an¬
gegeben.

L er Mitschulöner , des —s , plnr . utnom . ling . Fämin . die
Mirschnidnerinn , eine Person, - welche mit einer andern gemein¬
schaftlich eine gewisse Summe schuldig ist.

Der Mitschüler , des — s , ^ lur . ut nom . linZ . Fämin . die
Mitschnierrnn , eine Person , welche mit einer andern gemein¬
schaftlich lernet.

Müsingen , verb . i - reg . act . (S . Gingen, ) mit andern gemein-
' schafuich singen. Daher die Mitstugung.

Mrtspeisen , vseft . reZ . sck . et neut r ^welches imssetzternFalle
das Hülstwork haben bekommt,mit andern gemeinschaftlich speisen.

Mssspielen / vero . rsZ . -' et . ^ i ) Mit andern gemeinschaftlich
spielen. 2) Einer Person mitspielen , so wie mirfahren , jhr
h'.grKnctt, sie behandeln ; doch nur von einer Mchthelligen Begeg.
niw.g. Mie h .it er mir darauf mitgechielet k Gell . 2 st es wohl
erlaubt , mir so mitt nspwlcn , mir so zu begegnen.

Der Mittag , des — es , plur . dre — e. r ) Eigentlich , die
Mitte des Tages , diejenige Zeit , zu welcher die Seime am
höchsten über dem Horizonte gesehen wird . Es ist Mittag . Es
wird bald Mittag seyn . Zu Mittage essen. Drep Mittage
hinter einander . Es geschähe am Hellen Mittapc . Figürlich
in der höher » Schreibart , das muntere männliche Alter.

Mein Mittag ist dahin , der ohngefahr die Wage
Des kurzen Lebens hielt , Ca «.

2) Diejenige Gegend des Himmels , iir welcher dieSonne znMit,
tage gesehen wird , und welche Mitternacht gegen über liegt, oder
welche Margen zur rechten, Aöend aber zur linken Hand hat , ohne
Plural ; Süden . Gegen Mittag liegen , wohnen , reift «.
Der Wind kommt von Mittag.

Anm . Dieses Wort ist aus dem alten Beyworte mitte und
Tag , sowie Mitternacht aus eben demselben und Nacht zu¬
sammen gesetzt, daher die altern Schriftsteller , wie Notker , Wil-
lcram , Strvker und die Schwäbischen Dichter es noch getboilt
schreiben, mitten 1 sZ , im Thenerdanke noch Mittentag , wor¬
aus endlich unser Mittag fürMitttag zusammen gezogen worden,
welches den Ton anfdec ersten Sylbe behalten hat . Im Angels.

ttasZ , im Holland , und Nieders .Middag , Latein . Idstsrickies.
S . Mitte , vormittag und Nachmittag.

Mittägig , seiftet3ckv . i ) Was um die Zeit des Mittages ist
oder geschiehet. Die mittägige Stunde , die Mittagsstunde.
Die mittägige Mahlzeit , die Mittagsmahlzeit . 2) Gegen Mit¬
tag liegend . Die mittägigen Lander , die Mittsgsländer . Zn
dieser Bedeutung kann es auch die Comparation leiden , mittägi¬
ger , mittägigste . Bey dem Notker mittetsZiZ . In bcyden
Bedeutungen gebraucht man statt dessen auch wohl mittäglich,
hie mittäglichen Länder ; wie man sagt abendlich , mitternächt¬
lich , morgendlich.

Das MittagSesssn , des — s , piur . mul . dasjenige Ess 'n, wel¬
ches man um Mittag zu sich nimmt ; ingleichen dje Handlung , da
man cs zu sich nimmt . Das Mittageesscn versäumen . In der
anständiger » Sprechart die Mittagsmahlzeit.

Die Mittcrgoflache, -plur . . die— n . r ) In der mathematischen
Erdbeschreibung und Astronomie,dlejenigeFläche oderEbcne durch
die Achse, welche auf dem Horizonte ssnkrecht sicher, und folglich
durch das Zeuirh und Nadir gehet. Der Kreis , welcher sie gl^ch-
sam begränzt , heißt der Mittagskreis , der Mittagsznäl,
Meridian , iVlerickisnus , und die gerade Linie , in ' welcher sich

der Horizont nnd >die Mittagsfläch ^ durchschneidcn , die Mittags-
linic . 2) Eine jede gegen Mittag gelegene Fläche.

Die Mittagshöhe , plur . die— n, in der Astronomie , ein Stuck
der Mittagslinie , welches vom Horizonte bis zu einem gewiss»
Puncte oder Stand eines Sterrces in derselben reicht ; ^ irilueo
me . iäisna.

Der Mittttgskreis , des — es , xiur . die — e, stehe Mittage-
fläche.

Das Mittagsland , des —-es , plur . die — lander , ein gegen
M trag , besonders Europa gegen Mittag gelegenes Land ; das
Südland.

DerMirtagslander , des — s,piur . ur nom . linZ . derEinwoh»
nereur s Mittagslandes ; der Südländer^

DieMcktagslinie , xlur . die — n, S . MiktaZsfläche.
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'Die MittllFsluft , xlur . inus . G . MittagLwinds
Das Mittagsmahl , des — es, xlur . die— mahle , ober— Mah¬

ler , in der höher » Schreibart , und von hohe» Personen , das
Mahl , welches man zur M ttagszeit zu sich nimmt . Ich will
m meinen , dibrern Schatten fuße Fruchte zum Mittagsmahl
dir auftischen , Gesin . S . 4 . Mahl und das folgende.

Die Mittugsmahlzeit , plur . die— en, diejenige Mahlzeit,
welche man zur Mittagszeit hält , zind die Speisen , welche man
alsdann zn sich nimmt . Zur M -ttagsmahlzcit gehen . Die
Mittagsmahlzeit häiren , bereiten . Im gemeinen Leben das
Mittagsessnr , das Lltittagsbror , in der höheru Schreibart das
Mittagsmahl , von vornehmen Personen die Mittagstafel.

DieMtttagöpreörgt , plur . die— en, eine Predigt, welche
Sonntags zur Mittagszeit gehalten wird ; zum Unterschiede von
der Frühprcdizt , vormirtagsprcdigt und Nachmittagspredigt.
Daher der Mittagsprcdiger , wenn für diese Predigt ein eigener
Prediger bestelle ist.

Die Mittagsruhe , p !ur . inuf . die Ruhe , ober der Schlaf , wel¬
chen man nach der Mittagsmahlzeit hält ; im Lemeinen Leben

. her Mtttagsschlaf . Mittagsruhe halten . Bey dem Varro
Illllt-ttius loiNNU5.

Der Mittagsfchlcrf , des .— es , plur . iuu 5. (S . das vorige .) Jur
gemeinen Leben sagt mau auch im Diminrrtivo , ein Mittags¬
schläfchen machen , für Mittagsruhe halten.

Die Mrttugsserte , s>lur . die — n , die mittägige, oder gegen
Mittag gelegene Seite eines Dinges.

Die Mittagos onne, plur . car . der Schein oderGlauz der Sonne
nm die Mittagszeit ; zum Unterschiede von der Morgen - und
Abendsonne . Ein Zemmer Hac die Mittagssonne , wenn die
Strahlen der Sonne um die Mittagszeit in dasselbe fallen , d. i.
wenn es gegen Mittag liegt . Jngicrchen in der dichterischen
Schreibart . Äomm unter mein schattiges Dach , denn die
Mittagssonne örenitt schon , Gesin.

Die Mittagsstunde , plus . die — n, die Stunde des Mittages
oder um den Mittag , d. i. die Stunde vou zwölf Uhe bis eins.

Die Mittagstafel , S . Mittagsmahlzeit.
DerMittagöthau , des — es , plur . lauf . Than , welcher um

die Mittagszeit fällt ; zum Unterschiede von dem Morgen - und
Abendrhaue.

DerMittagStüsch ), des — es , plur . inuf . die gewöhnliche Mid
tagsmahlzett ; doch nur in einigen Fassen . Den Mittagsn ' sst
bez? jemanden haben , gewöhnlich bey ihm speisen. Die Wochr
zwe^ Thaler für seinen Mittagstifch bezahlen . Einen Mik-
ragstisch halten , andere zu Mittage für Gold speisen.

Dre MittüFStthr , silur . die — en, in der Gnomonik , eine Son¬
nenuhr , welche auf einer gegen Mittag gerichteten Fläche beschrie¬
ben wird ; zum Unterschiede von einer Morgen - Abend - und
Mltteruachtsichr.

Der Mittagswind , des — es , xlur . die — e. i ) Ein Wind,
welcher um die Mittagszeit wehet . Noch hänfiaer , 2) i-in Wind,
der aus Mittag kommt ; der Südwind . Wr haben heute
rrr '.ttagswlnd . Ein schwacher aus dieser Gegend de- H mmils
kvuunender Zug dcr Luft Hecht dieMittagsluft.
e^ MtttaFLZ '.rkel , des — s, plur , ut uom . fron . S . Mit-
tagsstache.

Mit . -.FSwürts , L60 . gegen Mittag gelegen; südwärts , in der
^Mwe-'s sonncnhalb , auf der Sonnen Halbe oder Seite

L-re^ .tte , ;>lur . doch nur von diesem Lheile in mehrern.Kökpevn,
d-e- n. derjenige Lheil, Punct , oder Linie eines Körpers , wel¬
cher von dosseit Enden gleich weit entfernet ist 1. Eigentlich,
^ -e Mitte des Zirkels , des sauses , des Gartens , des Feldes

des Leibes . Etwas in der Mitte entzwez >schneiden , brechen.
In die Mitte des Weges treten . (S . das Mittel und Mitren .)
2 . Figürlich . 1) Derjenige Grad der Beschaffenheit , welcher von
zwey äußersten Graden gleich weit entfernet ist. Ich stehein der
Mitte zwischen sturcht und Hoffnung . 2) Einer aus unserer
Mitte , einer von uns , aus unserer Gesellschaft.

Aum . Im Ruders . Midde , bey dem Notker Hey dem
Mphilas kvliZjU ; im Schweb . Iliät . Es ist dasAbstractum , ent¬
weder von dem Vorworte mit , so feen es ehedem unter bedeutete,
oder auch von dem veralteten Bei -worre mitt , mitten , was in d-r
Mute ist,. (S . Mitten .) AuS der zweyten figürlichen Bedeutung
erhessct zugleich die nahe Vcrwaildtschaft dieses Wortes und feiner
Angehörigen mit 4 . Matz , 4 . Matte , Materie , Masse und an¬
dern Wörtern dieser Art , welche eine Verbindung bezeichnen,
wenn nicht Mitte in dieser Bedeutung vielmehr unmittelbapda-
von abstammet . S . das Mittel.

Mittel, — er, — ste, Lljj. et attv . was in der Mitte ist, sich in
der Mitte befindet ; ein altes zum Theil veraltetes Wort . Dis
erste Stufe , mittel , ist für sich allein veraltet , und nur in einigen
Zusammensetzungen üblich, (S . die folgenden Wörter .) Noch bey
dem Wisseeom ist Zar rnitteloäs der mittlere Theil . Der Eom-
parativ mitteler scheinet noch in unserm mittler in der positi¬
ven Bedeutung vorhanden zu ftyn , obgleich dieses richtiger als ein
eigenes Bepwort angesehen wird . Nur der Superlativ ist noch
gangbar und zwar auch nur als ein Positiv , von einem Dinar,
welches zwischen zwei) andern in der Mitte ist. Das mittelne
Buch , welches zwischen zwoy andern in der Mitte liegt , das mitt¬
lere . Der mittelste Theil , der mittlere . S . Mittelst.

Das Mittel , des — s , p !ur . u t 00m . twg . 1. Zunächst von
Masse , 4 . Matz , 4 . Matte , Materie und andern Wörtern die¬
ser Art , welche eine Verbindung bezeichnen ; wo es doch nur noch
in einigen besonder » Fällen üblich ist. 1) Taube Bergmittel
sind im Bergbaue taube Vergärten , so wie schwebende Mitte!
solche Erz - oder Steimnaffen , wo oben und unrcn schon die Erze
oder Steine weggebrochc » sind, welche also gleichsam noch in der
Mitte schweben. 2) Eine Gesellschaft ) Zunft , Verbindung meh¬
rerer Personen ; nur nsch in einigen Gegenden und Fällen . So ist
z.B.zu Aschersleben der Stadtrath in drey Mittel, d. i.Classsn
oder Ordnungen , eingethcilct . An einigen Orlen werden die
Handwerkszüttfte noch Mittel genannt , so lvie auch die Bergleute
ihre Zuust oder Innung noch pr'n Mittel zu nennen pflegen , und
zwar nicht , wie Frisch will , weildabey ihre Lade ist, welche ihre >
Mittel , d. i. ihr Vermögcir , enchält , sondern sofern dieses Wort
vermittelst der Ablcitungssylbe — el von Mttt , Matte zusammen
gesetzt ist, und eine Verbindung mehrerer Personen bedeutet . Auch
im Hochdemschen sagtiuau noch zuweilen,einer aus unserm Mit¬
tel , d. i. von uns , aus unserer Gesellschaft , wofür aber däs-Haupt-
wort Mstw üblicher ist. Ich will das saus Juda aus ihrem
Mittel reisten , Irr . 12 , 14.

2. Zunächst von dem vorigen Beylvortc mittel , dasjenige , was
in der Mitte ist, 1) Eigentlich , derjenige Thei ! , Punkt oder
L nie eines Körpers , welcher gleich-weit von dcnEnden entfernt ist-
Niehrrs . Middel , Angcls . jVUtlöel , Engl . jVliZMs , Schwed'
jVIettel , Franz . stlilieu . DreStadt sey im Mittel , 4Mos . ZL,§ .
Das Mittel des Landes , Nicht . 9, 3 7. Die Pharisäer und
Schriftgelehrten brachten ein Weib — und stellten sie ins Mit¬
tel dar , Joh . 8, Z. Das Mittel von Asien liegt sehr hoch.
Im Mittel eines Thalcs , Haller . Inder edlen Schreibart
der Hochdeutschen ist dafür das Absirac . um die Mitte üblicher.
s ) In weiterer Bedeutung , (a) Was zwischen andern Dingen in
der Mitte ist, so wohl dein Orte nach, als auch der Würde , der
Intrusion u. s. s. nach, was von zwey Dingen , von zwep Cxtre-

>2 ' mis,
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mis , von hem Ersten und Letzten, von dem Höchsten und Niedrig¬
sten , von dem Besten und Schlechtesten u. s. f . gleich weit , oder
doch beynahe gleich weit entfernet ist ; ohne Plural . Der Zeit
Anfang , Mittel und Ende . Die Bewegung der Strauße
halt das Nittel zwischen dem Fliegen und Gehen , (b) *Ins
Nittel , für das Nebenwort unter ; ein im Hochdeutschen veralte»
ter Gebrauch . Paulus trat ins Mittel unterfie,Apostelg .2 7,21.
Und hat die Handschrift aus dem Mittel gethan , Col . 2, z4,
hat sie wrggethan . Oder auch für das Nebenworr mitten;
ein gleichfalls veralteter Gebrauch.

Mit dir eilt ' ich zugleich ins Mittel der Gefahr , Schteg.
z ) Figürlich , (a) Sich in das Mittel schlagen oder legen , in
das Mttiel treten , eine streitige Sache zwischen zwey oder Meh¬
rern Personen beyzulcgen , zu vergleichen suche». (S . Mittels¬
person , Mittler und Vermittler .) (b) Eme wirkende Ursache , so
fern man sich ihrer zur Erreichung einer Absicht bedienet. « Mer-
Haupt . Alle Mittel und Weg - versuchen . Ich weiß kern Mit¬
tel mehr , dieses abzuwenden . Sich durch unerlaubte Nittel
bereichern . Etwas durch Mittel zu erreichen suchen , wofür
doch mittelbar üblicher ist, im Gegensätze des ohne Mittel , oder
unmittelbar . So fern die wirkende Ursache , deren man sich be¬
dienet , eine Person ist , wird sie die Mittelsperson genannt.
(S . auch Hülfsmittel .) st) In engerer Bedeutung . ( 1) Ein Arze-
ncymittel , ein Mittel , chie verlorne Gesundheit wieder hcrzustel-
lcn . Ein Hausmittel , Brechmittel , Laxir - Mittel u . s. f.
Ein kräftiges Mittel wider das Fieber . ALerleyNittelge-
brauchen . (2) Vermögen , Reichthum , welcher auch im Spa¬
nischen iVleäios heißc ; nur allein im Plural und am häufigsten
im gemeinen Leben. Gute Mittel haben , ein gutes Vermögen.
Dazu habe ich die Mittel nicht . Ja noch engerer Bedeutung,
gutes , hinreichendes zeitliches Vermögen . Bey Mitteln seyn.
Zu Mitteln gelangen . S . auch Bemittelt . ,

Anm . Dieses Wort ist mit dem Latein . Uecüum genau ver¬
wandt , von welchem es nur in der Ableitungssylbe verichieden ist.
Es ist aus mit , unter , Menge , Verbindung , oder mitten , und
der Sylde — elzusammengesetzt . In den meisten der folgenden
Zusammensetzungen ist die erste Hälfte nicht so wohl dieses Haupt¬
wort , als vielmehr das vorige Beywort mittel.

Die MittelaöeL , plur . die — n , bey einigen Zergliederern , die¬
jenige Ader , welche uuter dem halb Latein . Nahmen der Median-
Ader am bekanntesten ist, S . Median.

Das Mittelalter , des -— s , plur . inu 5. das mittlere Alter,
welches zwischen der Jugend und dem. hohen Alter in der Mitte
ist, das männliche Alter.

Die Mittelänte , plur . die — n , eine Art wilder Anten von
mittlerer Größe , wohin so wohl die meäiocris

als die so genannte Schnarrante , ^ nss ttre-

pera Zf/ern . gehören , welche bepde den Nahmen der Nittel-
«inten führen.

Die Mittelürr , plur . die — eü, eine Art , welche zwischen zwey
' andern Arten in der Mitte ist, von beyden gleich weit entfernt ist,

aber doch von beyden etwas merkliches an sich hat ; eine Bastard¬
art , (S . dieses Wort .) So sind die Maulesel eine Mittelart
zwischen den Pferden und Eseln.

Das Mittelhand , des — es , plur . die — bänder , ein m der
Mitte befindliches Band . An den Dreschflegeln ist das Mittel¬
hand , ein ledernes Band , vermittelst dessen die a « dem Flegel
und der Ruthe befindlichei'.Kappen verbunden werden . Au dem
groben Geschütze ist es ein Band oder Gürtel zwischen dem hin¬
tern Friese und dem Stabe des Mundstückes , welches auch der
Mittelgürtel heißt.
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Mittelbar , '— er, —- ste, a,6j. el , ) Mas durch Mittel,
d. i. durch gebrauchte wirkende Ursachen , ist oder geichichet, die
wirkende Ursache sey nun eine Person oder Sache ; im Gegensätze
des unmittelbar . Die mittelbare Hülfe Gottes , zu deren Er¬
weisung fich Gott anderer Personen oder Dinge als wirkender
Ursachen bedienet. 2)Zn weiterer Bedeutung. Mittelbare Reichs-
stände , welche hoher » Reichsständen unterworfen sind, im Gegen¬
sätze der unmittelbaren , welche niemanden als dem Kaiser und
Reiche unterworfen sind. Das folgt nur mittelbar daraus,
durch Hülfe anderer daraus hcrgeleiteten Schlüffe . Der mittel¬
bare verstand einer Rede , welcher nicht so wohl durch die Worte,
wie der unmittelbare verstand , als vielmehr durch die mit de«
Worten bezeichuetcn Sachen hervor gebracht wird , und auch de?
figürliche , der geheime Verstand heißt.

Die ' Mittelbarkeit , plur . iuus . die Eigenschaft einer Sache,
nach welcher sie mittelbar ist , m beyden Bedeutungen dieses
Wortes.

Der Mittelbaum , des —es,  plur . die — bäume , r ) Ei«
Baum von mittlerer Größe . Im Forstwesen stehet der Mittel¬
baum zwischen einem angehenden Baume und zwischen eine»
Hauptbaume in der Mitte . 2) Ein in der Mitte befindlicher
Baum.

Der Mrttelbeyriff , des — es , plur . die — e, in der Logik, ei«
Begriff , welcher zwischen zwey andern verwandten Begriffen in
der Mitte stehet , die Verbindung derselben ausmacht . Besoudett
wird bcy den Schlüffen derjenige dritte Begriff , anS welchem dir
Verbindung des Subjectes und Prädicates mit dem Schlußsätze
erweislich ist, und welche» die beyden Vordersätze mir riiiM-
der gemein haben , der Mittelbegriff , und noch häufiger das Mit-

- telglied , Lat . Aleäius l êrmiuus , genannt.
Das Mittelbem , des — es , p !ur . die — e, ein zwischen zwey

andern in der Mitte befindliches Bem . So wird bey den Bie¬
nen das zwevtePaar Beine die Mittelbcine genannt.

Die Mittelberge , inul . im Bergbaue , in derMitte zwischen
zwey andern liegende Berge , d. i. Erd - oder Slcinapten . In dem
Hohensteinischen Flötzgcbirge sind die Mittelberge ein schwarzer,
gemeiniglich thoniger und am Gehalte armer Schiefer , welcher
zwischen der Vammschale und dem Dache liegt.

Das Mittelbier , des — es , plur . doch nur von mebrern Arie»,
die — e , ein Bier von mittlerer Güte und Stärke , welches stärker
als Kofent , und schwächer starkes Bier ist.

Der Mtttelhrüch , des — es , plur . die — bruche , bey de«
Schlössen , ei» tiefer Einschnitt in die Mitte deS SchliiffeldlMj
oder Bartes eines Französischen Schlosses ; ingleichen derjenige
Thcil des Gmgerichtes , um welchen sich dieser Mittclbrach dre¬
het. Bey de» Schlösser » lautet der Plural gemeiniglich Mik'
telöruche.

Der Mittelöeich , des— es . plur. die— e/ in den Nieder¬
deutschen Marschländern , Deiche , welche zwischen den See -md
Haffdeichen in der Mitte liegen.

Das Mittelding , des — es , plur . die — e , ein Dina , welch»
zwischen zwey andern in derMitte ist . In engerer und gewöhn¬
licherer Bedeutung , ein Ding , welches weder gebothen noch ser-
botbea , folglich erlaubt , oder gleichgültig ist, und erst dura- die
Umstände entweder gut oder böse wird;

DerMitrelenözweck , oder Mittelzrveck , des -— es,plur.
die — e, ein Endzweck oder Zweck, welcher fich gegen den lchte«
und höchsten Zweck,als ein Mittel verhältz .der Zwischenend¬
zweck, Zwischenzwrck.

Der Mittelenke , d-L.— n , plur . die — n, S . Enke.
Mittelfahiy , — er , — ste, » 6 h et ackv . ben den Bergleute«

und an denjenigen Orte », wo Mittel -wch für Zunft , J >"E
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üblich ist , fähig in das Mittel oder ia die Zunft ausgenommen
zu werden ; zunftfähi § .

Die Mittelfarbe , xlur . die — n , eine Farbe , welche zwischen
zwep Hauptfarben in der Mitte ist. Inder Mahlerey sind in
einer etwas andern LedeurungMiktelfarben solcheFarben , welche
aus dem Übergange zweyer Farben in einander entstehen , und
auch halbe 5arben , Halbfarben und mit einem Jtaliärnschen
Kunstworte Mezzetinte , oder nur Tinten schlechtweg genaiutt
werden . Zn Rücksicht auf die Farben , durch deren Mischung
sie entstehen , heißen sie auch gebrochene Farben.

Die Mittelfeder , xlur . die — N, in der Haushaltung , Federn
»on mittlerer Größe und Stärke , welche das Mittel zwischen den
Schleißfedern und Flaumfedern halten . Auch wohl eine in der
Mitte zwischen zwey andern befindliche Feder.

Das Mittelfell , des — es , xlur . die— e, in der Zergliederungs-
kuyst , ein doppeltes Häutchen im Oberleibs , welches die Brust¬
höhle und die Lunge der Länge nach in zwey gleiche Theile theilet,
und nicht mit dem Zwerchfelle verwechselt werden muß ; kle-
clialiinum , Engl . Mcirill.

Der Mittelfinger , des — s , xlur . ut vom . knx . der mittelste
Finger an der Hand , welcher zugleich der längste ist, daher er im
Rieders . Langeley heißt.

Mittelfrey , aclj . et aäv . welches nur indem Deutschen Staats-
rechte üblich ist , für mittelbar frey . Lrie Miteelfreyen , fvlche
Welige , welche zwischen dem hohen und nieder » Adel in der Mitte
standen, und höherer Reichsstände Vasallen waren ; im Gegen¬
sätze der Reichsfreven.

Der Mittelfries , des - - es , xlur . die,— e , ein Fries , d. i.
Verstäbung an den Kanonen , welcher sich in der Mitte zwischen
dem Hiuteefriese und Bodenfriese befindet.

Die Mittelfurche , xlur . die — n, in dem Feldbaue , eine Furche
mitten in einem «Stücke ; zum Unterschiede von den Wechsel¬
furchen . ^

Der Mittelfüß , des — es , xlur . die — fuße , ein zwischen
mrhrern in der Mitte befindlicher First . Jugleichen der mitt¬
lere Theil des menschlichen Fußes im engsten Verstaube , wel¬
cher aus den fünf Beinen bestehet , welche die Zehen tragen;
kletatärlus.

Der Nittelgalopp , des — es , xlur . irius . m der Reitkunst , ein
aus dem Trabe uudGaloppe zusammen gesetzterGqng des Pferdes,
wöbe» das Pferd mit den Vorderfüßen trabt , und mit den Hinter¬
füßen galoppirt.

DerMittelgang , bestes , xlur . die — gärige , ein zwischen
andern in der Mitte befindlicher Gang , i Köm 6, 8.

Die Mittelgattmig , xlur . die — en, eine zwischen,zwey an¬
dern m der Mitte befindliche Gattung , welche von beyden einige
wesentliche Theile an sich hat , aber in andern wesentlichen Thcj-
lcn auch von beyden verschieden ist . die Mittelgarrung der
Zeitwörter , in der Sprachkunst , diejenige Gattung der Zeitwör¬
ter , welche zwischen den thätigen und leidenden in der Mitte
stehet ; Oc;QU9 Neutrum . Jngleichen die mittlere Gattmig,
der Größe , Güte und andern Beschaffenheit nach ; Rieders.
Middelflag.

Das Mittelgebirge , des — s , xlur . ul vom . lwx . im Berg,
baue, dasjenige Gebirge , oder derjenige Theil eines Gebirges,
welcher zwischen dem Vorgebirge und hohen Gebirge lieget , u»td
zum Bergbaue am bequemsten ist .' '

Mittelgedackt , Äilj . et aclv . im Orgelbaue , Gedackt.
Die Mittelgeige xlur . die — n, eine Geige , welche zwischen

der gewöhnlichen Geige oder Violine , und der tiefen Geige , oder
demViolon , in der Mittosteht , und am gewöhnlichsten mit dem
Ztaliänischen Nahmen Violoncello genannt wird.
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Das Mittelgeschrrr, des— es, xlur. die— e, derjenige Theik
eines Pferdegeschirres , welcher die Mitte des Leibes bedecket;
zum Unterschiede von dem vorder - und Ankergeschirre.

Das Mittelglied , des — es , xlur . die — er , das mittelste
unter ^ wcy oder mchrern Glieder ». Zn figürlicher Bedeutung
in derLogik , S . Mittclbegriff . ? . -

Der MittelMtt , des — es , xlur . die — e, eine Art Sattelgurte,
welche in der Mitte des Sattels angebracht wird ; zum Unter-
schiede von dem Mbergurte und Lreuzguvte.

Das Mittelhaar , des — es , xlur . iuul . oder dit Mittel-
Haare , livZ . ivul . ein bey den Perrückenmachern übliches Cvl-
lectivum , diejenigen Haare einer Perrncke zu bezeichnen, welche
von der Decke bis znm Hinterkopfe hinab gehen , und kürzer als
dir Haare der Decke sind.

Die Mittelhand , xlur . die — Hände , der mittlere Theil der
Hand , zwischen den Fingern und der Handwurzel ; Kiels«
earxus.

Der Mittelhecht , des—- es, xlur . die— e, in den Kuchen,
ein Hecht von mittlerer Größe , welcher auch ein Schüsselhecht
genannt wird.

Das Mittelholz , des— es , xlur . die— Holzer, im Forstwe¬
sen, ein Holz , d. i. Gehölz , oder Sammlung mehrerer Bäume,
welche noch im besten Wüchse stehen, ein ans Mittelbäumen beste¬
hendes Gehölz . Auch das Holz der Mittclbäume j oder die Mit¬
telbäume in Ansehung ihres Holzes ; wo der Plural nur von Meh¬
rern Arten gebraucht werden kann . Das Mittelholz stehet jmdr'e-
fem Geholze vortrefflich.

Das Mittelhorv , des — es , xlur . die — Horner , ein Jagd¬
horn von mittlerer Größe , welches zwischen dem Aüdenhornc und'
Hiefhorne in der Mitte stehet.

Die Mitteljätz .H, xlur .iuull eine in einigen Gegenden üblichoArt
der Aagd , oder Zagd -uwechtigkeit , welche das Mittel zwischen dek
hohen und nieder « Jagd hält , und alsdann die Schweine , das Reh¬
wildbret , Birkwildbret und die Haselhühner begreift.

Der Mittelknecht , des — es , xlur . die — e, ein Knecht , wel¬
cher zwischen dem Groß - und Äleink,rechte in der Milte stehet.
Auch irr den Schafereyen gibt es solche Mittelkncchte , welche
alsdann die Mutterschafe zn huthen haben.

Der Mittelkreis , des — es , xlur . die — e, ein wenig gebräuch¬
liches Wort , welches von einigen versucht worden , den Äqua¬
tor der Erdbeschreiber auszudrucken , dafür andere Mittellinie ge-

, braucht haben . S . Linie.
Mittelländisch , ach . et aäv . in der Mitte zwischen zwey öder

mehr Ländern gelegen ; ein Wort , welches fast nur noch allein von
demjenigen Theile des atlantischen Weltmeeres gebraucht wird,
welcher als eiu großer Meerbusen zwischen Europa , Asien und
Afrika lieget . Das mittelländische Meer , klare Mecliterra-
NSUIN, bcy dem Notker mittellavcliZ kü^ re , ehedem auch das
Wendelmeer , oder Endclmeer , weil cs gegen Morgen keinen
Ausgang hat.

Die Mittellemrband , xlur . io ul . in der Landwirthschast , eine
Art Leinwand , welche zwischen der ganz hänfenen und ganz fläch -
seucn das Mittel hält , und aus dem kurzenWerke verfertiget wird,
daher sie auch Werklcmwand heißt.

Die Mittellerche , xlur . die - n , eine Art Lerchen von mittlerer
Größe , welche mich Heidelerchen , Wiesclerchen , Brachlerchen
und Waldlerchen genannt werden ; ^ lauckal ^ lvSllris

D re Mittellinie , xlur . die — n , S . Mittelkreis.
Die Mittelmaß - , xlur . die— mägde , in der Landwirts,schaft ans

großen Gütern , eine Viehmagd , weiche zwischen der großen und
kleinen Magd in der Mitte stehet.

O - ' D -r
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Der Mittelmann , res — es , plur . die — mannev , im gemei¬
nen Leben manchcr Gegenden , ein Mann von Mittlerin Staude
und Mittlerin Vermögen.

Das Mittelmaß , des — es , plur . die — e , ein Maß , wel¬
ches zwischen einem größer » und kleinern in der Mitte stehet.

Mittelmäßig , sclj . el ackv . eigentlich, ein mittleres Maß habend,
weder groß noch klein , weder viel noch wenig , so wohl von der
körperlichen Größe und Menge , als auch von allen Artender
Beschaffenheit und Intrusion . Mittelmäßig groß , reich , ge-

, lehrt u. s. s. Der Weg ist mittelmäßig gut . Unschuld ohne
verstand ist ein sehr mittelmäßiger Schatz . Ein mittelmäßi¬
ger verstand . Dieses Wort zeiget nur überhaupt etwas an,
was weder groß noch klein , weder viel noch wenig , weder gut
noch böse u . s. s. genannt zu werden verdient ^ dagegen sich das
Beywort mittler näher und bestimmter ans die zwey Extrema
beziehet , zwischen welchen das Ding von mittlerer Beschaffen¬
heit in der Mitte stehet . Mittelmäßig leidet eigentlich keine
Comparatisn , wenn es abcrzmvcilrn mit dem hervorstechenden
Neöenbegriffe der geringen Beschaffenheit gebraucht wird , da ist
es derselben gar wohl fähig , besonders aber des Superlativs.
Der mittelmäßigste verstand . Niederst middclfarig , midfarig,
Schweb . tnecl elruatttiA.

Die Mittelmäßigkeit , plur . car . der Zustand , da ein Ding
mittelmäßig ist.

Der Mittermast, des— es,plur . die— e, ansden dreymastigen
Schiffen , der mittelste Mast,welcher , weil er zugleich der stärkste
und höchste ist, auch der große Mast genannt wird.

Das Mittelmehl , des — es , plur . mul . bc» den Bäckern und
Müllern , ein Mehl , welches ans der Spitzkleyc , und von dem
zum dritten Mahle durch die Mühle gegangenen Griese erhalten
wird , und auch Aftermchlund pollmehl heißt , Es hält das
Mittel zwischen dem gröber « Schrotmehle und feinerm Grics-
mehle . '

Mitteln , verb . reZ . act . von dem Hauptworte Mittel , welches
aber nur in den Zusammensetzungen ausmitteln , ansfündig ma¬
chen , bemittelt , mit Mitteln , d. i. zeitlichem Vermöge , verse¬
hen , und vermitteln üblich ist,' S . diese Wörter.

Der Mittelpunct , des — cs , plur . die — e, der mittelste,Pnnct
eines Körpers oder eines jeden Dinges , derjenige Pnnct oder Ork,
durch welchen eine Größe in zwey gleiche Theile getheilct wird;
Gerttrum . Der Mittelpunct der Große , durch welchen ein
Körper in zwey gleich große Theile getheilct wird . Der Mittel¬
punkt der Schwere , durch welchen er in zwey gleich schwere
Theile getheilet wird ; der Schwerpunkt . Der Mittelpunkt
der Bewegung , in der Mechanik , derjenige Punkt , in wel¬
chem man sich die sämmtliche Bewegung als vereinigt vorstellet.
Figürlich , auch dasjenige , wo sich mehrere Dinge einer Art ver¬
einigen . Paris ist von je her für den Mittelpunct des guten
Geschmackes gehalten worden . Du lcbsthier im Mittelpunkte
der Geschäfte . Sein (des Zärtlings ) eigenes Selbst ist der große
Mittelpunct der Schöpfung , für ihn ist alles , zu seinem Ver¬
gnügen müssen alle Geschöpfe da scyn, Dysch.

Der Mittelrabe , des — n, plur . die — n, S . Drähe.
Das Mittelraö , des — es, plur . die — räder , das mittelste

Rad unter drcy oder mehrern , In den Uhren ist es rin Rad mit
sechzig Zähnen , welches das Steigerad in Bewegung setzet.

Die Mittelr « st, plur . die— en, diemittelsteRast oder Ruhe an
dem Schlosse eines Feuergewehres ; zum Unterschiede von der vor¬
derrast und Hinterrast.

Der Mittelreif , des — es , plur . die — e, bcr mittelste Reif
unter drey oder mehrern . Anden Kanonen ist es ein Reif , oder

Stab mit zwey Plättchen , womit das Stück unten kep demZünd,
leche verzieret wird.

Der Mittelriegel . des — s , plur . ttt uyrn . lirn ; . ein in der
Mitte befindlicher Riegel . Au den Lasteten sind es Zimmersiücke,
ivelche die Lastete in dee VUtte zusammen halten.

Der,Mittelring , des — cs , plur . die — e, der mittelste Ring
unter drey oder mehrern , z. B . auf der Nabe eures Rades , der
Ning neben dem Bocke.

Der Mitte lri '.cken , des — e, xlur . ut norn . stuA . inderLand-
wirtbschaft , der mittelste erhabene Lbeil eines Ackerbcetts.

Das Mittelsalz , des — cs , p !ur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, in der Chymie und Naturgeschichte , eine Ast des Sal¬
zes , welches aus der Verbindung des säuern und laugenartigeii
Salzes entstehet , und wohin das' gemeine Kochsalz, das Steinsalz,
das Kreidcnsalz , das Bittersalz, , und der Salmiak gehören.

Der Mittelschild des — cs , plur . die — c, in der Wapcnlnnst,
ein in der Mitte eines größer » liegender kleinerer Schild.

Der Mittels ^ laA , des — es , plur . inul . die mittlere Art oder
Gattung . Ein Pferd vom Mittelschlage , welches weder zu
groß noch zu klein ist. Jngleichcn ein Ding von dieser Mitt¬
lern Beschaffenheit . Mer in großen Städten nicht unbekannt
sterben will , muß entweder ein sehr großer , oder ein sehr
kleiner Mann sepn ; Mittelschlag wird gar nicht geachtet.
S . Schlag.

Der Mittelschlamm , des — es / plur . iuus im Hnttenöane , eh,
Schlamm von mittlerer Beschaffenheit , welcher zwischen dem
Haupt - oder 7roschsch!amme und dem Sumpfschlamme in der
Mitte ist. Daher der Mittelschlammherd , von welchen, der Mit-

: telschlamm erhalten wird , und welcher eine Neigung von - o Gra¬
den hat . S . Schlamm.

Der Mittelschlrch , des — es , plur . doch nur von mehrern
Arten , die — c, eben daselbst, ein Schlich von Mittlerer Be-
fchaffenheit.

Die Mittelschnepfe , plur .die — n, eine ArtSchnepftn von mitt¬
lerer Größe , welche sich gern an sumpfigen Ortern anfhält , und
kleiner als dre.Waldschnepfc ist.

Dao Mittelschrot , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten-
die — e , bey den Jägern , Schrot von mittlerer Größe , der'
gleichen das Hasenschrot und Hühnerschvot ist.

Der Mittelsmann , des — es , plur . die — männer , und
— lenke , S . das folgende.

Die Mittelsperson , plur . die— en. r ) Eine Person , so fern
sie ein Mitrelist , besten sich eine höhere wirkende Ursache zu Er¬
reichung einerAbsicht bedürfet. 2) Eine Person , welche eine Sa¬
che vermittelt , zwei) strcitige -Parteyen vereiniget ; ein Mittler,
Vermittler , im gemeinen Leben ein.Schiedsmann , Mittelsmann,
welches auch vonPersvncn weiblichenGeschlcchtes gebranchtwird;
im Mittlern Lat . MLÜiLttor , Mecl ius.

Mittelst , sclv . welches nur noch hm und wieder im gemeinenLeben
für das gebräuchlichere vermittelst üblich ist, für durch das Mit,
tel , durch Hülfe , mit Hülfe . Mittelst einer Leiter auf das
Dach steigen . Mittelst göttlicher Hülfe - (S . vermittels ) In
immittelst bedeutet es indessen , S . dieses Wort . Mittelst schei¬
nst für mittels zu stehen.

Mittelste , aclj . welches in der adverbischen Form nicht üblich ich
G . das Beywort Mittel.

Der Mittelstand , des — es , plur . iuris , der mittlere Zustand
ciner Person , besonders in Ansehung des Vermögens und des bür¬
gerlichen Ranges , derjenige Stand , welcher zwischen reich nnd
arm , zwischen vornehm und geringe in der Mitte ist.

Der

-
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Der Mittelstes, des—es, plur. die—e, der mittelste Sieg. -
Bey den Buchdruckern ist es der breiteste Steg in den meisten For¬
maten , in der Mitte derForm der Länge nach.

Der Mittelstem , des — es , plur . Lauf im Huttenbauc , der
rohe noch Ein Mahl durchgestocheneund geschmelzte Stein , wel¬
cher bep Schmelzung der Kupfererze erhalten , und nachmahls im
Rösten wiederum fünf Mahl zugcbrannt wird.

Die Mittelstimme , plur . die — n , in der Musik , die zwischen
dem Distaitte und dem Basse befindlichen Stimmen , dergleichen
der Alt und Tenor sind, von welchen jener die hohe und dieser
die tiefe 'Mittelstimme genannt wird.

Die Mittelstraße , plur . die— n, eigentlich die mittelste Straße
unter dreyen , in welcher Bedeutung es aber nicht so üblich ist, als
in der figürlichen , das Mittel zwischen zwey äußersten Graden z»
bezeichnen ; der Mittelweg , welches doch nicht so gebräuchlich ist.
Der kluge Mann halt die Mittelstraße zwischen einem Ver¬
schwender und Dnauser . Auf der Mittelstraße bleiben . Die
Mittelstraße verlassen , sich von derselben entfernen.

Der Mittelstrich , des — es , plur . die — c, ein von einigen
Sprachlehrern empfohlllesWort,das3 >Znum6onjuncüoni8,
d. i. denjenigen Strich zu benennen , vermittelst dessen zwey zusam¬
men gesetzte Wörter mit einander verbunden werden , z. B . Hof-
Marschall , oder Hof-Marschall.

Die Mitteltiefe , plur . von mehrern Arten , die — n, die mit¬
telste Tiefe , die Tiefe in der Mitte eines Dinges . Die Mittel-
tiefe eines Zasses, welche,auch die Spnndtiefe genannt wird.
Jngleichcn die mittlere Tiefe , welche zwischen einer großen und
geringern Tiefe in der Mitte ist.

Die Mitteltinte , plur . die — n , bey den Mahlern , rinfürMir-
telfarbe übliches Wort , S . dasselbe. - '

Das Mitteltressen, des—s, plur. ut nom. ilax.bey einem
in Schlachtordnung gestellten Kriegsheere , der mittelste Theil des
Haupthecces , welcher sich zwischen den bcydenFlü 'gelu in derMtlr
befindet. Zngleichen , der zwischen dem vorderiresscnund Hin¬
tertreffen befindliche Theil eines Heere ? , welcher gleichfalls den
vornehmsten Theil desselben ausmacht . Bey einigen Oberdeutschen
Schriftstellern , der Mittelhanfe , Schlachtbaufe.

Das MrtteltüH , des — es , plur . die — rücher , Tuch , oder
ein Tuch von mittlerer Güte , Beschaffenheit oder Größe . Im
Jagdwesen halten dieMitteltncher , deren es wieder hohe und
schmale gibt , die Mitte zwischen den hohen Tüchern und zwischen
denLauftüchern , da sie denn collecuve auch der Mittelzeug ge¬
nannt werden.

Die Mittelirrfache , plur . die — n . , ) Eine wirkende Ursache,
so fern sie von einer höher « zu Erreichung einer Absicht gebraucht
wird ; das Mittel , und wenn es eine Person ist, die Mittels¬
person . 2) Eine Ursache oder Bewegungsgrund , welche sich zu
der höchsten Ursache als ein Mittel verhält.

Der Mittelwall , des — es , plur . die — walle , im Festnngs-
baue, derjenige Theil eines Walles , welcher zwey Bollwerke mit
cmandcc verbindet , der zwischen zwey Bollwerken befindliche
Wall ; der Zwischenwall , und mit einem Französischen Kunst-
Worte , die Tourtine.

Die Mittelwanö , plur . die— wände , die zwischen den Außen¬
wänden eines Gebäudes befindlichen Wände.

Der Mittelweg , des — es , plur . die — e, S . Mittelstraße.

Der Mittelwegerich , des — cs , plur . iuus . cineArtdesWe-
geriches von mittlerer Große ; klnnlnZo ineclin k,.

Das Mittelwerrig, des—cs, plur. inus. verderbt Mittel-
Werk, im Flachsbaue, dasjcnsge Werrig, welches die zwcyte He¬
chel gibt , und welches eigentlich Heede ist.

Dev Mittelwittö , deM -v- cs , plur . die — e, ein zwischen zwey
Hanptwinden befindlicher Wind , derZwischenwind , dergleichen
Nordosi , Nordwest , Süöost und Südwest sind ; zum Unterschie¬
de von den Haupt - und Nebenwindest.

Das Mittelwort, des—es,plur. die—Wörter, t) In der
Sprachkunst , eine Art Wörter , welche zwischen den Zeitwörtern
und zwischen den Nennwörtern das Mittel halten , von mittlerer
Beschaffenheit sind, Beywörter , welche die Nebenbedeutung der
Zeit haben,und vonZeitwörtern Herkommen; Lat . I ' .ariüeipium.
Nuodepert , ein Oberdeutscher des oten Jahrhunderts , übersetzte
das Lat . kartieiplum sehr buchstäblich durch ^ eilnsmunZs.
2 ) Zuweilen auch ein Wort , welches der Jntenfion , derBedeu-
tung , der Würde nach u . s. s. zwischen zwey "andern das Mittel
Hält . So kann man sagen , ermahnen ist ein Mittelwort
zwischen bitten und befehlen . Z) Zn der Moral , ein Wort , so
fern es eine gleichgültige Sache bezeichnet , eine Sache , welche an
sich weder gut noch böse ist ; Vocabulum ^ ea'sv^

Der Mittelzahn , des — es , plur . die — zähne , bey den Fül¬
len , diejenigen Zähne , welche sie im Zz Jahre anstatt derVor-
schieber bekommen . Auch die zwischen den Zangen , oder zwey
vordernZäbnett,uttd zwischen.denEckzähnen -öer erwachsenenPfer-
de in der Mitte befindlichen Zähne werden Mittelzähne genannt.

Das Mittelzeichsn , des — s , plur . ul vom . knZ . bey den^ a-
gern , dasjenige Zeichen einer Hirschfährte , welches einem Tritte
gleicht , und entstehet , wenn der Hirsch mit dem hinter « Fitße in
den vordern eintrikt , doch so, daß der Tritt nicht genau eintrisst.

Die Mittelzsnt , plur . lauft m einigen Oberdeutschen Gegenden,
eine Art der Zent oder Gerichtbarkeit , welche das Mittel zwischen
der Ober - und Niederzent hält , und auch dieZraißzentgenannt
wird . S . 5raiß und Zent.

Dev Mittelzeug , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e , Zeug von mittlerer Beschaffenheit . Im Jagdwesen
werden auch die Mi 'tteltüchcr der Mittelzeug genannt . ^

Der Mittelzweck , des —es,  plur . die — e , siehe MitteL-
.sndzweck.

Mitten , ein Ncbenwort des Ortes , in der Mitte , welches alle
Mahl ein Vorwort nach sich erfordert - Mitten in der Stadt
wohnen . Mitten durch den 8Iuß gehen . Etwas mitten ent-
zwey brechen , cs mitten durch schneiden . Mitten unter dem
großen Haufen seyn . Mitten von einander checken. Mitten
am Himmel stand die Sonne , Jos . r o, r z . Ich sterbe mit¬
test unter den Edlen , welche ihr Blut für die Wohlfahrt ihrer
Mitbürger vergossen haben , Sonnenf . Edle Seelen entdecken
einander mitten in dem Gedränge der Welt , Gell . Ohne Vor.
wort nach sich ist cs in der anständigen Schreibart der Hochdeut¬
schen veraltet ; wo die Enden mitten zusammen stoßen , besser in
der Mitte . Auch für das gemeine mitten inne sagt man lieber in
der Mitte . Ehedem sagte man auch inmitten für mitten unter,
bey dem Ottfried iu Elken , welches im Hochdeutschen gleich¬
falls veraltet ist.

In mitten solcher Last ist dennoch sein Ergetzen , Opitz-
- — In mittcnäurchtund Schämen , ebend.

Dieses Vorwort lautet schon im Isidor rnittem.
Dre Mitternacht , plur . die— nachte , i ) Der mittelste Theil

der Nacht , die Stunde von zwölf bis eins in der Nacht . Um
Mitternacht . Es ist Mitternacht oder um Mitternacht , vor
Mitternacht . Nach Mitternacht.

Wie oft Hab ich nach dir mit bangem Sehnen
Die Mitternacht verseirfzt ! Weiße.

2 ) Diejenige Himmelsgegend , welche Mittag gegen über liegt und

' Abend zur Rechten , Morgen aber zur Linken hat , derjenige Pnmt
des Horizontes,wo er von dem HalbenMittagszirkel durchschnitten
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Wird, worein die Sonne um die Mitternacht kommt , ohnePlural;
Nord . Lex Wind kommt aus Mitternacht . Gegen Mitter¬
nacht wohnen , liegen , reisen.

Anni . Bey demKero mitrilostj Hain , bey später » Oberdeut¬
schen Schriftstellern mitte Nacht , Mitnachr , und noch Minder
Schweiz Mitnacht , im Niederst Midnagt , im Dan . Midnat,
im Engl . ^ liciur ^ ftt . Unser Mitternacht scheint vermittelst der
gewöhnlichen Verwechselung des l und r ausMittelnacht entstan¬
den zn seytt.

Mitternächtig , a 6 j . et astv . i ) Was um Mitternacht istober
geschieh t . Lex mitternächtige Schlummers 2) Gegen Mitter - '
nacht liegend , wo auch die LomparationStatt findet , — er , — ste. '
Die mitternächtigen Lander . An dirserBedeutting ist dafür auch,
mitternächtlich üblich , ss wie man auch nördlich , mittäglich,
östlich u. s. f . sagt . Aber mitternächtisch , die mitternachtische
See , Opitz , ist im Hochdeutschen veraltet.

Die Mitternachtöstunde , plur . die— n , die Stunde derMit-
ternacht , die Stunde von zwölf bis eins in der Nacht.

Die Mitternachtsuhr , plur . die— en , irrderSo .-metinhrkunst,
eine Sonnenuhr ^ welche aufeiaec gegen Mitternacht gelegcrren
Flachs angebracht wird.

DerMittsrnüchtöwinö,dcs — es , plur .die — e, ein Wind , wel-
, chcr aus Mitternacht kommt ; wofür doch Nordwind üblicher ist.

Die Mieternachtszert , plur . ürul . die Zeü der Mitternacht,
oder um Mitternacht.

Die Mrttfasten , livZ . lauf . eine im Hochdeutschen selten gewor¬
dene Benennung der Mitte der Fasten . Der Sonntag nach Mttt-
fasten , der Sonntag Larare . Niederst Midfaßen , wo man auf
ähnliche Art auch Midsommer , Midvensommer mrd Middewin - ^
rer sagt , für die Mitte des Sommers , dio Zeit um den Johannis-
Lag , und die Mute des Winters , dieZeit rmr Weihngchttn , Engl.
Hülisummer.

Mrttheilen , verb . re § . act . Theil au etwas nehme » lasten,eine » ,
Lheil seinesEigenthumrs einem andern übertrage «,demselben eigen
machen , am hänfigfirn von Dingen , welche man andern ohne Lohn
oder Vergeltung eigen macht . Einem Armen eine Ga - e mit»
rh>ilen . Jemanden einen guten Rath wtttheilen . Die Sonne
theilpt ihr Licht allen Wesen mit . Der dem Zungerigen sein
Brot mitthcrlet . Ezech. 18 , 7. Du hast mir deine Traurig¬
keit mitgctheilet . Wo das Zer ; bescheiden ist , da therlet es
unfern äußerlichen äaydlungen den der Bescheidenheit eigenen
Liebvei -tzunbemerkt in allen Fällen mir , Gell . Durch denUm«
gang chcilen die Gcmmher einander ihre Gedanken mit . Da¬
her di- Nittheilung.

Ley den Schwäbischen Dichtern mitte teilen . IHIevt mir'
ckie minne mitte , Walcher van Klingen.

Das Mrttle , des — s , plur . ui nom . 6 ,ix . ein in einigen Ober,
deutschen Gegenden , z. Lun Ulm , übliches Getreidemaß , welches
daselbst der vierte Lheil eines Jmmi ist , und 6 Motzen oder
«4  Viertel hält . Es ist ohtteZwrifcl ein Gcschlechtsverwanhter
von Metze , Muth , ein Maß , und andern dieser Krt , oder viel¬
leicht das Oberdeutsche Dimirrutivum vonMuch , inwrschcmFalle
es Miithle geschrieben Warden Müßte , für Mächlern.

- , Mittler , aäj . welches in der adverbischcn Gestalt nicht üblich ist.
Ls bedeutet, 1, eigentlich, was zwischen zweyDingen dem Orte
«nd der Zeit nach in der Mittelst , wofür man in der vertraulichen
Sprechart auch mittelste sagt . Der mittlere Ring , der mittelste.
Daß man aus den untern Gängen in die mittlere und aus

^ den Mittlern in die obersten ging , Ezech. 41 , 7. Der Raum
auf den untern und Mittlern Rammern , Kap . 42 , z . Dor
mittlere Linger . Der mittlere Sohn . 2. Figürlich . 1) Was
zwischen zwey Extremen , zwischen zwey kirrsndereutgegen gesetzte«

Dingen , oder auch nur zwischen zweyDingen vcrschicdenerArt das
Mittel hält . Lr ist von mittlerer Große , weder zu groß , noch
zu klein . Ein Mann von Mittlerin Alter , von männlichem Al¬
ter , weder zu alt noch zu jung . Ein Bier von mittlerer Stärke.
Die mittlere Gattung .der Zeitwörter , Verka Heutra , welche
zwischen den Actiris und Passrvis ist der Mitte stehen. Die mitt¬
lere Bewegung , in der Astronomie , diejenige Bewegung eines
Planeten , vermöge welcher er in gleicher Zeit gleiche Stücke von
seiner Bahn beschreibt . 2) Mittler Weile , mittler Zeit , indes¬
sen; bepdr nur im gemeinen Leben, wo sie auch gemeiniglich zusam¬
men gezogen werden , mittlerweile , mittlerzeit . Mittlerweile
hoffe ich fie heute zu sehen.

Anm . Die meisten Sprachlehrer halten dieses Wort für den
Csmparativ von dem Superlativ mittelste , dessen Positiv mittel

' veraltet ist, so daß mittler für mitteler stehet. (S . Mittel das
Beywort .) Allein , da hier keine eigentlich steigende Bedeutung
vorhanden ist, so kann es auch ein eigenes Beywort seyn, welches
«us Mittel und der Ableitungssilbe -— er zusammen gefctzet ist,
und etwas bedeutet , welches sich mitten unter , oder zwischen
zweysn andern befindet . . ^

Der Mittler , des — s , plur . ut nom . liux . 1) Eine Person,
welche sich zwischen zwey streitige Personen in das Mittel schlägt,
ihren Streit zu »ermitteln , sie zu vergleichen sucht, in der edle»
Schreibart ; in der vertraulichen Sprechart die Mittelsperson,
im gemeinen Leben der Mittelsmann . Fämio . die Mittlerin.
Die Hansa war oft zwischen den mächtigsten Linsten Nitt-
leyinn . In der Deutschen Bibel und derTheologie wird Christus
der Mittler genannt , weil er durch seinen Versöhnungstod Gott
mit den Menschen ausgrHdnet hat . Schon in dem alten Frag,
ttumtt auf Carla den Großen dev ben: Schiller , Mtletnre , von
hem Zeitworte Mitteln , vermitteln . 2) Bey einigen Handwer¬
kern ist der Mittler eiu Mittelding zwischen einem Gesellen und
Lehrlinge , welche bey den Buchdruckern Cornuten heißen.

Düs Mittlerantt , des - es, plur . die — ämter , dasAmteineS
Mittlers oder Vermittlers ; besonders i» der Theologie , wo das
Mittleramt Christi die Wiederherstellung der Vereinigung mit
Gott bedeutet.

Mittlerweile , Mittlerzeit , zwey Nebenwörter für irrdessen,
siehe Mittler , das Beywort.

Der Mittrieb , des — es , plur . Irruf . in der Laudwirthschaft,
das Recht , sein Vieh mit dem andern gemeinschaftlich auf dessen
Grund und Boden treiben , d. i. weiden zu lassen ; die Doppel-
werde , Mitweide , Gemeinkrift.

Die Mittwoche , plur . die — n , der Nähme des vierten oder
mittelsten TageS in der Wache , welcher in vielen Gegenden nach
einer mißrurstandenenAnalogie der übrigenWochentage im mann-
lichrn Geschlecht - der Mittwoch , des — es , oder gar der Mur.
Wochen, des — s , lautet . Da indessen dieses Wort aus dem
weiblichen Woche zusammen gesetzet ist , so ist der Mittwoch in
allerBetrachlung unverzeihlich , auch wenn die erste Hälfte derZiv
samwcnsetzung das Hauptwort Mitte ftyr , sollte . Es ist heute
Mittwoche . Der krumme Mittwoche , (S . Gr rin r . z). Auf
die Frage wenn s nimmt dieses Wort vermittelst dos adverbischcn
s die Gestalt eines Nebenwortes an , da denn zugleich das weibliche
e wegfällt ; Mittwochs , an der Mittwoche , so wie man auch sagt
Montags , Di'nstHgs u. f. f. Djo Niedersachse » bangen dafür
eine andere advcrbische Endung — en an,Mittwochen , »b sie gleich
bep den übrigen Wochentagen das s behalten.

Anm . Bey demNorkerFVlittLuuscfto . Es ist aufcbcndieAkt
zusammen gesetzt, wie Mittag , Mitternacht , Mittfasten und
das Niederst Mittsommer und Mittwinter . Bey den mehr
nördlichen Völkern wird dieser.Tag nach dem Gotte <pdin , Wo¬
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öan oder Goöan genannt ; Schweb . Odsvs6 -rZ , Oll86Ä »,Nn >-
gels. VoclLUsckcaA, Engl .^Vt cknLLtlL p̂ .Selbsr im Dsnabrücki-
scheu heißt er daher nochGobnsdag .nnd imHolländ . WoellsclAx.

Die Mrtursäche , plur . die — n, eine Ursache, welche zugleich
neben andren Ursachen der Bewegungsgrund einer Sache ist, und
welche so wohl von der Nrttelsurjache,als von derNebenursache
noch verschieden ist.

Mltrvsndern , verb . reg . neutr . welches das Hnlfswort sepn
erfordert , mit einem andern zugleich, in Gesellschaft wandern.
Daher dreMicuvanderung.

Die Mitweiüe , x !ur . die — u . r ) Das Recht , fern Vieh ge»
uieinschaftlich auf des andern Grund und Bode« weiden zu lassen;
ohne Plural , (S . Mittricb .) 2) Derjenige Grund und Boden,
worauf man dieses Recht ausnbcn kann . ,

Mitvoei - en , veri ). reg . uct . et oeutr . welches im letzternFalle
dasHülfswort haben bekommt, mit einem andern gemeinschaftlich
weiden , und weiden lassen.

Mittveinen , verb . reg . neutr . mit dem Hlrlfsworte haben , mit
einem andern gemeinschaftlich weinen.

Mitwirken, verk. reg.oeutr. ») MitdcmHlilfswortehaben,
mit einem andern gemeinschaftlich wirken , seine Kraft zu wirken,
mit der wirkenden Kraft eines andern Dinges vereinigen . Er
ließ sich nicht bewegen , zu dieser dosen Handlung mirzuwrrkcn.
Jaglerchen , zu einem gemeinschaftlichen Zwecke wirken . Alkes
schien zu seinem Glücke mirzuwirken . 2) Wenn von Gott gesagt
wird , daß er i» den Geschöpfen mitwirkc , so bedeutet es alsdann,
die uöthizen Kräfte aufeinefortdauerude Art gewähren.

So auch die Mitwirkung . Etwas durch seine Mitwirkung
unterstützen . Deine moralische Handlung geschiehet ohne die
Mitwirkung des Willens . Sonnenf.

'Das Mikrvlssen , des — s , plur . ear . von der R . A . Mit um
etwas wissen , derjenige Zustand , da ma.« gemeinschaftliche Wis¬
senschaft oder Vocbewußt von crwas har . Ich habe es mit 'Taji
Mitwiffengerhan . Das ist ohne mein Mitwiffen geschehen.
Niederst Medewet . n. -

Der MttWohner , des — s , plur . ut » om . kog . Famin . die
Mitwohnerinn , in einigen StLdtcu , ein Nähme der Bcysasse«^
oder Schutzvcrwandtcn , im Gegensätze der Bürger . -

Mitzrehen , verb . ir .-eg . ac/ .. et neutr . (S . Aichen, ) welches im
letzlern Faste das Hnlfswort seyn erfordert , mitanderngemein-
schaftlich H Gesellschaft ziehen.

Die Mi -rrur . plur . die — en, aus dem Lat . -Vlixturn . , einen
vermischten Korper zu bezeichnen. In denApotbekcn ist dieMirtuv
ein anS mazenstärkenden Essenzen zusammen gefttztesArzeneymit-
lcl . In den Drgelln rst sie Mixtur eine Orgelstimme vo« vieles
kleinen Pfeifen auf E memClaois , welche uurzurVerstärkung un¬
ter den Principal - Stimmen mitgi spielet wird . Dte Mlptur der
Kupferstecher ist eine«Mischung von Talg und Dhl , womit ein
Drt der Platte wttcr das Scheidewasscr gcdrcket wird.

D re Mobrsren , (viersylbiq, ) ling . iuull in weiterer Bedeutung
alles bewegliche Vermögen , doch mit Aassthl -.ß der Thiere und
Fische, des Gerceidrs auf dem Hatche , des Dostes ans den Bau¬
men, des Brau - und Ackergcrä >hcs u . s. s. bewegliches vermö¬
gen , ehedem und noch jrtzk zmverlen in den Rechten die Zahrniß,
fahrende Habe , (S . dieseWörker .) In engerer Bedeukung wird

'aller ^ ausrath oder alles äausgeräth unter dem Nahmen der
Mobilien verstanden,Wofür man auch wohlde .-iFranzösischsnAus-
druckNeubten , Möbeln , s>1oub !c-8) zu gebrauchen pflegt . Es
ist ausdem Lai . »nobile , von welchem man auch im gemeinen Le¬
ben das Deywort mooil hat.

DteMoöe . plur . die — n, dsc eingeführte Art des Verhaltens
im gesellschaftlichen Leben , die Sitte , Gewohnheit ; und in en-

germ Versande , die veränderliche Act der Kleidung und der An¬
ordnung allcS dessen, was zum Schminke gehöret , wofür man ehe¬
dem auch das Wort Weise gebrauchte . Sich nach der Mode
kleiden . Eine Mode mitmachen . -Lassen sie sie die gottlosen
Moden in Aleidern nicht mitmachen , Gell . Eine neue Mode
aufbrlugcn . Es ist dre Mode so. Die Mode bringt es so
mit fich. Aus der Mode kommen . Das Äleid ist nicht nach
der Mode gemacht . Bep der ' alten Mode bleiben . Wo eS
zuweilen auch in Gestalt eines Rebenwortes gebraucht wird . Die¬
ser Kopfputz ist nicht mehr mode , d. i. gewöhnlich , üblich . Er
wird bald wieder Mode werden.

Anm . Es ist aus dem Franz . entlehnet , welches wie¬
derum von dem Lat . ĵ locius , die Art und Weise,abstammet . In¬
dessen hat es doch schon dasBiirgerrccht im Deutschen gewonnen,
zumahl da die meisten Dentschen seit langer Zeit in der Art der
Kleidung und des Schmuckes eben so veränderlich sind, a?S die
Franzose ». Man kann mit diesemWorre allerleyZusammcnsetznn-
gen mache», so wohl Dinge zn bezeichnen, welche Mode sind,
Modewörter , Nodetracht , Modekleidung , Modezeug u . s. f.
als auch Personen , welche sich nach der Mode bequemen , dieselbe
zu beobachte» und bey andernzubefördernsuchen,einModeschnei-
der,Moded !chrer , Nodeprediger u. s. f . S . auch Modisch.

DerMödel , des — s , plur . utuorn . linZ . ein Wort , welches
in den bildcndenKnnften,ttnd bey etnigenHandwerkertt ) besonders
in einer drcyfachen Bedeutung üblich ist. Es bedeutet nähmlich,
1 ) Ein Maß ; in welchem Verstände es doch nur bey den Säulen-
ordrnmgen vorkommt , wo man das Maß , nach welchem man alle
Glieder und Theile der Ordnungen und ihre Werten von einander
quszumeffen pflegt , den Model nennt . 2) Eine Figur , ein Bild;
eineBedeut,mg,welche besonders bey deuNLhterinnen und Webern
angetrosserr Nied . Allcrley Model in ein Tuch nahen . Indessen
ist das Zeitwort modeln in diesem Verstände üblicher , (S dasselbe,
ürgleichcnModeltuch -) Z) Eine vertiefte Form , erneu andern
Körper darein zu gießen oder zn drücken, um ihm dadurch die ver¬
langte Gestalt zu gebe« ; eine Gießform , 8orm oder Patrone.
Lin Gießmodel , einen flüssig gemachten Körper darein zu gießen,
um ihm eine gewisse verlangte Gestalt zu geben . Der Ruopfmo-
del, Kugelmodel , Blumenmodel u . s. f . Knöpfe , Kugeln,Blu¬
men darein zu gießen . Der Töpfermodel , worein die Töpfer
ihre Arbeiten drücken, wenn sie selbige bilden . Etwas in einen
andern Model gießen . Im Jtal . iVloäeUo.

Anm . So sehr dieses Wort auch mit demLatem . klockulu?
überein kommt , so ist es doch wahrscheinlicher , daß es mir demsel¬
ben aits einer gemeinschaftlichen Quelle herkommt , als daß eS"
unmittelbar von demselben abstammen sollte. In der letzten Be¬
deutung gehöret es zu dem Gefchlechte der Wörter Muth , ein
Oberdeutsches Maß , Mutter , ein vertiefter Raum , dem Lat.
Moäius , dem Mittlern Lat . IVIocieUus , ein Lägel , Gefäß,
und anderer dieser Art . Da die Wörter , welche eine Der.
tieftmg bezeichnen, gemeiniglich auch eine Erhöhung bedeu¬
ten , so erhellet daraus zugleich die Verwandtschaft mit dem
Mittlern Lat . Astoäulus ugd Franz . iVlouIo , ein Holzhausen
von bestimmter Größe , dem Dextschsn Mandel , Nalrcr u.
a . m. In der ersten Bedeutung eines Maßes scheinet es zunächst
zu messen, Rieders , mrren , und dessen Hauprworle Mat , das
Maß , zu gehören . In bevden Fällen bedeutet die Ableitungs¬
silbe — el, ein Werkzeug oder Subject . S . auch Modell u»d
Muster . - « -

Darr Mödelbret , des — er , plur . die — er, in denStttckgieß »«-
rcven , ein an einer Seite mit einem eisernen Bleche beschlagenes
Bret , worein die Friesen und Starke des Metalles eingeftilt sind,
und welches auch das Lormbrer genannt wird.
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"DasMöbelgeer , des — es , plur . i aus . im gcmeiuell Lebeir ei¬

niger Gegenden , besonders Dberdentschlandes , ein Nähme des
Lrcnzkrautes oder der Rreuzwurz , 8euecio vuIZnris l -, wel¬
ches auch Baldgries , Sperenstich u. s. s. genannt wird.

Das Modell , des — cs, plur . die — e, in der weitesten Bedeu¬
tung , ein jeder Gegenstand , welcher nachgeahmet wird , besonders,
welcher in den bildenden Künsten nachgeahmet wird . So ist der
nackte Mensch,nach welchem in denMahlerschnlen gemahlet wird,
das Modell des Mahlers . In engerer Bedeutung ist es ein
nach dem verjungtenMaßstabe verfertigter klcinerKörper,welcher
einem größer » ähnlich ist, oder wornach ein größerer verfertiget
wird . So verfertigen sich die Bildhauer solche Modelle von
Wachs , Thon , Gypsn . s. s. ihre größeren Werke darnach anszn-
arbeiten . Das Modell eines Dauses , einer Muhle , einer
Maschine u. st f. eine körperliche Vorstellung derselben imKleirien.

Anm . Die imDeutschen sonst ungewöhrtlicheVerlegnng des To¬
nes von der Stammsylbe beweiset, daß dieses Wort zunächst aus
dein Franz . lVloclele , welches wiederum von dem Lat . lVlou' ulus
abstammet , oder vielmehr mit dem obigen Model Eines Geschlech¬
tes ist, entlehnet worden . ZmEngl . lautet dieses Wort Iloulch
und da stammet es zunächst voll Model , Mulde , Malter und so
ferner ab.

Moöellrren , verd .reA .ncl . etnsutr . aus demFranz .inocksler,
ein Modell machen. In Thon , in Wachs modellircn , ein
Modell aus Thon , ans Wachs verfertigen . Ingleichen so viel als
abformen , Franz , monier . Eine Bildsäule modelliren.

DteMobellckunft , plur . ioust die Kuilst Modelle zu machen,
und in weiterer Bedeutung , die Kunst andere Körper abzuformcn,
oder überhaupt , die Kunst zu formen z bcp den Alten mit einem
Griechischen Kunstworte klnllice.

Der MobeNmächer , des — s , plur . Muom . lin § . ein Künst¬
ler, ' welcher Modelle macht , d. i. nach dem verjüngten Maßstabe
kleinere zusarrunengesetztcKörper verfertiget , welche größer » ähn¬
lich sind. Bestehen dergleichen Modelle ans Tischlerarbeit , so wird
der Verfertiger derselben ein Modell !i schier genannt , und wenn
sie aus Hohl gearbeitetem Holze bestehen, ein Modellschneider.

Möbeln , verb. reZ. act . von dem Hanptworte Model, so fern
dasselbe in der zwepten Bedeutung , die Figur und Gestalt eines
Dinges überhaupt bedeutet , t ) Mit Figuren versehen , besonders
bep den Webern . Gemodeltes Band , im Gegensätze des glatten.
Lin gemodelter Zeug , dergleichen z. B . der Damast ist. Zeug,
Leinwand modeln . Gemodelte Buchstaben , bey den Schrift-
gießeru , Schönschreibern , mit Figuren -versehene Buchstaben.
2 )Eine gewisseGestalt geben . Die Fregatten zur schnellen Fahrt
modeln , ihnen eine solche Gestalt geben, welche zu einer schnellen
Fahrt bequem ist. Z) In noch weiterer und figürlicher Bedeutung,
bilden überhaupt . Die Sucht , uns nach dbm Gallier zu
modeln.

Nun modelt Frankreichs Witz , das ganze Deutsche
Reich , Utz.

Das Hauptwortdie Modelung kommt selten vor ^ Ehedem bedeu¬
tete es auch ein Vorbild . S . Model.

D er Möbelschneiber , des — s , plur . utuom . lmZ . ein Künst¬
ler , welcher die Model oder Formen zu den Abdrücken oder Ab¬
güssen in Holz schneidet ; der Formcnschneider.

Das Möbelstück ) , des — es, plur . die — tücher , bey den Näh¬
erinnen . ein Tuch ,worein sie Buchstaben , Figuren,Muster n . s. f.
nahen , damit ihnen solche in verkommenden Fällen zum Muster
dienen können.

/er Mober , des — s , plur . doch nur von mehrern Arten , ut
uorn . liuZ . ein mit Wasser vermengter festerKöiper , im veracht-
Uchcn Verstände , dergleichen z. B . dicker Schlamm , der Boden-

Mod Lz6
satz flüssiger Körper , mit Wasser vermengte Erde u. s. f. sind. F»
Moder werden , verfaulen . Im Bergbaus wird eine staubige , oft
feuchte Materie , welche den; Letten ähnlich ist, Moder genannt.
Für Koch auf den Gassen odör Felde nach einem starken Negeu , ist
es nur in dem gemeinen Mundarten besonders Niedersachsens
üblich.

Anm . Im Niederst Modder , Mudder , Mndde , Made,
Mae , im Holland . iVInckckLr, im Engl . î Iuch im Dän . Mud¬
der , im Schwed . Süo 6 cl, klocläc -r , im Finnland . Ilutu , im
Jta !. iVlotu . Es gehöret zu einem weitläufigen Geschlechts von
Wörtern , in welchen der Begriff der Feuchtigkeit , der Weiche,
und des Schmutzes der herrschende ist, dergleichen z. B . daSLüt.
lVlnclor und mnoiclus , das Griech . pwS« « , muckeo , nnser
Moor , Morast , Made , Morh , Muddig , Schmutz,
beschmitzen . Muß , u . s. f. das Franz , m olle , feucht , naß , das
Wallisische mu ^ tü .weich,uno inws,faul,und andere mehr sind.
Schon in der alten Ägyptischen Sprache war iVIot, lVlout,
Schlamm,FelichtigkciuDasWortMntter , so strn es von denHcfcn
desWeines,Essiges oderDhles gebraucht wird,ist nur eine verderb¬
te Aussprache unftrs Moder , S . Mutter.

Das Mobererz , des— cs, plur . doch nur von mehrern Arten,
die— c, in einigen Gegenden dasjenige Eisenerz , welches au man¬
chen Deren in einem moderigen , d. i. morastigen rmd sumpfigen
Boden gefunden , und daher auch Sumpfer ; , Morastcrz , Wie:
scncrz und Moraststeine geuaniit wird.

Der Moderhamen , des - s , plur . ul uonr . liuZ . ein Hamen,
d. i. ein Netz, au einem eisernen Ringe , den Moder,d . i.Schlamm,
ans den Graben , Canälen u s. f. damit zu ziehen ; Niederst Mud-
dcrhamen.

MoöevlF , — er , —- ste, aclj . et uclv . i ) Moder enthaltend,
aus . Moder bestehend. Ein moderiger Boden . Moderiges
Wasser . Das Niederst modderig und Holland . lnoclcker '-Z, wird
auch für kochig und schlammig gebraucht , in welchem Verstände
aber dasHochdcutschc ungewöhnlich ist . Am häufigsten, 2)dcmMo-
der ähnlich , besonders dem Geschmäcke und Gerüche nach. Der
Fisch schmeckt moderig . Das Wasser riecht moderig . In den
gemeinen,besondersNiedcrsächstscheilMundarten ist das verwand¬
te muddig in ähnlicher Bedeutung üblich . S . dasselbe.

Die Modermühle , plur . die— n , eine Maschine in Gestalt ei¬
ner Mühle , mit Flügeln , welche non dem Wind e beweget werden,
den Moder oder Schlamm damit ans den Gräben und Teichen zu
mahlen ; Niederst Mnddermöle , Holland . Mockclkrlnsule.

Modern , verb . rLA . neutr . mit dem Hiilfsworte haben , zu
Moder werden , sich in Moder austösen , von festen Körpern , wenn
sie durch die Fänlniß aufgelösct wecden . Die Leiche modert schon.
S . vermodern.

Modern , — er , — sie, uclj . elaclv . aus dem Mittlern Lat . rno-
ckernus , Franz , rnoclerve , den neuesten Sitten , dem neuesten
Geschmäcke, der neuesten Mode gemäß ; im Gegensatz des antik
oder veraltet.

Der Moöerprahm , des —- cs, plur . die — e, oder der Modcr-
pxahmen , des — s , plur . ut vorn . lln § . in den niedrigen Län-

» dern an der See , ein Prahmen , d. i. niedriges flaches Fahrzeug,
den Moder oder Schlamm aus den Canälen wegzusühren.

Das Moberwüsser, . des — s, plur . inus . ein mit vieler Erbe
vermischtes Wasser . ^ In engerer Bedeutung ist es ein solches mo¬
deriges ' Wasser , welches über einem lehmigen Boden stehet ; zum
Ilnterschiede von dem Bruchwasser oder Moorwasser , welches
über einem Torfboden stehet . Beyde sind Arten des Sumpf-
wasscrs . -.

Die Modesucht , plur . cur . die Sucht , d. i. ungeordnrteBegierde,
die Mode zu beobachten,

Modisch,



Modisch , — er , — te , uöj . et aüv . der Mode gemäß ; neu¬
modisch. Sich modisch kleiden. Neue modische Stoffe , Zachar.

Und spricht verwirrt etwas von einem modschenRlcide,
ebend.

Jngleichen , die Mode beobachtend, derselben folgend . Ein süßer
modischer Fcrr . Modische Prediger.

Der Moöt , S . Moch.
Mögen , verb . irreZ . neulr . Peas . ich mag , du magst , er mag,

wir mögen u. s. f. Conjunct .. ich möge ; Zmperf . ich mochte,
(nicht wogte, ) Conjunct . möchte ; Mittelw . gemocht , (nicht ge-
mogt ;) Jmperat . welcher doch nur in der Zusammensetzung mit

, rer üblich ist, möge . Cs erfordert das Hülfswort haben und
bedeutet so wohl können , als wollen.

I . Können , i . Im weitesten Verstände , so wohl subjectire,
als objective , Kraft , Macht , Vermögen haben etwas zu thun,
möglich seyn, durch keinen Widerspruch , durch keine wesentliche
oder zufällige Einschränkung gebindert werden , zu seyn oder zu
handeln ; bey dem Kero bey dem Dttfried muZun,
bep dem Ulphilas maZÄN , im Engl . bo mu/ , im Schwed,
ehedemm u Zn.

leU Zruiffe mit Zei 'LNFeclis lujsssn
Oie ic !i vermiUeQ uitir vvil nocU enmno,

Kaiser Heinrich.
Das Land mochts nicht ertragen , r Mos . >z , 6 . Wir mögen
es überwältigen , 4Mos . »Z,Zi . wie magcin Mensch ge¬
rechter scpn, wie Gott ^ Hlob 4, r 7. M -rg auch ein Blinder
dem andern den Weg weisen ? Luc. 6, 39 . Es mag die Stadt,
die auf einem Berge liegt , nicht verborgen seyn , Matth . L, 14.
Zn dieser im Hochdeutschen veralteten Bedeutung ist es-noch im
Dberdentschen gangbar , wie magst du dich allein zu einem
Todten wagen ^ Weiter mögen meine schwankende Rnie nicht,
Geßner . Aus welcher Mundart es auch noch einige Hochdeutsche
Kanzelleycnbeybehalten haben , wir mögen euch hiermit gnä¬
digst nicht verhalten . Es har ihm solches nicht verdacht wer¬
den mögen.

2 . In einigen enger » Bedeutungen , i ) Macht , Gewalt ha¬
ben ; in welchem Verstände doch nur das sonst ungewöhnliche
Mittelwort mögend noch in denTiteln der Staaten oder Stände
der vereinigten Niederländischen Provinzen üblich ist, welche den
Titel mögende Herren bekommen, dagegen die Staaten der Pro¬
vinz Holland großmogcnde , die General - Staaten aber hochmö¬
gende Herren genannt werden . 2) Ursache haben etwas zuch «» ; .
in der vertraulichen Sprechart . Du magst dich immer in Acht
nehmen . Er hätte es immer thnn mögen , z ) Erlaubnis ha¬
ben etwas zu thun , durch den Willen des andern nicht gehindert
werden ; doch nur in einigen Fällen , besonders des .gesellschaftli-
chcnLebens. Wie sind fle dazu gekommen , daß ich fragen mag?
Besonders mit einigem Unwillen . Er mag es immerhin ihun.
Mag er doch thun , was er will . Immerhin , mag er sie
doch heirathcn . Mag er hoch den verdacht haben , Weiße.
Mögt ihr doch hier machen , was ihr wollt . Da es denn oft
in die mit Unwille » verbundene Überlassung oder Dahrngebung in
einen gewissen Zustand übergehet - Er mag Zusehen, wie er mit
ihr zurecht kommt . Lu magst nun auch versuchen , wie es
thnt . 4) Seyn , geschehen, oder erfolgen können , von einer mög¬
lichen aber doch ungewissen Sache . Ich mag chun was ich will,
so ist es nicht recht . Du magst von mw verlangen , was du ^
willst . Alles was du wünschen magst . Ja , ja , sie mag ein
ganz gutes Gcmüth haben , wie mag das zugehen ? 'Was
mag doch die >'e - Zubereitung bedeuten ? worin auch unsere
pst ' chren bestehen mögen . Wo mager so lange bleiben ? Was
mag es wohl kosten ? Ich weiß nicht , was es kosten mag.

Adel . W . B . Z. Th . 2. AM ? .

Wem möge '' sie zu Leibe wollen ? So aufrichtig auch unser
Fcrz seyn mag , so wird es doch ohne Geschmack und Sitten
wenig Anmurchin dieZreundschaft bringen , Sonneuf . wie mag
es mit dem Kranken stehen ? L) Besonders , mit dem Nebenbe-
gnsse der Gleichgültigkeit , von Seiten des Redenden . Es mag
seyn . Mag doch unservermögen an lachende Erben kommen.
E3 mag dabey bleiben . Sie mögen beyde kommen . Du magst
lachen oder weinen . Es mag seyn , wie es will . Die Leute
mögen sagen , was sie wollen , er ist doch unschuldig . Du
magst mir den Tod drohen , so oft du willst . Mein Vater mag
sagen was er will . Es mag kommen , zu was es will . '

Man mag gleich stumm undfuhssor seyn,
Man sey nur schon , so nimmt man ein , Gell.

d. i. wenn mau gleich stumm undfnhllosist . Ich mag kommen,
wenn ich will , so hat sie ihre Andacht , ebeud. Sie mögen
euch nun auch noch so sehr hassen , so werdeich mich doch nie
beklagen , ebend. Er har die Sache angefangen , so hätte er
sie auch zu Stande bringen mögen , obe id. 6) Dft bezeichnet
es nicht so wohleine entfernte , als vielmehr eine nahe Möglichkeit,
eine mögliche Sache , welche unter gewiss n Umständen leicht wirk¬
lich werden kann , oder werden können ; da es denn im Conjunctirv
stehet . Ich fürchte, ' cr möchte kommen . Kommen sie, der
Thce mochte kalt werden . Man möchte vor Urgerniß des
Todes seyn , Gell . Er mochte sonst gar nein sagen . Ich
mochte mich zu Tode lachen . Ich hätte blutige Thränen wei¬
nen mögen . Wir hatten uns mögen buckuch lachen . Sit
hätten für (vor) Furcht vergehen mögen , Weish . ^7,9 . Se¬
iten , welche einen falschen Schluß daraus ziehen möchten,
dienet zur Nachricht u. s. f. Still , man möchte dich Horen.
7) Eben sooft wird es aber auch gebraucht, eine Vermnlhung,
eine wahrscheinliche Möglichkeit anzudenten . Er mochte etwa
zwanzig Iahre alt seyn . Im Grunde mag sie ihn wohl leiden
können , Weiße . Sie mögen ihr sehr gefallen , und sie mag
cs doch verbergen wollen , Gels . Er möchte nun wohl nicht
mehr kommen , wie ich glaube , so mag es mir ihrer großen
Frömmigkeit eben nicht so richtig seyn , Gell . Wie ich merke,
so mag ihr diese Tugend sehr natürlich seyn , ebend. Sie mag
ein gut Gemrüh habkn , ebend. Nun , nun , flemag artig
genug seyn, Weiße . Ich möchte dieses Weges so bald nicht
wieder kommen , Lcss. Er mag so wenig Laurcns Vetter
seyn , als diese eine Witwe ist.

Ein Esel mochte lüstern seyn.
Und wollt auf öffentlichen Gassen
Sein lieblich Sümmchen hören lassen , Lichtw.

Wo es zuweilen auch ironisch im entgegen gesetzten Verstände
gebraucht wird.

Und eine Fran ist ohne dem ein Lamm . -
Ein Lamm ? da magst du Weiber kennen , Less.

8>Zntzleick en, den Dptativum «ildConjunctivum auszudrücken , d«
es denn die Gestalt eines wahren Hülfswortes bat ; welches denn
auch die meisten Sprachlehrer bewogen, dieses Zeitwort mitunter
die Hnlfswörter zu setzen, ob es gleist) nur seinem kleinsten Ge¬
brauche » ich ein eigentliches Hulfswort ist. Daß ich im Faust

' des Ferren bleiben möge - Ps . 27 . Daß wir ein stilles Leben
führen mögen , i Tim . 2, 2. Er that cs bloß , damit ich
ihn hoben möchte . Er barh mich , ich mochte doch kommen.
Ich wünsche , daß du unschuldig seyn mögest. Ich wr'nkre
ähm , daß er sieh ruhig halten möchte . Wv man sich in der
härter » Schreibart des Zeitwortes sollen bedienet . Ich rssech
ihm , daß er nicht hingchen sollte . Daher es denn 9 ) auch das
eigentliche Amt dieses Zeitwortes ist, einen Wunsch ansziidrunc !;
und :ü begleiten , da es denn im Conjuucliva stehet , und zugleich
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die Verbindung der allgemeüter » Beöeuktng des Rennens mit der
folgenden des Wollens ansmacht . Mochte ich nur sein Rleid
anruhren ! Matth . y. 21 . O , daß ich ihn umarmen möchte!
Möchte er doch kommen ! Mochtest vn doch glücklich seyn!
Möcht .ch, ihr Götter , möcht ich meinen Dank euch würdig
singen ! Gcßn . Aeh ^ wenn die Leutenwht besser loben kön¬
nen , so möchten sie es doch nur gar bleiben lassen , Less.

Mochte doch , euch zu erfreun,
Sprach es , dieser schöne Stein
Nur ern W . itzenkörnchen seya , Hagcd.

II. Wollen, doch nur in engerer Bedeutung, Neigung, Lust
haben , etwas ;u thun , oder zu leiden ; wo es auf doppelte Art ge¬
braucht wird.

>. Z -n Jndicativo ; wo es hoch nur in der harten Spcechart
des gemeinen Lebens üblich ist'! Er hätte es bekommen können,
wenn er es gemocht hätte . Am häufigsten mit der Verneinung.
Graben mag ich nicht , Luc. >6, z . Ich mag es nicht , ich
habe keine Lust , keine Neigung dazu . Ich mag es nicht mehr
essen. Ich kann und mag es nicht thun . Ich mag ihn nicht län¬
ger sehen . Derer mag ich nicht , Est r , rz , mit der zweytenEn¬
dung ist im Hochdeutschen veraltet . Oft wird es aber auch in der
«nständigeru Sprechart verneinender Weise in solchen Fällen ge¬
braucht , wo mau Bedenken traget , etwas zu thun . Ich mochte
«-s nicht thun , d. i. hatte Bedenklichkeiten , es zu thun . Ich
habe es nicht sagen mögen.

2 . Im Conjuiictivo , mit dem Ncbenbezriffe eines Wunsches,
in welchem Falle cs auch der anständigen Sprechart nicht zuwi.
der ist. Ich mochte wohl spazieren gehen . Ich möchte ein sol¬
ches Laus . Er möchte es schon haben . ' Du mochtest gern,
aber du kannst nicht . Das möchte ich nun nicht gern , d. i.
haben , thun , sehen u. s. f. Ich mochte es doch versuchen.
Ich möchte siejetzt bepde bcysammen sehen, Gell . Ich möchte
doch wissen , was sie mir zu sagen hätte , ebend. Ich mochte
ge n , daß sie ein Haar wurden / ebend. Ich mochte wohl
wissen , wie seine Umstande sind.

Bas Hauptwort die Mogung ist völlig ungangbar , so wie auch
der Imperativ möge nur allein in vermöge üblich ist. Auch das
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit mögend ist außer dem schon
«ben angezeigten Falle nicht cingeführet.

Anm . - . Da dieses Zeitwort irregulär abgewandelt wird , so er¬
hellet schon daraus , daß cs im Ganzen genommen , ans mehrern
altern Mundarten zusammen gesetzt ist. In einer dieser Mund-
ten muß es möchen gelautet haben , wie aus dem Jmpexfect mochte
und Mittelwort gemocht erhellet . Einige Sprachlehrer haben
dieses ch in das g der übrigen Zeiten verändern wollen ; allein sie
haben nicht bedacht , daß die Veränderung des Tones in vielen
alten Wörtern auch die Veränderung des folgenden Consonanten
nach sich ziehet. Ss lange der Vocal gedehnt ist, ist ihm auch der
gelinde Gaumenlaut g angemessen ; mögen , ich mäg , du magst;
gehet er aber in den geschärften über , so verwandelt das g sich
gleichsam voll selbst in das .härtere ch ; möchte , möchte , gemocht.
Eben so kommt von trägen , Tracht , trächtig , von schlagen,
Schlacht , von dem veralteten prägen , Pracht , u. s. f . Schon
Ottfried , bey welchem dieses Zeitwort muZun lautet , sagtim
Jmperfect mokto.

Wenn dieses Zeitwort mit demJnfinitiv eines andernZeltwortes
verbunden wird , und der Regel nach in einer zusammen gesetzten
Zeit stehe« sollte , so wird es gleichfalls in den Infinitiv gesetzt; ein
Umstand , welchen es mit den Zeitwörtern dürfen , können , las¬
sen . hören , sehen , müssen «, a . m. gemein hat . Ich habe es
nicht sagen mögen , für nicht sagen gemocht ; du hattest es
immep chun mögen , für gemocht . Stehet es aber für sich
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alleiit , so folg ! es der gewöhnlichen Form : ich habe cs nicht
gemocht.

Anm . 2. Dieses alte nnd weit ansgebreltere Zeitwort kantet,
besonders in der erst -u Hauptbedcuttiug des Könnens , schon bey
dem Utphilas insZan , bey dem Kero muKnn . im Angels , gle ch-
falls MNALN , im Engl . tc>nas v . im Schwed . rr,A ehedem
M3,LN , im Island . rneiZn , im Därr maa und m ' nne , im
Daimak . moZu , imBöhm . inotn ' . miliu , naoiii , im P oh ln.
rnn ^ e . Im Niedert , lauteres gleichfalls mögen , und in eiuigm
Oberdeutschen Mundarten wägen . Es ist mir unfern : Mache,
Böhm . lVloe , dem allen michel , groß , Griech . Lat.
MZ ^vus , genau verwandt . In Auscbung der zwer- ren Hauptbe¬
deutung gehöret auch dasGriech . begehren , zu dessen Ver¬
wandtschaft - Im Niederdeutschen ist auch das Hauptwort Möge
üblich , welches incht nur Macht , Gewalt und Vermögen,
sondern auch sinnliche Neigung , Geschmack , Appetit bedeutet:
über seine Möge essen, über sein Vermögen ; clk sien Möge,
ost -ceull ä. Icrn Fout . S . auch vermögen.

Möglich , — er , sie , aäj . er a6v . von dem vorigen Zeitworte
und zwar von dessen ersten , weitesten Bedentnilg , was ferm oder
geschehen mag oderkann . 1)In Ansehung der Sache ist im schärf¬
sten philosophischen Verstände ein Ding möglich , im Gegensätze
des unmöglich , wenn cs keinen Widerspruch in sich enthält , cs
sey nun wirklich da oder nicht .Ein hölzerner Teller ist ein mög¬
liches Ding , nicht aber ein sterblicher Gott , oder ein ledernes
Eisen . Indem gemeinen Sprachgebrauchs hingegen gebraucht
mau cs auch in weilerm Verstände , von des»was unter gewissen
Umständen seyn oder geschehen kann , und da ist oft eine Sache
nicht möglich , wenn sie cs gleich absolute oder an und für sich sehr
wohl ist. Es ist nicht möglich , daß er eine solche Nieder-
-trächtigkeit begehen sollte , d. i. sticht wahrscheinlich , schlechter¬
dings nicht glaublich . . Eine mögliche Sache . Wo es denn
auch oft zur Begleitung einer Verwunderung gebraucht wird.
Ists möglich ? Wie ist das möglich ? Zuweilen bedeutetes auch
so viel wie wirklich , wo cs doch nur adverbisch gebraucht wird.
Ich will sehen , wie ich cs möglich mache . 2) In Ansehung
der handelnden Person , oder snbjcctive , so wohl keinen Wider¬
spruch mit den Kräften , den Fähigkeiten derselben enthaltend,
als auch in Ansehung der Gelegenheit und äußern Umstände,
was neben denselben bestehen kann . Es ist mir nicht möglich.
Ich habe deiner Tochter alle mögliche Vorstellungen gcthan
Gell ., Seinen möglichsten 8Iciß anwenden . So viel mir
möglich ist. Thue dein Möglichstes , alles was dir möglich ist.
Das Wasser möglichst abdämmen . Es wäre mir jetzt nicht
möglich , gelassen mit ihm zu sprechen . Ihn zwingt die mög¬
lichste Härte heg Schicksals zu so niedrigen Dingen . Moralisch
möglich , was durch kein Gesetz verbothen ist , kernen Wider¬
spruch gegen ein Gesetz enthält.

Anm . Niederst möglich , Dätt . mnelig . Bey den älteste»
Oberdeutschen Schriftstellern sucht man dieses Wort vergebens.
Ottfried gebraucht dafür das verwandte meAl , Kero aber lankt,
undTatiau osti , Anqels . enciftLÄrli , welches noch in dem Engl.
eal ) /leicht , mögliche und dem Franz . aile , wie auch in dem
Niederdeutschen nnnode , vielmehr unode , zusammen gezogen
node , ungern , vorhanden ist . Das Niederst möglich wird auch
für mäßig , billig , gebraucht , ein möglicher Schoß , ein mög¬
liches Geld , ein mäßiges , billiges ; ingleichen als ein Nebelte
wort für vielleicht , wie das Franz , psut - erre .̂

Die Möglichkeit , plur . die — en , das Hauptwort des vorigen
Beywortes . r ) Als ein Abstractum undohne Plural , die Eigen¬
schaft einer Sache , nach welcher stemöglich ist, in allen Bedeunin-
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gen des Beywortes . Es war keine Möglichkeit , baß er . ihn
hatte einhohlen können,

Warum er unsre Welt vor tausend andern rief.
Als alles in der Nacht der Möglichkeit noch schlief,

Gieseke.

Nach meiner Möglichkeit , so viel mir möglich ist, im gemeinen
Leben. 2) Als ein Concretnm , eine mögliche Sache , doch nur in
engerer Bedeutung , eine bloß mögliche Sache , im Gegensätze einer
wirklichen. Das Reich der Möglichkeiten , bloß möglichrrDüige.

Der Mohn , des — cs , xlur . doch nur von Mehrern Arrcn,
die _ , , eine Pflanze mit einer gemeiniglich kugelrunden einfäche¬
rigen Samenkapsel ; kaxaver I-,. Der wilde Mohn , welcher
auch Rlapperrose , Zlirschrose, Rornrose , Feldmohn , Lorn-
mohn u. s. f. genannt wird , ? apaver kboeas D. wohnt auf
den Europäischen Feldern unter dem Getreide und hat eine hochro-
theBlume . Der Gartcnmohn , welcher auch nur Mohn schlecht¬
hin heißt , k*apaver lcimnik ^ rums/ . liefert in den warmenLän-
dern das Opium , besonders der weiße gefüllte . Der stachelige
Mohtt,/ ^ -Asrnont : L,, ist auch unter dem Nahmen des Ackstw-
rnohnes bekannt , S . dieses Wort.

Anm . Der Nähme dieserPflanze sautet imQberd . Mage , Ma¬
gen , m den gemeinenMundartcit so wshl Ober - alsNiederdcittsch.
lündcs Mahn , schon bey dem Qltfried Naria , imNorweg . Mne,
im Böhm . Pohl « , und Wend . Nak , welches dem Gricch.
am nächsten kommt . Die anständige Hochdeutsche Mundart Hut
beständig Mohn , ungeachtet cs nicht an Sprachlehrern fehlet,
welche das gemeinere Mahn um der verwaudtcn ooprecharten und
vorgegebenen Abstammung willen , vorzieheu wollen . DieAbstam-
mung ist ungewiß ; vielleicht ist der hohe gerade Wuchs des Blu-
menstäng '-ls der Grund der Benennung , da denn dieses Wort zu
vratznus , unser «! manch , groß , viel, Macht , mch , mehr,
i . Mönch und andern dieses Geschlechtes' gehören wurde.

Das Mohnhaupt , des — es , plur . die — Häupter , die runde
Samenkapsel des Mohnes , welche am ober « Ende eines langen ge¬
raden Stängels stehet, und die Gestalt eines Hanvtes hat ; bcp
dem Dttfried Nauabaubit , im gemeinen Leben Mohnkopf.

Der Möhnküchen , des — s , plur . ut uoin . ÜNF. eine Art brei¬
ter , dünner , oben mit weißem Mohnsamen brstreueter Kuchen;
der Mohr,staden.

Das Mohnohs , des — es,plur . doch nur von mehrerer Arten eder
Quantitäten , die — c, das aus dem Mohnsamen gepreßte Dhl.
Im Lberb . Magchl.

Der Mohnsaft , des — es , plur . rnus . der getrocknete Saft,
welcher aus den Mohichäüptern zur Zeit ihrer Reife stießt , wenn
man leichce Einschnitte darein macht , und welcher unter den-Nah-
men des Opiums am bekanntesten ist. Eine andere geringere Art
des Mohnsastes , welche in den Apo hekenNsconIUiu heißt wird
aus den frischenMohnlöpsen/chrenStäugLlN undAläuern gepreßt
Mcda?t der Luft getrocknet.

Der Mohnsamen , des — ' S, ;,I.ur . inus . her .Sa men des Moh¬
nes, wUcher oft auch nur M .-hn schlechthin genannt wird ; im
Dbcrd . Magsamen.

1. Der Moyr , des — es , plur . doch nur von Mrhrent Arten oder
Quantitäten , die— e , cin Nabme eines gewissen derben und dich¬
ten seidene» Zeuges . GecvaffUter , uligcwässerter Mohr.
Silbermohr . Bernntthlichvondem Franz moirer , wässern.

2 . Der Mohr , des — en , jplur ^ dic —- en , Fämin . die Moh-
rinn , ehedem Möprinn . 1. Eigentlich , ein Einwohner des ehe-
mahligen Mauritauiens , wegen-der braunen oder brälinlich gel¬
ben Gesichtsfarbe ; ans demLm . i»nd Gricch . Naurus . Nachdem
diese aus Afrika in das westlicheEuropaeingefallen waren und sich
daselbst festgesetzt hatten , rlarmtt man erst diese, und hernach in

Moh
ben spä'tcrn Zeiten nicht nur alle Muhamedaner m dem südlichen
LheileAsiens rrnd ansdcnKüsirn nndZnseln dcsZndlschcn Meeres,
sondern auch die braunen Äthiopier wegen dieser ihrerGesichtsfar-
be Mohren . Die lctzrcrn kommen unter diesem Nahmen in der
Deutschen Bibel mehrmals vor . Wegen der großen Zwepdeutig-
keit dieses Wortes Hac man in den neuern Zeilen angefangcn , die
Einwohner des ehemahligen Mauciianiens , oder diegesittetern
nördlichen Afrikaner Mauren zu nennen , um sie von denMohrcn
in der folgendenBedentttttg zu unterscheiden ; dieMnhamedaner in
dem südlichen Asien aber , welche größten Theils Araber von Her¬
kunft sircd, nennet man richtiger Mnhamcdaner , ungeachtet sie in
vielen Rcisebeschreibungen noch immer den Nahmen der Mohren
führen . 2. EinMensch von ganz schwarzer Gesichtsfarbe mit kcau-
seü wolligen Haaren und dicken aufgeworfeneuLippen , dergleichen
die Bewohner des.südlicher « Afrika , am Senegal , inNeu -Guinea
und Congo , die Einwohner vonMonomotapa , Malabar , Malakka
und einigen südlichen Inseln sind ; welche auch unter dem Nahmen
der Schwarzen oder Negern bekannt sind. Besonders pflegt ius»

' einen solchen ganz schwarzen Afrikaner , welchen vvrnehmeHerecn
zu ihrer Bedienung halten , einen Mohren zu nennen . A. Figür¬
lich . -) Eine Art Schmetterlinge,t ?a ^ ilio Xurio ^ a D . '̂ Ei¬
ner Art Menschen von kleiner Statur , mit krausen Haaren und ci-
ner schuppigen Haut von blendend weißer Farbe , welche in einigen
südlichen Gegenden angetroffcn werden , hat man auf eine sehr un-
eigentliche Art den Nahmen der weißen Mohrck gegeben . Die
Spanier nennen sie Albino 's , die Holländischen Reisebeschrcibes
aber Aakerlacken , andere Nachtmenschen . Außer ihrer weißen
Haut unterscheiden sie sich auch durch den blassen, gelben , grauen
oder reichlichen Stern im Auge , dem der schwarze Schleim man¬
gelt , daher sie auch weder das Sonnenlicht noch emchelles Feuer
vertragen können . Nach den zuverlässigsten Nachrichten sind sie
mehr eine Art kranker und brcsthastcr Menschen , als eine eigene
Menschengattring , z ) Der mineralische Mohr , in derChymie,
ein ans Pstetallen und Halbmetallen niedergeschlagenes schwarzes
Pulver ; ^ etbiops rniueraltZ.

Anm . Dieses Wort , welches im Niederst Moor und Moor-
jan , im Engl . und Dän . gleichfalls Noor lautet , stammet allein
Ansehen nach aus dem Lat . Naurus her , weiches zunächst einen
braunen Mauritanier bedeutet , und das Griech . und
«Muga ; , dunkel , ist, zu dessen Verwandtschaft auch das Nudee-
dcmsthe mörk , dunkel , und Island . N ^ rkur , Finsterniß , und
vermuchlicb auch das Schwed . Nor , ein dicker Wald , gehören.
S . auch Moor.

Z. Dero Mohr , ein sumpfiges , morastiges Land , S . Moor.
Oao Mohrband , des — ' es , plur . von mehrern Arte », die —

bändcr , eine Art glatten seidenen Bandes mit einer wolkigenWas»
sernng . S . i . Mohr.

Die Möhre , pl.ur . die -̂ —n ^ lnNahmeeinerArteßbarerrüben-
aetigcrWlirz -'ln und ihrer Pflanzen ; Daueus l^. Die wilde
Mohre , DaucusLarola b,. wohnt ausdenEnropLischendürren
Feldern itich hat eine sehr schmale, weiße , rübenfvrmige Wurzel.
Die neide Mohre , zahnic Mohre oder Gartenmöhre , welche
auch Mohrrübe genannt wird , Daucuslativus D. isteiurÄb-
änderung der vorigen und trägt eine goldgelbe süße Rübe ; gelbe
Rübe . in Schwaben nur Rübe schlechthin, bcp dem Peucer Llinr
gelmohre , Gritzelmöhre in Niederst gelbe Wurzel , oder nur
Wurzel schlechthin , im Osnabrück . Mnrrworrel . Dierothe
Mohre , welche auch Oarotte genannt wird , nach dem Franz.
Laro1te,I ) aucu3 laUvu3,rL6ice rubra , cralsta , ist blnr-
roth , aber von der Beete oder dem Mangolde noch sehr verschieden.
Die weiße Mohre oder Schweinsmohre , Naurus laüvus,
racklos alba , ist die schlechteste Art,
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Anm . Die gelbe Möhre heißt auch im Schwed . orrot , im

Eöhm . kelrlroxv , und ilu Pohln . ĵ IärLÜerv . Der Nähme schei¬
net die mürbe , markig ? , eßbare Beschaffenheit auszudcucken,
(S . 2. Mark ;) obgleich andere ihn von Moor , Sumpf , herleiten,,
weil dieses Gewächs einen feuchten und moorigen Boden lieben
soll , wclchcEigenschaft auch dasFranz .Lsrol .te anzudcnten schei¬
net , von dem Nord -Engl . Lsrre , Schwed . Ksett , ein Sumpf,
Morast , und Kol , Wurzel . Allein die gelben Möhren wenig¬
stens lornmen in einem sandigen Boden besser fort , als in einer»
sumpfigen . Die Pastinaken , welche gern m lockerer Moor¬
erde wachsen , heißen in Nicdersachsen auch Moorwörteln . Im
Angels . und noch jetzt in einigen Gegenden Englands bedeutet
Zlors eine jede Wurzel , und im Andels , ist sselck klors die
Pastinake.

Mohrcnhtchn , des - - es , pl ur . die— Hühner , ein Nähme
einer Akt Fasanen , welche von den Mohren aussdcr JnftlMosam-
bike zu uns gebracht worden ; ellsüsnuZ iVlorio L . .

Der Mohrenköch , des — es, plur . die — koche, in den Küchen,
ein Roch , d. i. eine ausgelaufene Speise , welche aus zerriebe¬
nen gelben Möhren , Epern , Butter rmd Semmel bereiret wird.
S . Doch . ,

Der Mohrenkopf , des — es, plur . die — köpfe, cineVenen -.
nung verschiedener Arten Lhiere , welche einen kohlschivarzen Kopf
haben , von 2 . Mohr 2 . So wird ein weißes Pferd oder Ei/-

i - schimmcl, welches einen schwarzen Kopf und schwarze Fuße hat,
ein Mohrenkopf genannt . Eine weißeTanb ? miteinemschwar-
zni Kopfe führet gleichfalls diesen Nahmen , so wie auch eine Art
Blaukehlchen oder vielmehr Grasmücken , welche - üie schwarze
Platte anfdem Kopfc hat ; 8) -stvia stricspilis iVlola-
cills striespilla L . Gricch . pi.eX« l-o,c»P« Xos , i» einigen Ge -,
gcnden Mönch , Gchwarzkopfi Grasspatz.

Das Mohrenkraut , des — es , piur . invs . in den Gärten , ein
zaseeiges Sommergewächs , welches aus Mohrenland oder Äthio¬
pien herstammer , einen viereckigen, dicken, rauhen , in erliche Äste
gecheckten Stängel treibt, , und weiße Blumen in Gestalt der
Mönchskappen trägt . Der Same , welcher den Erbsen gleicht,
liegt paarweise in den Hülsen.

Der Mohrenkümmel , des — s , plur . inus . S . Dönigskümmel.
Das Mohrenlanh , des -—cs , plur . die — länder , ein jedes

Land , welches von Mohren , d. i. so wohl von ganz schwarzen, , als
auch voll braunenMenschcn bewohnet wwd . InengcreeBedeulnng
und ohne Plural pflegte man ehedem Äthiopien nur Mohreickand
zu neunen , welche Benennung aber wegen der Vieldeutigkeit des
Wortes Mohr jetzt veraltet ist. S . 2. Mohr-

Die Mohrenmütze , plur . die — n, eine Art Taucher oder viel¬
mehr Sägeschnäbler , mit Linem schwarzen Kopfe und Halse und
einer oberhalb weißen Mütze , Lerrstor cucullstus / s/sk,r.
S . Mohr.

Der Mohrenwertzen , des — s , stlur . inust . S . Ruhwertzen.
Die Mohrerde . S . Moorerde.
Die Mohrhirse , piur . iuus . eine Art des Honiggrases , welche

unserer Hirse gleicht , in Syrien , Mauritauien und Indien einhei¬
misch ist , und auch in J .' slien und der Schweiz als eine der
ergiebigsten Getreideartengebauet wird : ksto!euLsLsrZÜurn, !kj.
lscesssrarus , ist. klnlepeusts und lst. biec -lor h, . Weil sie
aus dem Lande der Mohren , d. i . aus Mauritaiüe » und Indien,
zu uns gebracht worden , daher sie richtiger Mohrenhirse heißen
sollte.

Mohrifch , ackj . er ackv . den Mohren gehörend , ihnen ähnlich ; ein
Bcywort , welches jetzt wenig mehr gebraucht wird . Wenn Marr
unter Mohren nördücheAfrikaner verstehet, so ist dafür jetztMau-
Asch üblicher . S . 2. M - hp.
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Dre Mohvmeise , pjur . dje — n . , ) In einigen Gegenden , ei«
^ Nähme der Ms -' chmeise , Aschmeise , Rochmeise oderGrau .-

meise , ? sru8 psluliris L . ksrus str .' esxüilug k/rch.
welche auch das Mohrvögelchen genannt wird . VerMutblich
wegen ihres schwarz -m Kopfes . 2) An andern Orten führet
die lang geschwänzte Meise , welche auch Zahlmeise , Schwanz-
meise , Pfannenssel , Riecmeisch, Bergweise und Schneemeise
heißt , caucistus K/eün . diesen Nahmen.

Dre Mohrrübe , S . Möhre.
Der Mosch , des — cs , plur . . die — e, eine Benennung einer

Arc schwarzer Eidechsen mit gelben Flecken, welche zu den Wasser-
Eidechsen gehören , und sich in moorigen Teichen und Sümpfen,
aufhü -ten . In weiterer Bedeutung wird der ähnlich gefleckte
Salamander voll einigen gleichfalls Molch genannt.

Anm . Zn den Moirsreischen Glossen svl ol , im Oberdeutschen
Moll , Malen Moldwurm . Frisch muchmaßct mir Recht , daß
dieses Thier seinen Nahmen von seinen Flecken habe, von Mahl,
eiil Flecken, S . 6 . Mahl.

DieMolöe , S . Mlüde.
Die Molken , lmz». inuk . der wässerige Theil der Milch , nachdem

derfetterc , drchrereTheil davon geschieden worden ; dasDase-
wasser , Milchwässer , in Oberdeutschland die Schotten . Milch-
schorten , Srrpen , ( 8eruiN, ) Suffp , Strott .cn , im Nicders.
Maddick , Wattkc , Wacke , Schwed . VVsssls , Engl . Wüa )-,
ohne Zlveifet von Wasser , Niederst Water , Schwed . ZVsttn;
im Dithmarsischen Zen oder Zeit Die -, Molken - Cttr gebrau¬
chen, Molken zur Gestindheit trinken . Im gemeinen Leben eini-
aer Gegenden wird dieses Wort auch in. der einfachen Zahl ge¬
braucht , Lind da ist cs in Meißen ungewissen Geschlechtes : ein
leichtes Molken wird dem bäuerischen Dinde die besteManb ?!-
mllch , Gell . Zn Österreich ist es, dem Aichinger zu Folge , männ¬
lichen , der Molken , und in der Schweiz weiblichen Geschlech¬
tes , die Molke:

hier preßt ein stark Gewicht den schweren ^ atz der
Moike , Hall.

Anm . Es ist mit Milch , Niederst Melk , genau verwandt.
Noch im Niederst bedeutet Molken , so wie das Angelst Notcev,
nicht so wohl das Käsewasser , -als vielmehr die Milch selbst, und
alles was von der Milch kommt , und in diesem Verstände scheinet
es auch in der Schweiz üblich zn seyn. Die Gibentaler und
Garer Das haben vnder allen Zelrerischen Mulchen den Preis,
heißt es noch bey demStumpf . S . das folgende.

Der Molrenöreb , des — es , plur . die — e, im gemeinen Leben
einiger Gegenden , ein Nähme aller Schmetterlinge , weil sie der
Milch nachgehen sollen ; von Molken , so fern es Misch überhaupt
bedeutet . An andern Orten heiße » sie Molkentcller , Mrlchdicbe,
Buttervögel , S . Butterfiiege.

Das Molkerrfäs , des— ffes, plur . die—'fasser, inderLaiid-
wirrhschaft , ein weites hölzcrKs Befaß , worüber der Ouark-
korb gesetzet wird , damit die Molken aus dem Ouarksacke dar¬
ein ablansen können.

Molkig , — er, — ste sckj . et ackv . Molken enthaltend ; inglei-
chen den Molken ähnlich.

Molm , Molnriy , S . tftulm u. s. f.
Molscy , — er, — cste, scij . et sckv . ein in einigen Gegenden,

besonders Ober - und N jeder fach sens, übliches Wort , welches ei¬
gentlich weich bedeutet , aber vornehmlich von den Äpfeln , Bir¬
nen , Mispeln , und andern Arten des Obstes gebraucht wird , wenn
sie in den ersten Grad der Fäulniß übergehen . In einigen Gegen¬
den mulsch . Es ist Mit milde , schmelzen , dem Oberdeutschen

^ Schmolle , Brockrume , .unserm morsch , mürbe , und dem Lat.
M0IU3 , genau verwandt . In Laiern wird molled von aücn
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welchen Dingen gebraucht ; mollede Hände . Das Schweb . Mjäll,
dasEnas . nleltcuv , und Griech . pt«Xo; bedeuten gleichfalls weich
und milde. Noch näher gehöret hierher das Angelst oiolsninn,
farilen , bas Holland . Zivilem , Fältlniß , das Schweb , multen,
faul , multuu , faulen , Engl , to mou 16 er,Niederstmo 1eu und
das ntttilcreLat . rMulca , eine iveicheSache.

Dre Mobtebesre , oder Multobeere , plur . initst . derltordische
Nahnre eines irnr in den mitternächtigen Ländern einheimischen
Strauches , welcher nach dem Linnee zn den Hindbeeren gehöret,
und in den Sümpfen und torflgen Gegenden Schwedens , Norwe¬
gens und Preußens wachset ; I^ uvus Lricimnemorus Die
Bcerk gleicht der Brombeere , nur daß sie auf der einen Seite
eikronengelb und auf der andern ponceau - roth ansstehet . In
Preußen wird sie p 'autk .'nbeere genänift . (S . auch Kratzbeere .)
Der nordi -che Nähme Moltebieere scheinet von demSchwed . mul-
lep - faitl , weich, abzustammen , und den Aufenthalt des Gewäch¬
ses in Sümpfen und Aoorcuzn bezeichnen. S . Molsch.

Dr -r Molwn , S . Muiton.
Die Monade , plur . die — u , ein ans dem Griechischen pw»« ; .

.-- « Sog, Aue Einheit , entlehntes Kunstwort der neuern Philo,
sopheil von LNbnitzens Zeiten an , die ganz einfachen und nnthellba-
ren Beftaudthelle der Körper zu bezeichnen, welche die altern Phi¬
losophen, deren Begriff von denselben doch verschieden war , Ato-

. mcn , Elemente nannten.
Der MonärA ) , des — en , plur . die —-en , Fämin . die Ms-

narchinn , aus dem Griech . und Latein . ^ on ^ re ^ A,
von peosog, allein , und , regieren , der Beherrscher eurer
Monarchie , so wohl im enger,i , als im weitern Verstände , in
welchem lrytern man oft alle Könige und Kaiser , auch wenn ihre
G waltaufmancherlei ) Art eingeschränkct ist, Monarchen , und
solche weibliche' regierende Personen (nicht aber die bloßer Gemah¬
linnen der Monarchen ) Monarchinnen zunennen pflegt . (Siehe
Selbstherrscher .) In den muttern Zeiten wurden die Wörter
Monarch und Monarchie gar sehr gem -ßbraucht , indem sich auch
Bi ' chöfe und G , äsen Monarchen nennen ließen , und sogar die
Gerichtbarkeit und der Gerichlsbezirk eines Abres unter dem Nah¬
men einer Monarchie vorkommt.

Die Monarchie , (drensylbig, ) plur . dre— n , (viersyl ig,) aus
dem Griech . und Latein . Uona rctiia . , ) Diejenige RegierungS-
form eines Reiches , nach welcher die oberste Gewalt nur einer ein¬
zigen Person anvertrauet ist, zum Unterschiede von der Aristokra¬
tie und Demokratie ; ohne 'Plural . Schwed . Curvatcle , Allein-
gewalt , im Angels, ^ nuuslel . Noch häufiger aber , 2) einRcich,
in welchem die oberste Gewalt einem einzigen aufgetragen ist; zum
Unterschiede von einer Republik . Eigentlich und im engsten Ver¬
stände, wenn dieser einzige in deren Ausübung unumschränkt , d. i.
auf keine merkliche Art eingeschränkt ist; in welchem Verstände nur
Frankre -ch, Spanien , Dänemark , dlePortngiestschen Staaten und
noch einige andere Reiche Monarchien sind. Ju weiserer Bedeu¬
tung aber wereen auch solche Reiche , in weichen die von einem ein¬
zigen bekleidete oberste Gewalt auf mancherkey Art eingeschränket
ist, wie das eheinahUge Pohlen , vor kurzen noch Schweden,Gcoß-
britanien u. s. s. Monarchien genannt . /

Monarchisch , Lch . St sciv . einem Monarchen , odereinerMonar-
chie ähnlich , in des Monarchen ungethrilten und uneingeschränk¬
ten Gewalt gegründet . Die monarchische Regierungsform , im
Gegensätze der republikanischen.

Der Monarch , des — es , plur . die — e , die Zeit von einem
Neumonde zum andern , welche eigentlich 2 9 Tage 12 Stunden

, und 44 Minuten enthält , welcher Zeitraum der natürliche oder
astronomische Monat !) genannt wird . zum 'Unterschiede von dem
bürgerlichen oder politischen , wo bald zo bald z 1Lagcaufeinen

Monath gor ».-et werden , da denn ein Zaht zwölf solcherMonaihe
enthält . Zu manchen Fällen des gemeinen Lebens pflegt man auch
ein - Zeit von 4 Wochen oder 2 8 Tagen einen Monath zu nennen,
da denn 1Z solcher Monachc aufein Jahr geben . Oer Monden --

- monath oder leere Monarch , in der Chronologie , die Zeit , in
welcher der Mond den ganzen Thierkreis durchläuft , und welche
aus 29 Tagen bestehet , zum Unterschiede von dem Sonnen -ns-
natche oder derjenigen Zeit , in welcher die Sonne den zwölften
Theil des Thirrkeeises zurück leget ; von welcher letzter« Art nnsere
gewöhnlicher ; Monathe sind , 0» sie sich gleich nicht mir dem Ein¬
tritte der Sonne in die himmlischen Zeichen anfangeu . Lwey,
vier Nronathe . InMonäths 8rist , in Zeit von einem Mona-
the . Innerhalb Eines Monaches.

Anm . Bey dem Raban Maurus im 8ten Jahrhunderte Kls-
^ not !, , bey demDttfriedlrndTatian Ilunoft , ben dem Ulyh 'laS

^lenatli , im Angcls . !>1 oria .M , im Engl . vstontll , im Dänisch.
" Maaned , im Holland , svlaentt , im Niederst Maand , Maant,^

im Schwed . im Island . ÄlLNLclur . Die verknrzteN -e-
der cntstcheForm war auch lange indem Hoch -nud Oberdeutscher!
Mond üblich , welches in der Deutschen Bibel noch so oft für
Monath vorkommt , außer der dichterischen Schreibart aber in die¬
ser Bedeutung veraltet ist ; (S . Mond .) Im Oberdeutschen ist
Monarh ungewissen Geschlechtes , das Monath . Es stammet
von Mond , im Oberdeutschen nur Man , Mon . her,
woraus vermittelst der Ableirungssylbe ach , och; ( Zierach , Hei---
math , das alte Heilakch, Heil , Heirgt .h, ) wofür in andern Wör¬
tern de oder auch nur ein bloßes d stdhft, (Zierde , Heimbe , daS
alteHcilde , Magd , bey den Franken und Gothen Ka-
ALtft , und hundert andere mehr, ) Mansch , Monath , und zu¬
sammen gezogen Mand , Mond entstanden . Hieraus erhellet zu¬
gleich, daß das th , für welches einige ein bloßes t entführen wol¬
len , mehr Grund für (ich habe, als dieses, des langen Gebrauches
von undenklichen Zeiten her z» geschweige» . Das Lat . iVlenl 'rs
unterscheidet sich von unserm Monath nur in der Ableirnngssvlbe,
so wie das Griech . gar keine Ablcitune .ssplbekat ; S . Mond.

Die Monathblume , oder Monathsblunre , plur . die — n, ein
Nähme verschiedener Gewächse , welche alle Monathe , oder das
ganze Jahr hiitöurch blühen . , ) Der iAaßlieben , oder Gänse¬
blumen , Lellisl ^. 2) Einer andern Pflanze , Meuzrnntftes
wovon die eriw .Art , welche der Seerose gleichet , IVIsn/LNttiss
hr^ mpftoiMs , in den Wassergraben der Niederlande und Preu¬
ßens wachset , eine andere in Ostindien einheimisch ist, IVlsQ^ LD-
tchesInclicL l., , und die dritte unter dem Nahmen des Liberklecr
gm beka-nrtestcn ist.

Moüathlich , sstj . etustv . wasalle Monatheist oder gcschiehet.
Monathlich bezahlen . Der monathkichc Gehalt . Die monath-
lichc Reinigung des andern Geschlechtes , S . das folgende.

Der Mönathsstüß , des — sscs, plur . die — fliisse, der monath-
liche Abfluß des Blntes durch die Mntterscheide bep dem andern
Geschlcchre, welcher auch die monathiiche Reinigung , die mo-
nachliche Zeit u . s. s. genannt wird - im gemeinen Leben aber bald
hie Zeit schlechthin , die Rechnung , in Schwabeit die Recht,
heißt , bald anders seltsame Nahmen bekommt. Au Osnabrück,
heißt er der rothe Hund , in Preußen uitd sogar ben den Malaba-
ren der rothe Zrrcsel , in dem niedrigen Sprechartcn anderer
Gegenden aber der rothe König.

Das Monathsgcbö , des — es, plur . die — er , Geld , welches
monatblich bezahlet wird , besonders Sold , welcher alleMonathe
entrichtet wird ;^ er Monathssold . - ,

Der Mönäthsraö iess, des --- es , plur . die — e, eine Art Ra-
dieße , welche den ganzen Sommer hindurch alle Monathe gefäet
werden körnten.
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Der MonathsrettlF , des- es , plur. die-̂ e, eineArt klei¬
ner weißer runder Rettige , welche gleichfalls den ganzen Som -,
mer hindurch gesäet werden können, und auch Raphanellen
heißen.

Der Moncrchsring , des— es , plur . die— e, siehe Mo-
nathsstcin.

Die Monathsrose , plur . die — n , eine ArtRosen , welche den
ganzen Sommer hindurch bis in den Herbst blühen . Ihre Blu-
men , welche so groß wie die Centifolien sind , riechen wie die
Moschrosen , stehen doldenweise bcy einander und sehen mehr blaß
als roch aus.

Der MonathssteLn, des—es, plur. die—e, ein Edelstein, in
welchen das Zeichen des Monalhes , worin man geboren worden,
gegraben ist , und welchen man in einen Ring gefasset, aus einem
gewissen Aberglauben noch an einigen Orten am Finger zu tra¬
gen pflegt . Ein solcher Ring wird alsdann ein Monachsring
genannt.

Der Monathstäy , des — es , xlur . die— e, der Tag in einem
bürgerlichen Monathe der Zahl und Ordnung nach.

Die Monathstaube , plur . die— n, eine Benennung der gemei¬
nen Feld - oder Flugtaubett , weil sie mehrere Monathe hinter ein¬
ander Junge brüten . Von einer andernAct , welche auch Msird-
lauben heißen , S . das letztere Wort.

Die Monathsühr , plur , die — en, eine Uhr / welche nur alle
Monathe EirrMahl aufgezogen werden darf . Zuweilen , obgleich
seltener , auch eine Uhr , welche den jedesmahligeiz .Monachstag
zeiget.

r . Der Mönch , des — es , plur . die — e, ein Wort , welches
nur m verschiedenen Fälle » des gemeinen Lebens üblich ist, theils
eine Art voll Säule , eine verlängerte Spitze , ein hervor ragendes
Ding , theils aber auch ein Werkzeug zum Stoßen oder Schlagen
zu bezeichnen. So heißt die senkrechte Spindel an einer Wendel¬
treppe , um welche sich dieselbe drehet , Hey einigen der Mönch,
imNiedcrsächstschen aber ohueNasenlaut und mtt eincrAölcrrnirgs-
sylbe der Mäkcler . Auch diejenige Spindel ans dem Gipfel eines
Thurmes oder andern Gebäudes , welche den Knopfttäget , wird in
einigen Gegenden der Mönch , im Niederst aber gleichfalls der
Makelcr genannt , welchen letzten : Nahmen in Nicdersachsen auch
diejenige Säule oder Spindel führet , worauf eine Windmühle
ruhet . ImHüttenbane ist der Mönch derScämpel , womitdie
Kapellen in die Ringe oder Nonnen fest gesioMir werden . An
einem Hohlwcrke , einer größten Theils veralteten Art die Dächer
,ml Hohlziegeln zu decken, heißt derjenige Ziegel , welcher mit
auswärts gekehrter erhabener Seite auf zwey Hohlziegel geleget
wird , der Mönch , dagegen diese Nonnen genannt werden . In
dem Leich - und Wasserbane ist der Mönch oder Wassermönch der
in die Höhe gerichtete Spund oder Zapfen in dem Ablässe eines
Leiches , welcher auch der Schntzkolben und Schlägel genannt
wird , und den Teich zu- oder abzuschützen dienet ; daher auch wohl
der ganze Ablaß mit der dazu gehörigen Rinne durch den Damm,
in deren Öffnung der Kolben paffet , der Mönch genannt wird.
In Bremen heißt dickleine Pumpe in den Häusern , zum Behufs
des durch die Stadt geleiteten Röhrwassers , eine Micke , welches
Wort bloß in dem Geschlechtc und durch den Mangel des Nasen¬
lautes von Mönch unterschieden ist.

Amin. Fast alle Mortforscher sehen dieses Wort als eine bloße
Figur von dem folgenden dritten Mönch , klonackus , an , in
welcher Meinung sie noch dadurch bestärket werden , daß der zu
einem Mönche gehörige andere , gemeiniglich hoble Theist in mail,
chen Fällen den Nahmen einer Nonne führet , (S . dieses Wort .)
Allein deraleichcn weit hergehvhlte Figuren streiten wider dicAnä-
togie nicht nur der Deutschen , sondern aller übrigen Sprachen.

Mon
Die Ähnlichkeit dieses und des folgenden Wortes mit Mönch,
L4ollacffLl8 , ist bloß zufällig . Das n vor dem Hauche ist der
bloße Nasenlaut , wie unter andern auch aus den oben angeführten
gleichbedeutenden Niederdeutschen Wörtern erhellet . Unst rMönch
scheinet also , so fern es etwas Erhabenes bedeutet zu Macht,
manch , groß , viel, maZnus , michel , meh oder mehr,
und anderu dieses Geschlechtes zu gehören . Im Schweb , ist
jVIanke der erhabene Theil des Halses an den Lastthieren , die
Mähne , der Ramm . Indessen scheinet in einigen der angeführ¬
ten Fälle auch der Begriff des Schlagens n,ld Stoßens mir in Be¬
trachtung zu kommen, da es denn zu uuscrm Mange und Hand¬
gemenge und dem Schweizerischen mangle , streiten , kämpfen,
gehören würde . Im Schweb , ist jVlanZa ein Mauerbrecher und
kelnvFel ein Gefecht . Das Holland . lVloker bedeutet einen
Schmiedehammer , und im Niedersächstschen heißt derStrauß oder
KLmpshahnMönnick . In ebendieser Mundart wird einSchil-
derhäuschen Monnik und Monk genannt , welche aber wieder zu
einem andern Stamme zu gehören scheinet ; vielleicht mit einge¬
schaltetem Nasenlaute zu Nach , Gemach , Schwed . Klaic . Ob
das Wort Mönch in der alten Oberdeutschen Redensart , einem
den Mönch stechen, d. i. ihm die Faust zeigen , so daß dabey der
Damnen heraus stehe , welche mit der R . A . emcm die Feigen
weisen , gleichbedeutend ist, auch zu einem der vorlgcnFälle gehöre,
wage ich nicht zn entscheiden. Mönch , Kloaacffus , scheint
wenigstens keinen Anspruch darauf zu haben.

2 . Der Mönch , des - es , piur . die — e, ein gleichfalls nur in
einigen Gegenden übliches Wort , ein geschnittenes Thier , beson¬
ders aber eilt geschnittenes Pferd , cii-renWallach zu bezeichnen, in
welchen Gegenden denn auch dasZeitwortmönchcn oder München
sür easirircn , verschneiden , Isak . rnonacare , üblich lst.

Anm . Auch dieses Wort ist bisher als eine Figur des folgenden
angesehen worden , und zwar auf eine eben so gezwungene und
seltsame Art , als das vorige . Es gehöret ohne Zweifel zu dem
noch im Niederdeutschen üblichen mank , mangelhaft , gebrechlich,
Latein , mancus , und unscrm Hochdeutschen Mangel , und mit
demselben zu dem veralteten mein , falsch, mangelhaft , mm , klein,
wenig , in minder , dem Latein , kleucium und andern dieses
Geschlechtes , oder vielleicht noch näher zu mähen , schneiden, von
welchem Worte auchMeide , und mit Verstärkung desHanchlautts
auch Magct , ehedem einen Castraren bedeuteten , von welchem sich
unser Mönch nur durch den Mangel der Ableitnngssylbe und Em-
schicbung des Nasenlautis unterscheidet . zS . Mächen .) Auf dirje
Art müssen auch manche eigenthiimlicheNahmen der Örter , welche
sich mit Mönch oder Münch anfangen , erkläret werden , wenig¬
stens solche, von welchen erweislich ist, daß sie nie Klöster gehabt,
oder Klöstern zuständig gewesen . Das ' Zeitwort wanken , mmkcn,
kommt in den Mittlern Zeiteil für verstümmeln , vcrnsndern u. s. s.
mehrmahls vor .. Aus diesem Grunde führen einige Gegenden der
Insel Augen den NahmeuMönchgut . Niedres . Mönkgodt , nicht
weil sie Mönchen zilgehörrt , sondern weil sie mir einer heftigen
Überschwemmung von dem festen Lande abgerissen worden . Siehe
Mönchsbogen , Mondmilch und Monkalb.

Z. Der Mönch , des— es , (Obcrd. des — en, ) plur . die— r.
eine gottesdienstliche Person männlichen Geschlechtes , welche sich
nach dem Lehrbegriffe verschiedener Religionen in Verbindung und
Gemeinschaft mit andern dem ehelosei Stande wldmet . 1. Eigent¬
lich, wo überhaupt , besonders in derAömischen und Griechischen
Kirche , alle auf solche Art in Gemeinschaft lebende ehelose Perso¬
nal! , welche sich über dieß gemeinigl ch noch zu dem Gelübde der
Armnth und des Gehorsams gegen ihre Obern verbinden müssen,
Mönche genannt werden ; einDrdensgeistlicher , Grdenömaim.
Im enaewVcrsiaiide werden theils die sogenannten Bruder oder

, ^ - Rloiier-
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Llolln 'brüdkr , ivilch - die niedrigen HS,lSlichenSeschMc -a ir»
Klöstern verrichte .!,tknils auchdieweltgeistlichen oderLunoni-
cr reLu 1ur «s , wenn steglcich rnGemeinschast leben,und das Ge-
Liibdl der Keuschheit auf sich haben , von dem Nahmen der Mönche
ausgeschlossen. Eine solche Person weiblichen GeschlechrcSführet
den Nahmen einer N . nne - 2 . Figürlich , werden im gemeinen
Leben verschiedene Arien von Threren , welche einen einerMönchs-
platte ähnlichen Scheitel von anderer Farbe haben , Mönche ge¬
nannt . Dergleichen sind , >) der Luttengeycr oder Geyerkönig,
Vu lturM 'rnaeiii .18 l^ /srn .wegen seines kahlen,einer geschorneir
Glatze ähnlichen Fleckes ans dem Kopfe . 2) Eine ArtGrasmiicken,
welche Klein zu denBrusiwenzeln rechnet , und wovon die eme Art
eine schwarze , die andere aber eine rörhliche Platte anfdem Kopse
har . Die erste Art wird auch Grasspatz , Schwarzkopf und
Mohrenkopf genannt ; 8 ^ 1viLLtricapilIaI ^ /<?f/r .iV1olLci 1la
acricupi !u k,. Die zweyte Arr mit der röthlichcn Platteistauch
unter dem Nahmen des Cardinals oderLardinälchens bekannt;
MotAcilln rubricapillL l, . z ) Eine Art Meisen mit einem
schwarzen Kopfe, weißen Schläfen und grauem Rücke» ; ? aru8
Fuscuü palustris , curicapillus R/sr ',r . ksrus palustris lü,.
Sie wird anchNc -nchmeise,Meisenkönig,Aschmeise,Graumeise,
Mohrmeise , Rochmeise u . s. s. genannt ; (S . Aschmrise .) 4) Eine
Act Hayfische, welche die Größe eines Menschen erreicht und auch
Meerenge !,ingleichen Lngelfisch genannt wird ; L^ ualusä ^ ua-
rinak, . (S . Engclstsch ). L) An einigen Orten führet der sohl-
krciscl diesen Nahrne », S . dieses Wort.

Anni . In der ersten eigentlichen Bedeutung bep dem Kero
Nunicsto , ben dein Notker Nuructra , in den gemeinen Ober¬
deutschen Mundarten noch jetzt Munch , im Niederdeutschen
Monnik , Msnnk , Munk , im Engl . Nouk , im Dän . Munk,
im Angels , Nunuc , im Wallis . N ^ u3elr,imSchwed . Nunk,
im Island . Nunkur , im Span . NonZe ; alle aus dem Griech.
und Latein . Nonacstus , vor allein , indem in den ersten
Zeiten der christlichen Kirche nur allein dieEinsiedler denNahmea
derMönche führeten,welcher hernach aufalleOrdensgeistliche und
in de» mitllernZeiren auch wohl ans die Canonicos und mGemein-
schäft lebenden Weltgeistlichen ausgedchnet wurde . Das Griech.
jwvo- , aus welchem dieses Wort zusammen gesetzet ist, ist mit
dem Nieders . man , Holland , msu , nur , und unserm min , in
minder , genau verwandt.

Mönchen , verb . re-g . acl . castriren,verschneiden, S .2.Mönch.
Dte Möncherey , plur . iuus das Mönchsleben,im verächtlichen

Verstände.

Mönchisch , uclj . et 26 v . einem Mönche ähnlich , in demMönchs-
stande und dessen Denkungsart gegründet.

Die Mönchmeise , plur . die — n , eine Art Meisen , stehe
3. Mönch 2. Z).

Der Mönchsboyen , des — s , plur . ut uom . stuZ . bep den
Bttchdrnckeen .sel-lerhaft abgedrnckte Bozen , wenn eine oder meh¬
rere Columnen mit dem Ballen nicht getroffen werden . Wohl
nicht von Mönch , Nonacstu8 , sondern ohne Zweifel von dem
noch im N .edersäch fischen üblichenmank , fehlerhaft,mangelhaft,
Lat . maucus , S . 2. Mönch und das folgende.

Der Mönchschlan , des —es, plur .die— schlage, eben daselbst,
em mißrathener Schlag mit dem Ballen , d. i. wenn die Farbe ans
Versehen nicht überall gleich stark mit dem Ballen aufgetrageu
worden ; mit dem vorigen Worte aus Einer Quelle.

Die Mönchskappe , piur . die— n, die hinten mit einer Kappe
versehene Tracht der Mönche ; die Lutte , die Mönchskutte , in
der anständigere Sprechart das Oedensklcr 'd.
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Das Mönchsklöster , des—s, plur . die—klöster, ein Kloster
für Mönche , ein Mannskloster ; zum Unterschiede von eimm
Nonnenkloster.

Der Mönchskops,des — es , plur . die — köpfe . »- Nachdem
Frisch aus dem Frischlin , eine Münze , welche drey Batzen gilt;
vermurhlich wegen eines darauf geprägten bischöstichenBrustbil¬
des . 2) Eine Art des Löwenzahnes , welcher auf den Euro¬
päischen Wiesen wachset , und dessen Blumen einiaeÄhnlichkeit m-t
demKopfe einesMönAes haben ; k,eoato6ori Uraxacum
Butterblume , Dotterblume , Schmalzblume , Pfaffenplatte,
Mönchsplatte.

Die Mönchskutte , plur . die — n , das Kleid eines Mouches , im
verächtlichen Verstände , S . Mönchskappe.

Das Mönchsleben , des — s , plur . lauf , das Leben der Mönche
in Gemeinschaft und nach gewiffenOrdensregeln,der ganze Stand
des klösterlichen Lebens ; das Lasterleben.

Der Mönchs - Orden , des — s , plur . ut uorn . stuZ . ein für
Mönche gestifteter , aus Mönchen bestehender Orden.

Der Mönchspfeffer , des — s , plur . iuus . S . Äeuschbaum.
Die Mönchsplatte , plur . die— n , die Platte , welche einem

Mönche bep der Aufnahme in den Orden auf dem Kopfe geschoren
wird . Wegen einiger Ähnlichkeit auch ein Nähme der Dotter¬
blume , S . Monchskopf.

Die Mönchs - Rhabarber , plur . i auf . eine Art des Ampfers
mit Zwitterblumen , und einer herben und bitter » Wurzel,
welche wie die echte Rhabarber eine abführende Kraft hat;
kulnex kaiientia 1/. Sie ist in Italien einheimisch,
wächst aber auch hin und wieder in , Deutschland , da sie
auch Deutschs Rhabarber , mgleichen Englischer Spinat ge
rrannt wird.

DieMonchsschrift,p 1ur . doch nur von mchrern Arten,die — en,
diejenige eckige Art der Deutschen undLateinischen Schrift , welche
m den Mittlern Zeiten üblich war , und deren sich besonders
die Mönche in den Abschriften der Bücher zu bedienen pflegten.
In Holland pflegt man noch jetzt mit derselben ganze Bücher
abzudrncken.

Der Mond , des — es , plur . die — e, (Oberd . des — en , plur.
die - ^ en, ) Diminut . das Möndchen , derjenige Wellkörper , wel¬
cher nächst der Sonne am größten zu seyn scheinet , des Nachts,
obgleich mit veränderlichem Lichte, leuchtet , und der Trabant oder
Neben . Planet der,Erde ist, welcher sich um fle , als seinen Haupt-
Planaten beweget.

1. Eigentlich . Der Mond scheinet , wenn er des Nachts
sichtbar ist . Er geht auf , geht unter . Der Mond nimmt
zu , wenn die gegen uns gekehrte Seite nach und nach er¬
leuchtet wird ; im zunehmenden Monde . Er nimmt ab,
wenn die erleuchtete Oberfläche nach und nach immer klei¬
ner wird ; im abnehmenden Monde , Niedekf . im Wan¬
nen . Der Neumond oder neue Mond , wenn er feine fin¬
stere Seite zu uns kehret und nicht leuchtet ; dep Mond
wird neu . Das erste viertel des Mondes , wenn uns die
Hälfte seiner Seile gegen Abend erleuchtet erscheinet . Der
volle Mond oder Vollmond , wenn die ganze gegen uns ge¬
kehrte Seite erleuchtet ist ; der Mond wird v^ll . Das legte
vrertel , wenn dessen gegen Morgen gekehrte Seire erleucht . t ist.
Welche Abwechselungen seiner Gestalt und seines Lichtes, die
auch Mondeswandelnngcn oder Msndesbxüche giiranntwer¬
den , von seiner Stellung gegen die Sonne berrühren . In Anse¬
hung derselben wird er im gemeinen Leben mich nur das Licht ge¬
nannt . Das nette Licht,/das volle Licht , im abnehmenden^
im zunehmenden Lichte . Die Oberdeutsche Abänderung des
Monden , plur . die Monden , welche in der Deutschen Bibel



nickt ftltcn ist, kommt auch noch zuweilen beyden Hochdeutschen
Dichtern vor . In dem Gesicht des Monden , Gell .,

Wie sliß und freundlich lacht
Des Mond s stille Pracht ! Meiste.

Im Oberdeutschen lautet alsdann auch die erste Endung oft der
Monden , bey dem Opitz der Monde . In den folgenden Zusam¬
mensetzungen sind daher bald Monden — und abgekürzt Mond
bald aber auch Monds — üblich . In weiterer Bedeutung werden
in der Astronomie auch wohl die Trabau . en anderer Haupt -Pla¬
neten Monde genannt.

2 . Figürlich , i ) Verschiedene Werkzeuge oder Körper , welche
der Gestalt des Mondes im ersten oder letztcnVicrtel gleichen, sind
unter dem Nahmen des halben Mondes oder nur des Mondes
schlechthin bekannt . Dergleichen ist der halbe Mond imFestungs-
baue, eine Art Außenwerke . Der Mond oder ' Monden der
Weißgärber . ist ein Schabeisen in Gestalt eines halben Mondes,
welches inwendig hohl und auswendig erhaben ist, und wovon der
Srrc -ichmondcn und Schlichrmon ^en Arten sind. Indessen stehet
es dahin , ob es in dteser BepriUttng nicht vielmehr n .-'.mitt ' lbar
von mahnen , ziehen, abftamim 't , und ein Werkzeug zum Ziehen,
Stressen , oder Streichen bedeutet . 2) Bey den uenern Schrift¬
stellern des-Jnsecteu - Reiches führet eine Art Nachtvögel , i/ssa-
iZLnss dUocluL LunuiL//re/ >raF .den Nahmen desMondchens.
3) Äie ZeiL von einem Neumonde zum andern , ^in Monath;
eine grössten Therls veraltete Bedeutnüg , welche nur noch in dem
Deutschen Bibel und zuweilen auch noch m der Hähern S .1,reibart
der Hochdeutschen oorkommt , da es denn auch die Oberdeutsche
Form der Mono oder Monden , des Monden , plur . Uc Ukon-
den behLlt. Einige neuere Schriftsteller,als der verstorbene Ritter
Michaelis , behallendieses Wort noch bey, e nen Moudciimonalh

» zu bezeichnen, dagegen sie uusern gewöhitlicher,»Svniienmvnarh
Monath schlechthin neune ».

Anni . In der ersten eigentlichen Bedenlung bey dem Ulphilas
Akava,im Isidor und bey dem Octfried iVlnvo »bey demNtziker
lklan , bey den Schwäbischen Dichtern Nave , noch jetzt iu den
gemeinen Oberdeutschen Mundarten Mahn , Mohn , Mann,
im Niederst Maanc , Maand , (wo es zugleich wider die Ana?
logie der übrigen Mundarten weiblichen Geschlechtes ist,) im An-
gelsMona , im Engl . dlovn,im Holland . iVlLan,imDän .Maar
ne , im Schweh . im Griech . //qpqttnd nach der Dorischen
MundartimLettischen  iVliavu . Die Lat . iVlevlis und
inevüruus haben eben dieses Slammwort zum Grunde . Aus
obigem erhellet , dass dieses Wort eigentlich Man , Mon laute ?,
und dass das in Mond , UivÄ , angehängte d allem Ansehen nach
nur das d euphonicum rst, obgleich Mond , rreenks , aus Monath
zusammen gezogen zu seyn scheinet. In dem zusammen gesetzte»
Montag hat man diese alte Form noch behalten , da dieses Wort
nach der heutigen Hochdeutschen eigcntlichMondtag heißen sollte.
Was die Abstammung dieses Wortes betrifft , so leiten Wachter
und andere Elynussoo.en dasselbe von mahiren , erinnern , öder
dem Hrbr . mvnvii , zählen , her , weil die abwechselndeil Gestal-
een dieses Wcltkörpcrs schon von den ältesten Zeilen hrr , zu kin-
cheiluirg der Zeiten und Geschäfte gebraucht worden . Allem , wer
stehet nicht , dass diese Ableitung zu gekünstelt , und dem einfältigen
Gange der menschlichem Begriffe zu wenig angemessen ist ? Über
hieß mußte ja dieses Gestirn schon einen Nahmen haben , ehe man
dasselbe aus solche Art benutzen konnte . Der Nähme desselben muss
also i» einer Eigenschaft gegründet ftyn , welche einem jeden bcp
dem ersten Anblicke in die Augen fällt . Man könnte denselben da¬
her mit mrhrern Rechte von man , manch , gross , naaZnns , hcr-
leiren , weil dieser Himmelskörper nächst der Sonne dem Augen¬
scheine nachher größte ist ; oder a,ich wegen seiner veränderlichen

Gestalt von mahnen , so fern es als ein Frcqiientativnrn von
mähen , movere , sich wandeln bedeutet haben kann . Allein
am wahrscheinlichste !! scheinet sein vorzüglichesLicht derGrund der
Benennung zu seyn, indem man Spuren genug har, dass man,
mon , ehedem Hell, glänzend , und figürlich rer», schön, angenehm,
bedeutet habe, wie aus den davon .abstammcndeu muncüis , rein,
eigentlich hell, nrvne , Miene , gemahnen für schellten im figür¬
lichen Verstände , bemalten Rnrnin , anmuthig , eigentlich schön,
Hell, glänzend , A41 nve , die Liebe, dem Island , mev,  schön,-
und andern mehr erhellet , ivesche insgesammt Abkömmlinge und
Figuren von mähen , rrw vore,und dessen Ftequentativo mahnen
sind ; (S . auch Miene .) Das Lat . Luvei , bry denPhrngiern im

- männlichen Geschlechte Luvus , leidet eine ähnliche Abstammung
von dem alten lahn , liin , hell , wovon unser -Lahn , Laune,
Lenz lind mit vorgesctzrenGaninen - uud Blaselautcn Glanz,Blin¬
kern , Blinken u. a. m. herstammeu ; S . diese Wörter.

DasMondauye , des — s,  plur . die — n, ein fehlerhaftes
Äuge , besonders bey den Pferden , wenn dessen Sehkraft mit dem.
Monde ab - und znnimmr , welches gemeiniglich vön einem Felle
h-erührct . Daher das Bey - und Nebenwortmondaugin , mir
einem solchen Fehler behaftet , welches mit monia rurd dem so!«
g-möeu mondblind cjuerley zu seyn scheinet. Ist dieser Fehler
mit einem Flusse vergesellschaftet , so wird derselbe der Mondstuß
genannt.

Mondblind , ackj . et adv . welches nur von denPferden gebraucht
wird , und vermuthlich mit dem vorigen einrrley ist. Ein mond-
blindes Pferd , wofür auch schonblind üblich ist. Daher die
Mondblindheit , xckur, i' nus . S . qüch Möniss.

Der Mond -Lirkel , S . Mondzirkel.
Das Mondenjahr, des— es, piur. die—e, in der Zeitrech¬

nung , ein allein nach dem Laufe des Mondes bestimmtes Jahr,
ein Jahr , welches ans zwölf oder drevzehlu Mondeliuwnathen .be--
stchet, und wieder in das astronomische und bürgerlicheMondem
jahr gctheilet wird . Jenes enthält entweder 354 Tage,"8 Slrin-
drn , 48 Minuten,4äSec . und 12 Terr . oder 383 Tage , 21 Stun¬
den, 32 Minuten , 51 Sec . und 2 z Tert . Dieses aber entweder
334 oder Z84,und Z83 Tage.

Der Mondenmonath , des — es , plur . die — e, eben daselhst-
ein Monath , welcher allein durch den Lauf des Mondes bestimmt
wird , die Zeit von einem Neumonde bts zum andern , welche
29 Tage , 12 Stunden , 44 Minuten , 3 Sec . und n Tert . be¬
trägt ; zum Unterschiede vou einem Sonnenmonathe . S . Mo¬
nath und Mond 2. 3).

Die Monö -Epacten, üuZ. inus. eben daselbst, der Unterschlcd
zwischen einem bürgerlichen Gonnenjahee und einem astrononn-
fchen Moydenjahre . v ' . ,

Die Mondfinsternis , plur. die- ssr, die Verdunkelung des
Mondes durch den Schatten der Erde , die Verfinsterung des
Mondes im Vollmonde ; zum Unterschiede von einer Sonnen¬
finsternis.

D eL Mön - flüff,des — sses,x !ur . die — flusse, (S . Mond a»ge.)
g Daher das Bey - und Nebenwort mondstüssig , mildem Moud-

fiusse behaftet . Ein msndstuffiges Pferd.
DieMondirun § , Nondiren , S . Mondnr --
Das Mondkalb, S . Mcmkalb.
Das Mondkraut , des — es , plur . inus , S . Mondraute.
Das Mondlicht , oder ^ ssondenlicht , des — es, plur . tvui-

das Licht oder der Schein des Mondes . Es ist diese Nacht
Mondlichr , der Mond sch. iner ; wo es als einNebeuwort zu stehen
scheinet , wir haben diese Nacht Mondlicht . Bis das Moiw-
licht schimmert , Vötting . Mus . Alm . >776, *»»
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Das Wnölöch , des — es, xlur . die — locher , in der Schweiz,
" ein Nähme derjenigen Höhle « m de« Bergeil , i« weichen die

Mondmilch gefunden wird.
DieMonörnilÄ ), plur . iuull im Bergbaue undiu der Mine¬

ralogie , eine leichte , weife , schwammige und zerbrechliche kalk,
artige Erde , welche an der Zunge klebt und einen süßlichen Ge-
schmackhat ; I,nc I- unLe,iVIüroclttus , ür Stepermark weife
Gchmilben . Man findet sie von mancherlei ) Farben , gemeinig¬
lich aber von weißer , wovon auch die letzte Hälfte ihres Rahmens
entstanden zu seyn scheinet. Die erste Hälfte ist dunkel . Einige
leiten ihn daher , weil man fie ehedem vornehmlich in dem Mond¬
loche auf dem Pilatusöerge gefunden habe . Allein in der Schweiz
ist Nondloch eine allgemeine Benennung aller derje igc,»Höhlen,
in welchen diesesMineralgefunden wird , welches übrigens in allen
kalkartigenGegenden angetroffen wird . Vielleicht stammet Mond
hier von mank , mangelhaft , unecht ab, da dein» der Nahmeso
»iel als falsche, unechte Milch bedeuten würde , weil die weiße und
gemeinste Erde dieser Art , wenn fie flüssig ist, der Milch ähnlich
genug stehet, (S . 2 . Mönch ;) oder auch von mahnen , monen,
scheinen, glänzen , wegen ihrer oft blendenden Weiße , S . Mond,
Anm . und Monkalb.

Die Mondraute , vlur . iuu 5. eure Pflanze ; OsmurrcZa I -unL-
ria ll,. Msndkraut , Eisenbroch . Sie hat den Nahmen ver-
mnrhlich von den Blättchen des gefiederten BlaEes , welche ein¬
ander gegenüber stehen und die Gestalt eines halben Mondes ha¬
be» ; obgleich andere, »ergeben , daß sie Hey zunehmendem Monde
alleTage ein Blatt bekomme, bey abnehmendem Monde aber täg¬
lich eines verliere . Sie wüchset auf den Weiden , und an erhabe¬
nen Orten , blühetäm May und Junius , und verschwindet sodann
plötzlich. Ein anderes Gewächs , welches in den Gärten unter dem
Nahmen des Griechischen Mondkrautes oder Gilverblättchens
bekannt ist, und Schoten trätet , hat den Nahmen vernrurhlich von
dem silberfarbenen Glanze , von welchem das Innere seiner Scho¬
ten schimmert, von man , Hell, glänzend , S , Mond Anm.

Der Mondsamen , des -—s , p ' an . inus , eine schlingende Pflanze ;,
wie der Epheu , welche in Ostindien und Nord - Amerika wach¬
set ; KIsQUpLrinnrn 1̂ . Mondsamenkrant , Lanadischer,
Virginischev , Carslinischev Kxhcu . Sie hst dcn Nahmen vcr-
murhilch von dem einem halben Monde ähnlichen Samen.

Die MöndöhrmHe , stnZ . irrud . im grinemen Leben, die Verän¬
derungen deS scheinbaren Lichtes des Mondes , die stufenweise Zu-
rmd Abnahme seines Lichtes ; die Mondeswandelung . Von
dem veralteten Brüch , Veränderung , oder auch der Glanz,
Schein , und breche,r, sich brechen, sich ändern , inglerchen g!älr*
zen, S . Brechen I.

Die Mondscheibe , oder Mondsscheibe , plur . die — n , die
Hälfte der Oberfläche des Mondes , so wie fie fich dcm Auge alö
sine ebene Scheibe darstellet.

Dev MondicheM / des — es, >̂!ur . die --—e. r ) Der Schein-
des ?Nsndes , deffcrr Zustand , da er uns andere Körper sichtbar
macht , ohne Plural ; das Mondlicht . Wir haben diese Bache
Mondschein . 2) Bep den Kunstdrechslern ist der Mondschein
^cr das Baucheisen ein Drepsiahl mit einer zirkelfürmigen
Schneide , bauchige Sachendamn auszudrehen ; eine Benennung,
welche wohl einen andern Grund haben muß , als eine Figur,
welche sehr ungereimt uud unnatürlich seyn würde . Vielleicht ist
die letzte Hälfte aus Schiene verderbt , und die erste von mah¬
nen, als das Irequentatwum von mähen , bewegen , drehen s. f.
gebildet. Vielleicht ist. es auch ein fremdes Wort , obgleich das
Jtal . MLAoioo , Link, hier nicht m Berrachmnz zn kvEMstycraet. ^

Der Mondstein , des — es, x !nr « inlls . ein Nähme , welchen
das Fraueneis oder der Gpiegclstcin in einigen Gegrnden füh¬
ret . Wenn er nicht schonbeydenGasen8e !entte5undK .pftro-
sSieoNes hieße , von welchem Worie der Deutsche Nähme nur
eine Überfttzung ist, so könnte mau glauben , daß er den Rahmen
seinen Hellen dru chstchtigen weifen Blättern , in welche er sich spal¬
ten lasset , zu danken habe , von man , mon , hell , glänzend,
S . Mond , Anm.

Mondsüchtig , — er , — ste, srij . el ft6v . eigentlich , mit einer
Krankheit behaftet , welche in ihren Al,fällen von der Ab - und Zu¬
nahme des Mondes aöhsnget . Hm cngern und gewöhnlichsten
Verstände nennt man nur diejenige, , Personen mondsüchtig,
welche des Nachts im Schlafe aüsstehen , und allerley , oft sehr ge¬
fährliche Verrichtungen vornehmen , deren fie sich nach ihrem Er¬
wachengar nicht mehr bewußt find, dergleichen Personen man
auch Bachrwandcrev , Nachtgä 'nger , zu nennen pflegt . Ihre
Krankheit richtet sich gemeiniglich nach der Mondswandeluug,
Lndistumdie Zeit des Vollmondes am heftigsten . Im Lattan
iriLnocistcbb , in denMonseerschenGloffen MLnvclsHüon , bey
den später « Schriftstellern mondisch , in dem 1525 zu Bafel ge¬
druckten neuen Testamente mönig , (S . Monig, ) innig , Lat . iu-
llntieus . Daher die Mondsüchtigkeit , diese Krankherr selbst,
auch die Mondsucht«

Dre Mondsuhr , Monöenuhr , oder Monduhv , plur . d,?
- --en , eine Uhr , welche die Stunden tu der Nacht vermittelst -des
Schattens des Mondes , so wie die Sonnenuhr durch den Schat¬
ten der Sonne , undeulet.

DieMsndsWtrndsluirg ', p !ur . die — en, diepertodrscheÄlb-
ilnd Zu-nahrne des scheinbaren Lichtes des Mondes ; die Nkonds-
brnche , der Mondwechsel.

DerNsonörag , S . Montag . , .
Die Monötaube , plur . die — n, eine Art Haustauben , welche

stärker als die Feldtauöen sind und Büschel ans de« Köpfen haben.
Sie legen und brüten im Sommer alle Monden oder Msnathe,
daher sie auch den Nahmen zu haben scheinen , und ben andern
MonachslauLen heißen . Wegen ihrer einer Trommel ähnli¬
chen Stimme werden fie auch Lrommeltauben genannt.

Die Mondur , G . Monrnr.

Die Mondviole , xiur -. dic — n, eine Art Violen ,oder Veilchen,
welche ihrenSamcn inSchötchen bringt ; ^ unÄrin ^ ,. Sie wohnt
in Deutschland und in ocn mitrernächtigenLandern , und blühet de«
Sourmer hindurch alle Monden oder Monathc.

DerMonidvogel , ses — s, pstur . die — Vogel, bey den neuern
Schrrftfielleru desZnsectenrerchcs , eineArtNachtvögel , kilLleee-
oa bowid ^ x bueegllLla . L-,welche andere den Waffenträger
rrennen..

Der Mondzirkel , sdcrMon - szirkeL , des — s , xilur . nt vom.
LnZ-. in der Chronologie , derjenige Zenlauf , oder diejenige Zahl
der Jahre , in welcher die Neu - und Vollmonde wieder ans eine«
und eben denselben Tag des Julianischen Kalenders fallen;
eluslunLe,

^Monix, — er , — sie, a6j . etachv . McheS in de» gemeinen
Sprcchartenfür mondäugig und mondblind üblich ist, und nur
vpn den Pferden gebraucht wird . Es stammet vermittelfi der Ab-
reitungsft -lbe — ig vondem glten Mon her, und bedeutete, so wie
mondisch , ehedem auch mondsüchtig ..

D 'üs Monkerll ) , des — es , sftur . die — kalbcr , ein fleischiges
Gewächs , welches sich zuweilen in der Bärmutter des weibliche»
Ge,chiechtes erzeuget ; Lat .Mo 1w. Die Benennung ist ein wenig
dunkel . Die letzte Hälfte Aalb bedeutet hier ohne Zweifel eine
jede Geburt , ein jedes Junges , (S . Ralb, ) welches durch die
RiedtrsächslschkVcnennnng eines Morrkalbes , welche Manenkind-
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Lautet , bestätiget Wirb ; wenn nicht der Hochbentfch - A-rsbrrrck
zunächst von solchen Gewächsen in der Bärmutter der Kühe ent¬
lehnet ist. Die erste Hälfte ist allem Ansehen nach das alte mein,
man , falsch, unecht , (S . Meineid , Mangel und 2. Mönch ;)
so daß der ganze Ausdruck eine falsche unechte Geburt , ein un¬
echtes Kind , ein Aftcrkind , welches die altern Oberdeutschen
Ausdrücke Aberkalb , Alberkalb , Eberkalb , von after , falsch,
unecht , bestätigen . Frisch führet aus den Breslauischcn Samm¬
lungen auch den Nahmen Eggckalb an . Um dieses mon , mein
willen wird dieses Wort richtiger Monkalb als Msndkalb
geschrieben.

Die Monstranz , xüur . die -— en, in der Römischen Kirche , das
zierliche Gehäuse , in welchem die confecrirte Hostie aufbehalten
und gezeiget wird ; aus dem mittler » Lat . iVloriltrsntia , welches
ehedem auch ein Reliquien - Kästchen bedeutete.

Der Montag , des— es , xckur. die — e, der zweyte Tag in der
Woche , Dies lunn ^ / .veil er bey den ältesten abgöttischen Völ¬
kern dem Monde gemidmet war ; obgleich Eccard glaubt , daß er
Hey den Deutschen seinen Nahmen von ihrem alten Manno habe.
Der blaue Montag war ehedem, dem Frisch zu Folge , der Mon¬
tag vor dem Anfänge in der Fasten , an welchem noch jetzt in eini¬
gen Oberdeutschen Gegenden alles in der Kirche blau ausgezierct
wird . Weil dieser Lag gemeiniglich mit Üppigkeit und Vollere y
zngebrachtuvird , daher er auch der Freßmontag heißt , so wird
iwch jetzt an den Orten , Ivo die Handwerker jeden Montag Feyer-
tag haben , jeder Montag , und in weiterer Bedeutung jeder müßi.
Ze Tag , ein blauer Montag genannt , welcher soirst> riich ein
guter Montag , Dän . Zrimandag , heißt . Der verlorne
Montag , in einigen Gegenden , der Montag nach dem Feste der
Erscheinung Christi.

Anm . Bey dem Notker lVlLüstNA .. im Niedcrs . Maandag,
Hollättd . jVlLLlläuA,Attgcls . IVIonZväusZ , Engl . lVIon ^ Zx,
Dän . Mandag . Es erhält das Andenken der alten noch in den
gemeinen Sprecharten üblichen Form des Wortes M nd , da cs
ohne d Mon , Maan lautete , und sollte daher nach der heutigen
Hochdeutschen Form billig Mondtag heißen.

A)le Montur , xlur . die — en. i ) Diejenige Art der Kleidung,
welche geringern Bedienten von ihrem Herren gegeben wird , um
sie dadurch von andern zu unterscheiden . In welcher weitern Be¬
deutung auch die Livree zuweilen die Montur , und im gemeinen
Leben die Monnrnng genannt wird . In engerer und gewöhn¬
licherer Bedeutung ist die Montur die Kleidung der gemeinen
Soldaten , welche ihnen ^von ihrem Herren gegeben wird , stc so
wohl unter sich , als von den Soldaten eines andern Herren zu
unterscheiden , im gemeinen Leben gleichfalls die Msnnrrmg;
dagegen die einförmige Kleidung der Officicrs mit .einem ^ »stän¬
digen, , aber auch aus d-em Französischen erborgten Ausdrucke die
Uniforme genannt wird . In beyden Fällen wird es so wohl col-
lective , als auch von einzelnen solchen Kleidungen gebraucht . Da¬
her das Zeitwortmont -ren , mit der Montur versehen , und die
Zusammensetzungen , das Montirungs - Strick , einzur Montur
gehöriges Kleidungsstück ) die Nontirnnss -Bammer der Haupt-
leuke, zur Verwahrung derMontirung §'Eückeu .stf. 2)Brv den
Mrrückenmachern -st die Montur , Franz . iVIoururs,die Haube.
von Band , Netz oder Zeug , auf welche die Tressen der V̂eprücke ge¬
nährt werden . Daher das Zeitwort monturen .Franz . n -onter,
die Montur verfertigen , das Montnr -Rand oder Montirungs-
Band , dasjenige Band , womit die Montur der Pcrrücken einge-
fass -t ist, der Montirungs - Ropft ein hölzerner geschnitzter Kopf,
Lriiswclcheir die Moni,u genähetwirdu . s. s.

Anm . Es ist in beyden Fällen aus dem Franz . Montur ? ent-
l -hm't , welches von einer jeden Ausrüstung oder Ausstaffierung
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mnrr Person ober Gache in dem «veitcstenltmftmse gebraucht wird,
so wie das Zeitwort naonler , Ztal . montnrs , sie ansrüsten,
ausstaffieren , zurichtcn , bedeutet . In der ersten Bedeutung wird
es im gemeinen Leben gemeiniglich mit einem weichen d geschrieben
und gesprochen , Mondur , Mondiren , welches aber ebenso
unrichtig ist, als wenn man statt des 0 m der ersten Sylbe ein n
Horen löstet , Mnndur , mrmdircn . Stosch hat sich viele weit,
läufige aber fruchtlose Mühe gegeben , cs von dem alten Mund,
Schutz , abzuleiten . Die Abstammung ans dem Französischen,
aus welcher Sprache mehrere Wörter bey dem Kriegsstaate ent,
lehnet worden , ist unl - ugbar , obgleich iVlon t.ii.rs in der Bedeu¬
tung der Soldatenkleidung bey dieser Nation veraltet ist. Im
Franz , ist mondsr !e csnon , das Geschütz auf die Laveten brin,.
gen, m oMsr uns 6 n !srs , eine Galeere ausciisten , und im Jtal.
inolltnrunLoickuto , ihnaussiäffiercn , ihn nicht nur kleiden,
sondern auch ihn bewaffnen und beritten machen.

Das Moor , des — es, viur . die — e, in einigen Gegenden die
More , ein sumpfiges , morastiges Land , von einem schwarzen
Boden , dergleichen dasjenige ist , woraus Lorfgegraben wird.
Ein wildes Moor , ein unzugängliches Moor von großem Um¬
fange . Hochmoor , in N -cdersachsen, ein hochgelegenes Moor , des.
sen Oberfläche nichts als Heide oder geringes Strauchwerk tra¬
get, zum Unterschiede von einen -Leegmoore/d . i. niedrigenMoore.

Anm . Im Oberd . Mur , Gemor , GemöriF , im Niedres.
Moor,ehedcm Moorine , im Angels . Msre , im Island . iVl̂ es,
jm Engl . iVlere , !>4 oor, .im mittler » Lat . lVIoi ',,8 , iVlora , im
Schwed , î lor . Es ist mit Morast , Marsch , Moder nndän-
dern ähnlichen Wörtern Eines Geschlechtes , und druckt entweder
die dunkle Beschaffenheit des Bodens aus , so daß es zunächst zu
2. Mohr gehören würde ; öderes bezeichnet zunächst die weiche,
sumpfige , feuchte Beschaffenheit , da denn Meer und mürbe,
Niederst mor , den nächsten Anspruchaufdessen . Verwandtschaft
machen können . Da das doppelte os den langen Gebrauchf -ir
sich hat , auch in den Mnndarten . gegri ndek ist, so bchältmains
billig bey , zumahl da es nebenbey m-r zuur Unterschiede von Mohr
dienen kann . Ein anderes gleich klingendes Wort , w -lchrs eher
von einem andern Stamme ist, ist das Eisasfische und Schweizer
rische die Mohr , eine Sau.

Der Mooraal , des — es , plnr . di> — r , ein Aal ans moorigem
oder sumpfigem Wasser , welcher gemeiniglich brauner von Farbe
ist, als der Flußaal.

Die Moorante , plur . die — n, eine kleine bunte Art wilder
Änten , mit gelben Füßen und einem gelben ausgezackten Schna¬
bel, welche wie eine Schwalbe über demWasser stiegt, und die Flie¬
gen wegfängt ; musLLrin D,. Fliexrename , Markante,
Muckänte , Langkragen . Vermuthlich weil sie sich gernin -moo-
rigetr , sumpfigen Gegenden aufhält.

Die Moorbeere , plur . die— n. r ) tS . Heidelbeere .) 2) Za
einigen Gegenden wird auch die Mehl - oder Preiselbeere,
H,rbutu 8 uvA urliMoorbeeregcnalinl ; von dem Niederl,
mör , mürbe . -

Ds ^ Mooröamm , des — es, plur . die—dämme, ein durch ci»
Moor geftrhrter Damm.

Der MooröerH , des — es , plur . die — e, cin- gegcn ein Moor
und dessen Überschwemmung aufgeführtec Deich.

Dre Mosreröe , piur . von mehreru Arten , die — n , eine schwarzr
ErdarL , welche ans dem Wasser niedergeschlagen worden , ans ver¬
schiedenen Erdenken , Pstanzen und Thiertheilen bestehet, welchen,
ein -' schnelle Fänlniß gegangen sind , und häufig in Moraste -,,
Sicknpfen und Mooren , rnglerchen an storchen Oeten , ws ehemahls
Ale ore ivsre », angetroffez , wird.
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Der Moorfahrer , des - s,p !ur . ut nom . kn § . in und um
Bremen , ein Schiffer , welcher den Torf aus dem Moore die
Weser herauf nach der Stadt führet.

Das Mooryras , des — es , plur . inus . eine Art Riethgrases,
weiches in den Mooren mW Sümpfen wachset ; flareXLelpt-
tola fl.

Der Moorgrun - , - es — es , plur . die — gründe , einmro - i-
aer Grund.

pfoorrF , — er, — sie,LÜj . er aäv . aus Moor , d. i. Sumpf,
bestehend, Moor enthaltend . Ein mooriger Grund.

Der Moormeier , des — s / plur . ui uom . 6 n ^ . in einigen Nie-
dersachsifchen Gegenden , ein Meier , welcher in einem Moore
wohnet.

Die Moorpflanze , plur . die — n , Pflanzen , weiche in moorigen
und sumpfigen Gegenden wach >en, und , nachdem ste verfaulet find,
den Torf liefern.

Die Moorquappe , plur . die— n , eine Art des Kabeljsues , welche
im Dänischen Moerquabbe und Lrollquabbe genannt wird;
6 nrlus MullelL fl.

Die Moorschnepfe , plur . die— n, eine allgemeine Benennung
aller derjenigen Schnepfen , welche sich gewöhnlich in Sümpfen
und Mooren aufhalten , und wohinbieDoppelschncpfe , Himmels¬
ziege, Haarschnepfe und Riethschnepfe gehören , zum Unterschiede
von den Waldschnepfen.

Der Moorvogel , des — s , plur . die— Vögel . >) Eine im
Niedersächsischen übliche Benennung eines Wasserhuhnes , Nu¬
llen fl . Engl . l̂ oorlieu . (S . Wasserhuhn .) 2) Die braune
Grasmücke wird von einigen das Moorvögelchen genannt ; viel¬
leicht wegen ihrer braunen Farbe . (S . 2 . Mohr .) z ) In andern
führet die Mshrmeise diesen Nahmen ; S . dieses Wort,

Der Möorvöyt , des — cs , plur . die — vogte , in Niedersachsen
der Vogt , oder Aufseher eines Torfmoores.

Das Moorwasser , des — s , plur . iaufl eine Art des Sumpf-
waffers , welches über einem moorigen oder torfigen Boden stehet,
Br uchwasser ; zum Unterschiede von dem Moderwasser.

Das Moos , des — es , plur . die — e. 1) Eine Art sehr zarten
Gewächses mit unkenntlichenBluchen , welches nicht nur an fluch»
ten schattigen Orten auf der Erde,sondern auch auf altenVättmen,
Holze, Steinen u. s. fl wächst , und sehr weich und wollig anzufüh¬
len ist ; Sulcus fl . Der Plural ist in dieser Bedeutung nur von
mehrern Arten üblich . (S . Erdmoos , Lungenmoss , Relch-
moos , Farnmoos , Baummoos , Gchirmmoos , Sternmoos,.
Rnotenmoos,Aftermsos u. s. s.) Nit Moos bewachsen sepn.
2) Eine mit Moos bewachsene Gegend , im gemeinen Leben meh»
rcrer Provinzen , besonders Oberdcutschlandes . So wird bey den
Jägern ein Boden , welcher mit Moos , filzigem Grase und kurzem
Geniste , wie mit einem Pelze bewachsen ist, ein Moos genannt.
Besonders ist im Oberdeutschen ein Moor oder Morast sehr häufig
unter dem Nahmen des Mooses oder Gemüses bekannt , Schwed .-
Alossa , Keani . MusAa ; entweder weil eine solche Gegendgemei-
uiglich mit Moos bewachsetr ist, oder auch unmittelbar mifldcm
Worte Moos von einem gemeinschaftlichenSramnuvorte , die wci--
cheuachgcbendc Beschaffenheit eines solchenBodens zu bezeichnen.
In dieser Bedeutung lautet der Pinral auch zuweilen Mooscr.

Der Hbld saß auf das klein Roß
Reyr dahin über ein Neff Moos , Thencrd . Kap . 4 ».

Die Morslachc ist m eben dieflr Mundart ein Sumpf , eine
Pfütze . ' .

Anm . In der ersten Bedeutung im Oberdeutschen auch Mies,
M ees Mesch, , bey dennStroker lvios , im Angels . >'!SOS, im
E url 1̂ 1 l 's, im Franz iVloullke, im Dän . Moos , im Schwed.

im Island . LLolu , im Lgt . Nulcus , im miitlttn La ; .
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K1ulPum,lVlultus , im Böhm , und Pohln . l̂ lscli , im
Wallis lVluloZI , und selbst im Arab . lVloso . Es gehöret Mit
Muß , Gemüse , Maß für Matte , zu dem Geschlechtc der Wör¬
ter Moor , Morast , mürbe «. s. f. weil die Verwechselung des r
und s in allen Sprachen nichts seltenes ist, und druckt die unter¬
scheidende weiche Beschaffenheit dieses Gewächses aus . Jm Jtal.
ist rniL40 , ML2LO , mürbe , morsch, im Engl , rnoili , Franz,
inoits , feucht , und im Schlved . wird der Regen , so fern er das
Land befeuchtet , Llluli genaunt ; (S . Mist .) Es ist , selbst im
Hochdeutschen , oft männlichen Geschlechtes , der Moos.

Der MoosämmerbinF , des -— es , plur . die — e , in einigen
Gegenden ein Nähme des Rohrsperlinges , Weiler sich gerne in
Moosen , d. i. Morästen , anfzuhalten pflegt . S . Moos 2. .

Der Moosdstc , des — en , plur . die -— en , oder des — es,
plur . die — e, ein Nahmeder größer » Art Bare , welche sich in
den morastigen Gegenden Pohlens und Litthauens aufzuhalten
pflegt ; im gemeinen Leben auch Mosclbär,

Dis Moosbeere , plur . die — N. l ) Ein Nähme der Moor-
beere oder großen Heidelbeere , VLceiuiulN . uliAiuoIunifl.
welche auch Moosheidelbeere genannt wird , S . Heidelbeere 2.
2 ) Eine andere Art der Heidelbeeren , mit glatt räudigen zurück ge¬
rollten eyförmigen Blättern und einem kriechenden fadenförmigen
nackten Stamme , welche gleichfalls in den Europäischen Moosen
oder Sümpfen wachset , daselbst zwischen dem Moose fortrriecht,
und sehr saure , roh -meßbare Beeren trägt , führet gleichfalls den
Nahmen der Moosbeeren ; Vaccitiiurn Ox ^ eoccos fl.
Gumpfbeere , Rauschgrün , 5ennbecre,Linnbecre , Engl . bllols-
berrv , bckuorb ^ rr/.

Die Moosblume ^ plur . die — n , ein Nähme der Dotterblume,
GultliÄ pulu -lr -s l », wegen ihrer Wohnung an feuchten Orten,
daher sie auch Maßlieben und Mattcnblume genannt wird . Sie¬
he Dotterblume.

Die Noosflechte , plur . lauf , eine Art der Flechte / welche auf
den Kuppen , in den Brunnen und an den Steinen wachset , daher
sie auch Stcinsiechte und Brunnensiechte genannt wird ; flrcMeu
lstxuril -5  fl .. Den Nahmen Mossflechte hat sie vermuthlich
wegen ihrer Ähnlichkeit mit dem Moose.

Der MosSyeper , des - s , plur . ur nom . llnA . eine OberdenL»
sche Benennung einer Art Geyer , welche zu den Froschgepern
gehören soll, und in der Schweiz auch Mooßhüwe , Maßhow
und Lusart , Bußahr genannt wird , und allem Anflhen nach
unserMansefalk , k' -rlco Luten ist. Der Nähme Moos-
geper kann von seinem Aufenthalte in Moosen , oder Sümpfen
herrühren , wo er den Fröschen nachsteltet , daher er auch Frosch-
geper heißt ; er kann aber auch ans Mansegeper verderbt ftyu,
weil er airch die Mäuse nicht verschmähet.

Der Mooshahn/S . Birkhahn.
Die Mooshunrmel , plur . die —- n , eine Art fahlgelber und

' raucher Hummeln , welche unter dem Moose nistet ; ^ pis flzrp ro-
rum fl.

Moosicht , —er, —sie,  aclj . et dem Moose ähnlich.
Moosicht schmecken , moorig , nach dem Mooft oder Moraste.
Nooflchte Rarpfen , welche diesen Geschmack baden.

Moosig , — er, — sic, nclfl et L<1v. r) Mit Moos bewachsen.
Auf dem mossichten (moosigen) Dach Zirpt schon öcp

buhlende Tauber
Um die Geliebte herum , Zachar.

2) Moos , d. i. Sumpf , Morast , enthaltend ; besonders im Ober¬
deutschen . Erne moosige (morastige ) Gegend . In der Schweiz
mofacht , mosachtig . S . Moos 2.

Der Mooskratzer , des — s , plur . ut vorn . sinA . oder die
wooscrage , plur . die — N,  rin Wrrkzrus der Gärtnerin
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Gestalt einer hohlen Schaufel , das Moos damit von ben Baumett
zu kratzen.

Die Moosßuh , p !ur . die— kühe , oder der Mossrecher , eure
im Oberdeutschenübliche Benennnug des Rohrdommels , S . die¬
ses Wort . ^

Der Möosrechen , des— s . piur . ut vom . linZ . e,n Rechen .
mit weitläufigen Zähnen, das Moos damit in den.Wäldern zusam¬
men zu rechen. ^ ^ ,

Der Moosreiher , des — s , plur . ul vom . LivZ. S .Noosktch.
^Die Moosross , plur . die— n, eine Art Rosen,. welche gar

keine Ausläuftr aus der Wurzel treibt , und deren kurze und dicke
Früchte mit langen klebrige» weichen Stacheln , wie mit Moos be-

' deckt find; R.olamutcvLÄ üstr//. Nach einer verderbten Aus-
spräche Msßrose . .

Die Moosschnepfe , plur . die—n, eine Art Schnepfen, welche
den Wald - oder Holzschnepfen gleich find, nur daß fie euren
geschwinder» Flug haben, und sich in den Moosen, d. i. morastigen
Gegenden, aufhalten. Sie werden daher such Riechschnepfen»
gencmut.

Der Moosschwamm , des — es, plur . die— schwamm-,eine
Art ganz weißer eßbarer Erdschwämme, welche unter dem Moose
wachsen, aber nur im Maymonathe gefunden werden; im Öster¬
reichischen Dornling , Dornschwamm , Miesschwamm , Räs-
ling , von Rasen.

Die Mooßel , plur . die — n , S . Muschi . ^
Der MooosperlinF , des— es, plur . die— e- eine Art Spcr-

linae, welche sich in morastigen und sumpfigen mir Rohr bewach¬
senen Gegenden aufhaltcn, und daher auch Ricchsperlr'nge und
Rohrsperlinge genannt werden, (S . das letztere.) In den gemei¬
nen Sprecharrcu , besonders Obcrdeutschlandes, wird dieses Wort
rn .Muschelspcrlrr.g, Muschelnischelund Mutschelspcrling ver¬
derbt.

Der Mops , des — es, plur . die — k, Dimmut . das Mops-
chen, eine Art Hunde von kleiner und mittelmäßiger Größe, mit
einer breiten stumpfen kohlschwarzen Scknautze, und einem mür-

> rischen verdrießlichen Ansehen, der auch wohl ein Mopshun - ,
Diminut . iRopshündchen genannt wird. Wachter leitet dieses
Wort auf eine freslich seltsame Art von dem Griech. über¬
sichtig, her, so wenig auch die Übersichtigkeit eine Eigenschaft die¬
ser Art Hunde ist. Der Grund der Benennung liegt in dem mür¬
rischen Ansehen, in den Hangenden Lefze«, und in der stumpfen
Schr -autze, daher man auch im gemeinen Leben einen dummen
Menschen einen Mops zu nennen pflegt, wo man auch das Bey-
imd Nebenwort mopsig hat , in dieser Gemürhsart gegründet.
DasWort scheinet mit dicsecAct selbst ausEngland herzußammen,
w? Î lop eilt häßliches Gesicht, Klops einen dummen Men¬
schen, und tv mops dumm und träge sevu oder machen bedeutet..
tS .Muffel, ) welches genau damit verwandt ist. Für Mops ist in
Niederst auch Moppel , Moppel üblich, welches kein Dimiuuti«
vum ist, sondern dem setzt gedachten Muffel näher kommt; die
Verkleinerung davon heißt Moppelken, Noppclken.

Mor , S . Mohr , und Moor.

Die Moräl , plur . inust. ausdomLat . Beywortc moralrs , die
Lehre von der Einrichtung des Verhaltens des Menschen; dieSit-
renlel-ve . mit einem Griech. gleichbedeutenden Kunstworts, die
Ethik , sonst auch dicTug -ndlehre, welche Ausdrücke, wenn fie
in der we-testenBedeutung ge:wmmeli werden,mst.Moral in die-
srm Verstände eincrley siud, sonst aber noch aus verschn-deueArt
einzeschräiilec werden. Die philosophischeMoral , welchem der
bloßen Vernunft gegründet ist -, imGcgensatze der theologischen,
welche, i,t der heil. Schrift gegründet ist.

jKovälrsch , v6j . et aä v. i ) In der Moral ober Sittenlehre z«,
gründet, derselben ähnlich, aus derselben hergenommen., Ein
moralisches Gedicht. Die allgemeine moralische Empfindung
des Euren und Bolen ist ein herrlicher Beweis des hohen
Ursprunges unserer Seele , Gell . Im Deutschen gebrauchen
einige das Wort sittlich in diesem Verstände, welches aberar»
häufigsten in ben folgenden Bedeutungen üblich ist. s ) In weite¬
rer Bedeutung, gesellschaftlich, zu den geftllschaftlichen Verhält¬
nissen gehörig; sittlich. 2) In noch weiterm Verstände, wobey
eine freye Wahl Statt findet, was durch eine in allgemeiner Er-
keuntniß gegründete Wahl geschehen kann.

Moralist Leer, vsrb . reZ . neulr . aus dem Mittlern Lat.morali-
- LLrs,LebensLfiichten vertragen und emschärftn.

Die Moralirär , pl ur . ivuli der Werth der Handlungen in Rück¬
sicht auf die Moral oder Sitteulehre ; die Sittlichkeit.

Die Moräne , plur . die— n , ein Nähme verschiedener eßbare»
Fische, r ) Eines Seefisches, welcher dem Aale gleicht, von dem
Linnee auch zn dessen Geschichte gerechnet, und besonders in M
lren häufig gegesseu wird ; Äuruena lislevu li,. Gr war schon
zu der Römer Zeit unter diesem Nahmen als ein leckerhafter Fisch
bekannt, obgleich anders die Kluras ualn derLlten für eine Lam¬
prete halten. 2) Einer Art sehr schmackhafter Fische, welche, s»
viel mau weiß , nur allein in dem See Madduje in Pommern un¬
weit Werbe» im Amte Kolöatz gefangen werden. Sie find so groß
wie ein Lachs, dem fie auch in der Gestalt gleichen, nur daß sie
weißer und nicht buntfleckig sind, auch größere Schuppen haben.
Sir werden daher zum Unterschiede von andern Arte» auch Lachs«

. moränen genannt ; 3ullno N u raeua l -. Einige halten fie bloß
für eine Abänderung der folgenden, z) Ein denHäringen ahrl-
licher Fisch, welcher zuweilen auch ihreGroße hat, zuweilen aber
auch nicht größer als-cine Sardelle ist. Er ist von Farbe weißlich,
hat silberfarbene Schuppen, einen länglichen Kopf, große Angen,
rinzarchs und wohl schmeckendcsFleisch,und wird auch geraucherü
Sie haben außer dem Aückgrache und Gerippe keineEräthen, uist
werden m den Seeu der Mark Bcaudenburg , Pommerns , unb
Schlesiens häufig gefangen. In dem letztern Lande heißen sie
Muraueir . Nach dem Lin nee gehöret dieser Fisch zu den Härin¬
gen, bey dem Klein heißt er IruNL eckentulL , Lr^ errtSL rotu
ŝ uamis tLvuibus Inkerivrs maväibulL restmu/S .Rich«
ters Jchthyolog. S . tz97. Eine kleine Art derselben, welche in dem
Sächsischen Erzgebirge sehr hoch geschätzet wird, heißt daselbst
§iedel.

Anm. Der Nähme dieses KischeS lautet bald Marane , bal^
Moräne , bald auch Muräne . Die letzte Schreibart ist irr An¬
sehung der ersten, den Alten schon bekannten Art die richtigste.
Den Nahmen der dritten Art leiten einige von dem Brandenbur-
gischen Städtchen Morins , fünf Meilen von Berlin her, indes¬
sen Nachbarschaft sie häufig gefangen wird. Allem er scheint viel¬
mehr von dem moorigen Aufenthalte, oder auch von fernem mür¬
ben (Niederst mor) Fleische entlehnet zu fcyn, welche Ableitung
auch die Muräne der Römer leidet.

Der Morast , des -—es, plur . dis — aste. , ) Tftftr Koch auf
derrObersiache der Erde, weiches mit Wässer vermischtes Erdreich;
ohne Plrrral . Es ist vieler Morast in dem Wege. In dem
Moraste stecken bleiben. 2) Erne mit solchem tiefen Käthe oder
weichem mit Wasser vermischten Erdreiche airgefüllete Gegend;
cm. Moor . Die Moräste austrocknen.

Anm. Im Däu . Mouads , im Schweb. Morus , im Franz.
Mur -fts , iirrJtal . MurLLLO , im Mittlern Lat. Narrffus , und
MsruZArm . Es ist von lNoor , welches auch im Nreders. nu'
Morast üblich ist, nur vermittelst einer Ableitungssilbe gebildet,
welches dre Splbe — jsch zu sepn scheinet, da denn Morast nsttdem
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ßemNieberdeutfchett Marsch,Angrls.^ erkc, Engk. ücksrüi, im
Mittlern Lat. blarilcus , ein und eben dasselbe Wort seyn würde.

WorästiI, — er , — ste , sch . et aäv . Morast enthaltend , m
der ersten Bedeutung . Erne morastige Gegend . Ein morasti¬
ger Weg . Jngleichen in der zweyten Bedeutung , Moräste ent¬
haltend - Sin morastiges Land . Jtal . uiorsLLois , im Mitt¬
lern Lat . morolus , moriau ».

Der Moräststem , des i— es, plur . die — e, eine Art Eisensteine^
"welche in manchen Gegenden i« den Morästen und Sümpfen ge¬

funden werden ; Seeer ; ,, Sumpferz , Modererz.
Die Morchel, plur. die— N, eine Art eßbarer Gichtschwämme

mit einem epförmigen Hute , der mit vielen kleinen Höhlungen ge¬
zeichnet ist, und einem nackten runzeligen Stiele ; kksilus eleu-
isntus l, . Die Spitzmsrcheln und Stockmorcheln find Arten
derselben . An einigen Gegenden führen auch die Trüffeln den
Rahmender Erdmorcheln . In weiterer Bedeutung werden im
gemeinen Leben alle getrocknete eßbare Schwämme Morcheln
genannt.

Zftnn. Im Sberd . mit einem ankern Ableitungslaute Morche,
inDstcrreich , Steyermark und Barer » Maurache , im Schwed.
Nurkln , immittl . Lat . iV1ori .rciL , imFranz . undEnglllVlorilis,
im Böhm . Linrre . Entweder rvegen ihrer dunkeln schwarzen

.Farbe , von Mohr , Rieders , mnrk , und Schwed . rnörte , oder
auch wegen des moorigen , sumpfigen Bodens , welchen fie lieben,
(G . Moor .) Im Böhmischeir wird der FliegenschwammiVlucko»

genannt , gleichsamZIiegenmorchel , woraus man schließen
könnte, daß Morche , Morchel , ursprünglich eine allgemeine Be¬
nennung allerSchwänune gewesen,welche fie vielleicht wegen ihrer
weichen, mürben Beschaffenheit bekommen, (S . r . Mark .) In ei¬
nem alten Vocadulario von r 4 s 2 heißt nach demFrisch derNacht-
schatten Morche , vielleicht wegen seiner schwarzen Beeren . Im
Jtal . wird er auf ähnliche Art lVlorells genannt.

Dek Mord , des — es , piur . iuris . ein Wort , welches , wenn es
seinem ganzen ehemahligen Umfange nach genommen wird , eine
doppelte Bedeutung hat . 1. *Eineleidendliche , der ^ od , und in
engecm Verstände , ein gewaltsamer Tod ; eine im Hochdeutschen
längst veraltete Bedeutung , welche das Angels . §»1o ?ckk, das Wal¬
lach . Llosr ^ e , dasPcrs . .Vlork , dasGriech . und das Lar.
Mors haben . Es ist als ein Mord in meinen Seinen , Ps.
42 , i - , als ein gewaltsamer Tod, als eintödtlicher Stich . Viel¬
leicht gehöret auch der im gemeinen Leben übliche Ausdruck Mord
Schade , es ist Mord Schade , d. i. Jammer Schade , ewig
Schade , hierher , und die im Rieders , übliche Art deS Fluches , daß
dich der Mord schlage ! 2. Im thatigen Verstände . *Jn
der weitesten Bedeutung , eine jede auch befugte Tödtnng Änd Hin¬
richtung , in welcher Bedeutung es aber längst veraltet ist , stehe
Msrdaxt , Mordgrube . 2) Eiu unbefugter worsetzlicher Todt-
schlag. Der Brudermord , vatermord , Zonigsmord , Selbst¬
mord u . s. s. Einen Mord begeben . Sich eines Mordes
schuldig machen . Mord und Todtschlag werden im gemeinen
Leben durch einen gewöhnlichen Pleonasmus oft mit einander ver¬
bunden , auch wenn inan nur einen und eben denselben Begriff da¬
mit verbindet . Daraus wird Mord und Tadtschlag entstehen.
AufMord und Todkschlag umgehen . Eben . so sagt man , bc^
Nacht und Nebel , Gift und Geifer , Recht und Gerechtigkeit,
snrerey und Unzucht ' u . s. s. Mord und Todtschlag ist auch
der im gemeinen Scherze übliche Nähme des Bieres in Eislebcn,
veemulhktchwegen seiner verführerischen Stärke . - Dw biblischen'
Ausdrücke , mir Mord über allen , Mord treiben , Mord gehet
unter ihnen her , durch den Mord ausrorten u. s. s. sind im
DeutschenMtzrwöhnlich . Statt des ungebräuchlichen Plurals die
Morde , im T hen erd. die Morde , gebraucht man die vielfache
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Haß ! des gleichbedeutende » Mordchat . D »vch den Mangel der
Befugniß unterscheidet sich der Mord von einer Hinrichtung und
andern Arten der Tsdtuug , durch de» Vorsatz aber vom einem
Todtschkrge in der enger » Bedeutung . Go fern der Zweykampf,
wenigstens in manchen Fällen , noch füreelaubt gehalten , oder doch
geduldet wird , pstegt man eitle in demselben begangene Entlci-
bung keinen Nspd zu nennen , indem derselbe zugleich den Man-
gel der vorbereiteten Gegenwehr des andern mit in sich schließt.
Ehedem war der Begriff der Hinterlist , der Verborgenheit , noch
stärker mir diesem Worte verbunden als jetzt , in welchem Ver¬
stände man jetzt das zusammen gesetzte Meuchelmord gebraucht.
In den Ulrikes vorrJerusalem bey demLarpentier heißt cs hiervon
Kap . 9 -: / / » /nseffcks (Mord undTodtschlag ) ne fru ei
etre en uu cor ^ s ; — csr M/ertrs eff ksit en rs îos — sb
celrri s ĉ ui l ' on ciooc cos , cie ^ uoi il recent irrort , eff//o>
^/rserckc?. Und Kap . 94 r A <i//rsor 'cks eff quarrt Korne eff tue
en npert ffsvarrtia Zent en mellee . Jngleichen in den Gese¬
tzen der Ripuarier Lit . iz : 8 i clnisinFenuusinZeanumki-
PULrium interfeLsrit , et eurrr cum ramo cooperusrit
vel in puteokeu ia ^ uocurnirrs ükstloco cslare volus-
rit , czucrcl ckicitur/Trorck ^rcktt̂ . Und imSchwabensp . Kap . r 66 .
Mos --ck<?/-l,siLren zvir ffie , ffie sinen mensicken toetsnt
unä cisL iauZeat - - WirkLirrell suck ffieMcisrcksr,
kvver mir ckernnnclsrn irretuncl trinket unä in ^ utück
Zrurrst , kiekt er in nun kcknläe , äsr ik nio Mort , man
soll in ffnrumk rncikrecken . Daher in demAngsb .Stadtrechte
von 1276 derMorl/auch dnrchhei7n !icheTodrung,derTodtschlag
aber durch öffentliche Tödtnng erkläret wird . Oft pflegt man auch
die imKriegr , imZwcykampse , nachMthei ! undRecht , oder auf an¬
dere demSchemc nach befugte Art gescheheneTödtnng einen Mord
zu nennen ; alsdann geschichet es aber nur im hartenVerstande,nnd
wenn mau Grund zu haben glaubt , das Befugniß zu längncn . In
eben diesemVcrstande gebraucht man cs auch zuweilen von der ohne
erlaubte Absicht geschehenen boshaften Tödtnng eines Thieres.

Anm . Dieses Wort lautet schon bey dem Dttfried kjoru , in
dem alten Gedichte auf den heil . AmroiVIokrt , imSchwabensp.
wo cs zugleich im ungewissen Ge schlechte vorkommt , 6 ar blort,
im Rieders . Moord , im Dänisch . Mord , im Schwed . IVlorä,
Morüom , irn Böhm . gleichfalls iVlorci , im Finnisch . überiVlur-
ks . AndereSprachen hängen ihm dieAblritnngssylbe — er an , wie

^ das alte Gothische tV4-rurtkr , das Angcls . Dckorciur , IVIortksr,
das Engl . IVIurcier , das Franz . IVleurtrs , und das mittlere Lat.
Murffrum . Es scheinet mit demLat . lVIors zu dem Geschlcchtr
der Wörter morsch , Mörftl , Mörtel , merzen , rnorffsreu . m m.

. zn gehören , in welchen derBegriff des Zerrcibens , Zerschneidens,
und im weiters Verstände der Vernichtung , der herrschende ist;
wenn nicht derBegriffdesTodes vielmehr eine von der Dunkelheit,
der Verbergung , entlehnte Figur ist, da es denn mit dem Nieder¬
deutschen mnrk , dunkel , dem Franz , morse , finster , dem Wallis,
rnurkio , verbergen , dem Alban . Marcia , der Betrug, », a. m.
verwandt seyn würde.

Die - Mordaxt , plur . die — arte , eine veraltete Art des Geweh¬
res im Kriege , welches aus einer kleinen Axt an einem langen
Stiele bestand , auch ein Mordbell hieß , und allem Ansehen nach
mir der Streitaxt einerley war.

Der Mordbrenner , des — s, xlur . ut vom . lmZ . Fämis . -
die Mordbrettnerir .n , eine Person , welche des andern Eigenthmn
aus eine boshafteArt anzündet ; Rieders . Moordberner , Schwed.
Lio reib rnenner . Entweder , so fern Mord h-er noch heimllch,
hinterlistig bedeutet , (S . Mord Auw .) oder auch , so fern diese»
Wort chedem nur einen solchen lvcsnöiLriutn bedeutete,welcher
ben der Anlegnng des Feuers zugleich mörderische Absichten hat.

dz Daher
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Daher mordbrennerisch , nckj. et ackv . nach Art der Mordbren¬
ner . Das Hauptwort der Mordbrand , diese boshafte Anzün¬
dung selbst, welches noch bey dem Opitz vorkommt , wird im Hoch¬
deutschen wenig mehr gebraucht.

Dr -r Moröhrief , des — es , s.lur . die -— e , ein Brief , worin
man jemanden Defthl oder Auftrag ertheilet , einen andern zu er¬
morden ; ein Uriasbrief.

Morden , veib . reg . asutr . mit dem Hülfsworte haben , Mol¬
ches nur absolute gebraucht wird , Mordchaten begehen , und in
weiterer obgleich harter Bedeutung , niedermachen , tödtcn . da
ging es an ein Morden.

Unmenschlich mordete mein Vater nie , Schteg.
Im thatigen Verstände ist dafür ermorden üblich. Im Nicders.
moorden , imDän . myrde , im Schwed . rrivräs , im Island,
invrciu , im Pers . rnorcisniäell . . '

Dsr Mörder , des — s , plur . ut . nom . linZ , Fämin . die Mör¬
derin », eirre Person , welche eine andere nnbefugter und vorsctz-
licher Weise um das Leben bringet , welche einen Mord begehrt,
(S . dieses Wort .) der Vatermörder , Munermorder , Bruder¬
mörder . Viudermorder , Selbstmörder , Meuchelmörder,
u . s. s. An jemanden zum Mörder werden , ihn ermorden.

Änm . Im Schwabens . iVlorfttzr , im Rieders . Mördener,
Holland . iVloorclellsur , Engl . lVIorckersr , Dänisch . Mörder,
Schwed . ^ lörciarL , Anzels . iVl̂ rtffrn , Franz . ^ leurtrier,
Pers .̂ : riLN,Pohlu ÜVkorckerl2,Norc1 rcs , Böhm .lVlorcker.

D '-e Mördergrube , plur . die —-n , eine Grube oder Höhle , so
fern sie Mördern , oder Raub nnd Mord im Sinne habenden Leu¬
ten §um Aufenthalte dienet . In weiterer Bedeutung , ein jeder
Aufenthalt lasterhafter und boshafter Menschen . Rieders . Moor-
krr' e. S . Mordgrube.

Mord , rrscy, —er, —te , aci). ei u6v. nach Art der Mörder,
Mördern ähnlich , inglcichen , sofernMördcrhierdiealreForm des
Wortes Mord mit derAbleitnngssylbe — er ist, in elllemMorde ge>-
grü . dct, wofü in her anständiger « Sprcchart doch mördlich übli¬
cher ch. Ihre Schwerter sind mörderische Waffen , i Mos . 49,
5 .Ps . 144 , i « . Die mörderische Stadt , Ezrch . 22 , 2 ; Kap . 24,
6,9 . Mörderische Gedanken hegen Jemanden mörderisch an-
grcifcn . S . das folgende und Mördlich.

Mörö . rlich , — er , -̂ ste, sclft ei uäv, . welches mir dem vorigen
Worte e-gentlich eincrley Bedeutung hat , aber nur allein zu¬
weilen im gemeinen Leben im figürlichen Verstände für sehr heftig
üblich ist. Mörderlich schreyen.

M t seiner haulgen Reirerep
6ieb Seidlitz mörderlich , Gleim.

Die Mordgcschichte , p !ur . die — n, eine Mördthat , und in
weiterer Bedeutung , eine schreckliche und zugleich abenteuerliche
Begebenheit , incchnchen die Erzählung derselben. Es hat sich
eine schreck iche Mordgeschichte zugctragen . Eine Mordge-
g-schichte absi .gen , wie ron denBärlkelsängern geschiehet.

DüS Mördgsschösi , des — ffes, plur . die— sse, cinmördliches,
Lödtlichrs Eeschofi , in dcr dichterischen Schreibart.

Das Morögeschrey , des — es , plur . die — e, ein Geschrey,
mit welchem man einen unternommenen oder begangenen Mord
verkündiget , und in werterer Bedeutung , ein sehr heftiges , schreck¬
liches Gejchrey . Meine Seele höret ein Mordgeschrcy über das
andere , Jer . 4 , 20 . Nun har er mit einem großen Mord-
xeschrcy en Jener angezünder , Kap . ri , 26 . Ein Mord-
gcschrey erheben.

Der Morögesöll , d-e — en , xiur .-die — en , der Gesell , d. i.
Gköüiü - ben einem begangenen Morde . Jugleichcn der Mörder
selbst ? Mordkind.

Da « Mordyewehr , des — es , plur . die — e, ein niördliches,
tödrliches Gewehr , am häufigsten in der dichterischen und redne¬
rischen Schreibart.

Ihr Männer mit den Mordgewehren , Gell.
Die Mordgrube , plur . die — n, im Feftungsbaue , Gewölber

unter dem Walle in einer Festung , woraus der Graben bestrichen
werden kann ; der MordkeÄer , und mit einem ausläudischenWorie
-jeCasematte . Dermnthlich sofern Mord überhaupt Blutver¬
gießen bedeutete , weil diese Gewölber bey einem Sturme für die
Stürmenden sehr gefährlich find.

Mördro , ein Zwischenwort , welches das Mordgeschrey ausdriickt,
aber nur noch im gemeinen Leben üblich ist , wo es gemeiniglich
mitZeter verbunden wird . Zerer Mordis schreyen , sehr heftig.
Es ist, wie man glaubt , von Mord , mrd der alten Jnterjection Jo,
welche ünch in Iodute vorkommt , zusammen gesetzt, und war ehe¬
dem die Formel , der Ruf , womit man einen unternommenen oder
begangenen Mord verkündigte.

Der Mordkeller , des — s , glur . ud vom . ImZ . S . Mord¬
grube.

*Das Mordkind , des — es , plur . die— er, ein Mörder ; rin
ungewöhnlich gewordener Ausdruck , der noch 2 Kon . 6 , z i , 32
vorkomint.

Mördlich, — er , — sie , ncift el uciv . welches in der anständi¬
ger « Sprechart für mörderisch üblich ist, einem Morde gleich oder
ähnlich , in demselben gegründet . Ein jeder habe ein mördlich
Waffen in seiner Zand , Ezech. 9 , * , wo es in weiterer jetzt nn-
gewöhnlicher Bedeutung für todtlich stehet.

Sic greifenMiltwen mördlich an , Opitz Ps . 94.
Mördlrche Anschläge hegen . Jemanden mördlich anfallen.

Das Mordmesser , des — s , plur . ut NOM . 6 NA. ein Messer,
womitein Mord begangen worden , oder begangen werden soll. '

Die Mordngcht , plur . die— nächte , eine Nacht , worin ein
ein- oder mehrfacher Mord begangen worden , welche zu Begehung
eines Mordes bestimmt ist.

Die Mördthat , plur. die— en, ein Mord. Eine Mördthat
begehen , im Ginne haben . Die Mördthat vollführen . Be¬
sonders , wenn Mord im Plural stehen sollte , vieler Mordta¬
ten schuldig seyn . Im Oberdeutschen ein Mordstüik . Gemei¬
niglich erkläret man dasÄiort -zu6o , Uorli uclo und iVlorlau-
6us in dem alten Alemannischen Gesetze durch Mördthat ; wenig¬
stens hat es den ganzen Sinn dieses Wortes . ÄberiVlorclumto-
tum in demSächstschen Ges . tze, ist wohl etwas andres dem Wottr
nach , obgleich nicht der Bedeutung.

Der Mordv ey , des — cs , plur . die — e, im gemeinen Leben,
ein böser, unwegsamer Weg , aufwelchem man Hals und Beine
brechen möchte.

Die Morelle , oderMorille , S . Amarelle,
Der Morfliny , des—-cs, plur. die— e, m einigen Gegenden,

z. B . im Ehurkreise , ein Karpfen , welcher weder Milch noch Eper
hat ; auch der -Leiner.

Morgen , ein Neöenwvrt , welches ans dem folgenden Hanptworle
entstanden ist, den nächst folgenden , morgenden Tag zu bezeichnen;
zum Unterschiede von heute und gestern . Morgen will ich kom¬
men . Menn ich morgen noch lebe . Hebe es bis morgen auf.
Morgen ist es Freytag . Morgen früh , morgen in der Frühe,
im Hannöv . moren morgen , Engl , morrov / moroivA , glc:ch-
ffam morgen -Morgen . Morgen Mittag , morgen Nachmittag,,
morgen Abend . Morgen des Tages sollst du fort , im
gemeinen Lchen ; eigentlich morgendes Tages . Er mag nun
heute oder morgen kommen . 6cute oder morgen wird auch

häufig für eine unbestimmte künftige Zeit gebraucht . Wenn ich
heute oder morgen sterben sollte . -Lieber heur als mörmn,

, - - , -e
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j - eher je Neher. Kr ist so vergafft m ste , haß ' er sieklcSek
heute als morgen nähme , Loss. übermorgm , an dem zweytcn
folgenden Tage . Jngleichen mit einigen Vorwörtern . Ich bin
auf morgen schon versprochen, von morgen an. S . auch
Moraend . ^

AnrmImTatiair lautet diefts Nebenwort morgsn , mor § a-
nu , in den gerneiuenOberd .Mundarten zusammen gezogen morn,.
im Niederst morgen , imAirgels . to morgen,im Engl - to mor-

.imAsländ . mar ack , mit welchem,wenn man dieVersetznng
her Buchstaben annimmt , dasHebr . inv , morgen,überein kommt.
Daß dieses Nebcnwort an » dem folgenden Hauptworre entstairden
sen, und eigentlich die Zeit um dcu Anbruch des nächst folgenden
Tages bedeute, erhellet aus dem Ottfricd , der iniVloptzen und
xi noch fiir den folgenden Tag , pvllriciie , gebraucht.
Aufühnl '-cheArtist dasFranz .ckemnin auS mnne gebildet . Übri-
ZenS kann dicseSNebenwort nur alsdann gebrauchtwerden , wenn
der nächst folgende Tag dem Redenden noch wirklich bevor stehet,
nicht aber in dem Laufe der Erzählung von dem folgenden Tage
überhaupt . S . das folgende.
Der Morgen , des — s , p !ur . ul . nom . llvZ . dieZeitzwischen

' Nacht und dem vollen Tage , die Zeit nm den Aufgang der Sonne
und bald hernach , r , Eigentlich . Es wird Morgen . Der
Morgen bricht an . Es gehet gegen Morgen . Ich habe
ihn diesen Morgen gesprochen . Es war ein schöner Morgen.
Gegen Morgen fing es an zu donnern . Guten Morgen , der
gewöhnliche Morgcngrnß . Daher , jemanden einen guten Mor¬
gen sagen oder biethen , ihn mit diesen Worten am Morgen
grüßen . Bis an den Hellen Morgen schlafen . Alle Morgen,
senke Morgen , diesen Morgen . Des Morgens , am Mor¬
gen, zur Morgenzeit . Am Morgen , oder des Morgens aüs-

^ gehen . Früh Morgens , des Morgens in aller Frühe , in den
^ Monseeischen Glossen vruo in MorsZen , vruo in k^ or ^ LN,

Hey dem Strpker , ckes Borgos vil stru . von früh Morgens an
arbeiten . Gestern Morgen , ehcgestern Morgen . Vom , Mor¬
gen bis an den Abend . Bey frühem Morgen kam der arme
Amyntas aus dem dichten Hain , Geßn.

Noch eh der Morgen graut , gehst du wohin du
willst , Zach.

Zuweilen begreift man unter demWorteMörgen auch den ganzen
Vormittag . (S . auch Morgens .) 2. Figürlich . 1) Die Zeit der
Äugend bis zum mäunlichen Alter , iu der dichterischen Schreibart.

Mein Morgen ist vorbep , der Zrühling meiner Tage,
Canitz.

seil uns , daß unser Morgen in die Tage
Des einzigen Monarchen fiel ! Raml.

«) Die Gegend am Himmel , wo die Sonne aufzngehen scheinet,
und im schärfsten aftronömischenVerstande,der Punct am -Himmcl,
wo sie in den Äquator tritt , welcher von dem Meridian 2 « Grad
entfernet ist, und der wahre Morgen genannr wird , znm Unter¬
schiede von hem scheinbaren , ohne Plural ; Osten . Gegen Mor-

' gen wohnen , reisen . Der wind kommt von Morgen , aus
Morgen . Es wird in diesem Verstände am gewöhnlichsten ohne
Artikel gebraucht . Notker gebraucht dafür Vkruu », d. i. der
Aufgang.

Anm . Bey dem MphilasMaurAin , bey dem Kero Norknn,
bey dem Ottfried und Tatian dllorALn , m d-u gemeinen Ober¬
deutschen Mundarten zusammen gezogen Morn , m ; Niederst und
Dän . gleichfalls Morgen,im Angcls .iVlorßan , IVIuru . im Engl.

rrrüvf . , iV! oru,im SchwedMorAon , im Island .kelorZuu.
Es ist sehr wahrscheinlich , daß dicserTheilderZütye -ndemAnbrri-
che und Wachsthum des Tages und des Lichtes seinenNahmen ha¬
be, so wie der llbend von dem Abnebmen desselbrn benarrnt worden.
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Morgen wurde alsdann zu dem Geschlechts des Wortes mebren,
bey dem Oltfried merrun , wachsen, gehören , so wie sich das Lat.
crus zu crelcers , und M3ne , zn man , mon , Hell, leuchtend,
(S . Mond , Anm .) rechnen lasset.

s . Der Morgen , des — s , p !ur . ul nom . ün .̂ . ein Feldmaß,
welches nicht überall gleich ist,aber doch ungefähr so viel Feld oder
Acker bedeutet , als ein Mann mir Einem Gespanne den Tag über
bearbeiten kann , daher dieser Raum in einigen Gegenden auch in
Tagewerk , Iucha ?t , Mannoperk und Mannsmaht genannt
wird . In Nürnberg hält ein Morgen , wornach daselbst Felder
nud Waldungen vermessen werden , 200 Quadrat -Ruchen oder
etwas mehr als 2 Acker ; ein Tagewerk , wornach daselbst die
Wiesen vermessen werden , ist ebem so v el. In Bern da l ein
Morgen oderIuchart anÄckern und Wiesen Z) aZoanWaldung
aber 4zooo Berner Quadrat - Fuß : Ein Rheinlandi ' cher
gen hält 2RheinländischeJuchartcn oder 6ooRheiuländischeQna-
drat -Rnthen . Im Durlachischen hält ein Morgen Acker oder
Inchart r 16 Quadrat - Ruthen , jede zu 16 r̂ chul'. In . den Lour-
sächfischen Landen gehen i .-;0Ouadrat . Ruthen,jedezu ' L S i.uh
2 Zoll Leipziger Mäß , aufeiuen Morgen ; iu der Mark Bran¬
denburg 400 Quadrat - Ruthen auf einen großen »8o überaus
eilten klemen Morgen ; im hannoverischen 120 Quadrat - Ru¬
then ; im Bremischen 6 Hund oder gleichfalls >20 Qlladrat - Ru¬
then ; im Erfurttschcn »68 Quadrat -Riuhen ; iu Hamburg
600 Quadrat Ruthen oder 20 Schessel Aussaat ; und in uu run
Danzig z00 Quadrar -Ruthen . S . auch Iuchart , Tagewerk,
Mannwerk u . st s.

Anm . Es scheinet, daß mit dieser Benennung zirnachst auf die
Zeit gesehen werde , in welcher eilt solches Stück Feldes bearbeitet

- werden kann ; Morgen mag nun hier figürlich den ganzen Tag be¬
deutet , oder es mag auch ein Morgen ursprünglich nur so viel
Acker gewesen seyrst als jemand in Einem Morgen , d. i. in einem
Vormittage , bearbeiten kann . Indessen stehet es dahin , ob sich
nicht einmahl eine Spur finden sollte, woraus zu schUeßen wäre,
daß dieses Wort von Mark , oder einem andern wahrscheinliche «-!,
Stamme herkäme . S . Z. Mark 2. 1)

DieMoLyeNLndacht , xlur . die — en. 1) .Ohne Plural , eine
Andacht oder Übung derRelrgion , welche man amMmgei ' verrich¬
tet . Au engerer Bedeutung , das Morgengebeth . Seine Mor¬
genandacht halten . 2) Eine Gebethsformrl , oder gvttielige
Betrachtung znr Erbauung am Morgen.

DerMörgenbesuch , des — es , plur . die — e, ein Besuch,
welcher des Morgens abgestattet wird.

Das Morgendrot , des — cs , plur . inust . wenige und mäß -ge
Speise , welche man des Morgens zu sich nimmt ; das Zruhstnck,
im Oberd . das Imbiß , S . dieses Wort.

Morgend , das Beywort von dem NebeitworLe morgen , was mor¬
gen, d. i. den nächst folgenden Tag , iu Absicht des Redenden , ist
oder "geschiehet. Der rnsrgende Tag . Rühme dich nicht des
morgenden Tages , Sprichw . 27 , 1. Er hat noch einige Blei-
nigkeiren wegen unserer morgenden Abreise zu be!orgcn , Gell.
Mitdcr morgenden Host , êbeud. ' sorgendes Tages , sulcht
morgen des Tages, ) morgen , im eemeinen Leben. Man muß
dieses Beywort mit morgendlich nud morgig nicht verimchselir.

Anm . So sehr auch dicsesWort das Au >eh'.' ii eines Mitt lu or-
tes har,so ist es doch nur das Nebenwort morgen mit dem d eupho-
uico am Ende , welches es in der adjeckwischen Forin aimimmt,
und welches dem n auch i» andern Wörtern w gern liachjchl >cbt.
Jni Thenerdanke lautet dieses Beywort nur morgen , der morgen
Tag . Eben daselbst kommt es auch mit der Ablruui '.gssv-b. - - -I,
vor , dermorgemg Tag . In den geineineliOberd -'i.tjci >-' ^ Rud¬
erten ist statt dessen nur morgig , mornig üblich,der morgigeTag.
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Die Norgen - Mmerung , xlvr . ivuf . die Dämmerung des
Morgens , oder am Morgen ; Rieders , der RriE vom Tage , von
Rrik , Schein , Glanz , die Ucht, Axgels . Vlit , bcy dem Mphi-
las Vlltvvo ^ bey dem Notker voiiwo.

Morgenölich , uäj . von dcm Hauptworte Morgen , so fern es den
' Anfang des Tages bedeutet , was am Morgen ist oder geschiehst,

besonders in der dichterischen Schreibart , der morgendliche
Glanz der Sonne . Von der Himmelsgegend wird dieses Bey-
wort mehr gebraucht , wie es d̂ » n auch in der Adoerbiall Form
nicht üblich ist. Von Morgen , ein Feldmaß , lautet das Beywoct
moraig , von dem Nebenworte morgen aber morgende Mor?
gendliep ist nicht , wie es scheinen möchte, aus diesem letzter« Bey-
worce gebildet , sondern con dem Hauptworts Morgen mit dem
eiugeschalretcn d euphonico , welches in wesentlich , ordentlich,
flehentlich u. a. m. m ein t übergehet . Zn dem Tatran kommt es
noch ohne dieses d vor , Iller viorßunlillllo tnZ.

Die Morgengabe , p !ur . die-^ n , dasjenige Beschenk , welches
der Ehemann den nächstenMorgen oderTag nach derVermählung
seiner neuen Gattin « zu machen pflegt , und welches jetzt nur noch
unter dem hohen Adel gebräuchlich ist, ehedem aber auch unter den
Deutschen nieder « Standes üblich war , und als eine Vergeltung
für die demGatten zugebrachteZungfrauschaft angesehen wird ; ob-
gleich auchMrwen solche bey ihrer zweptenVermählung zubskom-
men pflegen. Daher das Zeitwort bemorgengaben , mit der Mor-
gengabe versehen . Das Wort ist so alt , als der Gebrauch selbst,
der sich in den ältesten Zeiten Deutschlands verlieret . Es lautet
schon in dem Theilungsvertrage zwischenGmttram,CHLdebert und
BrünlchildVonL87 ^ orANneAikÄ,indenalteuLongobardlschett
Gesetzen klorZsvzax , i>1orßjvcLp,imAngelf . ^ c>rßevgikci,
im SchwedMorZonZäfvn , im Mittlern Lat . î LrxaveZibZ,
MorLerrZnvu , 2ckorAnvAifL, ?AcrrZLllÄriLUlv, ^ ! urKullL-
16 ^ ur § ilat .1o u.s. f. Bey denCataloniern heißtdiesesGeschenk>
demDuKreSnezu Folge , 8creix , im Valentia O reix . in Ara-
gonierl üttereclirnmevlum maritorum,oder k' irma cions,
in Lastilien ^ rrlla , bcy den altern Schweden ttillärLänZs ^ ak
und iVluvuur . Die Morgengabe muß mit der Mitgabe oder dem
Branrschatze , dem witchum , der Widerlage u. a. m. uicht ver¬
wechselt werden . . .

Der Morgenyans , des — es ^ plur . dre - gange , rm Berg-
baue, ein Gang , welcher sein Streichen gegen Morgen hat , oder
die Zte bis 6te Stunde führet. ^

Das Mortzengebeth , des — es , plur . die-— e, das Geberh
zu Gott am Morgen , beym Anfänge des-Tages ; tm gemeurrn Le¬
ben der Morgensegen . . -

DerMorgentzesang , des — es , plur . die — längerem Ge¬
sang am Morgen , zum Lobe des Morgens oder dessen Schöpfer ».
Wie hier rings um Luft und Wipfel voll Morgengesan§
sind ! Herd . Em geistlicher Gesang dieser Art heißt ein Mor-

L >-" m -«rs «nskS -> r>iu -- di- - N, d!- Glocke, >°-lch- d--,
Wdorgcn verkündiget rmd dcrenKlang am Morgen, m der eichte?
-rischen Schreibart . ' „

DieMorFenZranze , ?1ur . die— n, drr GrattLk gkLenMorge.r.
Jos . r 5, S-

Morgenrrz , väj . S . Morgend . ^
Das Urocgenland , des — es , xlur . die — länder , em gegen

Morgen geleoenes Land ; iu welchemVerstande Astrrien,Perneu,
und andere dem Jüdlschen Lande gegenMorgen gelegene Lander in
der Bibel u «rer dem Nahmen des Morgenlandes Vorkommen.
Jetzt ist eS im Murat am üblichsten , die uns Europäer » gkgen

, Morgen gelegenen Asiatischen Länder zu bezeichnen, welche man
tzuch den Orient zu ueutzeu pfleget , und von welche« dir LcvüNÄ

oSrr da « Morgenland , oder anch. dis Morgenländer im engstttl
Verstände , der westliche Theil diesseits des Tigris sind.

Der Morgenländer , des — s , xlur . nt vorn . llvZ . Fämin.
die Morucnländerinn , ein Einwohner oder eine Einwohnerinn

. des Morgenlandes , in beyden Bedeutungen dieses Wortes.
Morgenländrsch , aäj . et aäv . aus dem Morgenlands grbürrig,

demselben gemäß , ähnlich , in demselben befindlich ; mit einem
Lat . Ausdrucke orientalisch . Die morgenländischen Sprachen.

Da » Morgenlieh / des — es , plur . die — er , ein geistlicher Ge¬
sang am Morgen , zum Lobe Gottes bcy dem Anfänge des Tages.

Die Morgenluft , plvr . die — lüfte , Dimmut . das Norgen-
luftchen . r ) Si «e Luft , d. i. ein gelinder Wind , welcher aus
Morgen kommt ; ohne Plural . Wir haben Morgenluft.
s ) Die kühle Lust des Morgens ; wo von einzelnen sanften Bewe?
gnngcn derselben auch der Plural Statt findet , ^ ann wurde eine
sanfer Morgenluft euch wecken , und die Toncerre der Vogel,
Geßn . Euch Blumen grüßen die lieblichen Morgenlüfte und
die sumsenden Bienchen , elend.

*Der Morgenort , des — es , xlur . die— e, ein gegen Mor.
gen gelegener Ort ; ein außer -- Chrom 6, io nnsebräuchliches
Wort.

Der Norgenreyen , des — s , plur . ut vom . üvZ . r ) Em
Regen , welcher des Morgens fällt . 2) In Luchccs Deutscher
del, der Zruhregen , d. i. derjenige Regen , welcher in den Mor.
genländern im Herbste fällt , S . zrüyregsn.

Die Morgenrose , xckur. die — n, Rosen , welche am Morgen
gebrochen worden , oder erst des Morgens aufgebliihet sind, in der
dichterischen Schreibart Morgenroscn schmücken die heitre
Stirn , Uz. ,

Morzenroth , aäj . et näv . der Morgenröthe an ^ arbe gleich,cu e
gelblich rothe Farbe zu bezeichnen, welche aus scharlachroch und
»ranrengelb gemischtist ; auror,anrorfarben , anrorfarbig . '

LasM - rgenroch , des — es , plur . enr . die Morgenröthe , i«
der dichterische» Schreibart . Jungst Hab' ich, als das Morgen «,
roch kam , den ganzen Ort mir Rränzen geschmückt , Geßn.
wie lieblich glänzet das Morgenroth durch die Laseistanden

" am Lenster ! eberrdi Weiß und unschuldig wie die Lilie,,
wenn sie am Morgenroth sich offner , ebend. Eben dieser .
Schriftsteller gebraucht es auch aufeine im Hochdeutschen unge.
wohnliche Art ohne Artikel mit dem Zeitworts scpn . So bald es
Morgenroch ist, sprach er , will ich an den Zluß hinanfgeheu.
Wie froh wcrd ' ich seyn , wenn cs Morgenroth ist ! cbei-.b.
Bey dem WillerüM und andern allen Oberdeutschen Mundarten
im männlichen Geschlechte ävrMorAevrot »JmHolländ .iVIor-
Zlievrol . imSchwed .^ IorZonroävL . In dengemeinenMiindi-
artcn so wohlOber - als Niederdeutschlandes ist dieses Worr Mi.
cher als das f»lgendeMorgenröche . JmHochdeutscheu aber kommt
es, wie gesagt , nur in der höhern Schreibart vor.

Die Morgenröche , 'xlur . die — n^ der rothe Schein , welcher
kurz vor dem Aufgange der Sonne am Horizonte ' gesehen wird,
und von der Brechung der Sonnenstrahlen i» der Luft h-rr,chttt>

Auf rosenfarbnem Lirtich
Rauschet die Morgenröthe vorbey , Zach»

vor tausend Morgenröthen
Glanzt dieses Sternes Licht , Opitz.

Figürlich , in der dichterischen Schreibart , so wie bas vorige Mor¬
genrots ), aufblnhende Schönheit , anbrechendes Glück . Ich wün¬
sche, daß auf diese Morgenröthe ein schöner Tag folgen
möse , Sonncnf.

Anm . Statt dieses und des vorigen Wortes kommt im Angel ?.
^ auch IvAarock und Vve ^ r 'nrie , (von Rahm , Rand, ) und imAllschwch.O.-.Lräück vor.Die ftnchthrinLei'.de Geftllschlssflwel-' --
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chrr dieses Wort vcrmuthlich zu lang war , suchte, obgleich mit
schlechtem Glücke, dafür das Wort Roihinn einzuführen.

Der Rothinn Purpur und der Sonnen Gold verderben,
Cafp . Abel im übersetzten Boileau.

Moraens , cm Ncbeuworr , für des Morgens , d. i. am Morgen,
zur Moraenzcit , wofür doch das Hauptwort Morgen üblicher ist.
Ich esse morgens nicht , des Morgens . Gestern morgens,
gestern Morgen . Heute morgens , diesen Morgen , oder heute
Morgen . EinigeSchriftsteller , bey welchen dieses Nebcnworl noch
porkommr, schieben ein urmöthiges d euphoiücum ein ; morgends
eh als die Sonn anbricht , Opitz . Im Oberdeutschen ist das ?r
auch msrndes üblich, von Morn , der Morgen , S . Abends , Ä -inr.

Der Morgen -schlcrf , des— es , plur . ivust der Schlaf am Mor¬
gen. Der Morgenschlafist der angenehmste . Zn der anständi¬
gen Schreibart auch die Morgenruh.

Lisette wiegte sich in süßer Morgenruh , Zach.
Der Mortzensegen , des — s , plur . ur noin . dasMor-

geisgeberb, im gemeinen Leben.
Die Mortzenserte , plur . die— n , die gegen Morgen gelegene

Seite ein.es Dinges.
Die Morgensonne , plur . iuustdec Glanz der Sonne am Mor¬

gen , bey und kurz nach ihrem Aufgange ; in der dichterischen
Schreibart . Die frühe Msrgensonne stimmertc schon hinter
den Bergen auf und verkündigte den schönsten Herbsttag,
Geßn . Die Msrgensonne glanzt an ihr bemoostes Dach , ebhpd.
Wir arbeiten von der Msrgensonne bis zu der Abendsonne,
ebend. vom Morgen bis an den Abend.

DieMörgenspräche , plur . die — N, ein nur noch in einigen
Städten so wohl Ober - als Nicderdeutfchlandes übliches Wert,
die -Versammlung und Berathschlagung der Glieder einer Geh ll-
schaft am Morgen oder Vormittags zn benennen . So ist ig L re¬
inen die Morgcnsprache oder der Morgenrath , die vorläufige
Versammlung der vornehmsten Rathsgliedcr des Morgens vor der
Versammlung des ganzenRathes . In weiterer Bedeutung werden
die Versammlungen der Zünfte und Innungen noch an manchen
Orten Morgeusprachcn genannt , weil, sic gemeiniglich des Vor¬
mittags gehalten werde » , wo denn auch die Handwerksherren,
oder Zunftherren , d. i. diejenige » Natkshcrren , welche der Zurrst
vor - und deygesttzet sind, den Nahmen der Morgcnsprachsher-
ren fuhren . Auch "» Bergbaus heißt die gemeinschaftliche Berarh-
fchlagnng der Lergbeamren und Steiger die Morgcnsprache oder
das Morgengesprach . llrtter eben diesem Nahmen sind in eini¬
gen Reichsstädten mich die Abschiede und Urtheile bekannt , weil
sie gleichfalls des Vormittags gemacht werden.

Der Morgenstern , des — es , plur . die — e. .i ) DieVcmrs,
wenn sie vor der Sonne heegehel , d. i. vor Sonnen Aufgang
gesehen wird , ohne Plural ; Lat . Ducilsr , Gricch . q>« ; q>o§o §.

lu rechter 8cftoeue ein ^ Ior « en fferus
Itt nnin lrotve , Jacob von Warte,
lest stell cken iVlorAeu tl « rrie ustbrrclieu , der

Burgqr . von st'iiinz.
Bey dem Oitfrn ' d DKL -isterron , bey dem Kaisersberg her Met¬
tenstern , von Mene , iVl- tukiuuiu . 2) Figürlich , eine veraltete
Art Waffen , welche i» einer Keule bestand , die an ihrem sel¬
bigen Enden it eisernen Spiyen und Stacheln versehen war , und,
dem Hc rtledt r zu Folge , - Z47 erfunden sepu soll.

Der MorFenslvtthck , des — es, plur . die — en , die Strahlen
der Sonne am Morgen.

Der More ensrrllst crnd , des —es , plur . lLust in der Astrono¬
mie, wenn ein Planet des Morgens in einem Puncte des Tbier-
kreiseseinigeTagr stille zu stehen scheinet ; 8laiic > mutukiuL,
im Gegensätze desAbendst '.llsiand -eL.
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Dre Moryenstunöe , plur . die — n , die Stunden des Mormms
oder der Morgenzcit , und figürlich auch d--r Morgen , . der dir
Mcr -geiizeit selbst ; auch in der einfachen Zahl . Sprichw . Mor¬
genstunde hat Gold im Munde , Aurora iVlusts -rmica.

DerMorgenthüu , des — es , plur . jaust , der Than , welcher
zur Morgenzcit vor dem Aufgange der Sonne aus der Luft fällt.
D Romeo , mein ? Seele schmachtet darnach , wie ein verdorr¬
tes Gras nach dem Moraenthaue , Weiße.

Oer um den Morgenthau
Aus Thetis Armen sich entziehet , Uz.

Der Morgentraum , des — es , pl »r . die— träume , ein Tramn
welchen man des Morgens hat.

Die Morgenuhr , plur . die — en , eine Sonnenuhr , welche auf
einer gerade gegen Morgen gelegenen Fläche beschrieben wird , und
also nur die Morgenstunden bis Mittags nm .i 2 Uhr zeiget ; zun;
Unterschiede von einer Abcnduhr , Mittagsuhr und Mitten-
nachrsuhr.

Das Mor ^ envolk , des — es , plur . dis — voller , rin gegen
Morgen wohnendes Volk . In cngcrm Verstände ein in Europa
gegen Morgen g legr es V - Ik. S M .. rgei,1and.

Die Mövyenwcrche, plur. die—n, in dem Kriegswesen, be¬
sonders der vorigen Zeiten , diejenige Mache , d. i. Wacbzeit,
welche um die Morgenzelt fällt , und unmittelbar auf die Nacht¬
wache folgt , und figürlich der frühe Morgen selbst, die frühe Mvi-
gcnzeit . Als nun die Morgenwache kam , 2 Mos . 14 , 24.
Sic kamen ins Lager um die Morgenwache , 1 Sam . ich ' - -
von einer Morgenwachr bis zur andern , Ps . 1zo , 6 . - Die
Morgcnwachc schlagen , wofür in dem heutigen Kriegswesen die
Französischen Reveille und Diane üblich sind, von demLat . Dies,
derTag . G . Mache.

Morgenwarts , arl v . gegen Morgen , der Himmelsgegend na -ü,
nach Osten zu. Morgenwarts gehen , wohnen . Mit Verwä - -
tern , wie, dle Granze von morgenwarts , 4 Mos . Z4 , 4, vom
morgenwarts die Bothcn senden , z Mos . 2 , 26 , chrZ Thor
gegen morgenwarts , Ezcch. 46 , 1y, ist es im Hochdeutschen un-
gclvöhnlich.

Der Morgenwind , des — es , plur . die — e. I ) Ein Wind,
der aus Morgen , oder Osten kommt . Mir haben Morgenwind.
2) Ein Wind , welcher des Morgens , zur Morgcnzejt wehet.

Die Morgenzelt , plur . laust der Morgen , als ein Lheil der
Zeit betrachtet , die morgendliche Zeit . Bey früher Mcrgen-
zeit ausgehcn.

Morgig , ein Beywort . 1) *Von dem Nebcrnrorte morgen , für
morgend ; iil welchem Verstände es aber nur in einigen gemeinen
Mundarten üblich ist. Der morgige Tag . Die morgige Post»
(S . Morgend .) 2) Von dem Hauptworre Morgen , so fern das¬
selbe ein Feldmaß bezeichnet ; wo es doch nur in der Zusammen¬
setzung mit Zahlwörtern verkommt . Ein drepmorg ^ er , sechs-
morgiger Ack'cru . s. s. ein Acker r'on drey oder sechs Morgen.

DieMorneffe , plur . die — n , oder derMorncll , des — es,
plur . die — en, eine Art Kibitze, von welcher cs mehrere Unter¬
arten gibt. Der gewöhnlichste Vogel dieser Art , welcher auch
Mornellkibitz genannt wird , ist in England sehr häufig und har
einen runder » Kopf , als seine übrigen Gescklechtsverwandten;
6 <rvtL jVlorioelluk » A/sr >r. Gkarnclrjus lVrociuelluL st»
In einigen Gegenden heißt er wegen seines aelben F/eckens auf dev
Brust , Cirronen - Vogel , Pomcranzenvog/l , Franz . ? !u vier
ck'or . Er zeichnet sich besonders durch seine Dummheit aus , wel¬
cher er auch im Englischen den Nahmen Doktere ! zu danken hat,
und Klein will , daß auch der Nähme Mornell von dem Gricch.
ftvxvrotz , welches eine» dummen Vogel bedeuten soll, abstammr,
obgleich auch die schwarze Farbe , werngsteris bep einigen Arten , za

L dep
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dkw Benennung Anlaßgegeben haben kann . Der Zrarre Mornell,
<^av !Ä ^ ol -insU ^ Hkera lW, !. heißt imLilglisch . gleichfalls
sillotlsrel . Der langgeschwänzte MornrU , 6ttvin brnost/-
jobern , v oniistett !L/L'5/r. Engl . OsinttsrinZ ? lO t̂V6r , Fesnz.
L̂ lu vier Lrinr6 , har einen schwarzcn.Fleck an derLttirn , schwarze
Streifen längs den Backen und denl Halse ois an die Brnft , einen
Sunkelschwarzen Rücken und weißen Bauch . Ded Seemornell,
die Seelerche , On -vra LLoriaeUns UtlorLiis î /e-rstr. LstarL-
ckriu8 ttiLÜeulL har einige Ähnlichkeit mit einer Lerche und
wo-lnrer in den Höhlen an dem Seeufer.

Morsch , — er , — ehe, ttckj. et -uiv . welches eigentlich mürber
bedeutet , aber nur in einigen Fällen üblich i«!. r ) Von festen
Körpern , welche durch die Fäulniß mürbe werden , sagt man «n

'gemeinen Leben , daß sie morsch sind ; Irak , marcio . Ein mor¬
scher Apfel , der in den ersten Grad der Faulniß gegangen ist , da
er nach eßbar bleibt , welches in einigen Gegenden auch molsch,
,müsch genannt wird , (S .Molsch, ) dagegen faul den höher » Grad
der Fänlniß ausdcnckt . Ein morschos Zein , ein morscher Bno-
chru . Morsches äolz . 2) Im gemeinen Leben gebraucht man

„es auch , doch nur als ein Nebcnwort allein , von Dingen,
welche plötzlich und gänzlich zerbrochen werden . Las Bein ginI
morsch cnt ^wep . Einen Zweigmorsch abbrechen . Das Schrff
ging morsch in Stücken . Er blieb morsch todt , d. l . plötzUrz)
nndvÄiig , wofür man auch sagt mausetodt , S . dieses Wort.

Zsnm. Ss gehöret iu der ersten Bedeutung zu dem Geschlechts
Le- Wortes mürbe , Rieders , mor , bezeichnet aber , so wie molsch,

, rmc eine besondere Act des Mürben . Zn der zweyten Bedeutung
scheinet es zunächst zu Mörftl , Mörtel und dem veralteten noch
inr Dberdeutschett gangbaren Antworte mrirsen , zermüesen , zer¬
quetschen , zermalmen , zu gehören . Bey dem Hornegr bedeutet
murchund murkst , ohne Zischlaut , ss wohl morastig , moor-ig,
sb . Moor, ) als auch faul , und wankend , nustatt . -

Dev Morsest S . Moeser . ,
Die Mor Me , xckur. die— n,s 'm in denApotheken übliches Wort,

Me Arzeuen z-l bezeichnen, welche mit Zucker vermischt in kleinen
festen länglichen viereckren Stücken bereuet wird ) und wovon die
Magen - Morsellen , eine Art sinh. Aus dem Lat . iVIorluilus,
dem Diminut . von sck-vplus,welches >n den Mittlern Zeiten seyc

,oftfür ciuklemes Stück überhaupt vorkoinurt ; Franz , svloroenm
Der Mörser , des — s, plur . ut. NOM. 1'iuZ. r) Ein Gefäß

son einer festen Materie , harte Körper vermittelst einer Beule
oder Mörserkeule darin zu zerreibana -der zu zersto ben. Ein eilcr-
ner , steinerner , messingener Mörser . Etwas :m Morler
.stoßen oder zerstoßen . 2) Ein grobes dem vorigen Mörser .nicht
unähnliches Geschütz, welcst̂ s nicht horizorltal , sondern schief in
die Hohe gerichtet wird , Bomben , Granaten , Carcasicn , Feuer¬
kugeln und anderegroße Körper daraus zu werfen -, ein 5enermsv-
ser , L'.rmUnterschiede von dem vorigen , ehedem eine wurfbnchse,
ein Böller , Jtals ^ lortttleNv . Ein Hangender Mörser , wel¬
cher vermittelst seiner in der Mitte besiadlichcn Schildrapsen häa-
§et, zum Untrrschicde .von einem stehenden . S . auch Blockmör-
fer und Fußmörser . /

Anm . In der ersten Bedeutung tanket dieses Wort in einigen
Gegenden auch Morse !, (weil die Eudfplbc el und er in meh-

örccn Fälleir mit einander abwechseln, ) in . andern Moricsier,
Mörschner , mit der gewöhnlichen Verwechselung des s und t, im
Dstecreichischen Mörtel , Mörtel , im Rieders . Marter , im Da ».
Morter , im Schweb . Mortv !, im At . SLsttÄriurrr , im Jral.
Mortaro , ^ ortaio , imAuzels . floriere , im Engl . ^ IortLr,
im Franz , sortier , im Böhm , ^ lorüir , dckô üjr , im Pohln.
Morlä/err , Ts gehöret zu dem Geschlechts der Wörter an stob e,
morsch. Lat. Morteace, .zermalmen, Rieders murten - Odepd.

mr?rsen , Island , meria , Mörtel , merzen u. s. s. Da dieses
Werkzetlg im Dsierreichischcn anch Malter und im Niedersächf.

-auch Möser heißt , so erhellet daraus zugleich die Verwandtschaft
mit mahlen und dessen Frequentativo malmen , mit Muß , Moos,
und nndern dieser Art . Übrigens wird der Mörser im Ztteders.
auch Grusiner î nannt , von grüfen , zermalmen , Ŝ . Graus .)

.Die zweyte Bedeutung kann als eine Figur der erstell von der Ähn¬
lichkeit in der Gestalt entlehnet seyn, ob sic gleich auch unmittelbar
von dem alten marsen , zermalmen , oder auch von morden hrr-
stammen kann.

DerMorserbboE , des — es , plur « die —- blocke, irrderGe.
schützkunst, der Block oder die Lastete, worin der Mörser hängt
oder stehet.

Der Mörtel , des — s , x !ur . doch nur von mchrern Arten , ul
vom . !iLF . bey den Maurern , der mit klein zerstoßenen Steinen
oder groben Sande vermischte Kalk , so wie derselbe zum Mauern
gebraucht wird ; die Speise , in Österreich das Malter . Mit
Mörtel mauern . Mit Hlörtel .bewerfen.

Anm . Am Lat . silorlarrum , Franz . Morttier , Engst Mor-
' rsr ^ M Orter , Holland . Moltter . Es stammet mitdem vorigen

Worte gleichfalls von dem Zcitworte mursen , Mieders . mnrtm,
Lat . morlttrs , zermalmen , her , so fern man sich anfänglich an¬
statt des Sandes zcrmalmeter Steine zur Vermischung mit dm
Kaste bedienete , wie in Italien noch jetzt geschiehet. Am Mieders,
bedeutet Murt alles was klein .zerrieben ist ; Gritt und Murth.
Am Atal . rlnd mittler » Lat . heißttder Mörtel M -uik-ck, von mah¬
len , molsre , um eben der gedachten -Zermalmung willen.

DreMöLtelhaus , xilur . die — n, bey den Maurern , eine Hain
oder Hacke, den Mörrel damit anzumachen und umer einander zu
ziehen.

Die Mörtelkelle , plur . die — n, eben daselbst , eine Kelle m
Gestalt cines Dreyeckes oder Herzens , den Mörtel damit aufm :)
zwischen die Steine zu tragen ; die Mauerkelle.

Die Mörtelpfarrne , jckur . die — n, eben daselbst, der mit Bre-
rern eii'.grschlosse,rcRaum , in welchem der Mörtel bereitet und
auföewahret wird . r

*A ? os , plur . car . ei!ln ;ir in den niedrigen Sprecharten im Scherze
zuweilen üblichesWort , welches ohne .Artikel gebraucht wirs,
und Geld bedeutet . Es ist ans dem Jüdisch - Deutsche » lvlelnm,
Geld , verderbt , und wird zuweilen auch Möses gesprochen. Ms«
staben , Geld.

Das Mos , S . Moos.
Mosaische Arbeit , Mosaisch Gold , S . Nustv.
Der Mosch , S . Neisch.
^Die Mosche , plur . die — u , ein besonders in den gemeinen

SprechartenMsißens und der Lausitz übliches Wort , eine Kuh zu
bezeichnen. Daher das Moschenkalb , ein Kalb weiblichen Ge¬
schlechtes, zum Unterschiede von einem stdchserr-odcr Bullcnkalbe.
In engerer Bedeutung heißteilte junge Kuh , welche noch nicht ge¬
tragen hat , und die an andern Orken eine Bälde , Färse , im
Niedcrf . stLueene, genannt wird , eine Mosche.

Anm . Aus dem Lande in Meißen und der Lausitz auch mit dem
verstärkten Slavonischcn ZischerMotsche,Mörschel ; vielleicht zu¬
nächst aus dem Wenb . Lllockro » MockjLL , ein Junges . Dsx
aber dieses Wort nicht chiesen Mundarten allein eigen ist, sonder»
ehedem bep dem ganzen Europäischen Völkerstamme anzukrcffm
gewesen, erhellet aus dem alten Franz . iVIelcst in , und im weiv-

, stchen GeschlechteMelcstine,  im mittlerilLat . iVlelcstinus,
MeLPlinus , sowohl eine junge Person , als arich cinejungeKuh-
dem Piccardischen Nec ûLios , ein Bediente , Magd , dem mitt-
lcrnLat . Nocimn , Holländ .IVIoLke ; rmd auch in einigen Ober¬
deutschen Gegenden üblichen Mock'e , Niederst Mudde / Nuckie.

Mutt ',

- .--



Mutte , eine Sau , und dem Elsassschen Mötsch , eine Stute ;
S . Mutter.

Die Moschee , (zweysylbia, ) plur . die — n , (dreysplbig, ) em aus
dem Türkischen Mesdsched verderbtes Wort , einBechhaus der
Mahomedaner zu bezeichnen. Eigentlich führet nur ein kleines
Bethbaus diesen Nahmen ; ein größeres wird Dschamj genannt.

Die Möschrose , xlur . die — n , eine Art Rosen von weißer in
das Gelbe spickender Farbe , welche man so wohl sinfach , als ge¬
füllt hat ; Rosa moscftala Sie hüben unter allen Ar¬
ten den angenehmsten Geruch, welcher sich dem Bisam nähert,
und werden auch Bchamrosen genannt . LieDamascener -Rose,
welche viele mit ihr verwechseln , ist davon noch verschieden.

Der Moschus , plur . oar . ein Nähme , welchen auch der Bisam
führet , und welcher so wie Lieser unstreitig morgenländischen
Stammes ist ; im Mittlern Lat . Alulous.

Die Moocobäöe , oder Moskoväde , plur -. raus ans dem Por-
tttgicsischciiAlascobacka , womit iu denZuckersiedereyender erste-
bis zur Trockenheit eiugesotteneZuckersafk benalmt wird , aus -wel-
chem durch die zwcyte Siednng und Reinigung der gelbe Farin,
durch die dritte der weiße Farin oder die La -ssonade , durch
die viert ? der -Lumpenxuckcr , durch die fünfte der Melis,
und durch die drey folgenden endlich Rafinade , feiner Zukkcr
und Lanaricn -Zucker bereitet werden.

Lre Mosflechte , Moögez )er , Mosig , u . ftf . S . m Moos.
Der Most , des— es,fi 1ur .doch nur von mehrcrn Atttir oderOnan-

titän'n, die— e, der ansgepreßre zuckerarcige Saft verschiedener
Fruchte- vor der Gährungr Apfelmost, Birnmost , Guirreumost,
welcher nach der G-ährung Apfelwein , Birnwein , tNuittenwem
oder mit einen! sremdenMorr Lider heißt. Zu engererBedeulnug
wird der weinmost oder der aus den Weinbeeren gepreßteSaft , so-
lange er noch nicht gegohren hat, nur schlechthin Most genannt.
Ueost machen , im Dberd . mosten , mostein , Jtal . moüars.

Anin . Bey dem Notker und Willcram iVloü , Aloüs , im
Dan . Moost , im Schweb , und Engl . ARiü , im Ztal . Alofto, . im
Franz . AI out , im Böhm . AIsü , im Pohkn . AIusrck ; alle, wiees
scheinet, zunächst aus dem Lat . Austum , obgleich auch dieß zu
dem Geschlechte der Wörter dieser Art gehöret , welche Saft , Flüs¬
sigkeit überhaupt bedeuten, (S . Moos , Aum .) Zm Oberdeutschen ^
wird eine schlechtereArt Most , ws die Traube » mit. de» Hülsen,
Kämmen und Kernen gestoßen werden , Masch oder Marsch ge¬
nannt , welches zu morsch und dem veralteten morschen , zerquet-
scheu, gehöret . .

Die Mostöure , plur . die— n , m einigen Gegender/ , z. B . in
Meißen , ein Gefäß in Gestalt einer Dute , welche, wenn derMoft
brauset , in das Spundloch gesetzt wird , vielleicht das Verfliegen
der geistigen Theile zu vermindern.

Mosteln , vsrd . rsg . t ) Activum , Most machen, mosten , stehe
Mostler . 2) Neutrum -. mit dem Hülfsworte ' ha ben , nach dern
Moste schmecken, wie beyjungen Weinen zuweilen Statt ftndet.

Mosten , verb . rsZ . act . S . dasvorige.
Mostix, —er, — ste, ackj. stackv. dem Moste ähnlich. Der

Mein schmeckt mostig , mosielt.
Der Mostler , des — s , xlur . ut nom . von dem Activo

mosteln , ein Arbeiter , welcher Most '.nacht , d. i. ihn durch Tre¬
ten ans den Trauben presset, und im Ooerd . auch Trotter , Trott-
knecht genannt wird.

Der Mostrich , des — s , plur . ivus . .eine vornehmlich ittNic-
der-Deutschlaud übliche Benennung des mit Moste oder Wein¬
essig zerriebenen und zu einerTnnke Zubcreiteten Senfsamens , wel-
chenman inObersachsen und andern Gegenden gleichfalls nur
Senf zu nennen pflegt . Niederst Mustert , in Liefland Mäsiüng,
imZtal .Mvüarcka . Die C'ttdspibett cpe, pich, UnZ.u. st s. bedeu¬

ten insgestammt crnerley, nähmlich ein Dmg von der Art ' deL-
Hauptwortes.

Die Mostrose , S . Moosrose.
Die Mosweihe , S . Maßwcihe.
Die Motete , plur . die— n , in der Musik , einemrrstkalische Eom-

posttion , welche über einen biblischenSprnch gemeiriiglich fiirSitl-
gestimmen verfertiget wird, . und aus Fugen nndallerley kurzen
Nachahmungen besteht. Aus dem' Jtal . AI oNetto , im mittler :^
Lat . AZotelum , im altFranz . Alvte , bey den neuern Franzosen
U vier . Zn Frankreich werden alle Kirchenstücke Motcken ge¬
nannt , dagegen bey den heurigen Jtaliänern die Motete eins Latei¬
nische gcisilicheSolo -Cantate ist, welche aus zwcv Arien und zwey
Recitütiven bestehet, sich mit einem Halleluja schließt , und unter
derMesse nach dem Credo gesungen wird . Der Nähme scheint von
dem Jtal .Giotto herzustammen , so fern es nicht so wohl ein Wort,
als vielmehr eine Sentenz - einen biblischen Text bedeutet , welcher
in der Motete zum Grunde liegt . Die Jtal .Schrcibart Alok tetto
mir dem. doppelten t bestätiget diese Ableitung.

* Der Moth , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten ,
die — e, im gemeinen Leben einiger Gegenden ; z. B . Meißens,
ein Nähme des Torfes , oder einer dem Torfe ähnlichen lockern
schwarzen und fetten Erde , welche in den Wäldern aus dem ver¬
faulten Holze entstehet , nnd sich wie Torf brennen läßt . Man
findet es auch Modt geschrieben. Ohne Zweifel gehöret es zu
Moder , die lockere weiche Beschaffenheit , und zugleich die schwarze
Farbe dieser Erde auszudruckcn.

Die Mötsche , eine Kuh , S . Mosche.
Dis Motte , piur . die — n . r ) Ein Nähme , welcher denjenigcir

Nachtvögeln gegeben wird , deren Larvtn odcrWürmcr daoAauch-
werk und andrreKleidungsstücke zernagen ; Rftalasvas liasas
I >. Wohin vermnchlich auch diejenige Motte gehöret , deren Larve
sich als eine weiße Raupe mit vierzehn Füßen gern in den Bienen¬
stöcken anfhält und daselbst vielen Schaden verursacht . Sie wird
auch Schabe und Rrehrvurm genannt . In allen Fällen führet st
wohl der Wurm oder die Larve, .als auch das fliegende Jnftet die¬
sen Nahmen , welches letztere zum Unterschiede auch wohl die flie¬
gende Motte genannt wird . 2) Die Milbe , RlattaR . kommt
in manchen Gegenden gleichfalls unter diesem Nahmen vor.

Amu . Zm Niederst Mutte , im Engl . Alstft , im Angelsächs.
Aüotl, , Alots . OhneZweifel von dem alten maten , zernagen,
weil dieses eine der vorzüglichsten Eigenschaften dicserJnsecten ist,
daher ste auch in einigen Gegenden Schaben genannt werden.
Miethe , Motte und Milbe , welches letztere zunächst zu mahlen
gehöret , sind genau miteinander verwandt , welches unter andern
auch aus dem Dänische » undNorwcgischen erhellet , wo eine Motte
Mol , d. i. Milbe , genannt wird . S . diese Wörter . .

Dre MotLenfliexe , plur . die — u, ein Nähme , welchen Frisch
demjenigen Schmetterlinge gibt , welcher aus dem Blattwick ' ler
oder der Wichel r au pe entstehet , und vermuthlich zu den Rftalas-
vis tortriLtkus R . gehöret ., ,

Der Mottenfraß , des —»es , p !ur . raus . der durch die Motten
verursachte Schade . Jngleichen , von den Motten verderbte Klei-
dungsstücke . Und dich veraltert wie Mottetifraß , Hiob -.Z, 2Z),
nach Michaelis Übersetzung. Dergleichen Kleider nennet Luther
Jer . 5, 2 mottenfraßige Nleider , wo aber das thätige -Mittel --
worranstättdes leidenden , von Motten gefressen , stehet.

Das Möttenkraut , des — es , f>iur . inull ein Nähme Verschiß
dencr Pflanzen , welche die Motten vertreiben sollen, besonders des
wilden ^ ostyarins oder Muttcrkrantcs , Li,e6urn paluürs L,,
welches sich durch seinen i-blenGeruch ankrindiget ; iüglLichcn einer
Art der Königskerze , welche im mittägigen Europa in thsnigsr;

T. " Gegendett
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Gegenden nüichset , und auch Sch .rbenkr -.nri-, Norrenfärns , zc-
nLM'.r wird r Veroalourn ÜlMLrls

Das Motch '-chn , des — es , .p ! ur . die — Hühner , oder das
Motthuhnchen , des — L,, Mur . ul vom . liuZ . ein Nähme,
welchen in einigen Gegenden die U) asier h i,Huer oder Gandreiher
führen , welche sonst auch Sand : oder Gtrandläufcr genannt , in
Len Küchen aber mit unter dem Nahmen der Schnepfen begriffen
werden , ob sie gleich noch gar sehr von ihnen verschieden sind ;
OlurooluL Sie haben den Nahmen , welcher im Nieder-
M -sischeu am bekanntesten ist,von ihremAufenthalte aufdeuLSie-
serr und in sumpfigen feuchten Gegenden , daher sie an andern Or-
rcn auch MaM 'erne heißen , S . dieses Wort und L. Matte , Mo¬
der und Moos . -

Motztg , — er, — stc, aäj . et LÜv . ein nur in: Bergbauc übliches
Wort , wo die kurzen Gänge,welche nicht weit m dasFeld streichen,
monige Gange genau «: werden ; ohne Zweifel von dun im Hoch¬
deutschen veralteten mutzen , abstulM , verstümmeln , uluttü -ii ' '- ,

- (S daffelbe.) JnVaiern bedeutet motzen zaudern , säumen.
Die Möwe , S . Mewe.

. Mück -ebck, verb . re § . neusr . welches das Hirlfswort haben erfor¬
dere , und mü in d.m gemeinen Spcrcharteu üblich ist, nachVch-i:::-
mel , und in weiterer Bedeutung nach einer verdorbenen , von der
ALulniß » och verschieöenenFeuchtlgkcitricchen oder schmeckest,an.
-brüchig riechen oder schmecken. Das Mehl müchclt . Es ist statt
dessen auch muchzcn , ini Oberdeutsche !: miechrein , iu andern Ge¬
genden -nujfen , muffzen , muffen , muffzen , München , nnmch-
zen u. s-s. üblich. Es erhalt das Andenken des Lat . nee es,
Mücheln, und klueor , Schimmel , welcher in einigen Gegenden
Muff und in andern Mim genannt wird . (Siehe ». Mauke .)
Man hatiu eben diesen Gegenden auch die Bey - und Nebenwörter
mnch '.ich, mnchlich , muffig , miiffrg , mufzig , miinig , Rie¬
ders , mulstcrig , Engl . niouiV ^ , und muddig , welches letztere
vouMudde , Schlamm , Koch, abstammet und zu dem G cschlechte
des Worres Mover geboren Übrigens ist für m sicheln im Öster¬
reichischen auch bladeln üblich. S . 2. Muff und z . Muffen.

Muchsen , S . Mucksen.
Dre Ntucke , x !ur . die— n . p Üble Laune , besonders so fern

sie sich durch mürrisches oder tückisches Stillschweigen an den Tag
je .et ; in welchem Verstände dieses Wort am seltensten verkomme,,
und chsdaiin im Plural gebrauch : wird . Mucken haben , Grillen.
-2) In weiterer Bedeutung , ein jeder anderer merklicher Anfall ei--
xer verborgenen übttn oder seltsamen G?emüthsart . Sie hat isire
a M Mu -cke. Ich kenne seine Mucken . Ob er gleich genesen
war , so behicic er doch eine solche Mucke von Verrückung
n . s. f. der Arzt . . Er kam wieder auf seine airen Mucken.
») Jur weitesten Verstände wird es oft von einen: jeden Ausbruche,
vm, einer jeden Äußerung eines vcrborgenenFehlers oder Übels ge¬
braucht . Las Pferd hat Mucken , einen heimlichen Fehler.
Li -e Sache Hac Mucken , verborgne widrige Umstände , Hinder¬
nisse u . s. s-

Anm . Zm Niederst mit einem gedehnten u Muke , welches aber
auch die Mauke , eine Krank hei: der Pferde bezeichnet . Die
Mucken ziehen bedeutet in Hamburg so viel als das Maul krüm¬
men, Frisch und andere sehen unser Mucke als eine Figur des

,folgenden Mucke an , welches im Oberdeutschen Mucke lautet , und
daselbst auch eine Fliege bedeute:. Astern, es scheinet entweder zu
dem Zeitworte mucken zu gehören , und eigentlich das ungesittete
mit Verzerrung des Gesichtes und besonders des Mundes verbun¬
dene Stillschweigen eiues mißveranügtenMenschen zu bezeichnen,
i»der ein Verwandter des altcnMeuchel , verborgencLücke , zu seyn,
zuurabl da der Begriff der Verborgenheit , der Stille , die sämmt-
lichr-uBedeutungen dieses Wortes begleitet . (S . Neu .pclm - kder

und Mucken .) Übrigens wird in N -edcrsachsen das Wort Nucke
auch in eben den Fällen gebraucht , in welchen das Wort Muckü
iUuich ist , S . dasselbe.

Dre Mücke , plur . die — n, ein Nähme verschiedener einander u,
der äußern Gestalt ähnlicherJnseeten mit zwe» Fliigrln , welche
dem Menschen durch ihr Stechen empfindlich fallen , r ) Der Erd.
schnakc oder Schnake schlechthin , welche lange Beine hat , «ich:
in gerader Linie flieget, sondern gleichsam ranzet ; Impuls ist,. Sie
ist die größte unter den Mücken , legt ilire Eyer in die Erde an die
Wurzeln derBänme , und wird auch grosse Mucke genannt . sjDcr
im gemeinen Leben eigentlich so ^ nannten Schnake , Euürx ch.
welche in Oberdeutschland Gölse 'M .sise, heißt , sich am häufigste«
ün lvafferreichcnOrtcn anfhWNngci oder summet und scharfstich,.
Die Lichrmucke , welche nach Kat, Lichte fliegt , und sich die Flügel
verbrennet , Lulex pi -prens ist eine Art derselben . Z) Der
am häufigsten so genannten Mucke , welche ein Maul mit cimir.
sehr langen Rüffel Hac, Tm rriß !^. Diese tanzen des Abends schar-
weise in der Luft.

Anm . Bey dem Notker d-I ucca , im Oberd . Mucke , im Nie¬
derst Msitztze, im Osnabrück . Miete , im Schwrd . im
Augels . LvI/cZ . im Engl . Lstickgü, un Island . ^ , im Böhm.
sVImuenL , im Pohln . i>1ueüä , imLappländiimPlnral ickl.vZZo:
und ^ luoekci e,selbst unNikobarischeuI 'luuji , welchelnsgelamm,
ihre Verwandtschaft mit dem Lar . und Grrech . nicht
verlängnen können . Im Oberdentschon ist das Wort Mucke vou
cinetn viel weirern Umfänge , indem es nicht unr unsere Riegen
sondern auch fast alle Jnsecren mit zwo») Flügeln , z.B . dicPferöe-
bremse, bezeichnet, ja auch oft mehrere Arten kleiner Vögel inner
sich begreift , in welchem letzrernFalle es denn da st löst in, gemeinen
Leben oft Musch und Muschel lautet , welches dein Lat . fvlulea
am nächsten kommt . So wird der Waldsperling daselbst die Al ;;
mirschel , der Ukufch- oder Muschelsperling , oder nur die
Muschel schlechthin genannt . In den: Nahmen der Grasmücke
hat sich diese Bedeutung auch noch bey uns erhalten . Es schnM
daher dasWort Mücke so wie ßliege eigentuch eilt sehrallgemciaet
Nahrne zu ftun , welcher nicht nur eiu fliegeudes Jusecl , sondern
auch kleine Vögel bedeutet , und alsdaunzu demW . rte mähen,
bewegen , gehören würde , wenn es nicht vielmehr von mühen,
ehedem nauüen , vexurs , beunruhigen , übstammet . (S . anlii
o . Ukauke .) In dem Weinöaue einiger Gegenden ist die Mucke
eine Gabel , mir welcher die Weinbeeren in dein Fasse von de»
Kämmen abgerissen werden , um die lctzteru allein anspresst'nzn
können , in welcher Bedeutung es vermurhlich zu einem andere
Stamme gehöre :.

Mucken , vero . rLZ . neurr . welches bas Hülfsworr haben erfor¬
dert . t . Einen Laut von sich geben, als wenn man anfauM
wollte z,r reden , aber indem wiederabbricht , der geringste ver-
uehmlicheLaut,welcher Laut selbst auch wohleiuMuck oderMucko
genannt wird . Nicht einen Muck oder Mucks von sich geb n,
nicht den geringsten Laut . NichrMuck sagen , kein einziges Wört¬
chen. Es soll nicht ein 6 und mucken , 2 Mos . : - , 7. Er
darf mir nicht mucken . (B . Mucksen, ) welches in dieser Bedeu¬
tung noch üblicher ist. 2 . Figürlich . 1) Sein Mißvergnügen auf
eine nligcsittcreArt dnrchStillschweigcn und e u verzöge,u'sÄestchl
an denTag legen, welches imgemeinenLeben auch maulen,fchmol-
len , protzen , im Niederst schitlen , genannt wird ; ohne Zweifel, so
fern auf solche Art Mißvergnügte Leute ein rnürrifthes 'Atillsch'vcl-
gen beobachten, und nur nnvernchmliche dem Muck ähnliche Töne
vou stch hören lassen. Er muckt . (S . Mucke , Mucker u»)
Muckifch .) Nach einer noch weitern F -gnr . 2) Es muckt 'M,
der Sache , oder die Sache muckt , stehat einen heimlichen F: )'
.ler , geräth in Stockung , m das Stocks, !, es will nicht Mir chr sock-
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Mück
Lin vermuLl -r ist daher i« Nlcdcks . ela verzweifelt»
Handel . S . Macke . ^

Anm . In der ersten eigentlichen Bedeutung, , wo es ewe Nach¬
ahmung des Lautes ist, im Niederst mucken , im Mecklrnb .miecken,
iur Schwed , nauvkn , im Däil . Mttkke , im Engl . lo uautter , im
Lai . m .ilire , muüure und mull 'ttttrs . im Griech . si.u<fst». Das
G riech. , eine verspottende Geberdc , und , mit
M >i.'>l-nl und lurartierrlirten Tönen verspotten , Eng . t,v rnoele,
Franz,m -oc^ uer , sind ohne Zwei sei aus ähulicherOnelle, so ferrt
eine solche Verspottung sich bloß durch einfache Töne undGeberden
ärcherc. Dieser Laust welchen iuau im Hochdeutschen einen Muck
oder Mucks nennet , heißt in Baicrn ein tssüsterle , (iur Dän . ist
knpire und im Schwed . k uv , kost -lin , mucksen, ) im Niederst
Bick , wo kicken mucksen ist , imSchrved. im Lat. sslu,

'und im Grie -ch. Weil alle die Laute , welche inan mit dem
Nahmen Mnck beleget , leise, still und unverständlich sind , so
bedeutet mach , muck , in mchrcrn Sprachen und Mundarten
auch so viel als heimlich , verborgen , wie das Schwed . urssi ^ Z.
(G . Meuchelmord .) Das Niederst mucken , abmuckcn aber,
tückisch, auf heimliche hinterlistige Art ermorden , kann ciuch zn
demGcschlechtt derWörter niaLtars , metzeln, Messer,
m. a , Nl. gehören.

Däv Mmckenkraut , des — es , plur . inust . i ) Ein Nähme des
Fiohkrauces oder Pfeilkrautes , I? o1vA0n >iriaO (;rlicAriL D.
Westes die Mipcken verrreiben soll. 2) Jugleicheu des Flshalan-
tes , InutL ^ uliutt ricr D . um eben dieser Ursache willen.

Die M -tckeramotre , Mur . die — n , eine Art DäinürernrrgsvS-
gel , welche einer Mücke oder Schnacke gleicht ; 5 >̂nivx cui rei-
stvrrnist D.

Die Mstckenwanze , plur . die — n , eine Art Wanzen , welche
sich auf den Bäumen anfhälk , und dahec auch Baumsioh und
Vaetmwanzegenanut wird ; stüm - xUchuIttrius ltt.

Der Mucker , des —s , plur . ul nsnm linZ . Fämin . die Mucke-
rinn , eine Person , welchb eine Fertigkeit besitzt, schädliche Absich¬
ten hinter einem tückischen Stillschweigen zu verbergen . In enge¬
rer und gewöhnlicherer BcdenttMg pstegt nran auch einen -He achter
in detReligion,welcher hinter einem eingezogenen frommen äußern
Schein ein lasterhaftes oder doch ungebessertes Herz verbirgt , einen
Mucker zu nennen . Es stanlme ! Voit dem Zeitworts mucken her,
von dessen ersten figürlichen Bedeutung cs eine neue Figur ist.
Daher die Muckerey , diese Art der Heuchelet ),

ilsttckrsey , call/. st -Llckr . gleichfalls von dkm Zeitworte mucken und
dessen ersten staurlichen Bedeutung . Nückisch seyn , n?. gemei¬
ne!'. Leben, sein Mißvergnügen durch ein ungesittetes Stillschwei¬
gen äußer ::.

Mucksen , vei b . re ^ . neulr . welches das Hülfsworc haben erfor¬
dert , und daS Frequerttativum oder Jntenstvnm des Zeitwortes
mucken ist, aber nur in dessen ersten und eigentlichen Bedeutung
gebraucht wird , einenNttckL , d. i. einen einzclnen schwachen unar-
tiensi! ten Laut von sich geben. Nuck ' se mir nicht dagegen , jage
mir kein Wort dagegen . Er darf nicht mucksen . Da es denn
im .Hochdeutschen auch wohl wuchsen geschrieben wird , weißt du
wohl , daß dazu eine Frau nicht wuchsen darf ? Weiße . Einige
Philosophen haben es so ziemlich durchgesetzt , daß die gesunde
Vernunft nicht gegen sie wuchsen darf.

Das Mud , oderMüdd , ein Oberdeutsches Maß trockner Dinge,
-S . i . Ukuty.

*Nuddttz , — er , — ste , allst et allv . in den genic-nen Spcech-
arten , besonders Niedecsachsens , für moderig . Der Fisch , das
Nasser schmeckt muddig . Von dem Niedersächs . Mndde,
Scplamm , Uloder , S . dns letzte Wort,

Muff

L?Lstöe , — r , — sie, allst et allvc .vo» einer Arbeit , vom Wachen,
oder 'dnrcheine V nnilhungder nöchigenKräfte beraubt , i ) Eigent¬
lich, wo diese-Lmpfindung eine Wirkung der Mühe ist, und einen
geringern Grad derselben ansdrnckt , als matt . Müde feylr,
w.iioe werden . Milde von Arbeiten , von Gehen seyn . Sich
müde arbeiten , gehen u. s. f . Lin Pferd milde reiten . Beson¬
ders wird cs von der durch Erschlaffung der Nerven verursachten
Neigung zur Ruhe oder zum Schlafe gebraucht . für schläfcrig.
Müde seyn . Müde werden . Der müde Wanderer . Hunds-
mudc , in der Niedrigen Sprechart , im hohen Grade müde.
2 i Figürlich , durch mehrmahligcn Genuß , durch mehrmahlige
Handlung derNeigruch , zu einer Sache beraubt , derselben über¬
drüssig , wo es als ein Nebenwort allein am üblichsten ist. Die
Licke wird nicht wird e, , Cor . rZ, . L. Die Sache , zu welcher
man der Neigung beraubt ist, wird so wohl mildem Infinitiv und
dem Worte zu ausgedrnckt . wenn man die Zarte der Menschen
schon so oft erfahren har , so wird man frcylich wohl mü¬
de , von seinem Unglücke zu sprechen , Hermes . Dieses sey
der einzige Ehrgcitz , den man der Jugend einziistoßen nicht
müde werde , Gell . Als auch mit der zweyten Endung eines
Nennwortes . Des Erbarmens müde seyn , Jer . 1L, 6 . Wenn
mair so oft abgewiesen wird , so wird man am Ende dieser
übel angewandten Freundschaft auch müde . Aonige werden
des Thrones , Große ihrer Ehren , Reiche ihres Überflusses
müde , Zimmcrm . Als ein Beywort , ein des Beleges müder
Ze.' d, kommt es in dieser Bedeutung nur selten vor.

Anm . Ben dem Ottfried , der es auch für faul gebraucht,
nrualle , bry dem Willeram musste , indem alten Fragmente
anfCarln den Großen bey dem Schiller rnuotke , im Uieders.
mode , moe , im Däu . mode , modig , im Schwed . most , im
Island . mostur , im Angelst metffiZ , im Böhm , mstle , im
Griech . Es stammet entweder von Nuhe ab , deren
Wirkung es oezcichuet , oder kommt auch mit matt , dessen geein-
gern Grad in unsrem müde schon das weichere d bezeichnet , aus
einer gemeinschaftliche » Quelle her . (S . Matt .) Das Zeitwort
müden , bey dem Kees muallsu , ist nur noch indem zusammen
gesetzten ermüden üblich.

Das Muöer , S . Mieder.
Die Mir - iykeit , plur . car . der Znstand , da man müde ist; doch

nitr ui der ersten eigentlichen Bedeutung . Vor Müdigkeit nicht
gehen können . Bey den altern Oberdeutschen Schriftstellern mit
einer andern Ablcitimgssylbedic î lualls , sllolne , im Thencrd.
dieMüd.

1. Der Nlttff , des — es , plur . die — e, ein Wort , welches inr
Hochdeutschen selten gehöret wird , aber in andern Provinzen übli¬
cher ist. Muff druckt als eine Nachahmung den einsylbigen ähn¬
lichen Laut aus , welchen große Hunde in manchen Fällen von sich
geben , llndfder von dem Bellen und Gnurren noch verschicdsimst.
In weiterer Bedeutung ist aber in manchen Gegenden muffen
auch von demBellen , vermuthlich wohl nur von demBcllen großer
Hunde , üblich , und alsdann wird c:n Hund , wel -.her immer --allst,
im gemeinen Leben ein Muff , Muffmaff , Muffer und Massel
genannt . ,

2. Der Muff , des — es , plur . iuus . ein nur im Oberüent,chen
' übliches Wort , welches daselbst den Schimmel bedeutet , und von

mücheln , und dem Lat . ^ lucor , nur in der Endsylbe verschieden
ist. Im Ital . istckVluira gleichfalls der Schimmel . ( S . Z. Muf¬
fen .) Im Hochdeutschen sagt man im zemeine -r Leben auch wohl
von einem Knaster , Tobak , welcher einen guten Geruch hat , daß
er ein guter Muff sey. . - -

2. Der Muff , des —es,  prur . die Muffe , Dumm das Müff¬
chen . eine Art Kleidungsstücke , welche die Gestalt eines hoh.en^
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kylindershat , am häufigsten mit Nauchwerk gefuttert ist , und
dazu dienet , daß man die Hände im Mutter darein stecke, solche
vor der Kälte zu verwahren . Einen Muff traa -.n . Ein Bareu-

? muff , ein großer Muff von Bärenfell . Ei u Hermelin - Muff,
seidener Muff u . s. f. Handmüffchen , kleine Bekleidungen die«,
ser Art , welche man über die Hände streift , die Handwurzel damit
zu bedecken.

Anni . Im Schweb , und Engl . gleichfalls Muff , im Franz , mit
»- - emSuffixo — ei , lVIouffle , im Jtal . iVluffoIn , im Mittlern

Lat . iVluöü !« und iVianukollin . Es gehöret zu dem Zliederf.
Maire , ein Ärmel , Holland . lVlourv , und hat mir denselben
zunächst den Begriff der Höhlung , mieden nahe damit verbunde¬
nen Begriff der Bedeutung . Im Engl ., ist toinultlL noch jetzt
verhüllen , vermummen , welches Mort gleichfalls damit verwandt
jst , (S . dasselbe , ingleichen 2 . Muffel .) Im Griech . ist ^ vstv-
zufchließeu . Übrigens wird ein Muff im Oberdeiitschen einStütze ' ,
Stutzer , ein Schlüpfer oder Schliefer , ingleicpen ein Stauch
oder Staucher genannt.

1 . Der Muffel , des — s , xlur . ich nom . lmZ . ein nur im ge¬
meinen Leben ei,riger Gegenden übliches Wort , ein Geschöpf , und
am häufigsten einen Hund mir dicken herab harrgendeu Lippen zu
bezeichnen , der im Niederst eine Lobbe heißt . Es ist mit Mops
Eines Geschlechtes . I » weitern , Verstände wird daher ein häß¬
liches Gesicht mit herab Hangendem Maule im Franz . Nuckle-
genannt , welchen Nahmen in den bildenden Künsten auch Thier¬
larven , besonders Lölvengesichter bekommen , welche man so wie
die Zratzengesichter zuweilen als Zierarhen anznbrlngen pflegt,
und welche auch wohl im Deutschen Muffel genannt werden . Im
Niederst wo muffen auch das Maul hängen lasten bedeutet , ist
ein Muffe r ein Mensch , welcher maulet . Vermuthlich hat man
daher auch das Wort Muffel zuweilen als einen cigenthüinlichen
Nahmen eines heuchlerischen Kopf -und -Maulhängers in der Reli¬
gion gebraucht . In Frankreich pflegte man dieEinsiedler ehe¬
dem aus Verachtung nur Lrmouüss zu neune « , S . Carpemier
v . liwemitZ»

L. Dir Muffel , plür . die —N , in der Scheidekunst , ein kleines
Gewölbe aus Thon in der Größe einer Spanne , welches man über
die Scherben und Kapellen setzet, damit keine Asche oder Kohlen
hinein fallen . Es gewähret den Begriff des hohlen Raumes , der
Bedeckung , und ist daher sehr nahe mit Z. Muff verwandt.

Muffeln , verd . reA . vevtr . mit dem Hülfsworte haben , welches
nur irwgeuüinen Leben üblich ist, und den Ton ausdrnckt , welchen
manche , besonders zahnlose Personen im Kanen durch dieNase von
sich hören lassen, anfsolche Art kauen , nnd in weiterer , gemeinig¬
lich scherzhafter und verachtlrcherBcdeutnng , kauen und essen über¬
haupt ; im Nieöerd . mummeln , im Oberd . mampfen , mumpfen,
miimpfen , mümpfeln , Engl , tonaumllle , Muffle , nrnckle,
Holl , rnommelen,welchei ' ttsgcsammtNachahmungendesdamit
verbundenen Schalles sind. S . Mummeln.

L. Muffen , verff . reg . neutr . mit dem Hülfsworte haben , wel»
ches nur im gemeinen Leben für bellen üblich ist , wo cs doch nur
von demBellcn großerHnnde gebraucht wird , (S . r .Muff .) Man
hat davon auch das Intensiv »«, mnffzen.

2 . Muffen , verk . reg . neulr . gleichfalls mit dem HülfSworte
haben , maulen , schmollen, im Nicdersächsischen, S . 1. Muffel.

Z . Muffen , oder Muffen , verll - reg . neutr . welches auch das
Hülfswort hqben bekommt, und ebenfalls nur im gemeinen Leben,
besondersOber -uud Niedersachsens , üblich ist, nach Muff , Di.
Schimmel , angegangenerFeuchtigkeit , riechen und schmecken,Jtal.
Hnuffure . Das Mehl mufft oder mufft . Jnglcichen absolute.
Es mufft in dem Schranke , in der Stube , es riecht verdorben,
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übel . Im Oberdeutschen ist davon auch das Intensiv «,« müffzeg
üblich . S . 2 . Muff und Mücheln.

Muffig , — er , — sie , nstj . ei . « 6v . im gemeinen Leben, 1) schim¬
melig und anbrüchig , dem Gerüche und Geschmack? «ach. Muffig
riechen oder schmecken. Zu andern Gegenden müfficht , muf¬
fend , müf ; end,Ztal . rnEnt .^ Niederst auch m ulster lg. r ) Mur-
risch. Ein muffges Wesen.

- Die Muhe , plur . Must . eine jede Anstrengung der Kräfte , sowohl
des Körpers , als des Geistes . - - Eigentlich . Sich viele Miihc
machen oder geben , d. i. seine Kräfte sehr ansircugen . Sich viele
Mühe um etwas geben , um cs z» erlangen . Er gibt sich viele
Mühe mp dich , Gell.

Und auf ein sinnlich Glück be,rissen
vergessen sie die Müh um ein unendlich Glück , Gell.

Große Mühe mit etwas haben . Jemanden Mühe machen,
verursachen . vielcMuhe auf etwas wenden . Das hat mir
viele Mühe gekostet. Das wird Mühe kosten . Mau halte
große M-übc (mußte viele Mühe anwenden ) ihn wieder .; « sich
selbst zu bringen . Ich habe viele Mühe mit ihm gehabt.

Und freylich wird er Mühe haben,
Allein ich will erkenntlich sepn , Gell.

Eine Mühe übet sich nehmen . Ich nehme mir nicht die Mühe,
(nehme sie nicht über mich , wende nicht die Mühe an, ) zu ihm zu
gehen , wollten sie sich wohl die Mühe nehmen (über sich
nehmen ) zn mirzu kommen ? Das kann mit leichter , mitgerm:
ger Mühe geschehen . Die Mühe sparen . Beine Mühe noch
ßleiß sparen . Jemanden der Mühe , einer Mühe üverhebm.
Sein Betragen überhob uns der Mühe , die Sache zu unter¬
suchen . Es braucht nicht viele Mühe . Es ist nicht der Miiht
werth ; im Oberdeutschen , es steht nicht für die Mühe , in der
vertraulichen Sprechart der Hochdeutschen , es lohnt der Muhe
nicht , besser , es lohnt die Mühe , oder belohnt die Mühe
nicht , (S . in -Lohnen .) Was ist für die Mühe L was habe ich
für die angewandte Mühe zu bezahlen?

Herr, . sprach der gute Bauer,
Was soll für seine Mühe sepn l? Gell.

s ) *Figürlich . Gram , Sorge , Kummer , Leiden , Plage u. s. s.
eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung , welche noch zuweilen
in der Deutschen Bibel vorkommt . Mir hast du viel Muhe
gemacht mit deinen Sünden , Es. 4 Z, Z4.

Anm . Bey dem NotkerNuollrchin der Schweiz Müp , im
Nicderf . wo die Bedeutung des Kummers , des Herzeleides mch
gangbar ist , Moie , und mit einer andern Ableitungssylbe Moi-
heit , Motte , im Holland . Noeile , im Schwed . Nocla . im Dim.
Mop ?, Mode , im Griech . , wo auch j»oAo4 , so wie das
Schweb . Nöcin , Arbeit bedeutet , welche sich zugleich dem ver¬
wandten müde nähern . Unmoye bedeutet im Niederst unriöchigc
Mühe . Es gehöret oöue Zweifel zu dem Zeüwortr mähen , und
bedeutet eigeutlich Bewegung , und figürlich ejue jede Anstrengung

- der Kraft . Der Plural die Mühen für Bemühungen , welcher
Hey einigen Schlesische » Dichtern des vorigen JahrhrmderteS an¬
getroffen wird , ist im Hochdeutschen ungewöhnlich.

Mühen , verd . reA . net . Mühe verursachen . 1) So fern Muhe
Anstrengung der Kraft bedeutet , was mühest d« weiter den
Meister ? Marc . 5 , 35 .^ Jngkeichen , als ein Reciprocunr , sich
mühen , Mühe anwcnden , seine Kraft anstrcngen . Mühet euch
nicht mich zntrostcn , Es . 22 , 4. Sie mühen sich , daß sie ihre
Dinge erhalten , Ezech. 1Z , 6 .

Es mühet sich der Mensch , damit er was erwerbe,
. Logan.

Zu dieser ganzenBedeutüng kommt es außer dcrDichtnng imHoch-
drutfchen wenig mehr vor , weil bemühen dafür eingeführet ist.

2) *Zu
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2 ) *Jn der zweyleti BcdeuÄtng des Hanptworlcskranken , Gräm,
Kummer, Herzeleid verursachen, so wohl active , als aiicy rcci-
proce, sich mühen , sich kränken ; eine veraltete Bedeutung , welche
aber in den Mittlern Zeiten sehr häufig, auch noch -in Magdeburg
gischen gangbar isi. diiÜMULN, sich kränken, Otksried.
6ss icü li ^ roernäs äas muet mift äikslere , Reinmar
der Alte.

Anm . Bey dem Notker muoksn , im Rieders , wo diezweyte
Bedeut,tng noch völlig gangbar ist, moien , moggen , Griech.

Daß diesesZeüwsrt als ein naherVerwarrdter von mähen
eigentlich bewegen bedeutet , erhellet aus dem Notker , wo es
heißet : ciLMViiN , der cisr Lesk muoiwr , der das Schiff hef¬
tig beweget, hin und her wirft . S . Muhe.

.Muhen , verl >. reg . nsutr . welches das Hülft -wort haben erfor¬
dert ., und nur zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird . Es
ahmet die ähnliche Stimme der Kuhe nach , welche im Oberdeut¬
schen durch lcuen , liipen , im Hochdeutschen aber auch, wenigstens
der lautesten Abänderung nach , durch blöken ausgedruckt wird.
LieInhe muhen . Zm Lall mu ^ rre , im Griech . wo

das Muhen ist.
Z> r Müplarzt , des — es , plur . die — arzte , im gemeinem
'Leben , ein Müller , welcher den Muhlenbau versieht , Mühlen

anzulegen mid ausznbeffern weiß , S . ?lr ; t.
DerMäblbäch , des — es , plur . die— buche, ein Bach , wcl-
^ :cr eine Mühle treibt : Rieders . Grindclbach , von Grindel,

d-e Mühle.
Der Müblbursch , S . Miihlknappe.
Die Mühle , plur . di?— n. - ) Eine Maschine , wo vermrttelsi

eines Räderwerkes andcrcKvrper gemahlen , d. i . zermalmet,wer¬
den. Dergleichen sind die Aaffehmühle , die Zanfmühlll d-e

^ Scnfm i-HIe, die Mahlmnhle oder Aörnmuhle , welche auch nur
die Mlihlc schlechthin genannt wird , und von welcher es wieder

.Verschiedene Arten gibt, dergleichen die Handmühle , dieRop-
' mühle, ' die Windmühle , die Wassermühle , die Schiffmiihie

u . s. ft sind. In weiterer BrdeuMng werden auch andere ähnliche
Räderwerke , vermittelst deren Dinge zerschnitten , geschliffen,
gxsiampfet , g-walket , gebohret , abgewunden , gezwiruct u . s. ft
werden , Mühlen genannt . Dahin gehören die Brot - Gchneide-
eder Sagen : üble, die Stampfmühle , die Dohmiihle , die Lohs
zu stampfen die Papiermühle , die Lumpen durch Stampfen zu
Papier zu bereiten , die Schlsifmühle , die Walkmühle , dre Fri-
sirnnihle,die Tücher sttifzukrayen , die Gimfmühle , ein Drehrad,
die Gimfe rund zudrehelk , die Schöpfmiihle , Wasser damit aus
Teichen und Canälen zu schöpfen, die Bohrmüdle , die Flinten-
Laufe auszubohren , die Fwirnmiihle , viele Fäden zugleich zu
zwirnen u . s. ft Indessen gibt es ähnliche Maschinen dieser Art
genug, von welchen der Nähme Muhle nicht eingcführet isi. Dem
Tuche die Mühle geben , bei den Tuchbercitern , es auf der
Walkmühle walken lassen. Das ist Wasser auf seine Mühle,
das ist seinem Verlangen , ft -nenAbsichten über dieMaßen gemäß ;
eine von den Wassermühlen hergenommcnc Figur . Getreide zur
Mühle , auf die Mühle , in die Mühle schieren , damit cs
gemahlen werde . Aufden Mahl - oder Getreidemühlen wird anch
ein einzelner Gang derselben die Mühle genannt . Die Mühle
stellen, bey den KornMüllern , den oberst Mühlstein höher stellen.
Die Mühle zusammen lassen , ihn niedriger stellen. 2) In dem
Mühlenspiele , hat man eine Mühle , wenn man drey Steine
in einer geraden Linie hat . Die Mühle zumachen , eben daselbst,
durchEinschicbuug des drittcnSteines eine geradeLinie bekommen.
Seine Mühle aufmachen , durch Wegnehmung des einen Steines
die gerade Linie zerreißen . Die Zwickmühle, , eine solche Stel¬
lung der Steine , ws man durch Öffnung der einen Mühle immer
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die andere schlichen kann ; wo die erste Halste aus zkuch entstanden
zu seyn scheinet, eine gedoppelte Mühle zu bezeichnen, die es wirk¬
lich isi. Der Grund der Benennung dieses ganzen Spieles ist mir
MlbekttllnllThom .Hybe in seinem Buche c!« luclisOrientslium,
zeigt, daß dieses Spiel von den ältesten Zeiten in der ganze»
alten Welt bekannt gewesen , daß cs im Oriente erfunden worden,
und daß schon Ovid daraufgczielet, wenn er in feinem GedichLe
6e urts amLncki sagt : ' -

eapit ternos utrirrc ; uelLpil1o8,
la ouL vrcüls , eli contiuuull 'e kuos.

Anm . In der cchcnLedeMuna im - 2tenZahrhunderte Mode,
im Schwabensp . Mulin,und noch inSchwaben und derSchwciz
die Niühliu , und im Plural die Mühlliren , im Rieders . Mole,
-im Däii .dirolle , im Schwed . MLrdn , ehedemM ^ !LL,im3sländ.
kvl̂ lnL , im Engl . Mir ! , -m Angels . imFranz .kvlsule,
Moulin , ini Böhm . Mieva , i '.n Pohln . im Russ.
Meine , ftm Finnland . im Irland . Mulian , im Bre-
tagnlschrn Meal , im Wallis . Mölia , Mdiu , imLat . Mola , im
Griech . alle unmittelbar von mahlen , welches in vielen
Mundarten auch mühienund muhlen lautet,und zwar entweder,
so fern es im engsten figürlichen Verstände zermalmenbedeutet,
oder auch so fern es als das Frcquentativnm von mähen , sich be¬
wegen , in mehr eigentlicher Bedeutung , sich im Kreise bewegen,
.bezeichnet ; obgleich andere es seltsam genug von eurem gewissen
Griechen , Rahmens Mylas adleiten,welchec zur Zeit der Erobe¬
rung des gelobten Landes von den Israeliten gelebt und die Müh¬
len erfunden haben soll. Daß in den Wörtern Miihlenarkk und
Mühlcnvogtep , so fern sie einen Bezirk nmBremen bezcichrum,
die erste Hälfte aus Mahl , eine gerichtliche Versammlung , ein
Gerichtsbezirk , verderbt äst, ist schon bey 2 . Mahl angemerket
worden.

Las N? ühleisen , des — s, piur . nt nom . ünZ . in öenGetrei.
demühlen , eine eiserne Achse, um welche sich der obere Mühlstein
bewegt.

DerMüylenamtMiMN , des — es,, plur . die — Manner , er»
Amtmann , welcher irber mehrere Getreidemühlen gesetzt ist.

Dsr Mühlenanker , des — s , plur . ul nom . ünF . ein Anker,
womiteins Schissmühls angel-alten und befestiget wird.

Der Mül - lsnarhchrer , des — s , p !ur . ur nom . ftnZ . im Berg¬
baue , diejenigen Arbeiter , welche in den Pochwerken und Wäsche»
gebraucht werden.

Der Mühle -rbau , des — es , plur . inus . der Bau einer Mühle,
oder an einer Mühle . Zngleichen , die Kunst , eine Mühle gehö¬
rig zu bauen . Den Muhlenbau verstehen.

Der Muhlsnfächbcrum, des— es, xiur . die—bäume, der
Fachbaum an einer Wassermühle ; zum Unterschiede von einem
Wehrfachbaume.

DieMühlenfrohne , plur . die — n , die Frohndienstezu Er¬
bauung oder Ausbesserung einer Mühle , ingleichen das Getreide
des Gutsherren aufdie Mühle zn schaffen.

DreMühlcnordrruny . plur . die — en. eine obrigkeitliche Ver¬
ordnung desjenigen , was die Getreidemüller bey ihrem ganzen
'Geschäfte zu beobachten haben.

Die Mühlenschatt , plur . die — e,die obrigkeitliche Beschauunz
der Mühlen , besonders der Wassermühlen ; die Mühlbe-
schamrng . .

Der Mühlsnschreiber, des— plur.  M uom. UoZ. in emr-
.oen Gegenden , eine vereidigte Person bey der Mühlenivage,welche
das î eivicht des in die Mühle gelieferten Getreide » verzeichnet,

Das Mühlenspier , des — cs , xiur . irius . S . Mühle 2.
Der Mühlenstuhl , des — ês,  plur . die — stuhle , rn eimgeie
" Gegenden eine Benennung einer Bandmühle.
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Der Mühlenteich , des — es, plur . die — e , ein Teich , m

welchem da- Wasser zum Behuf einer Wassermühle gesam¬
melt wird.

Die MühlenrvaZe , plur . die — n , eine obrigkeitliche Wage,
auf welcher so wohl das in die Mühle gelieferte Getreide , als auch
das darauf gemaplur Mehl gewogen wird.

Der Mühlenzwüny , des — es , plur . inul ', das Recht , andere
anhalten zu können , daß sie ihr Getreide auf feiner Muhle muf¬
felt mahlen lassen. Eine solche Muhle wird eine Zwangmuhte
genannt.

Der Mühltzttst , des — cs , plur . die — gaste, ein in einigen
Gegenden für Mahlgast übliches Wort , S . dasselbe.

Das Machltzebrety , des — es , plur . die - e. iu den Getreide¬
mühlen , dasjenige Gestell , auf welchem sich der Stein , der Lauf
und der Rumpf befindet.

Die MühlgerechtlFkeit , plur . iiiul '. die Gerechtigkeit , d. i. das
Recht , die Befugniß , eine Mühle , und in engerer Bedeutung eine
Getreidemühle , anzulegen und zn hatten.

DerMühlhsrr , des — en. plur . die — en, der eigenthümliche
Besitzer eiuer Muhle.

Der MühLknappe , des — n, plur . die — n , der Gehulfe des
Müllers , besond. rs aufden Getreideuriihlen ; eine Benennung,
welche so wohl den Gesellen , als auch den Lehrlingen des Müllers
gemein ist, (S . Knappe .) Sie,verden auch Mühlrnechte ', Nftidl-
bursche , und Müllerburschc , und an einizen Deren auch Müh-
lische geuanllt . In manchen Gegenden bekommt nur der geschick¬
teste und erfahrenste unter den Muhlburfcheu deu Nahmen eines
Mrchlknappcn.

Der Mr 'Hlkrcrpp , de«— es , plur . iuu !". iu den Manufactu-
ren , die äußerst braune Schale von dem Krappe , oder der Wur¬
zel der Färberröthe , wenn sie aufder Krappmuhle abgestoßen
worden.

DerMühlmeister , des — s, plur . ut norn . LiuZ. derjenige,
welcher einer Muhle vorgcsetzt ist, und auch häufig der Müller
genannt wird.

Die Mühlmetze , plur . die — n, S . Mahlmetze.
DerMühlpfahl , des — es , plur . die — pfähle , an den Was¬

sermühlen , derjenige Pfahl , welcher die gesetzmäßige Höhe des
Wassers und folglich auch des Fachbaumes zeiget, und auch der
Mahtpfahl , Eichpfähl und Sicher pfähl genannt wird.

Das Mühlrad , des — cs , plur . die — rader , dasjenige Was¬
serrad , welches eine Mühlejn Bewegung setzet.

DerMühlrechen , des — s , plur . ut NOM. ÜNA. ein Werk von
nahe bcyfammen stshendenPfahlen an denWasftrmühlen vor oder
am Ende des Mühlgerinnes , damit nichts schädliches auf die
Räder falle.

Der Mühlsteitzer , des - « , plur . utriom . stuZ . imBcrgbaue,
ein Steiger , welcher bey den Pochwerken und Zinnwäschern die
Aufsicht führet , und dem Muhlmeisier untergeordnet ist.

Der Mühlstein , des — es , plur . die — e , derjenige Stein,
welcher in den Madlmuhlcn zum Zermalmen dienet , undHercn
alle Mahl zwey find, wovon der obere bewegliche der -Läufer , der
uucere unbewegliche aber der Vodenstein genannt wird . Figürlich
werden in einigen Gegenden auch die SchrcEenberger oder En-
gel oschen, Mühlsteine genannt , S . Engelgr -vschen.

Der Mühlvoayen , - er — s , plur . ur nom . unß . ein Wagen,
welcher das Getreide auf und von einer Mahlmühle führet.

Das Mühtvoafser , des — s, plur . iuuL . dasjenige Wasser , wel¬
ches eine Wassermühle treibet.

Das Michlwehr , des— es , plur . die— e, ein Wehr , vermit¬
telst dessen das zu einer Wassermühle nöthige Wasser aufgrdämmeL
med arssdie Mühle geleitet wird.
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Das Mühfrverk , ^ 2 —es . plur . die — e, ein jedes Werk,

oder eine jede Maschine , wo vermittelst angebrachter und m Le,
wcgung gefetzter Räder andere Dinge zermalmet , gcstampftt,
geschliffen^ zerschnitten u. s. f. werden ; eine Mühle , H . die.
ses Wort.

Die Muhme , plur . die — n , Diwinnt . das Mühmchen . Dbcrd.
Mühmlein . i ) Der Mutter oder des Vaters Schwester , welche
auch die Läse genannt wird . Zugleich ^ ! eine Person weibliche»
Geschlechtes , welche mit einer anderil Geschwisterkind ist, nndm
noch weiterm Verstanoe , eine jede nahe Seitenorrwaudle weib¬
lichen Geschlechtes ; in welchem Verstände dicDrutschen Fürstcli,
andere fürstliche Personen weiblichen Geschlechtes ihre Muhmen
zu betiteln pflegen , da man denn irr den Kanzclleyen auch das Be¬
wert freundmühmlich hat . 2) Eine Kinderwärtcrum wird iz,
genieinen Leben,besoildkrsDbersachfns . gemeiniglich emeMuhn-
oder Äindermlihrne genannt . Eo wie man , z ) auf den Laich-
aiiteru einigerGegcnden diejenigeiveiblichePerson , welche dicAus-
sicht über das Vieh hat , die viehmnhme oder u ,,hme zu neiiüm
pflegt , welche an andern Orten die viehintttter heißt.

Anm . In der ersten Bedeutung lautet diestsWerr in den Mvn-
feelschen Glossen IV) uomu , im r -UeuJahrhundertc imDberdni !-
schen iXlüinrue ^' , Hey den Schwäbischen Dichtern in der verstei¬
nernden Form lv§ im -Österreich , auch Ma -m, M .niib,
im Niederf . Moje , Moie , Nlöne , Hollst .ud. b,stoei , sch cto) ^
Es ist cntweler mit Mama , Möme , Mutter , Eines Geschlech¬
tes , wenigstens i>r einigen Bedeutungen , welches dadurch wahr¬
scheinlich wird , weil der Mutter Schwester im Nicders . awh
Medder , Meddersche gcnaunruvird , welches mit dem Latm.
lVlalerte rw genau überein kc-imfit ; oder es stammet auch vsemii-
telst eines andern Ableituirgslautes von Ula , Mage , ein Vtt-
wandttr , mähen , mossen, verbinden , her , so daß es eigentlich
kitten jeden Verwandten bedeutet , (Ä , Gemahl mW Mage . Zm
Lsterreichischsn bedeutet Mrihmling noch jetzt einen jeden Vw
wandte ».

Mühsam , — er , — ste sstj . et u c! v . von dem Hauptworts Miihc,
>) Mühe , d. i. Anstrengung der Kraft , erford . rnd , damit vcr-
brmdcn . Eine febr mü' hsaine 7sr-be->. Sich mühsam ernähren.
Die mühsame Manier , bey den Mahlern und Kupferstecher,
wo die angewandte Mühe zu sehr in die Augen fällt ; im Ge ĉib
satze der leichten . 2)*Fenigkcft besitzend, Muhe ünzuwstidc»,
d. i. feine Kraft auzustcengrn ; eine nur im 'genicilienLcbrin iibläft
Bedenliing , wo ein mühsamer Mensch derjenige ist, wclchrrßch
keine Müsie verdrießen läßt.

Anni . In einigen Oberdeutschen Gegenden ist dafür das De»,
wort muhüch , miiglich , mirelich üblich , welches daselbst arch
noch in der veralteten zweytrnBebeutnng desHanptivoetcs Ülriht,
für beschwerlich, mühselig,gebraucht wird , sowie das Niedrrs.
moielik auch verdrießlich , nnzufrkedeu bedeutet.

Die Mühsamkeit , plur . iuul . die Eigenschaft einer Si¬
che, da sie mühsam ist, oder Mühe erfordert . Im genuine»
Leben auch die Fertigkeit einer Person , sich keine Muhe verdrie¬
ßen zu lassen.

Mühselig , — er , —. ste,aüj . eraclv . welches mir in der ,My-
ten veralteten Bedeutung desWortes Mühe , Beschwerde , Elend,
Kummer , gebraucht wird , i ) In einem hohen Grade beschwerlich
und unangenehm, , so daß damit die Erschöpfung der Kräfte n»d
deren Empfindung verbunden ist. Eine mühselige Arbeit - Ein
mühsdllges Amt . Es find mrihseligeFe -t -'n . Ein mühseliges
Leben führen , r ) Eubjecüve , oder von Personen , dergleichen
Mühselige Umstände empfindend , elend ; eine Bedeutung , welche
in der biblischen Schreibart noch am bäusi<j.sten gebraucht wird-
Warum ist das Licht Legeben den Mühseilgen ^ Hüb Z,
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Lammt h -r zu mir all- , di- ihr miihs -lig und k-lsd -n s-,d,
M - ' th . " , - «. S, — S -Iig.

Di - Mühs - Ugk °it , plur , di° - -n . w-lch-.-- ,„ d-r - rst- ° B - -
deutung des vorigen Beywortes am üblichsten tst . r ) Dre Ei-
genschast einer Sache , nach welcher ste mühselig ist ; ohne Plu¬
ral . 2) Mühselige , d. i. in einem hohen Grade unangenehme Um¬
stände. Wir werden durch große Mühseligkeiten nicht selten zu
einem dauerhaften Glücke geführt , Gell.

L >ieMühwattunF, .plur . die — en, ein besonders in der Kan-
zellepsprache und gesellschaftlichen Höflichkeit übliches Wort , eine
Bemühung , ingleichen eine mit Anstrengung der Kraft verbun¬
dene Handlung zu bezeichnen, besonders eine solche, wozu der
andere eben nicht verpflichtet ist . Jemanden eine Mühwal-
rung auftragen . Ich will fle mit dieser Mühwaltung ver¬
schonen . was ist für ihre Mühwaltung e Für ihre Bemü¬
hung . S . walten.

Die Mulde , plur . die — n , Diminut . das Müldchen , Oberd.
Müldlein , eine Art hölzerner Gefäße , welche länglich ausgehöhlt
ist, und deren äußerer Boden eben so convex, als der innere hohle
Raum concav ist. Die Backmulde , das Mehl damit zuzutragen.
Die Bademulde , ein neu gebornes Kind darin zu baden , welche
diesen Nahmen behält , auch wenn sie von Kupfer ist. Die 8leisch-
mulde , das geschlachtete Fleisch darxin zu legen.

Anm . Im Oberdeutschen die Mültc , Mulder , Multer , m
den Monseeischen Glossen Muoltro , im NiederstMoldc , Moll -,
Molge , Molje , im Angelst lVlsle . Im Oberdeutschen bedeutete
es ehedem auch den Backtrog , daher Frisch essehr irrig für eine
Ausammenziehung von Mehltrog hält . Es gehöret vielmehr zu
Maul , vornehmlich aber zu Malter , so ftrn - es einMaß fester
Dinge bedeutet , und bezeichnet überhaupt einen hohlen Raum,
ein Gefäß , S . 2 Malter.

DasNuldenFewolbe , des — s , plur . m nom . IluZ . in der
Baukunst , ein Kreuzgewölbe , welches iu der Mitte ein vicreckres
Feld hat , und-also einer Mulde gleicht . Bey andern wird auch
das Tonnengewölbe , welches sich an Heyden Enden mit einem hal¬
ben Kugelgewölbe schließet, ein Muldengcwölbe genannt.

Das Mull , des — es , plur . Lnus . i» den gemeinen Sprecharten,
besonders Niedersachsens , lockere Erde , Stauberde , zerriebener
Graus und Staub , Stubenkehri 'chtv . s. s. Niederst Mul , Mull,
bey dem Ulphilas lVluIcla > im Äugelst lVlolcl , im Island.
-4 c,l,Molü,Eugl.jVIoulck.Im Oberdeutschen ist dasGemülle,
oder Gemülster , der lockere Schutt und Abgang von Steinen,
Gebäuden », s. f. Es gehöret mit dem folgenden Mulm zu dem
Geschlechts des Wortes mahlen , malmen . S . Mulm.

Der Müller , des — s , plur . ur norn . linZ . der die Kunst zu
mahlen (mcrlere ) oder einer Muhic voezusiehen verstehet , und in
engerer Bedeutung , der Meister , weicher die Aussicht über eine
Mühle führet , und zuweilen auch der Mühlmcister genannt wird.
Dessen Gattinn , die Müllerin » . Der Mahl - oder Getreide-
Müller , welcher auch nur der Müller schlechthin genannt wird,
der Windmüller , waffermüller , Walkmüller , Schneidemüllev,
Schleifmüller , Stampfmüller u . s. f.

Anni . Im Niederst Möller , im Schwed . lVlölnnre , im Engl»
Miler , im Böhmischen Mljner . Im Oberdeutschen lautet die¬
ses Wort auch M ühlner , welches denn der nächsten Abstammung
von Mühle , Overd . Mnhlin , freylich gemäßer ist. Allein unser
Müller stammet auch uicMzunächsi von Mühle , sondern von dem
noch im Niederst üblichen muüen , mahleil , zerreiben , Griech.
ftvXX»»., her.

Die Mülleraxt , plur . die — arte , eine kleine Art an einem lan¬
gen ÄÜele , welchedie Mühlknappeu der Getreidemüller ehedem
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auf der Reise und zur Zierde trugen , die ihnen aber in vielen Ge¬
genden jetzt verkochen ist.

Der Müllerbursch , des — en , xlur . die — e,  S . MÜHl-
knappe . .

Der Mülleresel , des— , plur . ur vom . liuZ. Esel, deren
sich die Getreidemüller an manchen Orten bedienen, das Getreide
von ihren Mahlgästen abzuhohlen , und ihnen das Mehl zurück
zu schicken.

Der Müllerlohn , des — cs, plur . iaust. S . Mahlgeld.
Der Mulm , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,

die — ^ trockne lockere Stauberde und andre ihr ähnliche staub,
artige Körper . Im Bergbaue ist der Mulm ein ausgewittertes
Erz in lockerer staubiger Gestalt . Der Rupfermulm ist ein
solches verwittertes Kupfererz . Verfaultes Holz in Gestalt eines
weichen Pulvers ist im gemeinen Leben gleichfalls unter der» Nah¬
men des Mulmes bekannt , Niederst Mulm , Molin , Ulm,
Holland . iVloltem ; daher denn auch dieFäulniß im Holze selbst
zuweilen der Mulm genannt wird . Ein Baum hat den Mulm,
wenn er anfängt zu faulen.

Anni . Bey dem Stryker lVIelm , der cs für Staub gebraucht,
im Schwed . !V1ulm , wo es Sand bedeutet , im Holland . iVIo lrn.
Im Jtal . ist Melnru , Mvrast . Alle von mahlen , malmen,
Mehl , mollls , molsch u . s. s. so daß so wohl der Begriff der
Weiche , als auch der Zermalmung der herrschende ist. Siehe
auch Mull.

Mulmicht , —er, — ste ^-ach . et aäv . dem Mulme ähnlich.
Mulmichre Erde.

Mulmig , —er, — ste,  uckj . er aäv . Mulm enthaltend , aus
Mulm bestehend. Mulmige Erde . Em mulmiger Acker . Mul¬
miges Er ; ,, im Bergbaus , erzhaltiger Mulm , zu einer lockern
Erde verwittertes Erz . Die Baume werden mulmig , im Forst¬
wesen, wenn sie anfangen zu faulen , und dadurch in Mulm auf-
grlöset werden . Zm Niederst auch ulmig , ulmerrg.

Mulsch , S . Molsch.
"Mulsicht , oder Mulstg , ackj . er 26 v . welches nur im gemeinen

Leben einiger Gegenden üblich ist . So sagt man m Franken,
die Weintrauben schmecken mulsicht , wenn sie gefroren oder-
erfroren gewesen. Man gebraucht es von dem Geschmacks aller
gcfrornen Säfte . Es gehöret ohgc Zweifel zu dem Worte .molsch.

Die Multeheere , S . Molrebeerc.
Mulriplrcrren , vsrb . i-eA. ncr . aus demLat . muItiplieLrc /̂in

der Rechenkunst , eine Zahl so oftzu sich selbst setzen', als eine an-
dere gegebene Zahl Einheiten hat . Daher die Multiplication,
diese Handlung selbst.

Der Multon , im gemeinen Leben Multnm , des — s , plur . doch
nur von ' Mehrern Arten , ur uom . linz . ein Nähme eines sehr
weichen obgleich dicken Zeuges von Wolle , welcher gewalket und
dadnrch weich und wollig gemacht worden ; Franz . Ulolletou.
Ohne Zweifel von dem Lat . molliL oder Deutschen milde , weich,
wegen der weichen Beschaffenheit dieses Zeuges . Im Mittlern
Lateins kommen schon Mulreckn und lVluIricia als Nahmen
ähnlicher weicher Zeuge vor.

Die Münne,ldreysylbig, ) plur . die — n, dercinbalsamirte und
getrocknete Körper einesVersiorbeucn , und in weitererBedeutung,
ein jeder todter Körper , welcher , anstatt in die Fäuluiß Überzüge-
hen , ausgetrocknet , und in eine feste dürre Masse verwandelt wer¬
den , dergleichenKörperzuweilen in den heißenSandwüsten von A--
frika gefunden werden . Auch dieMasse selbst ist unter diesem Nah¬
men bekannt , in welchem Falle aber der Plural wegfällt . Das
WortistunstreitigmorgenländischenUrsprungs , obgleich deffenAb-
stammung so ausgemacht noch nicht ist. Einige leiten es von dem
Wott « i»«tLo» her, welches derMahme eines bekannten Gewürzesp
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ist, dessen man sich zur Zubereitung der künstlichen Mumien bedie¬
net haben soll, andere von dem Arabischen Nuttiu , Wachs , an¬
dere von andern Wörtern . So viel ist gewiß , daß die wahren
Mumien aus Ägypten zu uns gekommen sind, und noch daher
kommen , weil vornehmlich die altern Ägy , tier ihre Tobten auf

»eine sehr kostbare und mühsame Art einzubalsamiren pflegten , um
sie dadurch vor der Verwesung zu schützen. Im Koptischen ist
Nurn Erdharz.

r - Die Mumme , xlur . die —-u, ein nur in einigen Gegenden
übliches Wort , ein verschnittenes Thier zu bezeichnen , daher die
Schweinschneider an solchen Orten auch Nummcnmacher ge¬
nannt werden . Es gehöret mit meiden , castriren , zu dem Ge-
schlechte des Wortes mähen , schneiden, S . Nahen , 2 Mönch , und
k Meiden , ingleichen Nsnne.

72. Die Mumme , fllur . iuus . der Nähme des dicken und starken
Bieres , welches zu Brannschwcig gebranet , und wegen seiner dick-
braunen Farbe und guten Geschmackes sehr hoch geschähet wird.
Die Stadrmumme , das gewöhnliche Bier dieser Art , zum Unter-
schiede von der Schiffmnmmc , welche stärker ist und zu Wasser
verführet werden kann . Im Engl . wird dieses BrauOchweigische
Bier gleichfalls Num und im Holland . Mumms genannt.
Gemeiniglich glaubt man , daß ein gewisser Christ . Mumme dieses
Bier zu Braunfchweig t 489 erfunden habe . Tclomoiüus oder
Fierberger , welcher um eben die Zeit lebte, und dieses Bieres ge¬
denkt , sagt doch davon nichts . Er m nnet es in LeibnitzcnS Lcripv.
L ruuluic . TH. 2 , S . 90 Mama (vielleicht ans einem Fehler des
Abschreibers für Nurna ) und setzt hinzu , daß es auch Noca ge-
nanntwürde -.Gersvjssa . ^ uam/ >/a ^ ra,/ » ri 6 icu.
!.e nppeÜLNl , pro polu , ae ^ uo 6 um slri luparis ncicko»
ĉ uo 6 LovsllMmvoeant , iiomiues liujus loci utuuLut '.
Der Nähme Moea scheinet jetzt veraltet zu seyn. Auch das Wiß-
Marsche Bier wird Mumme genannt . Wenn der Nähme Mumme
nicht von einer individuellen Vscanlassung herrühret , so könnte er
vonOttfeieds und Notkers mummeo , lieblich seyn, Numunti,
Lieblichkeit , oder auch von dem Holland , meiner , dunkel , und
dem Geschlechts der folgenden Wörter abstammen . Wenn in de«
Dänischen Wörterbüchern Mumme durch dick eingekochtes Ger¬
stenwasser erkläret wird , so ist darunter vcrmuthlich wohl nur
auch unsere Braunschweigische Mumme zu verstehen . ,

Z . *Dre Mumme , plur . die — u , ein im Hochdeutschen veral¬
tetes Wort , eine Larve oder Maske , ingleichen eine jede Verklei¬
dung , und eine verlarvte oder verkleidete Person zu bezeichnen.
Mummen gehen oder laitfen , war ehedem so viel als maskirt
einher gehen , das Mummcngesicht , eine Larve oder Maske,
das Nummenspr'el, oder die Mummenschanz , die Maskerade,
(S . Schanze, ) u . s. s. welche nunmehr insgesammt durch aus¬
ländische Ausdrücke verdränget worden . Doch haben wir noch
davon das Zeitwort vermummen , durch Verhüllung des Gesichtes
unkenntlich machen , welches im gemeinen Leben auch wohl ver-
mummeln lautet.

Anni . Holländ . klömme . Im Engl . ist Nummer und im
Franz . Nommeur eine verlarvte Person , und im Ztal . mom-
miars , mummiare , Engl , lo mumm , verlarvt einher gehen.
Schott Commodian gebraucht Klsmerium für eine Larve , ja das
Griech . ^ .»-^« hat bereits eben dieselbe Bedeutung . Es ist ein Ge-
schlechrsverwaudter von z . Nrrff , und dem Nieders . Maue , ein
Ärmel , demHolländ . m/msr , dunkel u.s.f. und bedeutet eigentlich
Verhüllung . Am gemeinenLeken ist noch jetzt einmummen inKlei»
dungsftücke enthüllen , verhüllen . S . Z. Muff und das folgende.

Der Mummel , des— L, plur . ul uom . Kux. im gemeinen Lö¬
ben, der Nähme eines erdichteten Ungeheuers, womit man die
Kinder fürchten macht, und welches durch eine vermummtePerson

Sorgcsiellet wird ; an einigen Orten Mummanz , Numntelmann,
Mnmmeldätz , Mummelack , (Lat . /).cco, ) bey dem Cäsarinz
von Helsterbach Mummart . Ungeachtet der Verkleidung , welche
gemeiniglich mit der Vorstellung undAufführung eines Mummelz
verbunden zu seyn pflegt , so stammet dieses Wort doch unstmiiz
von dem brummenden Laute Num , Miim her , welchen der vor¬
gegebene Mummelvo » sich hören lasset, und welcher so alt ist,
daß dieses Schreckbild der Kinder schon im Griech . Â d « IM.
Indessen sind dieses mum , mum , und derBegriff der VerrlewuiA
Vermummung , genau mit einander verwandt , weil eine im A,
sichle verhüllte Person diesen Laut am leichtesten und gewöhnlich,
sten hervor , bringen kann.

Statt dieses Lautes ist an vielen Orten auch der Laut bau,
bau , oder wau , rvau üblich , im Jtal . bnu . bttu , und bsco,
baco ; daher wird der Mummel auch in vielen Gegenden der
Bauban oder Wauwau , Jtal . jI Lnubuu,im Niederst »-
mann , im Holland . Lretebs .w , ohne Zweifel von dem Nieders.
biten , beißen , genannt . Unser Hochdeutsches Popanz scheinet
eben daher zu stammen . Das Oberdeutsche Butzemann kaum!
wohl von dem veralteten Bntze , eine Larve , Her, wovon anchdie
Nieders . Budde , Buddeke , Burke , alle in der Bedeutung die.
ses Mumwels , abstammen köiuren , wenn sie nicht gleichfalls den
Laut brr, b.u zum Grunde habeii . In den Nieders . BenenniiM
des Mummels Bullkater , Br -llenmanu , Bulol , Liesiönd.
Brrbbul , Holländ . LullsmÄN , Engl . LoZZIs - Los,n . s.m.
erkennet man einen ähnlichen Laut . Viele andere Nahmen hat
Popowitsch in seinem Wörterb . S . 52 i gesammelt . ' .

Es ist ein sehr altes .Vorgeben , daß der Mummel die migeW,
neu Kinder fresse. Er heißt um deßwillen schon bey dem Plamut
NLllfiucus nnd NLlickuco , und auch im Deutsche » inemigk»
Gegenden der Rinderfresier , im Hennebergischen der Freßmami,
in Westphalen d/eEcheninne , von eten , essen, wo man ihn alt
ein altes fürchterliches Weib vorstellet . Übrigens wird erinWch
phalen auch watermome , Wassermöhme , und im mittler « Latcint
von seiiler bärtigen Larve LnrbuLlckus gena '.rnt . Zum Beuch,
wie sehr sich der Mensch,und seine Art zu denken und Wörter P
bilden in allen Jahrtausenden und unter allen Himmelsstrich»
gleich ist , will ich hier bemerken , daß die Mandingocr , eiiieNn
ger -Natton am Senegal in Afrika , eben einen solchen Miimiml
haben , die Werber im Zaume zn halten , als derjenige isstmittvcl-
chem man in Deutschland die Kinder schreckt. Er ist cm fürchlw
lich verkleideter Mann , welcher einen schrecklichenLärme « mach/
die ungezogenen Weiber zu fressen droht , und sogleich gehcht
wird,wenn sich eineFrau mit ihremManne zankt , welche den«cbm
so sehr vor ihm zittert , als ein Deutsches Kind vor seinem M»>"'
mel . Weil er seine Ankunft gleichfalls mit dem brummeist/li
Laute mum , mum , ankündiget , so wird er daselbst der Mumb-
2 umbo genannt ; ein Nähme , ivelcher unstrm Mummel so äh»'
Lich ist, als das Schrcckbild selbst.

In Deutschland hat man .für verschiedene Zeiten auch versuch
dene Arten von Mummel . Zn Franken lasset sich am Feste der
Erscheinung Christi die Bcrch oder Brech sehen , welche ihm
Nahmen vermuthlich von dem Vrechcntage , dem alten Obcrdcilb
schen Nahmen dieses Festes , hat ; in Baiern heißt sie die
Berst , welche den Kindern den Bauch aufsebnerdet , und daielbl
ihr Amt das ganze Jahr verwaltet . In ganz Deutschland schreck
man um diese Zeit von Weihnachten cm mit dem Nnechrr m«
precht , der den heil. Christ begleitet ; (S . Ruprecht .) I«
reich und Baiern hat man am Nicolai - Tage vor Weihnog«
tcn den Rlaubauf , welcher in Gesellschaft des heil. Nico ^
Herum gehet , die ungezogenen Kinder zu bestrafen , anderer L»
geschweige»«

MummelN/
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Mummeln , vsrk .ree . welches nur in den gemeinen Sprccharten
ist wo es in gedoppelter Gestalt vorkommt - . Als ein

Ncntruln , mit dem Hülfsworte haben . ' ) Den brummenden
Laut mum, mnm, von sich hören lassen, w,e die Kuhe, wenn sie
muhen, und der vorgegebene Mumme !. Werl das Kauen zahn¬
loser Personen gemeiniglich auch mit einem solchen durch die Nase
gelassenen Laute verbunden ist, so heißt mummeln und mllmpeln
im Niederst und in andern Gegenden auch zahnlos karren. Im
Oberdeutschen in dafür muffeln und mumpfeln üblich. (S . diese
Wörter, ) Schwed. murnlä , Engl . io iwurnlüe , Dan .mumle.
«) Murmeln , im Niederst- gleichfalls mummeln und mnmpeln
Cngl .ro mumb 1e,Holländ .momxeIen ; eine imHochdcmscken
ungewöhnliche Bedeutung , welche akerimOber - und Niederdeut¬
schen gangbar ist. Man mummelt lange von cinemDmge , bis es
ansbrichr , Deutsche Sprichwörter bey dem Frisch. Alsdann
sollt du geniedrrget werden , und aus der Erde reden , und
aus dem Staube mit deiner Rede mummeln, Es. 29, 4. Und
es kam vor die Pharisäer , daß das Volk solches von ihm
mummelte, Joh . 7, 32. (S . Murmeln .) - . Als ein Amvum,
das Gesicht verhüllen, und verhüllen überhaupt ; eines 'Sur der
vorigen Bedeutung, (S . Z Mumme .) Im Hochdeutschen ist es
nur in den Zusammensetzungen einmummein und vermum¬
mein üblich, wofür man doch lieber einmummen und ver¬
mummen sagt. . . ^

Die Mummerey ., plur . die— en, die Vermummung , d. r. Ver¬
kleidung des Leibes und besonders des Gesichtes; ingleichen eine
Feycrlichkeit, wobey man sich vermummt belustiget, in welcher
ktztern Bedeutung doch nunmehr das ausländische Maskerade
üblicher ist. LiesAinder mir der Nummere ? des Äncchte«
Ruprecht tauschen.

' Sie sieht trotz seiner Mummere-
Laß allesalles  eitel se? , Uz.

d. i. Verkleidung, Verstellung,
Der Masken Scherz , wo Mummerey und List
verliebte paart , Gepaarten günstig ist, Haged.
Las Spiel der Welt besteht aus Mummereyen ^

ekend.
Mumpfeln , verd . rex . neulr . welches das Hülfswort haben,

erfordert, zahnlos kauen; am häusigsten in: Oberdeutschen, wo
rs auch mampfcln und mampfen lautet. (S . Mummeln >. , ' )
und Muffeln .) In der Schweiz ist ein Mumpfe ! ein Mund voll,
wo cs aber aus diesem Worte zusammen gezogen ist..

Der Münch , S . 3 Mönch.
München , verschneiden, S . 2 Mönch.
r..*Der Mund , des— es , plur . die Münder, ein im Hoch--

deutschen veraltetes Wort , welches sich nur noch in einigen Ablei¬
tungen ntthb Ansammensetzttlkyeil erhalten hat. Es bedeutete,
r . einen Mann , d. i. einen Manu von Stärke und Vermögen,
und in engerer Bedeutung-einen Bcystand, einen Beschützer; bey
den LongobardelMuu 6 u5 undiV1uncioa! 6 uL, glcichsamSchntz-
walter. Wir haben es noch in dem zusammen gesetzten Vormund,
so wie auch Mündel und Mündig als Ableitungendavon übrig
sind, (S . diese Wörter .) Ehedessen bedeutete Mundderr einen
Schutzherren, Gönner, . Patron , Mundbar , Mombar , Mund-
dnrt , Mommer , Uillmduruus , so wohl einen Schirmvogr,
Advoeatum, als auch den Schirm rklld Schütz selbst, rmd die
Schntzgerechtigkeit, Mundmann einen Clienten, Balmmrd ecncn
schlechten Vormund u. sts. 2) Den Schutz, den Beistand selbst,
ohne Plural , bry dem Octfried ülunl , im Schweb. und Angelst
Hle.chfalls î uuü , wo auch muuciuo , munrliun , beschützen ist,
im Mittlern Lat. >1uucljum ; eine gleichfalls veraltete Bedeutung.
Davon hatk- man chedemMundKebd für SchutzLeld, inLieichrn

das Geld" für Keleisteten Beystand, und andere ähnliche Zusam^
mensetznngtzlt mehr.

Anm . Es ist gewiß keine Figur des folgenden Wortes , wie die
meisten Sprachforscher glauben, sondern stammet mit Mann von
dem alten ma, können, vermögen, her, voll welchem auch vermit¬
telst eines andern Ableitungslantes unser mögen herkommt-
(S . Mündig und Munter .) Im Albanischenbedeutet munaL
noch jetzt ich kann. Viele eigenchümlichemit Mann zusammen
gesetzte Persoueu werden in den mittler» Zeilen auch mit Munt
gefunden, wovon Frisch verschiedene anführet. Z. B . Wicman
und Wigmunt , Zerman und Zerimunt , Altmann und Altmunt'
u. s. f. Übrigens stehe von diesem veralteten Worte und dessen
Zusammensetzungen Schilters und andere Glossarien.

L» Der Mund , des — es , plur . inul '. Diminut . das Münd-
chen, Oberd . Mündlein , zusammen gezogen Mündel , die breite,.
Liefe und fleischige Höhle im Gesichte des Menschen, welche die.
Zunge , den Gaumen, die Zähne und Lippen nebst vielen Deusen
und Spcichelgängen in sich begreift, und so wohl zur Einnehmung.
dcrNahrungsmittel , als auch zurHervorbringung und Auslassung
des Tones, der Stimme und Sprache dienet, e) Eigentlich, wo
cs nur allein von dieserÖffnung an den menschlichen Körpern und
zwar im anständigen Verstände gebraucht wird, dagegen im ver¬
ächtlichen Verstände das Wort Maul üblich ist, welches auch von
den brerten Öffnungen dieser Art bey den.Thicren gebraucht wird,
dagegen spitzige hornartige Schnäbel heißen, vom Munde auf
g?n Ammei fahren , eine im gemeinen Leben übliche R. A.
welche noch ans der Römischen Kirche übrig ist, unmittelbar, ohne'
Berührung des Fegefeuers in den Himmel kommen. In einigen.
Fallen verstehet man unter Mund bloß die Lippen mrd den äußern-
Theil des Mundes . Einen kleinen, großen , schönen, rochen
Mund haben n. s. s. Da der Mund der Sitz der Sprachwerk-
zeuge ist, so hat man eine Menge.figüvlicherR . A- welche sich auf
die Sprache und das Sprechen beziehe». Reinen Mund halten,
kiu anvertrantes Geheimniß verschweigen. Len Mund nicht
aufthun , kein Wort reden, ihn nichtzuchun , nicht aufhöreu zu
sprechen. Lic <and , oder den Finger auf den Mund legen,
aus Ehrfurcht schweigen. Üein Blatt vor den Mund nehmen,-
srcymüchig, ohne Menschenfurcht reden. Ich hatte es eben im
Munde , wollte es eben sagen. Einem das Mort aus dem
Munde nehmen , gerade das Wort sagen, welches der andere
sagen wollte. Sich mit ^ em Munde gut behelfen können, ein
gut Mundwerk haben , den Mund auf dem rechten Flecke
haben , eine gute Gabe zu reden haben. Etwas immer im
Munde fuhren , cs immer erwähnen, immer davon sprechen, und
viele andere mehr, von Mund aus , kommt in den Oberdeut¬
schen Kanz-lleycn für mündlich vor. Im verächtlichen Verstände
und in der niedrigen Sprechart ist in vielen dieserN. A. das Wort
Maul üblich, <S . dasselbe.) Ill eben ss vielen Ausdrücken beziehet
sich das Wort Mund auf die Nahrung , welche man durch densel¬
ben zu sich nimmt. Jemanden das Brot vor dem Munde
wegnehmen. Sich etwas an dem Munde abb'rechen, an den
nöthigen Nahrungsmitteln . Der Mund läuft ihm voll Wasser,
zum Zeichen der Lüsternheit nach einer Speist , nnd inweiterrm
Verstände nach einer jeden andern Sache , mf.f. Wohin auch vcr--
schivdeueZusammensttznilgsn gehören, z.B . Mundfemmel,Munde
wein uis.f. Nahrungsmittel zu bezeichnen, welche unmittelbar: für
die Tafel eines großen Herren bestimmt sind, oder auch Personen)
welche mir den für ihn bestimmten Nahrungsmitteln zu tbum
haben, wie in Mundbäcker , Mnndkoch, Mundschenk u. s. f.
wofür in Ansehung anderer Gegenstände das MortLeid üblich ist^
2) Figürlich, die Öffnung oder der Ausgang eines Diwans- der
hohle Zugang zu hemsei Heuz doch nur in-einigM Fällen .. Der-
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Ofenmunb , welcher noch häufiger das Mundloch gettannkwird,
der Mngenmund , welcher auch der Schlund heißt , und noch
einige andere . Bey noch mehrern sind dafür die Wörter Mün¬
de, Mundloch und Mündung üblich.

Anm . JnObec - undNieder -Deurschland von des Kero Zeiten
a '.Münä,im Dänischen und Schwed , gleichfalls Uunchbey dem
Ulphilas lVIuntchs , im Island . lVlun , im Angels , ohne n KIuü,
im Engl . lVloutli . Es stammet ohne Zweifel von einem Zeit -.
Worte manen , munen , her , welches kauen bedeutet haEi muß,
Mld als ein Jntensivum oder Frequentativum von mähen , schnei¬
den, zu dem zahlreichen Geschlechte dieses Wortes gehöret . Die
Bedeutung desKauens erhellet unter andern auch aus dem Latein.
MÄnciucareMLQ ^ ibulL , dieKinubacke , demJtal .MLNAiurs
und Franz . ruLrrZer,pssen , dem Wallis . Maut , der Kiefer . Im
Mecklenburgischen ist münten wenig essen. Aufähnliche Art ist
tiefer von kauen , und Maul von mahlen gebildet . Merkwür¬
dig ist doch, daß dcrPlura ! von diesem Worte so ungebräuchlich ist, -

c so sehr auch die Sache selbst ihn vcrstüttet , und dasBeyfpiel ande¬
rer Sprachen ihn berechtiget . Man sindet zwar hin und wieder,
selbst bey den altern Schriftstellern die Münde . Allein er belei¬
diget doch allemahl das Gehör , und hinterläßt die unangenehme
Empfindung des Ungewöhnlichen . Daß in FüKmund die letzte
Sylbe aus dem Latein . — meutum , in Bedemund aber aus
Münze verderbt worden , ist schon bey diesen Wörtern erinnert
worden.

Die Mundart , plur . die — en , die besondere Art zu reden,
woHprch sich die Einwohner einer Gegend von den Einwohnern an¬
derer Gegenden unterscheiden , die Abweichungen eiitzelner Gegen,
den in der gemeinschaftlichen Sprache ; wohin also nicht nur die
Abweichungen in der Aussprache , sondern auch in der Bildung,der
Bedeutung und dem Gebrauche der Wörter gehöret ; mit einem
Griechischen Kunstworts der Dialekt . Die Oberdeutsche Mund¬
art , so fern sie sich von der Niederdeutschen unterscheidet . Bcyde
Iheilen sich wiederum in eine grvße Menge untergeordneterMund-
arten ; ja im schärfsten Vorstände hat jeder Ort seine eigeneMund-
act , weil doch jeder Ort etwas besondres i« dqr Sprache har . Auf
der andern Seite rann man auch mehrere dem Anscheine nach ver-

. schieden? Sprachen als bloße Mundarten ansehen , je nachdem der
Begriff ist, welchen man mit dem Worte Sprache und Zaupt-
sprache verbindet . Freylich ist der.Ausdruck Mundart , wie schon
Frisch erinnert , nicht so bequem als Sprechart , weil das Wort
Mund für Sprache nicht üblich ist ; indessen rst es allgemein,
und wenn nur der Begriff bestimmt und bekannt ist, welchen mau
mir einem Worte verbindet , so mag es übrigens mit dem letzter»
seyn wie es will.

Der Munbarzt , des — es , plur . die — ärzte , an einigen Höfen,
ein Arzt , welcher die medicinische Besorgung der Zähne der Herr¬
schaft auf sich bat , und am kaiserlichen Hofe zu Wien derRam-
mer -Zahn - und Mundarzk heißt , wo er von dem Zahn - Lhi-
rurgs noch verschieden ist.

*Die Mündcrt , plur . die — en, ein nur noch in einigen Gegenden
übliches Wort , einen von der ordentlichen Gerichtbarkeit oder auf
andere Art befreveterr Ort odcrGegeud zu bezeichnen. Sv werden
die so genannten Zcepheiten oder Freyungen , d. i. von der gewöhn¬
lichen städtischen Gerichtbarkeit ausgenommenen Gegenden , in
manchen Städten noch Mnndalen , und verderbt Mandaten ge¬
nannt . Zu Krou -Weißeuburg heißen dieHolzmarken Mundaten.
Es ist aus dem Lat . lmmui ?itÄ8 verkürzt , wofür in dm Mittlern
Zerren auch nur iVlunituL üblich war.

A) er Munddäcker , des — s , fünr . m nom . 6vA . Fämiu . die
Mundbäckerinn , andenHösen / einBäcker , welcher allein das
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Brot für die herrschaftliche Tafel zu backen hat ; znm Unterseh,
von dem ^ ofoä'ckcr. . S . 2. Mund i.

Der MündbecHer , des — s , p !u r . u ! noni . kriF . eben daselbst
derjenige Becher , woraus eine fürstliche Person zu trinken pst>A

*Der Mundbissen , des — s , p !ur . ubuorn . linZ . in den nie¬
drigen Sprecharten , ein Bissen . Ich habe heute noch nicht
einen Mund bissen zu mir genommen , nicht das geringste ; ,y,
Mund bloß zur Pcrstärkung dienet.

Die Münde , plur . die— n , der Ausfluß eines Flusses , der Ort,
wo sich ein Fluß in einen ander », oder in die See ergießet ; wofür
doch jetztMündung üblicher ist. In ergenthümlichen Nahmen
solcher Orte , welche an dem Ausflüsse eines Flusses oder Baches
gelegen sind, kommt diescs.Wort noch oft vor ; z. B . Angermimbe,
Lechsmünde , Dunamünde , Orlamünde , Uckermünde , Len¬
dermonde , Ruremonde u. s. s.

Der Mündel , des — s , piur . ur nom . ünA . eine unmündige,
der Vorsorge eines Vormundes anvertraute Person . Ich lasse
mir die Wahl meines Mündels sehr wohl gefallen , Gess Et
stammet vermuthlich von Mund , Schutz , oder vielmehr von dm
veralteten Zeitworte munden , schützen , und der Ableitungssylbe
—el her , welche hier keine Verkleinerung , sondern eine Pcrssi,
bezeichnet, von welcher etwas gesagt wird , eine dem Schutze eine»'
andern anvertrauete Person , und im engern Verstände , ein seiner
Altern oder doch des Vaters oder der Mutter beraubtes , und der
Obsorge eines Vormundes auvertrautes minderjähriges Kind. In
Ansehung des Geschlechtes sind dieMundarten , oder vielmehr »m
einzelne Schriftsteller sehr verschieden . Manche gebrauchen es im
ungew !ffenGefchlechte,dic uiinüiudigePerson mag männlichen odtt
weiblicheil Geschlechtes seyn , andere sagen im männlichen dkl
Mündel uud im weiblichen die Mündel , noch andere in beydenFLl«
len im mäunlichenGeschlechte . Die letzter» scheinen die meistcAm-
logie für sich zu haben , wei ! Findel , welches in vielen Gegenden für
Findling »bück) ist, eben so gebraucht wird , es auch mehrere männ¬
liche Wörter auf — el gibt , welche von beyden Geschlechtern üblich
find , dergleichen z. B , Flegel , Tölpel , Teufel u . s. s. sind, wenn ft
alsSchlmpfnahmeu gebraucht werden . Da die Ableitmigsfylbe
—el , —'ling oder — lein in vielenFällen mit einander abwechseln,
so ist in manchen Gegenden für Mündel auch Mündlmg u»d
Mundlein üblich . Das mittelste , welches ohne Widerrede cin
Masculinum allein ist, wird so wieZindling uudLiebling von Hey¬
den Geschlechtern gebraucht ; das letztere aber ist , vermuthlich weil
mau es für eine verkleinerndeForm gehalten,uugewisscnGcschlech«
tes , das Mundlein . Diejenigen , welche einen Mündel weib¬
lichen Geschlechtes die Mündel nennen , müssen im Plural auch
die Mündeln sagen, weil die weibliche Endung — el diese Farm
erfordert . Gottsched machte es in allen Fällen zu einem weibli¬
chen Worte , dessen Pliiral dem Singular gleich sey ^allein er Halle
dazu wohl so wenig Grund als in andern ähnlichen Fällen.

>üö Mündelgeld , des — es , plur . von mehrern Summen,
die — er , Geld , welches einem oder mehrern Mündeln gehöret.

>ie Mundfäule , plur . doch nur von mehrern Arten , dik—n,
eine Krankheit des Mundes , welche gemeiniglich den Scorbut
begleitet , und bey welcher das Zahnfleisch aufschwillt zuweilen
auch niederstnkt , und so bald es berühret wird , blutet . DieZähne
werden schwarz , wackelnd und fallen aus , und im Munde zeigen
sich hin uud wiederGeschwüre,welches alles zusammen genommen,
einen heftigen und Übeln Geruch verursacht ; Ztomucuee , bey
den Holländern 8cssertncüü . S . Scharbock.

Das Munögeld , des es , plur . doch nur von mehrern Sum¬
men , die — er , ein nur noch m einigen Gegenden z. B.
Franken , für Schutzgeld übliches Wort ; von Mund , Schn ?,
S . i Mund.

Der
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Dsr MunLzl <r»v <-,p, » '- - - k. Se» den rS -»!°- m,
ein bloß mit dem Munde von sich vorgegebener Glaube , erueAct
des Heuchelglaubens ; zum Unterschiede von dem Herzensglau¬
ben , oder wahren Glauben . ^

D ^ s Munduut , des — es , plur . von mehrern Arten oder Quan¬
titäten , die — guter , ein nur in einigen Gegenden , z. B . rn der
Lausitz, für Lebens - oder Nahrungsmittel übliches Wort , wo dre
M -rndgutsterrer daher auch eine Art der Aceise ist.

Das Mundholz , des — es , plur . inul . S . Hartriegel.
Mäl -örF , — er , - sie, uckj. etuäv . von der väterlichen Gewalt

befreyet , großjährig , volljährig , mit einem Lat . An -. orucke ma¬
jorenn ; im Gegensätze des unmündig , minderjährig oder mr-
norenm Mündig sepn . Mündig werden , dasjenige Alter
erreichen , welches dcnGefetzen nach zur Vefreyung von derGewalt
des Vaters und Vormundes uothig ist . Jemanden mündig
sprechen , ihn ans obrigkeitlicher Gewalt für mündig erklären . Im
Schwed -, und Dän . rn/nüiA . Entweder vonMund , Vorsprache,
Schuö , und munden , beschütze», der sich selbst verth « digeu , selbst
für sich sprechen kann , oder auch unmittelbar von dessen Stamm¬
worte ma , manen , können , vermögen , der das gesetzmäßige Ver¬
mögen zu bürgerlichen Geschäften hat . In eigentlicher und weite¬
rer Bedeutung kommt daher im Alt -Schwed , m ^ aclig fürmäch-
tig , angesehen , und M ^ ockiZlrst für Ansehen , Macht , vor.
S . - Mund . -

Die Mündigkeit , plur . cur . die Eigenschaft , der Zustand , da
eine Person mündln , d. i. vonder väterlichen Gewalt befreyek, ist,
dft G oßkährigkeit , Volljährigkeit , Majsrennirät.

Die !?kun dklernrnc , piur . doch, -urvon mehrern Ar -et>, die-»!»"N,
eine Krankheit des Mundes , welche in einer krampfigen Zusam.
menziehnng desselben bestehet, rvobey die untere Kinnlade mit Ge¬
walt gegen die obere gezogen wird , so daß der Mund nicht anders
als mit Gewalt geöffnet werden kann ; Trismus , der Rinn-
backenzwang , dieLlemme , der Rlamtnfluß , im gemeinen Le¬
ben dieMarilsperre , welches Wort auch von,dieser Krankheit bei¬
den Pferden üblich ist , wo sie auch dre Hirschkrankheit genannt
wird , S . di-ses Wortund Mundspiegel.

Der Mündköch , des — es , plur . die — koche , an den Höfen,
ein Koch , welcher allein die für die herrschaftliche Tafel Notlügen
Speisen zurichtet ; zum Unterschiede von dem Hofkoche . Dessen
Gattinn die Mundkochinn.

Die Münökffche , plur . die— n , Hey großen Hofhaltungen , eine
besondere Küche für die herrschaftliche Tafel ; zumUnterschiede von
der Hofküche.

Das Mundlerch , des — es , plur . die — e, an Wasserkünsten,
die äußerste Röhre , aus welcher das Wasser senkrecht aufsteiget,
S . i Lerch i.

Der Mundleim , des — es , plur . inul . ein aus Hauscnblase und
Zucker verfertigter Leim, welchen man nur mit demMuude benetzen
darf , wenn man ihn gebrauchen will.

Mündlich , u6j . et nckv . mit dem Munde , doch nur so fern der
Mund der Sitz der Sprachwerkzeuge ist, und zumUmerschiede von
schriftlich , Jemanden eine Sache mündlich melden , persönlich,
durch den Schall der Worte . Ein mündlichesvcesprechen . Er
hatte es mir mündlich und schriftlich versprochen . Im Hoch¬
deutschen .ist es indessen als rin Nebenwortam üblichsten , dagegen
es im Oberdeutschen auch als eiu Beywort völlig gangbar ist. Das
mündliche Gebeth , welches laut ge schiebt , zum Unterschiede von
dem still -m Herz -'nsgebetbe . Mollen siedle Gnadehaben , mir
ihre mündlichen Befehle - u ertheilen ? mir ihre Befehle münd¬
lich zu ertheilen ? Die mimdiichcW rhl , zum Unterschiede von
einer schriftlichen . Ein mündliches Testament . Aber auch das

Nebenwort ist im Hochdeutschen nur so fern »blich , als cs dem
schriftlich entgegen geseyet ist ; daher Opitzens Stelle:

Warum , der —
Herzlich haßt und mündlich liebt ,

für imHerzen und mit dsmMnnde , ungewöhnlich klingt . Schwed.
nruriieÜAen , Dan . munetlich .'

Der Mündliny , des —es,  plur . die- e , S .MÜndel.
Das Mundloch , des— es,  plur . die—lochcr, der Mund!M
" sigürlicheu Verstände , die Öffnugg eines hohlenRaumes wodurch

man zu demselben gelanget ; die Mündung . Das Mundloch
eines Ofens , des Magens , der Mageumund , eines Büchsen¬
oder 5lintenlaufes , wo der Schuß hinein gechan wird , emesStol-
lens , bessert Ausgang , u . s. f . ^ / - -

Das Mundmehl , des—es, plur. ,nuß. eme besonders,m Ober¬
deutschen üblicheBenennnng des feinsten Weitzcnmchles , ,o wie es
zu denSemmeln für fürstlicheTafeln gebraucht wird , S . 2 .Mund.

Der Mundpfropfen , des — s , P ur . ut . no .n Ir der
Artillerie derjenige Pfropfen , ivom r die Mündung eines S ückes
verwahret wird , damit nichts unreines hinein kourmt ; der Z apfen,
Spund.

Die Münd - Pomäde , plur . doch nur von mehrern rlrten , die— n,
eine Pomade , die Lippen damit geschmeidig zu machen ; zum Unter¬
schiede vsu der Haar - Pomade-

Die Münd -Portiön , plur. die—en, im gemeinen Leben, be¬
sonders im Kriegswesen , dasjenige , was einem Soldaten oder Ar¬
beiter an Speise und Trank geliefert , oder dafür mit Golde ver-
gütet ckird.

Der Mundreif , des — es , plur . die — e , in der Geschiitzkunst,
der Reif oder Stab an der Mündung der Kanonen.

Das Mundrohr , des —es,  plur . die—röhre, Heyden Büch¬
senmachern , ein hohles eifernesRohr mit Reifen , dieBüchsenröhre
darnach inwendig gereift zu ziehen. 'Die Bedeutung des Wortes
Mund in dieser Zusammensetzung -st mir dunkel.

Der Mundschenk , des — en , plur . die — en , derjenige , wel¬
cher das Getränk eines großen Herren in seiner Aufsicht bat , und
daffelb̂ bey der Tafel emschenki , und zuwisilen eine hoho Aeichs-
würdc ist. Pohlen hatte einen Rrsn - Großmundschenken , Lit-
thauen aber einen Großmundschenkcn , welche von dem D . sn-
schenken in Pohlen und Schenken in Litrhauer , noch verschieden
waren . S . Schenk . - -

Die Mundschraube , plur . die — n, S M -mdspiegel.
Di - Mundseite , plur. die —n, in fürstlichen Küche», diejenige

Seite der Küche, auf welcher allein die Speisen für die herrschaft¬
liche Tafel bereitet werden , zum Unterschü de von der Hofseite.

Die Munösemmel , plur . die — n, Semmeln von dem feinsten
Weitzenmehle , so wie sie für die Tafel großer Herren gebacken wer¬
den ; im Mittlern Lat . kurzes cke irocüa.

Der -Mundspateb , des — s , plur . ul NO,N. ÜUZ. bey derr Wnnd-
ärztcn , ein Spatel mit einem spitzwinkeligen A -sschriitte ander
Spitze , dessen man sich bed-enet / weuu man einem Kinde die
Zunge löset. -

Der Mundspletzel , des — s , p ! -.r . uinom . lln ^ . ebendaselbst,
eine Art Schrauben , den Mund in der Mundfleinnu dainrt vo«
einander zu schraubett ; die Mundschraube . S . Spiegel.

Der Mundstein , des — es , plur . die — e , an einigen Orten,
der Gcänzstein eines befreveterr Bezirkes , erurr M -mdak ; von
r Mund , Schutz , Befrcyung , S . dasselbe und Mundat.

Das Mundstück , des —es,  plur . die—  e . -)  Dasjen .ge
Stück eines Dinges , welches in den Mund , oder nnmitt . !bar air
demselben zu stehen oder zu liegen kommt . Das Mundstück an
einem pferdezaume , das Gebiß , welches in das Maul gewgt
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wird , an einer Trompete , welches an den Mund gesetzet wirb,
n . s. f. 2) Dasjenige Stück , der Theil eines Werkzeuges , wel¬
cher dessen Mündung in sich begreift ; doch nur in einigen Fällen.
Dergleichen ist das Mundstück einer Ranone , im Gegensätze des
Bodenstückes oderZapfenftückes . z ) Im gemeinen Leben sagt
rnan , eine Person habe ein gut Mundstück , wenn sie ein gut
Mundwerk hat , die Gabe zu reden und sich zu vertheidigen im
reichen Maße besitzet.

Die Mün - untz , plur . die — en , welches in der anständigen
Sprechart für das niedrigere Mundloch üblich ist , (S . dasselbe.)
Die Mündung einer Ranone , eines Flintenlaufes , des Mfcns,
eines Gefäßes u. s. f. In der Botanik ist die Mündung , lurn-
dus , der obere erweiterte Theil an der Röhre (l ûbus ) der
Blume . Auch der Ort , wo ein Bach , Fluß oder See sich in den
andern oder in das Meer ergießet , wird die Mündung genannt,
ehedem nur die Münde , w. S . Es ist von Mund , welches zuwei¬
len eben diese Bedeutung hat.

Der Mun - voröath . des — es , plur . von Mehrern Quantitäten
dieser Art , die— räche , der Vorrath von Lebensmitteln , beson¬
ders im Kriegswesen ; die Provision , der Proviant.

Das Mundwasser , des — s , plur . von mehrern Arten , ut
norn . linZ . ein flüssiges Arzeueymittel , es in dem Mnnde zu hal¬
ten , ober den Mund damit ausznspülen.

Der Mundwern , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten
oder Quantitäten , die — e , der für die herrschaftliche Tafel , für
die Herrschaft selbst bestimmte Wein . Znglcichen , derjenige Wein,
welcher einer Person am besttn schmeckt, von ihr am liebsten ge¬
trunken wird.

Gern Abt , dem sonder ihn auch nicht sein Mundrveirr
schmeckte , Haged.

Das Mundwerk , des — es , plur . eur . im gemeinenLeben und
dt k vertraulichen Sprechart , eine vorzügliche Gabe zu reden ; Rie¬
ders . das Mundstück . Er hat Mundwerks genug , zehn Lügen
in Einem Atbem zu sagen.

Munkeln , verd . re ^ . ueutr . welches das Hülfswort haben er¬
fordert , und nur im gemeiiierrLeben und der vertraulichen Sprech-
tirr üblich ist, heimlich , leise sprechen , bey nahe so wie murmeln.
Man munkelt davon , es wird heimlich davon gesprochen , man
sagt es einander ins Ohr . Sie munkelten , er habe ein Bünd-
niß mit dein Satan . Sprichw . Im Drmkeln ist gut munkeln,
wo es heimlich ausspähcn zu bedeuten scheinet, denn Frisch führet
aus dem Mathesius das im Hochdeutschen ganz unbekannte Mun-
ker , ein Ausspäher , M».

Anm . Im Rieders , so wohl munkeln als mumpeln , Englisch
-ro mumdle , Holland . mok >ckeu,moucI; 6len , mompelen,
rmObcrd . man -nkeln , im Schwed .,und Island . möZIu , im Lar.
Ley dem Nonius inuAiouri . Es ahmet denLaut der heimlichen
Rede nach , der , wenn er gewisser Massen schwirrend ist , durch
murmeln ausgcdruckt wird . Figürlich bedeute« in den Mundarten
die Verwandten dieses Wortes theils trübe , theils aber auch heim¬
lich , verborgen . So ist im Rieders , munkeln , HoÜänd .moückeri,
nebeln , dämmern,,trübe und dunkel anssehen, . es munkelt , als
wenn es regnen wollte , und mnnkelig , trübe , dunkel , finster,
Isländisch ohne n, . mug ^ u . Siehe auch Meuchel , welches
sich nur durch den Mangel des n , des gewöhnlichen Begleiters
der Gaumenlaute , unterscheidet.

Das Münster , des — s , plur . ur vom . linZ . in einigen Gegen¬
den , eine Collegiat - oder Domkirche . Es ist ans dem Griech.
«nd Lat .MonZÜerium , ein Kloster , entlehnet , daher anfänglich
die Klöster Münster und im Niederdeutschen Monster genannt
wurden . In diesem Verstände kommt ü-lunistie schon bey dem
Kskr vor, . Well die Canonici, an de» Domkirchew ehedem in Ge¬

meinschaft tvie 'dieMöiiche lebten , und daher auch mit unter dem
Nahmen der Mönche begriffen wurden , so bekamen auch die Colle¬
giat - Kirchen den Nahmen der Münster , und endlich wurden so¬
gar alle , besonders ansehnliche Kirchen mit diesem Nahmen belegt,
wie in Ober -Deutschland zum Theil noch geschehet . Eben so be¬
deuten im mittler » Latein . iVloouksrüum , im Alt - Franzöf . 1e
Moutlier , im Angels . lVÎ olier , im Schwed . Astänüer , und im
Island , keluüer , eineStiftskirche , und in weiterm Verstände
zu'.vrilen eure jede Kirche.

Munter, — er , — ste, sckj . et uckv . welches in einer doppelten
Hauptbedeutung gebraucht wird , i . Von der Bewegung . - ) Im
Gegensätze des schläferig , im eigentlichsten Verstände , nicht mehr
schläferig . Man ist munter , wenn man nach dem Schlafe die ge-
tvöhulicheNeigung zur Bewegung , so wohl dem Leibe alsGemiithe
nach empfindet . Munter sepn . Jemanden munter machen,
sonder Neigung zum Schlafe befreyen ; ihn ermuntern . Seyd
munter und wachet . 2) Im Gegensätze des schläferig im figür¬
lichen Verstaube , erneu vorzüglichen Grad der Fertigkeit znrBewe-
gung habend , und darin gegründetim Oberdeutschen fanzig, . im
Niederst tanger / wahlig , kregel , terig , tirig , tanger , kask.

- Ein mcintres Pferd . Ein muntrer junger Mensch . Muntre
Augen . Ein Werk munter angreifen . Fein munter ! elnAuf-
niunteruugswort . Zuglcichen mit dem Rebenbegriffe ,der gehörigen
Gesundheit und Stärke des Leibes , der Quelle der Munterkeit,
Der Alte ist noch sehr munter . Und in dieser Eigenschaft gegrün¬
det. Eine muntere Gesichtsfarbe , z ) Nach einer noch weitern
Figur , als eine Eigenschaft des Geistes , Fertigkeit habend , die
Wirkungen desGeistes schnell und mitDeutlichkeit zu vollbringen,
und darin gegründet ; gleichfalls im Gegensätze des schläferig . Ein
muntrer Ropf . Jngleicheu , einen geringer » Grad desjenigen zu
bezeichnen , was man sonst lustig nennet . Ein muntrer Scherz.
Ein muntres Gedicht . Die muntre Schreibart . 2 . Von Far-
ben , wo man in einem gewissen Grade hohe und Helle Farbe»
muntre Farben zu nennerrpstegt . In einem etwas höhcrn Grade
ucnnt man solche Farben lebhaft . Bevdes im Gegensätze des todt.

Anm . Munter druckt einen geringer » Grad aus als lebhaft;
eiu höherer Grad von beydcn ist lustig . DasWorr ist alt , denn das
Zeitwort munteren , wofür wir jetzt ermuntern und rm figürli-
chen Verstände aufmuntern sagen, kommt schon bey dem Willcram
vor . Das Stammwort ist mähen und dessen Jntensivum mahnen,
so fern sie bewegen bedeuten . So fern es von der Farbe gebraucht
wird , gehöret es zunächst zu Mond ;' beyde aber sind in der Be¬
deutung des Glanzes und derHellc Wetter nichts als eine von der
Bewegung hergenoniluene Figur.

Die Munterkeit , plur . inuti die Eigenschaft einer Person oder
Sache , da sie munter ist , in allen Bedeutungen des Beywartes.
Die Munterkeit des Leibes , d<« Gemüthes , der Schreibart,
der Farbe u. s. s. Munterkeit und Freude tont jetzt durchs
Thal , und froheLieder höret man von einem Berge zum an¬
dern , Gessn.

Das Münzanrt , des -̂ - cs , plür . die— amter , er» unter dem
Nahmen eines Amtes nieder-gesetztes Collegium , welches die Auf¬
sicht über die Münzanstalt eines Landesherrenführet.

Die Münzanstalt , plur . die— en, S . 2 Münze 2.
Der Münzbedients , des — n , plur . die — n , ein bey einer

Münzanstalt airgestellter Bedienter . Ein solcher Bedienter höhe¬
rer Art pflegt,auch wohlein Münzbeamter genauntzu werden.

1. Die Münze , plur . lnuk . 1) Eine Pflanze , lVlLnl lra l>. von
welcher es sehr viele Arten gibt . Die zahme Münze oder Gar¬
tenmünze , kvl. kup vu l>. welche einen angenehmen Geruch hat,
ist aus dem mittägigen Europa zn uns gekommen. Die im gemei-
rim Llhtt ^ so Lerianille äkalteninhnzs ph^x Mar/enmimZi?

MS-
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eine Art davon zu ftyn , wenn sie nicht eben diesekHe ist . D >ie
Roßmünze , oder Pferde münze , U . l/Ivettrls Q . wohntin den
Gräben nnd Morästen Deutschlandes,Dänemarks,Englands und
Frankreichs , und ist der krausen Miinze , oder Rrausemünze,
U . crilpA welche ansSibirien herstammet , sehr ähnlich . Die
grüne Münze , oder Spitzmünze , U .viriüis 1̂ . wird inDeutsch-
land , England und Frankreich angetroffen . Die Bachmünze,
Dretenmiinze oder FischmünzeM . s ^ uauea wüchset an den
Teichen und wasserreichen Orten Europens . Die pfeffermünze,
N . pipsrita l-,, ist in England einheimisch, so wie dieAckermün-
ze,Asrnmünze , Teichmunze , oder Fcldmffnze , U . nr ^ eniis l,
auf allen feuchten Äckern Europens angetroffen wird . sS . diese
Wörter .) 2) Figürlich führen noch verschiedene andereArten von
Pflanzen , wegeneiniger Ähnlichkeit so wohl in derGestalt als dem
Gerüche diesen Nahmen . Dahin gehöret die Feld - oder Wiesen¬
kresse, Larclumine arvensts l-,. welche auchBachmünze heißt;
eine Art Melisse , Uslrffu GulaminriiÄ iü. welche unter dem
Rahmender Bergmünze bekannt ist; welchenNahmen ancmigeu
Orten auch die wilde Basilien , lü ^ mus k̂ cinos bekommt;
das Ratzenkraut , dilepeta il-,, welches auch Ratzeümünze heißt;
^ineArtRheinfaru,I ' an 3 cerum 63 lsLmitttjü, . welcheauch un¬
ter dem Nahmen der Frauenmünze bekanntist , und vielleicht noch
andere mehr . ,

Anm. Im Niederst Minke, im Dän . Mynre, im Angolsächst
Uinte , Uint,a,im Engl. iVlint, im Lat. Ueüliiu , im Griech.

Kennelerr wir keine andereArt dieses Gewächses , als die
Garteumirnze , so wäre es glaublich , daß diese ihren Nahmen mit
aus dem südlichen Europa zu uns gebracht hätte . Allein da so viele
Artenbey uns einheimisch stnd,welche dieftnNahmen von undenk¬
liche» Zeiten her geführet haben , so muß die Übereinstimmung in
der Benennung wohl eirrervon den vielen Beweisen des gemeür-
schaftlichenUrsprnnges allerEuropäischenSprachen seyu. Alle ei¬
gentliche Arien dieses Gewächses machen sich durch einen starke»
gemeiniglich angenehmen Geruch kenntlichund es scheinet, daß
auch -dieser der Grund ihrerBenennung gewesen . Vielleicht ist das
alte inia , m anmiu , anmuthig , Minne , die Liebe , Notkers
Meuäi , Freude , das Zsland . men , schön, oder irgend ein an¬
deres ähnliches Wort das Stammwort derselben.

F . Die Münze , plur . die — n, geprägtes Metall , i . Eigentlich,
wo dieses Wort auf doppelte Art gebraucht wird . 1) Als ein in¬
dividuelles Nennwort , einzelne Stücke geprägten Mctalleszu be¬
zeichnen ; in welchem Verstands es doch nur von sogenanntenMe-
da '.Len, d. i. solchen Stücken geprägten Metalls , welche znm An¬
denken merkwürdiger Begebenheiten «̂ >er Personen veranstnltet
worden , gebraucht wird , nichr aber von dem eigentlichen Gelds.
Eine Gedächtnißmünze . Zwep Begrabnißmünzen , Denk¬
münzen , Schaumünzen , u . s. f . Drey goldene Münzen . Doch
wird es auch von den Geldsorten der vorigen Zeiten , so fernste
nicht mehr gänge und gebe sind, und also nur alsMedaillen genutzt
werden, auf diese Art gebraucht . Eine Römische Münze.
Zwey Blechmünzen . 2) Als ein Collectivum , Geld , d. i. zum
Behuf des Handels und Wandels geprägtcsMetalstz » bezeichnen ;
wo der Plural nur von mchrern Arten , von Münzarten oder
Münzsovlen üblich ist. (a) Überhaupt . Münze schlagen.
Gute , falsche Münze . Die Münze absetzen , steigern , er¬
höhen u. s. f. Jemanden in Gilbermiinze bezahlen . Acht
Groschen Scheidemünze . Ein Gulden Bnpfermünze . Je¬
manden znit gleicher Münze bezahlen , figürlich , ihm Gleiches
mit Gleichem vergelten . Schwarze Münze , eine in Baiern bey
Bezahlung der Grundzinsen und gerrchtlichenStrafen übliche Art
zu rechnen , nach welcher ' pftrndRegensburgerin weißerMünze

Gulden , , Pfund Pfennige acht Schillinge , 2 4vPfen »ige oder

Mun
1 ^ Gulden, , Schilling 4 Gr . oder 8H Kreuzer , und > Groschen
7^ Pf . oder 2 - Kreuzer beträgt . Schwarze Münze nannte mair
ehedem diejenige , welche mit vielem Kupfer vermischt war , zuttr
Unterschiede von der weißen oder seinen Silbermünze . (b) Irr
engerer Bedeutung ist Münze imgemeinenLebenoftso viel als
einzelnes Geld , in Niedersachsen klein Geld , im Oberdeutschen
Zandmünze , im Gegensätze des ganzen Geldes oder größerer
Stücke Geldes . 2 . Figürlich , das Haus , m welchem Münze ge-
prägct , oder Geld geschlagen wird , mit der ganzen dazu gehörigen
Anstalt ; die Münzanstalt . Zuweilen auch das Recht , Münze ^
schlagen zu dürfe » , das Münzrecht , oder Münzregal , in wel¬
chem Verstände es schon in dem Schwabenspieael vorkommt.

Anm . Im Schwaöenspiegel Uun 'rre , im Niederst Münte,
imAl !gelsM ^ net,miEngl . undDän . Mi » l,imSchwed .N vuT,
im Finnländ . U ^ nft,im Böhm . Uince ; mit einer andernAb -»'
leitimgssplbe im Nicders . auch Nunje , im Wallist lVlwnLi , rar
EngstUone ^ , imFranz . Uonnois . Gemeiniglich leitet man
diefesWort unmittelbar ans demLat . Consta her,weil es gewiß
genug ist, daß das nördliche Europa den Gebrauch desGeides aus
Jtalieu -bekonuneu hat . Das Lateinische Wort soll alsdann bal^
von moners , bald von dem Hebr . MÄnati , zählen , bald von ei¬
nem andern Stamme Herkommen . Allein , wenn auch nnserMunZe
zunächst auslVlouets gebildet ftyn sollte,so gehocktes doch einem
alten echt Europäischen Stamme zu . Ihre hat sehr deutlich grzei-
gct , daß die Münze von dem auf dem Metalle geprägten Zeichen
den Nahmen ha-öe, und daß das Wort von dem Schwed . U vnck,
Evi , ein Bild , eine Figur , abstamme , welches mit hem Hebe.
«13 ir 2N, ein Bild , vpn der veralteten Wurzel j"»v , überein kommt«
Bey demOltfrikd bedeutet Usina ein Zeichen,imBretagnischen
noch jetztUan , wo auch Uio das Antlitz ist . (S . Miene . - Ihre
beweiset mit mehret » Stellen ans altenSchwedischen Schriften,
haß Münze ursprünglich das Gepräge , das Bild des Landesher¬
ren anfdem Metalle bedeutet habe, und erst fpöternach einer sehe
gewöhnlichen Figur von dem geprägten Metalle selbst gebraucht
worde ».

Das Münzeisen , des — e, plur . ul nom . ünZ . dasjenigeEi-
scn, d. i. eiserne oder stählerne Werkzeug , womit die Münzen gz>
präget werden ; der Münzstampel.
Münzen , verb . roZ . aot . SrückeMetall zum Bchnfe des Han¬
dels und Wandels mit dem nöthigen Gepräge versehen . Münze
prägen oder schlagen . Gemünztes Silber , im Gegensätze des un-
gemunzten . Das Recht zu münzen haben , Münze schlagen zu
dürfen . Es wurde heute nicht gemünzt , in der Münze kein
Geld geprägt , nicht darin gearbeitet . Neue Wörter münzen,
figürlich , bilbrn , machen , und auszuführen suchen. Daher die
Musznng . S . auch Ausmünzen.

Anm . Bey dem Ottfried mumreo , im Niederst mimten,
im Angels . m )mst .iLr >, imEng -. to mint , im Dän . undSchwed.
m ^ nta . Das Stammwortist noch ün Schwed , vorhanden , >v»
m ^ nta bilden , mit einer Figur bezeichnen überhaupt bedeutet.
S . das vorige.

2 . Münzen , verd . ret ». nct . welches in der vertranlichenSprech-
art nur in einigen R . A . üblich ist. Es war nicht auf dich ge¬
münzt , du warst damit nicht gemciuct , es sollte dir nicht gelten.
Bevder ganzen Sachehatte er es aufihre Schwester gemünzt,
er hatte siedabey zur Absicht,zieletcaufste , in der weitesten Bedeu¬
tung ' dieser Ausdrücke . Darauf war es nicht gemünzt . Es
scheinet in diesen Ausdrücken nicht eine Figur des vorigen zu ftyn,
sondern vielmehr zu meinen zn gehören , von welchem cs vermittelst
derinlensivenEndung — zen gebildet worden,münzen für meinzen.

Der Münzer , des — s , p !ur . utoom . lmZ . Fämill . die Miin-
zerinn , derjenige , welcher Münze schlägt oder präget . Ein fal¬

sches
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scher M .' nzer , welche falsche Münz «' schlägt . Bey dem Ottfried.
^1 -uirae , un Schivabcnsp . IVIunser , im Lat . iVlovstarrus.

Der Münzfälscher , des — s , plur . ut vom . linZ . FLmin . die
Münzfälscherinn , eine Person , welche die Münze verfälschet,
z. B . durch Beschneiden . Zuweilen auch wohl ein falscherMünzer,
der falsche Münzen schlägt.

Der Münzfuß , des - res , plur . die — süße , die Einrichtung
des urneru Werth .» und desGchalres derMunzen best ihrer Aus¬
prägung , das Verhältniß ihres inuernWerthes gegen den äußern,
im nuttürnLat . movelLte , S . Fuß 2. L).

Die Münzfreyhelt , plur . die — en. >) Die Freyheit oder das
Recht , Münze schlagen zu dürfen , das Münzrecht ; ohne Plural.
2 ) Eine Frcyheil in Ansehung der Münze.

Der Münzyenosse , des — n, p ' ur . die — n, derjenige , wel¬
cher mit einem andern gemeinschaftlich das Recht hat , Münze
schlagen z» dürfen.

Die Münztzerechtltzker ' t,plur . ivus . S . Munzrecht.
Der Mü ' Ztzuardein , S . Münzwardein.
Der Münzhammer , des — s plur . die — Hämmer , derjenige

Hammer , dessen Marr sich noch zuweilkildeyAuspräguilg derMün-
z n bedienet.

Der Münzherr , des — en, plur . die— en. ' r) Ein Herr , wel¬
ch rn das Recht hat , Münzen schlagen zu dürfen . 2) In den
Reichsstädten sind die Mn nzherren diejenigenRathsherren,welche
die Aufsicht über die Münzanstalt führen.

D er Münzkenner , des — s , plur . ut . vom . ünZ . FLmin . die
Mll '.zkcnngrmn , eiye Person , welche eine gelehrte Kenntniß
voll den Münzen , und in engerer Bedeutung von den alten Mlinz-
arteu har ; blumismaücus . Daher die Munzkenntniß , plur.
inul . die gelehrte Kenumiß der Münzen , besonders der alten
Münzen ; ^ umtLMLiica , die Numismatik , die Münzkunde,
welche , we..n diese Knmtniß wiffenschaftlich ist, auch die Nunz-
w ss-nschaft genannt wird.

Das Mü z ratz , oder Münzgekrätz , des — es , plur . ivus.
dasjenige , was . in der Münze von dem Mctakle abgehct , siehe
G kratz . . ' ^

Der Münzmerster , des — s , plur . uirvom . linZ . FLmin . die
Manzmeisterinn , der Meister , d. i. Vorgesetzte einer Münz¬
anstalt , welcher besonders dem Golde und Silber den in der
Miüizordniing vorgeschriebenen Zusatz zu geben hat . JnDsterreich
und Steyer gibt es oberste Erbmiinzmeister , welches Amt in
Ljsterreich die Grafen vonSprintzenstein verwalten . Auch inBöh-
men wird das oberste Mlinzmeisteramt von Grafen und Herren
Lrkli idet, da es denn zugleich die Aufsicht über alle Bergstädte und
Berarverke hat.

Die Münzord ' mny , plur . die— en, eine landesherrliche Ver¬
ordnung , nach welcher bcy derAiismüiizung des Geldes verfahrcir
werden muß . Jngleichen eine solche Verordnung i,t Ansehung der
rn dem Lande cursirenden Müuzarten.

Das Munzrecht , des — cs , plur . ivuf . das Recht , Münzen
schlag n zu dürfen ; die Nünzgerechtigkeit.

Das Münz -Retzäl , des — es , plur . ivuk . das Münzrecht als
ein Regal , d. i. landesherrliches Vorrecht , betrachtet.

Der Mü zfchlösser , des — s , plur . ut vom . üvA . in den
Münzanstalten , ein Schlosser,welcher das daselbst nöthige Stahl-
und Eisenwerk verfertiget . -

Der Münzfchreiber , des — s , plur . utnom . stirZ . derSchrei-
ber in eitler Münze oder Münzanstalt.

Dre Münzforte , plur . die — n , im gemeinen Leben , eine be¬
sondere Sorte , d. i . Art , Münzen ; die Miinzart . Grobe
Münzsorten , dergleichen Species - Thaler , Gulden und halbe

Mur ZLo
Gulden sind, zum Unterschiede von den kleinen . Schlechte , gute
Münzsorten . S . Sorte.

Die Münzssaöt , plur . die — stadte , eine Stadt , welche das
Münzrecht besitzet. . Jngleichen , eine Stadt , in welcher der Lan¬
desherr Münzen schlagen lässt.

Der Münzftämpet , des — s , plur . ut vom . 6vZ . derjenige
Stämpel , womit die Münzen gepräget werden ; das Münzeiscn.

Der Münzstand , des — es , plur . die — stände , ein Reichs,
stand , welcher das Münzrecht besitzet. In engerer Bedeutung
sind es diejenigen Reichs - oder Kreisstände , welche eine gewisse
Verbindung in Ansehung des Münzwesens unter sich errichtet
haben.

Die Münzstatt , plur . die— statte , oder die Münzstätte , plur.
die — n, diejenige Statt oder Stätte , d. i. der Ort , wo gemim-
zet wird ; die Münze.

Der Munzwardein , des — es, plur . die — e, ein Wardein.
d. r. verpfllchtetePerson,in den Münzanstalten,welcher den innern
Gehalt oder wahren Werth derMunzen erforschet ; zuweilen auch
Ler Münzguardein , im Mittlern Lat . 6ur6u monetärem,.
S . Wardein.

Das Münzwefen , des — s , plur . cur . alles was die Münzen
betrifft,,dazu gehöret , mit denselben inVerbiudnug stehet.

Die Münzwissenschaft , plur . muss S . Münzkenncr.
Die M̂uräne,S . Moräne.
Mürbe , — r , — ste, ach . et a6v . welches diejenige Eigen¬

schaft fester Körper bezeichnet, da ihre Theile bey einer sehr gerin-
genGewalt leicht ihrenZusammenhang verlieren,wodurch sich die¬
ses Wort von weich unterscheidet ; im Gegensätze des fest. Ein
mürber Stein , welcher sich gleichsam zwischen den Fingern zerrei¬
ben lasset. Das äol ; ist mürbe , wenn es faul oder wurmstichig
ist, daher dieses Wort auch zuweilen für brüchig gebraucht wird.
Den StoEfisch durch Schlagen mürbe machen . Besonders in
Beziehung auf das Kauen ; im Gegensätze des hart . Mürbes
Fleisch . Mürbe -Apfel , mürbe Birnen , mitier pom -r . Je¬
manden mürbe machen , figürlich , seinen Trotz , seine Wider-
spänstigkeit durch gewaltsame Mittel überwältigen , ihn biegsam,
nachgebend machen ; jngleichen , m weiterer Bedeutung , ihn matt
machen.

Anm .Beydett älternOberdeutschenSchriftstellern ohnebmar,
in den gemeinen Oberdeutschen Mundarten noch jetzt mar und
mur , im Niederdeutschen mor , im Angels , mearn , menrrva,
mnerwm , im Franz , meur , im Schwed , mär , im Dän . mor,
im Lappländ . morre . Es gehöret zudem Worte Moor,Morast,
Morsch , dem Lat . lVIvrciäus , und andern dieses Geschlechtes, .
welcheinsgesammteine Arider weichen Beschaffenheitandenren.
Die ältern Lateiner sagten mureus für mürbe . Wir haben von
diesem Beywortc kein recht gangbares Hauptwort , so nothwendig
solches doch oft E . Im gemeinen Leben sagt man zuweilen die
Mürbigkeit . Dke Mürbe verdiente allgemein zu iperden , zu-
mahlda es schon rn den Monseeischen Glossen vorkommt , wo cs
lVluruui lautet.

Murks , ein im gemeinen Leben üblicher Laut , womit man den
gleichlautenden grunzenden Ton der jungen Schweine nachahmet.
Daher murksen , diesen Laut von sich geben. Figürlich pflegt man
auch in den niedrigen Sprecharten , besonders Niedersachseus,
wohl einen kleinen, unansehnlichen , als auch einen mürrischen,
verdrießlichen Menschen einen Murks zu nennen . Bey den Latci-
nernwar murcus . bey dem Plautus murciclu8 , träge , faul
und verstümmelt . In der letzten Bedeutung gehöret es nicht hier¬
her , sondern zu merzen , schneiden, verstümmeln , (S . Arrsmerzen,
morseln u . s. s.) bey dem Iso Magister ' st Mnrcus,ssui prneci-
turr » tisbe " nniüm , er ce Srumv -'nas -, Srutznase.

Murmeln^



Zsr Mur ,
Murmeln , verb '. reZ . act . et nsutr . welches im letzten Falle das

Hüifswort haben erfordert , erneu gelinden diesem Worte ähnli¬
chen uuoeriiehmlrchen dumpfigen Laut von sich geben, und mit ei¬
nem solchen Laute hervor bringen . Schon murmeln die Donner
von weiten . Unverständliche Worte daher murmeln . Einem
etwas in das Ohr murmeln . Figürlich , insgeheim , nnvernehm.
lich reden, besonders wenn cs von mehreru geschehet ; in weichem
Verstände in den gemeinen Mundarten auch munkeln und mum¬
meln üblich find, (S . diese Wörter .) Es wird davon gemurmelt,
mau spricht heimlich davon , sagt es einander in das Ohr . Für
murren ist es im Hochdeutschen ungewöhnlich , ungeachtet es in
'diesem Verstände noch mehrmahis in der Deutschen Bibel vor-
kouunt . Es erhub fich ein Murmeln unter den Griechen wider
die Edraer , Apostelg . 6, i . Geyd gastfrey unter einander ohne
Murmeln , i Pet . 4,9 . Diese murmeln und klagen immer¬
dar , BriefJud . 6 . Thur alles ohne Murmelung , welches
Hauptwort , selbst in den vorigen Bedeutungen , nicht gebräuchlich
ist, obgleich lVlurmulunAaschonbcp demOttsriedfürdas Ge¬
murmel angctroffeu wird.

Anm. Bey dem Kero, der es für murren gebraucht, rnurrnu,-
lou , bcy dem Ottfried lwurmulerr , im Dän . murmle , im .Lat.
rnurmurure , wo auch IVkurmur das Gemurmel ist, im Griech.

Es ahmet den Laut,^welchen es ausdruckt , sehr genau
nucy, und ist in Ansehung der Form das Dimnurt . von murren.
Elu -audercs ähnliches Wort ist das Niederst mustern , Lat . wiul '-
siture , im Hannöv . mussein , welches aber mehr den Laut des
Flistecnsausdruckt . S . auch Munkeln , Mummclnund Murren.

DüsMurnrelthier , des — cs, ' )̂1ur . die — e, ZUminut . das
Mllrmelrhicreyen , Oberd . das Murmelthierlein , ein vierfüßiges
vierzehiges Nagethier , welches zu dem Gesch lech te der Ratze » ge-
rechiret wird , die Größe eines Kaninchens erreicht , einen kurzen,
fast nackten Schwanz , aufgeblasene Lacken , und an jeder Seite
sechs Reihen Barthaare hat . Es schläft fast acht Monache des
Jahres , und wohnet aufden Tirolischen , Schweizerischen und Jta-
liäuifchenAlpen ; IVIurmoka Ll ^ iouT, . Es wird auchBergratze,
Vergmaus , Bergdachs , Alpmaus , Alpenmaus , in der Schweiz
Mistbcllerlc,imPohln . LobLki , und an dem Karpathischen Ge¬
birge drvvisrcr , genannt.

Anm . Bey dem Notker lautet dieses Wort IVIurtnenti , in der
Schweiz Murmentle , im Jtal . iVlurrnota , lViurmootunZ , im
Franz . Lsturmotts . Frisch glaubt nicht uuwahrscheiulich , daß
der Rahme aus lVlure montuao zusammeugezogen worden . Al¬
lein, da dieses Thier , wenn cs säuft , wirklich ein Murmeln von
sich hören lasset, so kann auch dieser Umstand gar wohl zu dessen
Benennung Anlaß gegeben haben.

Die Murre , p !ur . die — n, ein nur in Tirol übliches Wort,
eine Art Lauwinen zu bezeichnen, welche aus Sand uud Stein be¬
stehet, von hohen Gebirgen Herab stürzet , und das ebne Land bede¬
cket, welche eigentlich eine trockne Murre genannt wird , zum Un¬
terschiede von einer nassen, ' wenn dieser Saud uud diese Steine
von einem reißenden Bache , der alsdann eiuMurrbach heißt , her¬
unter geführct werde ». Diese Murren werden daselbst auch
Grund -und Berglahney (— lauwinen , oder— lauinen ) genannt,
zum Unterschiede von den Gchneclqhnen . Ein anderes ganz ver¬
schiedenes Wort ist das Niederst Murre eiu durchlöcherter Keh¬
lentopf, über welchem sich das andere Geschlecht zu warmen pstegr.

Murren , verd . retz . neMr . welches das Hülsswort haben erfor¬
dert, und nur n och in figürlichem Verstände üblich ist, sein Miß-
vergnügeu gegen einen Obern durch dnmpsige Töne an den Tag le.
gen, und in weiterer Bedeutung , sein Mißvergnügen auf eine , un¬
gesittete Arl durch Worte äuß ^ n. La murrete be-s Volk wider
l .eose, 2 Mo, . 15, 24 . ftber kNpqs muppxrr , Schwed , ruotia,
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murru , Krainerischen rnermurttm . Esist , so wie murmeln,
eine Nachahmung des Lautes , und mit dem Obcrd . m arren , wel¬
ches das Gnurren , das Ivivtzi der Hirnde airsdruckt , und dem
Niederst wirren , wimmern , klage«, bep demOltfcied morgen,
Lat . lnoerLre , verwandt , indem solches ähnliche Nachahmungen
sind. Daß murmeln in den altern Zeiten für murren gebraucht
worben , ist schon vorhur bemerket ; Notker hat dafür runereu,
grunzen , und ulterkoksn , Lat . ultsrcuri . Hingegen wird im
Oberd . murren noch häufig für murmeln gebraucht : man mur¬
ret davon , murmelt . Gnarren , gnurren , knurren , quarren,
schnurren , protteln u. s. s. find Niederdeutsche Wörter , welche
verschiedene Arten des Murrens ausdrucken.

Mürrisch ), —er, — te,  Lift , et  ackv . sein Mißvergnügen , sei¬
lten Widerwillen auf uugestttete Art durch Worte und Gebroden
an den Lag legend, und in dieferGemüthsart gegründet . Mürriscy
seyn . Ein mürrischer Mensch . Mürrisch ausschen . Jn-
gleichrn Feotigleitzu stetcur Widerwillen und dessen Äußerung
durch Worte und Gebcrdeu besitzend, und darin gegründet . Ein
mürrisches Wesen an sich haben . Wehre deineiwErnste , daß er
nicht mürrisch werde . Sein einsames Leben mürrisch verträu¬
men . In Baiern ist statt dieses Wortes auch schieferig und schien
ferwastl , in dem übrigen Oberdeutschlande grantig , im Niederst
gnarrig , gnarsk , gnurrig , gnursk , hurl , wranrig , wranesk
u . s. st üblich.

DcrMuEopf , des — es , plur . die — köpfe , ein mürrischer
Mensch ; im Aichält . eiu Allgram . <

DasMuv , S . Muß.
Llluscat , u. s. f. S . Mus kat.
Die Musche , plur . die — n . r ) Ein nur im Oberdeutschen

übliches Wort , wo cs ein Nähme gewisser kleiner Vögel ist , und
auch Muß und Muschel lautet . (S . Moossperling und Gras¬
mücke .) Es kommt mit dem Lat . lVlttleL und Franz . hckoucüe.
Fliege , genau überein , (S . Mucke .) 2) Ein Schönpflästcrchcn,
wo es unmittelbar aus dem Franz . lVIoucke entlehnt ist.

Rein Lkatterchen fuhr auf , die Muschc mußt es decken,
Zachar.

L. Die Muschel , sckur . die — n, ein nur in einigen Gegenden,
z. B . in der Lausitz übliches Wort , wo es einen von Bast gefloch¬
tenen Sack bezeichnet, welchen man daselbst wie einen Handtorb
an dem Arme zu tragen pflegt . Es wird daselbst auch Mastye!
gesprochen . Es stammet zunächst aus dem Wendischen her , wo

, Miecüftm Diimiiut . lvlielciik ) einen Sack bedeutet , gehöret
aber Mit demselben zu Maß , Meste , uud andern ähnlichen Wör¬
ter » , in welchen der Begriffder Vertiefung der herrschende ist,
S . Maß , Anm.

L. Die Muschel , plur . die — N, Dimiiuit . das Müschelchcn,
Oberd . Müschcllern , eine Art Schalthiere mit zweySchalen , wel¬
che vermittelst eines Gewindesczeöffnet werden könneu . i )Eigent'
li-ch, wo bald das ganze Geschöpf mit seiner Schale , bald das Thier
ohne Schale , bald aber auch nur die Schale allein mit diesem Nah¬
men beleget wird . JnAnsehrmg deS ganzenGeschöpfts nimmt mau
es in der Naturgeschichte in der schon angezeigten weitern Beden-
timg , so daß auch die Austern , Hinnen , Nqmmmuscheln , Perlen-
muscheln u.a.m. dahin gehören . In engerer Bedcurnng hingegeu
pflegt mau oft nur diejenigen Schalrhiere dieser: Art Muscheln zu
nenuel !, welche tauglich rund sind, ihre Zergliederung mitte » m
Hein Gebäude haben , und größten Theils gegessen werden können,
und daher zum Unterschiede von andern Arten üttchRüchcnirur-
scheln beißen ; H»1vtilu 8 D . Diese letztere Art , von weicher cs so
wohl Zlußmuscheln als Geemuscheln gibt , heißen im Holland,
gleichfalls nur Nolleln schlechthin . In den Küchen verstehet man
rinm -dem Nahmssll der Muschel vft uur dar? Thier , welches diese

K - Schale
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Schale bewohnet . Halbfleisch mit Muscheln . EineNuschel-
brühe . Ausgestochene Muscheln . Dagegen man eben so oft
rrnter diesem Nahmen nur eine der beydenSchalen allein verstehet,
welche vollständig eine Muschelschale heißt . Eine ckarbenmuschel,
zngcrichtete Farben darin aufzubehaltcn . Muschelgold , Muschel-
Mer u. s. s. 2) Figürlich , von der letzten Bedeutung ein eurer
Muschelschale in der weitesten Bedeutung , so daß auch die Arrster-
schälen mit darunter begriffen werden , ähnliches Gefäß oder Be-
hältniß . So wird der einer Muschel ähnliche Schild an den Ge¬
fäßen der Hirschfänger und der Pallasche der Officiers von der
Rciterey so wohl der Rorb , als die Muschel genannt . Der äußere
Lheil des Ohres führet wegen einiger Ähnlichkeit in der Gestalt
gleichfalls den Nahmen der Muschel ; anderer ähnlicher Fälle
zu geschweige«.

Anm . Im Rieders . Muffel , im Holland , klollel , im Engl.
Mulcls , im Franz . l̂ cruslsMouIe , im Span . lVlexils , im
Jtal . lVluoseolo , Mulciolo , im Schwed . L-Iuslu , im Dän.
Muskel , im Mittlern Lat . KIulerÜL , bey dem Plautus iVlulcu-
lus , sonst aber bey den Römern und Griechen welches
bloß den Zischlaut in das nahe verwandte t verändert hat . Es ist
ungewiß , ob der BegriffderSchale und des hohlen Raumes in die¬
sem Worte der herrschende ist, in welchem Falle cs zu dem vorigen
Muschel , ein Sack , gehören würde , oder der Begriff der weichen
eßbaren Beschaffenheit des Thieres . Das letztere erhält dadurch
einige Wahrscheinlichkeit , weil eine Muschel im Jtal . auch Dckol.
IsLL genannt wird . Alsdann würde es ein Seitenverwandter von
Moos , Muß , Muskel , Moder , und andern dieses Geschlech¬
tes seyn. Die Ableitungssylbe — cl bedeutet ein Subjcct , von
welchem der erste Thcil des Wortes etwas sagt . Daß im Ober¬
deutschen Muschel auch eine Fliege , ingleichen einen kleinen Vogel
bedeutetest schon bey Musche und Nücke angemerket worden.

DerMüschelätlaß , des — sses, plur . doch nur von Mehrern Ar¬
ten, die— sse, eine Art Atlasses mit Figuren, welche den Schalen
der Kammmuscheln oder Austern gleichen.

DerMüschelflsr , des — es , xlur . doch nur von mehrern Arten,
die — flöre , eine solche Art Flores.

Müschelformig , — er , — ste , Läftetaäv . der Gestalt einer
Muschelschale , besonders der Schale einer Auster - oderKamm-
muschel ähnlich , d. i . aus einer plattrunden Erhöhung oder Ver¬
tiefung bestehend, zumahl, wenn dieselbe mitrnnden Reisen verse¬
hen ist ; muschelicht.

Las Müschelgold , des— es, x»Iur. car. das mit Honrg abge-
viebene Blattgold , welches in Muschelschalen aufbehalten , und
zumJlluminir -en uitd Mahlen gebraucht wird ; NuscheiMer,
abgeriebenes Blattstlber.

Das Muschel - Insect , des— cs, plur. die— en, ein Nähme,
welchen bey einigen Schriftstellern die Schildlaus , Loccus l -,,
führet , deren Schild die Gestalt einer Muschel hat.

Der MrrschelköniF , des —' es , xlur . die — e, S . Muschel-
schlncker.

Der Muschelkrebs , des —es,  xlur . die — e, eine Art rlciner
Seekrebse , welcher seine Wohnung in einer leeren Muschelschale
aufschlägt , und dieselbe, wie die Schnecke ihr Haus, -überall mit
herum trägt.

LerMüschelmarmor,des — s > ? lur . inusi einmit verstein-
reu Muschelnund Schnecken durchsetzter Marmor.

Die Mäkchelnischel , Mr . die — n , S . Moossper ' ing.
D -e Muschelschale , plur . die — n , eiile vondxu Heyden Schalen,

m welchen die Muschel lebt ; Nieders . Mussclschulpe , Mussel-
schelle/

Der M Usch elsch lucker , des — s,plur . u t nom . liuZ . eineIrt
Lauä - er inder Größe rincrLauchergsns,weiche einen braunro¬

ten Kopfund Hals hat , sich von Muscheln nähret , und in Sion,
angetroffen wird ; lV1erZU8 rubricupUlal ^. Muschelkonig.

Das Müschelsilber , des — s,  plur . cur . S . Muschelgold.
Las Müschelwerk , des — es , plur . die — e , cm Zierath der

Bildhauer undMahlcr , welcher aus nachgemachten Muscheln oder
mnschelförmigeu Figuren bestehet.

Der Muscus , S . Muskus.
1. Die Muse , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n, ei»

ausländischer Baum ; Es gehören dahin , die Para-
diesfeige ^ lusÄ purLäisiaeu ll, . aus Ostindien , die Muse der
Weisen , lVlula aus beydenJndien , und dieAssen-
muse , NusulroZIocZ/iLkuml, . aufdenMoluckischenInsel ».
DerNahme ist allem Anscheine nach morgenläudischenUcftruW.

2 . D tmMuse , plur . die — n, ans dem Griech . und Lat . Nula,
A/ «a-L, eine von den nenn Gottheiten oder Vorstehern der schöne»
Künste , nach der Götterlehre der Griechen nndRömer ; die Riruß-
goktinn , bey dcm Logau . Figürlich pflegt man in der Hähern mi
dichterischen Schreibart einer jeden Wissenschaft eine Muse beyzu-
legen , und dann unter diesem Nahmen auch wohl dje K -mst oder
Wissenschaft selbst zu verstehen . So alt und fremd dieses Wort iß,
so scheinet es doch zudem alten noch hin und wieder üblichen min
sen, ernsthaft Nachdenken , Engl , tcr mule , Holland , muilsii,
nuuiseusren , zu gehören , (S . Nalmauser , Duckmäuser uiü
Muße .) Daher der Musensohn , ein Schüler oder Student ; der
Mufensitz , eine Schule oder Universität.

Der Musel , des — s , rrlur . ur vom . liaz . in den gemeim»
Sprecharten einiger Gegenden , ein abgehauenes oder abgeschrote-
ncs unförmliches Stück ; ein Schrot . So heißen die Blockt,
woraus aufden Sägcmühleu die Breter geschnitten , und dieKlötze,
woraus Scheite gespalten werden , im Forstwesen einiger Proviii-
zen Musel . Bey den Böttchern , wo dieses Wort Miesel lautet,
sindes die kleinen bey ihrer Arbeit abgehenden Klötze. Es gehöret
zu meißeln , Messer , Muß u . s. s. so fern sie alle in dem allgemei¬
nen Begriffe der Absonderung mit einander überein komme'n.

Der Muselmann , des —es,  xlur .- die — männcr , Fänii».
die Muselmänninn , ein Nähme , welchen sich die Anhänger M-
homeds oder die im gemeinenLeben so genannten Türken selbst bey-
legen , und im Arabischen eigentlich Moslemim , d. i. Bekennet
des Islam , oder wahren Glaubens , bedeutet , welchen Nahmen
Mahomed seiner Lehre schonim Jahre 6 io gab, und woraus die
Europäer ihr Muselmann verderbt haben.

MuslF , oder MiM , — er , — ste,aäj . et uäv . welches mir-m
Hütrenkaue , besonders von einer fehlerhaften BeschasseiiiM
des Zinnes , üblich ist . Müflges oder dorniges Zmn . Lee
Wolfram macht das Zinn mustg . Vielleicht bedeutet es ,o m
als mürbe , brüchig , da cs denn zu dem Geschlcchte des Wort»
Muß gehören würde . Es wird pst müßig , müßig und m,M
geschrieben, ungeachtet die Artssprache des s allem Ansehen«ach
sehr gelinde ist.

Musiciren , verb . reZ . 4ct . von dem folgenden Worte , .vc»l>
machen . ,

Die Musik , plur . die — en. ^ Der Ausdruck der Empfinu ^
gen durch harmonische unarticnlirte Töne , die Nachahmung
schölten Natur durch Töne , und die Kunst oderWissenschaft ^
ben, die Tonkunst , die Tonkunhe ; wo der Plural allensall . '
von mehrern Arten gebraucht werden kann . Dre wcal - lin -l -
zum Unterschiede von der Instrumental - Musik . 2) lniP
Ausübung ?» dich ? Kunst , b-ss„ d-rS der Ju .struMU -al ^ ?
Musik machen , wenn mehrere aufharmonirenorn Jnstrm
spielen . Eine Musik aufführen . Die Nacht - Mujl ^ „
Musik u. s. s. Ich habe ohnedem Wissen die Mr -:,lk i ^
Gell . Ich höre Musik. Ingleichen die Belustigung an
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durch di - Muftk v-rpuch!-», die Ailfwariuuz mir Mu-
a ? b,n ^ eucrlrchkAtrn , i" Gafthölen u- s. f.

N, „ n . ES ist das Griech - und Lat , Music « . Drs Hoch ^ ntstyeu
lcaen de« Ton , nach dem Muster desFranz . Mul .^ ue auf o,e
legte du' Oöe .-denrschei, aber , welche der Lateiiusckvn ) us p̂rL-
ch!>g t̂t N i gebt eben sind, anfHie erste. Ja . Perl . Hecht d'.e Mu-

tNusl üllsst ) , u <ij . et aäv . ' ) Zor Musik gehör -g, in dcrftlben
geqrimdr ^ Em wusikallsches Gehör haben . 2) Der Mukk
kundie , desondrrs der Justrumeulai -Musik ; am häufigsten als em
Nrbcnwort . Musikalisch sepn.

Der Muss änt , des - en . ^jur . bie — en. eigentlich, der die
Musik verstehet undausübet ; in welcher weitern Bedeutung e-
doch nicht üblich ist. Man gebraucht es nur in engerm Verstaue e
von solchen Personen, welche die Jnsteunrenial -Musik als em bw-
ßes Handwerk um Lohn treiben ; ein Spielmann . Dessen Gattmn
die Musikantinn . Derjenige , welcher die Musik mehr cu- eme
Kunst ausübet , oder als eine Wissenschaft verstehet , heißet aus
eine anständigere Arl ein Musicns , und im Deutschen zuweilen

Dich Mussv -Arbeit , p !ur . die — en , eine Art der Mahlerey,
wo die Figuren nach demLeben durch künstliche Zttjammenjetzuttg
kleiner farbiger Glasstücke oder Steine hervor gebracht werden,
die Mnsiv -Mahlerey ; ohne Plural . Jngleichen dr -Mch -nGe-
mäblde selbst. Im Mittlern Laleme Mulivum . Das ^oort
stammet so wie diese Art der Mahlerey selbst, aus dem Oriente,
und vermuthlich aus Persien her . von da beyde zur Ze,t des
Griechischen Kaiserthnms nach Constantinopel und von da,n oa-
übrige Europa gebracht worden ; obgleich Scaliger und anr ere den
Nahmen von liisus-orv 8̂ 00^ , ^ ^ s-̂ °i, welche den begriff
der Zierlichkeit Habert,mbleite». Die Franzosen haben dusesWort
in Mosisticiue verderbt , woraus den viele Deutsche das noch
mehr verderbte musaisch und mosaisch gemacht haben , mosaische
Arbeit , musaisch oder mosaisch Gold ; wodurch viele verleitet
worden , dabey an Moses , den Heerführer der ehemahligeu Ju¬
den, zu denken. Mau muß diese Art der Mahlerey nicht mit der
bloßen cingelraten Arbett von vielfarbigen Steinen verwechsln,
welche bey den Alten Opus kellelutuM und IffklioLirurum ge-
uLnut wurde , und weit älter , zugleich über auch die Multerder
Mnstv -Mahlerep ist.

Das Musiv -Golö , des— es, plur . car . eme Zumbereltung
- mit Schwefel , welche wegen ihrer goldgelben Farbe , so wie das

echte Gold , zum Mahlen und Schreiben gebraucht wird . Das
Mnstv -Silber ist eine ähnliche Zubereitung aus Z :nn und W .ß-
mach. Beyde heißen auch unechtes Mahlgold und Mahlsilbcr.

Dw Musküte , plur . die — n , das Product des MuskatVn-
Baumes , welcher in Ostiildien wachset , und dem Birnbäume
ähnlich stehet. Dasjenige , was wir die Muskate , und wegcucher
Ähnlichkeit in der äußern Gestalt , die Muskaten -Nuß nennen,
und als ein angenehmes Gewürz in den Küchen gebrauchen , ist der
Kern der Frucht , welche einer Pfirsche gleicht.

Der Muskateller , des — s , plur . doch nur vonmehrern Arten,
utuoin iinZ . eine Arc eines süßen Weines , welcher einen ange¬
nehmen , gewiirzhaften Geschmack hat -, Jral . Viao molcLstello,
Mnskatwcin , im Mittlern Lat . Mulcuclellus , ^ LukLutel !« ,
jV1ul'calel1u8 , welches Petrus de Cccscenliis daher leitet , t̂ uock

«PLZ hiij .iLruocU u - « 5LppslLlll . Andere leiten
den Nahmen von d»m gewürzarugeu GeschmackeundGeruchcher,
da denn das vorige Muskate oder auch der Moschus,Nueeus,auf
dieVe -wandtschastAnspruch mach u würden . Der besteMuscatel-
ler n>.rd in Jtau -u bey Mo - r fiascoiie i,i Campagna die Noma ge-
bauet , und ist von Farbe entweder blank oder röthlich » Deror -on?

ti'gnae ist eine Art Französischen dNuskat - Weines . Die W . itt-
t ^ nbe welche dwseu W m liefert , wwd auch in unfern Gärte»
gebam 't, und heißt gleichfalls die Muskateller - Traube oder
ri ?uskat - Traube . ,

Di -' Muskateller - B -ru , plur . dre — en , eme Art rlcmcr
" sch'nackhacker Birnen , welche ftichz itig zur Reste kommt , und we¬

gen h -r Süßigkeit und ihres gewürzhasten Geruches geschähet
wie , . Jml . jllul 'cuicU «. Sie ist nostreilig diejenige Lirn , welche
Plinius k°r ululllsterburn nennet.

Das Muskateller - Acaut , des - es , plur . iuul . eme Art der
Sa 'bcy mir runzligen , herzförmigen , länglichen , ramm -n
Bietern ; 8alviu Lclareu ^ S -e ist in Syrien m.d Italien
einheimisch . ^ -

Der Muskaten - Baum , des — cs, xlur . dre- oaume, siche
Muskate . . „ . ^

Die Muskaten - Blume , xlur . die - n , eme gelbe oder roch.
liche Haut , womit die Muskate in der Frucht umgeben '.st, und die,
wenn sie abgesondert und getrocknet worden , gleichfalls als cur
Gewürz gebraucht wird . Siewird auch die Muskaten - oiuche
genannt , ungchchter sie weder Blume noch Blüthe ist.

Die Muskaten - Hyacinthe , ? lur . die — n , eine Art Hyaelii-
then ; bl ucinUius Nulcuti l, . Die Blumen geben , wenn sie
anfangcn zu welken, einen starken muskatartigeii Geruch von sich.

Die Muskätennuß , piur . die — nussc, S . Muskate.
Die Muskatenrose , r̂iur . hie — n , ein Nähme , welcher zuwel¬

len auch der Moschrose gegeben wird , S . dieses Wort.
Der Muskatwein , des — cs , plur . doch nur von mehrern Ar¬

ten , die — e, S . Muskateller.
Der Muskel , des — s , plur . die - n , fleischige, gemeiniglich

längliche und erhabene Theile der thierifcheu Körper , welche au?
reitzbaren Fiber, - bestehen, durch ihr Zusammengehen den Körper
und dessen Theile bewegen , und eigentlich das Fleisch ansmacheir;
Lat . jVluscnlu5 . im Deutschen arich wohl die Maus , (S . dieses
Worr .) Bey einigen Zergliederern kommen sie unter dem Nahmen
der Fleischlappen vor . Wen « auch der Nähme Muskel zunächst
aus dem Lat . lVI.ulcuI .u8 gebildet ist , so gehöret doch dieses , wie
ausunftrmMausunddcmin einigen Gegenden üblichen Maue
erhellet, zu einem alten echtEnropäischen Stamme , (S . i Maus, ) ,
Die Lateinische Endung -— ulus ist so wie die Deutsche -ei d.^
Bezeichnung entweder eines Werzcuges , oder eines Loubjeetes.

Die Muskete,p1ur . die —n , eigentlich eine veraltete Art Büay-
sen , welche ein Luntenschloß hatte , wo das Zündpulver ver¬
mittelst einer in dei, Hahn geschraubten Lunte angezüiidet wlu oe.
Obgleich diese Art des Feuergcwehres veraltet ist, so ist doch der
Nähme einer größeru Art Flinten geblieben , welche an di».
Sielle der halben Haken der vorigen Zeiten getreten sind, und
mit welchen die gewöhnlichen Soldaten zu Fuß bewaffnet wer¬
den , welche daher Musketier heissen , um sie von den Fufe - ^

-liers , Grenadiers u , s. s. zu unterscheiden . Der Nähme ist
aus dem Franz . lVlusenret , Jtal . ^ lolckött .0 , entlehnet , wo
er von Molcffeno , em Fliezmhabicht oder Sperber , abstam¬
men soll , weil die Falkaüncn , Falkonette , Schlangen u. s. s.
ihre Nahmen gleichfalls von Thieren erhalten haben . Dem sey
wie ihm wolle , so wruden noch lange vor Erfindung e-e-
Schießpulvers und unsers heutigen Geschützes , eine Art Psetle,
welche mit einem starken Wilrfzeuge geworfen wurden , M u-
5 ckeN « e , und im Alt - Franz jV1oucHetw8 geua -,nt . ikotett

praetereu üeri,ff ock liuec euckeun bulilläe lelu xolleuk
U-uiiere , ciuu . vultz ^ ' itcr up ^ c-Uuntur , S « ,
nutus ben dnn Du Fresue . -u >? rtiu par8 immkcUukc UL-
1iliuslua8pou6e .-et cum eiuock tcug c.
sm dir tttllor . coituüoi . eben daselbst.
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Die MusketenkuFsl , plur . die — n , eine Art SleyenrerKu¬

geln , so wie sie aus den Musketen geschossen werde ».
Das Musketenpulvev , des — s , r̂lur . inus . eine Art Schieß¬

pulver , welches zwischen dem grööern Stück - und Karthaunenpul-
ver , und dem feiner » Bürsch - urrd Scheibenpulver die Mitte hält , -
und zu drn MuSketten gebraucht wird.

Der Musketier , (dreysylbig, ) des — s , plur . die — s, oder
—e , ciil mit einer Muskete bewaffneter Soldat , S . Muskete.

Der Musketen , des — s , plurt die — s , aus dem Jtal.
^Vluleftatlone , mit der vergrößernden . Endung — ons , eine
gleichfalls veraltete Art großer Musketen , mit einem kurzenLaufe
und einer weiten Mündung , aus welchen man mehrere Kugeln auf
cinmahl zu schießen pflegte ; im gemeinen Leben Muskedonner.

Die Muskrose , plur . die — n , ein Nähme , welchen an einigen
Deren die Moschrose führet , S . dieses Wort.

Der Muskus , xlur . rar . ein auch für Moschus oder Bisam
übliches Wort , S . das ersterc.

Die Muskus - Hnte , oder Möschus -Änte , plur « die — n,
eine Art Änten , welche größer ist , als die zahme Änre , einen
blntrochen Kopf und Kehle , und eine fleischige Haut hat ; /^NL8
rnolciiLtal ^. Bisam -Ante , Türkische Ante , Indische Ante.
Sie ist so bunt , wie ein Truthahn , und stammet aus Indien und
Afrika her.

Der Muskus - BoE , des — es, plur . die — Bockes S . Bi¬
sam th ier.

Die Muskrrs -Ratze , p !ur . die — n, S . Bisamratze.
Das Muskuv -Thier , des — es , ^ lur . die — e, S . Bisäm-

thier.
Die Muskirs -Zleya , plur . die — n , G . ebend.
r . Das Müß , piur . cur . ein unabänderliches Hauptwort von dem

Ze rworre müssen , welches nur in einigen R . A. ohne Artikel ge¬
braucht wird , eine unvermeidliche Nothwendigkeitzn bezeichnen.
Es ist eben kein Muß , keine uttvermeidliche .Noihwendigkeit , e»
muß eben nicht ftpn . Muß ist ein bitter Lraut , aller Zwang ist '
unangenehm.

« . Das Muß , des — es, ^ lur . von mehrern Arten , die Muße , -
bey einigen die Müßer,Diminut . das Mußchen , Oberd . Müß-
lein . r ) *Äpeise überhaupt , und die Einnehmnng derselben, die
Mahlzeit ; eine im Hochdeutschen veraltete Bedeutung , in welcher
der Plural bey Oberdeutschen altern Schriftstellern Muser,Mu¬
ser , Mosser lautet . Bey dem Kero und Ottfried in diesem Ver¬
stände schon lVluas . VuiröiZ iü6sr uuurlko liuss muolss,
Tat der Arbeiter ist seiner Speise , seines Unterhaltes werrh.
Nnbet -ir uuas rriuokes ? ebend. habt ihr etwas Speise ? Bey
dem Ottfried ist DaAerzuunse die Mittagsmahlzeit , mrd^ bsock-
mu erse die Abendmahlzeit . In engerer Bedeutung pflegte man
ehedem dieSpeisen auS dem Gewächsreiche und die eßbaren Pflan¬
zen selbst nur Muß zu nennen , wofür wir jetzt Gemüse und Zuge¬
müse sagen. Daher war der Mußgarrrn der Kücheugarren,
Kraittgarten , der Mußmcugeler der mit Küchengewächsen han¬
delt , Mußwerk Gemüse u. s. s. (S . ar^ h Nußtheil .) 2) Eine
zu einem Vrcye gekochte Speise , und in weiterer Bedeutung , eine
sede zu einem Breve gekochte Masse , der Brey , im gemeinen Le-
ben, besonders der Niedersachscn , auch d.ie Pappe -, Ivo der Plural
mir zuweilen von mehrern Arten vorkommt . Das Äpfelmuß,
pflaumenmnß , Brotmuß , Wassermuß , von Mrhtund Wasser,
Biermnß , von Bftr und Brot , Manoelmi -ß, von Mandeln,
Milch , Eyerdsttern n. s. s. Das Fleisch zu Muß .kochen.

Anm . Im der ersten Bedeutung gel-öret cS zu emet.» sehr alten
und zahlreichen Geschlechte solcher Wörter , welche essen, Speise
m s. s. bedeuten , da denn oft derZischlant in das verwandte t über-
Krhkt . Im Schweb . ist Nös gleichfalls eine ,jede Speise , .bey

M Uß A2Z
dem Ulphilas lVsak, Nals , Angels . iVsAels , eine Sveise,Gericht
Engl .kiZ ent , Franz . Marr  hakte auch das Zeitwort müsen,es¬
sen, speisen, bey dem Kero munleo , womit das Lat . comillftft
davGriech .ft« <rs '« a-A«^ essen,und unser schmausen verwandt find
und wovon m asten das Faetikivnm ist. In Ulm müssen die Ehe!
beecher zur Strafe noch jetzt Haferbrey miteinander essen, welche
Strafe daselbst das Musen genannt wird . D . Gemüse , Masten
Mettwurst und Muskel .) In der zweyten Bedeutung , wo es
auch schon bey dem Kero K1UL2, und im Niederst Moos lautet
gehöret eS zunächst z,l Moos und andcen Wörtern dieser Art , i»
welchen derBegciffdor weichenBeschaffenheit , des ZerreibenS und
ZermalmenS , der herrschende ist, welcher Begriff doch mit dem vo¬
rigen deS Essens genau zusammen hängt . ES erhellet solches »Mer
an,.er» auch au ? dem ẑtal . wo ein solches Muß iVIinuto heißt.
Oa das s in diesem Worte nach dem gedehnten n nnläugoar eben so
geschärft lauter , als in Muße , 5uss , Buße , süß u. s. f. so
schreist mail es auch am richtigsten mit einem ß, obgleich das abge¬
leitete Gemüse wegen deSgelindenLauteS des' s um diesem znftie-
den ftyil muß.

Die Muße , p lur .mus . die von ordentlichen Beschäftigungen von
BerufSgeschäftcn übrige oder frepe Zeit , Befreynng von ordentli¬
chen Geschäften .' Die Poesie will Muße haben . Meine Berufs¬
geschäfte lassen - mir nicht viele Muße übrig « ' Gute Muße
haben , hinlängliche von pflichtmäßigeu Geschäften frcye Zeit.
Seine Muße gu ( anwenden . Die gelehrte Muße , gelehrte
Anwendung der von Berufsgeschäfte,i freyen Zeit . Wenn ich
mehr Muße bekommen werde . Junge teilte muß man immre
beschäftigen , und ihnen zu Thor -Heften keine Muße lassen,
Könnens . Etwas mit Muße verrichten , sich hinlängliche be¬
queme ^ cit dazu nehmen . Zngleichen die völlige Freyheit von al¬
len pflichtmäßigen Beschäftigungen Die Ehre wohnetchicht auf
dem Rosen bette der weichlichen Muße . Zur Trägheit in dcn
Armen einer wollüstigen Muße gewöhnt , findet er (derZart-
l -ng des Glückes ) die Tugend und die Verdienste zu müh¬
sam , Dusch«

, Anm . Dieses alte Wort lautet schon bey dem Kero nndOttfricd
ktunrs . Der letzte gebraucht es auch für Zeit überhaupt , in
Lfismomun/ .e , in dieser Zwischenzeit , indessen. Inden Mon-
fteischenGlossen ist Istüoru so wohl oiäum alsliceutis ; ^ luo-
2 iZi wird daselbst durch vucuitL8,undmuv2jxero5lÄtl 'j durch
lsuti wrpor . 8 erkläret . Bey dem Notker ist Vnmuo ^ eclleft
Beschäftigung , niid bey dem Willeram muorsZnn , §emuc >re-
8Ln , .srch erner Sache entschlagen , sich Muße von ihr verschaffen,
«ttd̂ rm Kero muo ^ saZeit seyn. Im Ztal . ist mulftrennd
lm H-ranz . muler müßig seyn, müßig gehen , daher in der lrtz-
tern Sprache Lmusterdie Zeit , die Muße und deren unangenehme
Empslndung vertreiben . Im Mittlern Laterne ist .VlulÄr -clus und
rm alten Franzos . A,1u5nr ein müßiger , träger , dummer Mensch.
^uS allem erhellet , dass der Begriff der Ruhe , des Mangels der
Bewegung,in diesem Worte der herrschende ist, welcher durch des¬
sen Settenverwandtenoch mehr bestätiget wird . Im gcmeinenLe-
^en emiger -Gegenden ist müsseln so wohl als nüsseln zaudern,
-md muffelig zauberhaft, , langsam in seinen Verrichtungen . Zm
^ueeeri . bedeutete musen ehedem in tiefem Nachdenkei ^ vcrsnnken
seon, wie noch jetzt das Engl . l o .na.wsL und das Holland , muisen,
pruilsneren,wovon ttochunserDuckmäuserirndRalmänserhce-
staiu .n .n. (S . auch 2 Mang und 2 Mausen, ) wo zugleich der
verwandte Begriff der Heimlichkeit/der Verborgenhcitmit ei,l-
-trttt . ^ Es kann ftp », haß die Bedeutungen deS Wortes Muße
und aller ft -merVerwandten bloßcFignren von dem veralteten mn-
ftn , susrern , murmeln , sind, wovon das Lat . inulftlure . und das
^stieders . muffeln , mustern in eben dieser Bedeutung noch als Jn-

Lcnsiva.



tensiva oder Frey,umlstiva üblich sind. Papias erkläret das mkii-
lereLat .mulnre durch ckubitnt in loc ^uenciv -timer , murmu-
rnt . Musen würde also eigentlich eine Nachahmung des muffeln¬
den Lautes seyn, zu welcher sich alle übrige Bedeutungen als Figu¬
ren verhalten würden . Übrigens ist das Wort Muße mit den fol¬
genden Ableitungen und Zusammensetzungen bloß den Hoch - und
Oberdeutschen Mundarten eigen. Die Niederdeutschen und mit
ihnen verwandte Sprachen kennen es nicht . ^ ,

Müfficht , Lclj .et aüv . einemMnße oderBreye ähnlich ; von 2 Muß.
Muffig , MüßtF , von dem Zinne , S . Musig.
Muffig, — er, — ste , Lstj . stackv . Muße , d. i. Befreynng von

Geschäften , habend , r . Im weitesten Verstände , von allen Ge¬
schäften , von aller Arbeit , befrepet , ohne dabey auf die Sittlichkeit
dieser Befreyung zu fthpn . 1) Eigentlich . Er kann nicht einen
Augenblick müßig scpn. Diepferde stehen müßig im Stalle,
haben nichts zu thmk. Müßig da sitzen. Der Hausvater sähe
Arbeiter akn Markte müßig stehen, Math . 20 , z . 2) Figür¬
lich , auch von leblosen Dingen , für ungebraucht . Sein Geld
müßig da liegen lassen , ohne damit zu wuchern , ohne cs zu nutzen.

Der müßge Panzer hing an der berusten Wand , Zach.
Jngleichen unbeschäftigt . Müßige Schultern haben , kein Leiden
zu tragen haben . Wie auch für unwirksam . Alles , was der
verstand erkennet , und es nicht so erkennet , daß es das Zer;
billiget und liebt , ist eine müßige Erkenmniß , Gell . Aberfüe
leer , unbewohnt , wie Matth . 12 , 44 , wenn der unsaubere Geist
wieder kommt , findet er das Zaus müßig , gekehret und
geschmückt , ist es im Hochdeutschen ungewöhnlich . 2. In eitrigen
enger » Bedeutungen , i ) Muße , d. r. übrige Zeit nach psticht-
mäßigen Beschäftigungen habend ; wo es nur von derZcit gebraucht
wird . Reine müßige Stunde haben . Seine müßige Zeit wohl
anwenden . Auch als ein Ncbenwort ist es hier nicht üblich.
2) Auf eine unerlaubte Art der Geschäfte und pflichtmäßigen Be¬
schäftigung beraub :. Seine Zeit müßig zubringcn , in unerlaub¬
ter Muße . Ein müßiges (gcschäftloses , unthäliges ) Leben fuh - ^
ren . Müßig gehen , nichts thun , da man arbeiten sollte ; im
Niederst lavcien gehen , (Holland . latken, ) lcddig gaan , ledig
gehen, slinkftistcn , eigentlich mit eingeschlagencn oder eingeschlun-
gencn Armen einher gehen. 3 . *Eincr Sache müßig gehen,
mit der zweyten Endung , sie fliehen , zu vermeiden suchen , ist
im Hochdeutschen veraltet . Einer Person müßig gehen , sie
meiden.

Ern schlimmer Sinn muß meiner müßig gehen , Opitz
Ps . rorx 4.

Die bev der Lieb in Arbeit stehn,
Die wird man fast beständig sehn
Der andern Arbeit miHig gehn , Lsgark,

sic fliehen , meiden.
Anm . Bey dem Notker m uorrstZ , bey dem Hornegk murriZ.

Das Hauptwort die Müßigl '^it ist nicht üblich , ob es gleich in der
ersten weitern Bedeutung gar wohl gebraucht werden könnte . Für
den zweyten Fall der zweyten Bedeutung ist Müßiggang einge-
ft.wrct . (S . Muße .) In der letzten dritten Bedeutung scheinet es
zunächst zu meiden zu gehören.

1. ^Muffigen , vsrir . rsZ . L-ct . müßig machen , Muße verschaf¬
fen ; doch nur in der dritten Bedcuruiig des vorigen Beywortes,
und als einRccrprocum . Es ist nrrr im Oberdeutschen üblich.
Sich einer 'Sache müßigen , sich derselben enthalten . Die Land-
leiite sollen ssch des Jagetrs müßigen , und . ihrer Arbeit war¬
ten , Bluntschli , ein Schweizer . Bey dem Willeram ist Aeinuo-

, rsi vncare.
2. Müffttzen , verft . ercl . welches gleichfalls nur imOberdcut-

(cheu uno den Kanzelleyen üblich ist, Ivo es sür zwingengebrancht

wird . Sich ' ; » etwas gemüßiget Inden . Unser gegenwartr-
ger höchst gemüßigtes Verfahren , wozu wir uns gar sehr gezwun¬
gen sehen. Das zusammen gesetzte gleichfalls Oberdeutsche be-
müßlgcn kommt auch in denHochbeutschenKauzellcyen vor, (S .das-
selbe.) Es hat mit dem vorigen nichts als den Klang gemein , unÄ
ist das Factitivum von müssen.

Der Müßiggang , des — es,plur . cmr . von der R . A. müßig
gehen in der zweyten engekn Bedeutung des Beywortes , die nu-
thätige Unterlassung der pflichtmäßigenArbeit , und inengermVer-
siande , die Fertigkeit dieser Unterlassung . Sich dem Müßig-

. gange ergeben . Seine Tage im Müßiggänge zubringen.
Müßiggang lehret viel Böses , Sir .ZZ , 23 . Der geschäftige

- Müßiggang , da man unnütze Beschäftigungen den nutz!rchen, oder
nützliche den noch nothwendigern vorziehet . JmNiederftLeddiZ-
gang , Lcdrggang , SiinkflIcric.

Der Müßiggänger , des — s,p1ur . uvvom . ünA . FLmin . die
Miißlggangerinn , eine Person , welche müßig gehet , die pflicht-
mäßige Arbeit auf unthätige Art unterlasset . Bey den Schwä¬
bischen Dichtern HLiusüZere . Ehedem auch ein Losgangcr , Nie¬
derst Leddigganger , Glrnkfüst , Slinkfüster , S . Müßig.

Das MüfftheU , des —-es , plür . die — e, im den Rechten , die
Hälfte desjenigen Vorrathes an Essen und Trinken , welches sich
öftyßig Zage nach dem Tode eines Ehemannes in dessen Haushal¬
tung findet , und nach den Sächsischen Rechten dessen Wirwe gehö¬
ret ; welches Recht doch nur bey den Adeligen üblich ist. Ehedem
auch die sofspeise . S . 2 , das Muß.

Muffen , verb . reg . nemr . welches das Hülfswort haben be¬
kommt , und in einigen Fällen sein u meinst verwandelt , Prüft
Ich muß , du mußt , er muß , wir muffen , ihr müsset oder
mußt , sie müssest ; Couj . ich müsse u . s. ft Jrnpcrft ich müßte;
Couj . ich müßte ; Mittelw . gemußt . Der Imperativ muß ist
so wenig üblich , als das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit , ein
müssender.

Zu einer Handlung oder zu einem Zustande gezwungen seyn
oder werden , so wohl von Personen als Sachen.

1) Eigentlich . Das Eisen muß nothwendig im Wasser
unterflnken . Ich habe es ihm befohlen , er muß es rhun.

Am besten gern gethan , denn wer nicht will , der muß,
Opitz.

Ich muß jetzt gehen . Ihr Herz hat eine Wunde , welche ausge-
beitzet werden muß . Um dreß Vergnügen muß mich ein
Prinz beneiden . Gell . Sie hat so viel edles an sich, daß man
sie verehren muß . Ich muß nun schon Wort halten . Sie
sollen mir Zeit genug dafür büßen müssen , Weiße . Dieses
Zeitwort hat i» allen seinen Bedeutungen alle Mahl den Infinitiv
eines andern Zeitwortes bey sich. Allein wenn derselbe eine Be¬
wegung nach' oder zu einem Orte bezeichnet und ein Vor « oder
Ncbenwort bey sich hat , so wird er auch oft ausgelassen . Ich muff
fort . Es muß hinein . Die Sache muß wieder herbey . Um
sechs Uhr muß ich in die Rieche . Er mußte nach" sause . Er
muß daran . Äußer diesem Falle kann der Infinitiv auch zuwei¬
len wegbleiben ., wenn er schon kurz vorher da gewesen , oder leicht,
zu ergänzen ist. Müssen sie denn gehen r' - Ja , ich muß.
Er wollte nicht gern , aber er mußte wohl.

s ) Figürlich , in einigen engßrn Bedeutungen . (a) Oftlvird
dieses Zeitwort in dringenden Bitten gebraucht , wo es aber eine
gewisse Vertraulichkeit voraus setzt. Eines müssen sie mirnoch
versprechen . Sie müssen mir aber meine Bitte auch nicht ab-

-schlagen . Sie müssen aber auch kommen , (b) Jngleichen in
bringenden Ermahnnngen und Belehrungen , im belehrenden Tone.
Diese Empfindsamkeit eurer serzcn müßt ihr zu einem lebendi¬
gen Gefühle alles dessen was gm , recht , wahr , löblich und

AZ billig
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HilliZ ist , heiligen , Cram . Dieser große Gebaute muß deine
Seele unter ihrem Grame mächtig aufrichteu , Somrenf . Ich
muß wissen was an ihm ist. Sie müssen ihn fragen , wenn
f!e cs w sse wollen . S - auch mit der Verneinung . Mich müs¬
sen sie n 'cht fragen - Das muss n sie nicht von mir , sondern
von ihm fordern . M Oft Mico es auch i n gebietherisch beleh¬
renden Touc gebraucht . Wenn sie anderer Meinung sind , so
müssen sie wissen , das sie jung ft .d , und teme Erfahrung
haben , Gell , (d) Ich muß ihnen sagen , ich muß sie fra¬
gen , u. s. f . studindcrvertrauliä » Sprcchart übliche Formeln,
ein dringendesAiilie - en Z- begleiten , oft aber auch w :r einerSache
ein wichtiges An ê^e-̂ zu gebe::. Ich muß dich doch noch etwas'
fragen . Gell . Ich muß ihnen sagen , daß uns vielleicht ein
kle nes Gftick bevor stehet , ebend.- Und ich muß euch doch
sagen , daß mich Peter manchmahl dauert , Weiße . Ganz bin
ich noch nicht fertig , muß rch ihnen sagen , Less.

2. Nochwendig seyn, im weitesten Umfange dieses Wortes , so
wohl von einer physischen als moralischen Nolhweudigftit , gleich¬
falls mit den Infinitiv eines andern Zeitwortes.

1) Eigentlich . Man mußarbeiten , wenn man zu etwas
kommen will . Du mußt Geduld haben . Ls müssen ein-
mahl verschiedene Stände in der Welt seyn . Wenn du ein-
mahl alles kannst , was die vornehmen Weiber können müs¬
sen , Weiße . Jeder Mensch ist frey , und nie muß er cs mehr
seyn , als wenn es die Wahl seines Glückes betrifft.

willst du der Frucht in Ruh genießen.
So muß es nicht der ganze Weinberg wissen , Gell.

Es muß ja nicht seyn . Müßte der nicht mein Freund seyn,
der mir widersprechen wollte ? Gell . Lin Frauenzimmer muß
nichts so inniglich zu äerZcn nehmen als versehen gegen das
m 'äi'.nnliche Geschlecht , Hermes . Man müßte kein - .Empfin-
dung haben , wenn man das nicht fühlen wollte . Sie müßte
ihren Werth nicht kennen , wenn sie dieses zu thun im Stande
wäre , Gell.

2) Figürlich , (a) Mit dem Nebenbegriffe einer singebilde-
ten Nochwendigkeit . Er muß alles wissen , halt für nochwendig
alles zu wissen , willalles wissen. Für ihnist alles , zu seinem
Vergnügen müssen alle Geschöpfe da seyn , Dusch.

Nein Blätterchew fuhr auf , die Musche mußt ' es
decken , Zachar.

Wo cs zuweilen Unwillen verreich. Müssen sie mich denn noth-
wendig stören ? Daß sie mich doch immer unterbrechen müssen b
ch) Sehr oft wird dieses Zeitwort gebraucht , eine Begebenheit zu
berichten , welche man einem Ungefähr , gleichsam einem nothwim-
digcn Schicksale zuschreibt . Es mußte sich eben Zurragen , daß
er mir in den Wurf kam . Zum Glück fügte sichs , daß die¬
sen Abend eine Mondfinsterniß einfallen mußte . Alle Tage
hat sich ein Anderniß finden müssen , Gell . Zugleich « , , einen
Unwillen zu begleiten . Daß er gle -ch kommen mich ! (c) Ferner
eine Versicherung einer Sache , von welcher m»m fest überzeugt ist,
auszudrucken . Das weiß ich nicht , das müssen sie wissen.
Sie müssen ja wissen , daß das , ein bloßer Zufall ist. Erst
zweyNhr ? es muß weiter seyn. Sie müssen mir die beste
Beschreibung von ihr machen können , Gell . Wie wellig müs¬
sen sie mich kennen l ebend.

Lucinde muß es besser wissen,
Wie lange sie dich lieben wird , ebend.

Anch im Coirjmictrv . welche Wollust müßte cs seyn , ein 6 erz
wie das ihrige zu belohnen l Gell . Denke was das für ein
Zimmel von Glückseligkeit seyn müßte , wenn wir unsere Liebe
VS? den Augen der Welt feyern könnten l Weiße.
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" Z. Oft dienet es auch , eine Vermuthung aus Gründen zu be¬
gleiten , da es denn eine Fortsetzung der vorigen Bedeutung
ist , und stärker vermuthet , als mögen Er muß wohl fthr
krank seyn . Aber die gute Frau muß ja den ganzen Tag
berhcn , Gell.

Das müssen wohl Maschinen ftyn,
D :e die vernu ft nicht kennen müssen , ebend.

Sie muß ja wohl nahe an sechzig Jahre seyn , ebend. Lu
mußt dich ge rret haben . Der Vater muß aber doch seine
Ursachen haben Weiße Idr mußt euch alle beredet haben,
mir zu widersprechen , G l̂l.

4 . Zugleich « »die Ungewißheit oder Unwissenheit zu bezeichne»,
besonders in Fragen , da es dem» für mög -en sichet . W :e viel
muß cs w ehl kosten ? Ein jeder fragte , wer dieser Zerr schn
müßte ? Was muß der w llen ? Wer muß uns diesen Streich
gespielt haben ? Ich weiß nicht , wer der seyn muß . Was
muß das bedeuten ? ,

Z. Wie auch, einen bloßen möglichen Fall anzudeutön , wo es
im Conjunctioe stehet. Das wird nicht geschehen , ich müßte
denn gezwungen werden . Wir werden ihn noch heute spre¬
chen , er müßte denn nicht kommen . Er müßte sic etwa zur
Erdinn eingesetzt haben.

6 . Endlich druckt es auch einen Wunsch aus , und zwar eine»
stärkern Wunsch , als mögen ; da esdenn gleichfalls imConjuiictire
stehet, und am häufigsten unpersönlich gebraucht wird . Es müsse
ihm nicht gelingen . Es müsse dir Zirm Besten dienen.

Anm . l . Sollen und müssen sind leicht zu unterscheiden . Das
letztere ist allgemeiner und druckt, wie schonStosch angemerket hat,
eine Nochwendigkeit aus , welche von dem Wesen der Sache oder
von den Umständen abdängt ; das erster «: begreift nur einen ein¬
zelnen Fall , indem es sich alle Mahl auf ein Gebvth oder auf einen
Befehl beziehet.

Anm . 2. Müssen hat , wie schon oben bemerket worden , alle
Mahl den Infinitiv eines andern Zeitwort s nach sich. Ließ hat
vecmuchlich die meisten Sprachlehrer verführet , es für ein Hulfs-
wort auszugeben , da doch zu einemHiilssworie noch mehr als das
erfordert wird . Es tritt daher , so wie die übrigen Zeitwörter,
welche einen bloßen Infinitiv nach sich haben , selbst in den Infini¬
tiv , wenn cs in einer zusammen gefetzten Zeit im Mittelwerte
stehen sollte. Ick> habe es wohl thun müssen ; nicht gemußt.
Dagegen es der ordentliche, -: Regel folgt , wenn es allein sichet;
er hat fort gemußt ; wir haben wohl gemußt.

Anm . Z. Es lautet bry sem On -ried und seinen Zeitgenossm
N1UOLL6N, lnusren , in»Niederst möten , im Holland . moeleki,
im Engl , s muff , ia - muß , »m Schwed , mo !tu , im Pohle.
rnulsLt -, imBöhm . mul )e Ehedem bedeutete es auch können.
I ) aL uuir cifti nn -fteiioo muor ? en , daß wir dich ansehenton¬
nen , Willeram . Bey dem Ottsried und Notker kommt es in die¬
ser Bedeutung mehrmahls vor , und im Angelst. ist ic mol gleich¬
falls ich kann , und bey den altern Schweden MLcftft und im Finn¬
land . mcmcftc , können . Auch für dürfen war es ehedem nicht
ungewöhnlich , und in dem Srraßburgischei , Stadtrechte kommt
daher auch muisftc .U für eriauvr nor . Da es »um auch noch jetzt
»u einiger»Fällen für mögen gebraucht wird , so erhellet daraus des'
sin Verwandtschaft nur diesem Zc -twoete.

Das Muster , — s , jftur « urirom . ftmZ. Dimimtt . das
Mütterchen , Oberd . Müsterlein . i . Ein jeder Gegenstand,
welcher nschgeahmet wir ^,öefondees so fern er zugleich dieArt imd
Weife dei Nachahmung zeiget . So wohl , i ) der physisch," unb
mechanischen Nachahmung . Em Spitzenmufter , eine Zeichnung,
noruach die Spitze », geklöppelt werden . Die Nähterinner , haben
Muster , welche theils Zeichnungen sind, Blumen und Figuren
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-nnnnch r» n »sM , -lz. irs Stück - Pop !« , di- Er '°5 -' 8«
und Eestalt eiiicsKleidungSstück -s zeigen,» »- -» darnach znzchnu-
d-n zu kännr,l ; Rieders . pand , Nnramcl - . Jn d-n mccha »Isch-n
und bildenden Künsten ist das Wort Modell üblichn , obgleich
Luther in diesem Verstünde auch noch Muster gebraucht . Zerge
dem sause Israel den Tempel an — und laß sie " nreml .ch
Muster daran nehmen , Ezech. 4Z, ' Zeige ihnen d-e Werse
und Muster des Hauses , V . 12. Als auch , 2) der stttlrchen,
ein Vorbild , Exempel . Sich jemanden zum Muster vorstcl-
len . Sie ist ein Muster der Tugend.

Er hintcrließ der Folgezeit
Zwar Muster aber nicht Gesetze, Haged.

2 . Ein Probestück von einem Ganzen , im gemeinen Leben Ober,
und Niedersachsens ; Niederst auch Staal , Graalken , Holland.
Ltuultie , Franz . LcbuiNillon . So geben die Kaufleute denen,
welche es verlangen , Muster , d. i. Proben , von den Zeugen,
welche sic sichren, zn deren Behuf sie eigene Musterbücher oder
Muster - Barten haben . Z. Eine Figur ; doch nur m ernigenFal-
leu des gemeinen Lebens . Ein Zeug , ein Battun hat em gutes
Muster , wenn die Figuren Geschmack von Seiten des ^ rsrnders
verrathen . Bey den Gärtnern ist das Muster ei ne zierliche Figur
in einem Blumengarten,ein zierlichesBlumenstnck . Modell wird
zuweilen m eben diesem Verstände gebraucht.

Anm . Muster scheinetzunächst aus dem Jtal . blloura gebildet
zu seyn, welches wieder 'von rnonürurs , oder vielleicht von dem
Mittlern Lat . mukars , sehen, und dessen Factiüvo rnostrars,
ruullrare , zeigen, sehen machen, abstammet . Die Niedersäch¬
sische Mundart und die mit ihr verwandten Sprachen haben das n
des Latein , m Oüstrars beybehalten , Wiedas Niederst Munster,
das Dänische Mpnster , dasHolländ .lVIoulier und SchwedMou-
üsr . In einigen der folgenden Zusammensetzungen ist Muster
aus Musterung verkürzt . S . Mustern.

Der Musterbaum / des — es, plur . die — bäume , Diminut.
das Musterbäumchen , Oberd . Musterbäumlcin , bey den Gärt¬
nern , zierliche Bäume oder Bäumchen , welche in die Muster , d. i.
figurirten Lusistncke, gesetzt werden.

Das Musterbuch , des — es, xlur . die — bücher . r ) Bey dem
andern Geschlecht-, eine Sammlung von Figuren , welche im
Nähen undStricken nachgeahmet werden . 2) Ein Buch , in wel¬
chem Muster , d. i.Probestücke , verschiedener Zeuge befestiget sind,
und welches, wenn es nur aus einem großen starken Blatte , oder
aus wenigen Blättern bestehet, eine Musterkarte genannt wird ;
Niederst Gtaglkenbook.

Die Muftereste , plur . die — n , in einigen Gegenden , z. B . in
Danzig , eine von der Obrigkeit zum Muster des bürgerlichen
Lebens bestimmte Elle , welche an andern Orten die Eichelle
genannt wird.

Musterhaft , — er, —- este, ach . et aäv . einem Muster ähnlich,
so vollkommen , als ein Muster seyn muß . Ein musterhaftes
Betragen . So auch die Musterhaftigkeit.

Der Musterherr , des — en , plur . die — en , ein veraltetes
Wort , welches ehedem diejenigen Commissarien bezeichnet ^ wel¬
chen die Musterung der Truppen aufgetragen wurde . Es gab
ehedem bey den Armeen auch beständige Musterherren , welche
vernmthlich auch die Aufsicht über dieGewehrstücke der Truppen
führeten.

Die Musterkarte , plur . die — n, S . Musterbuch.
i .*Mustern , verb . rsA . neutr . mit dem Hülfsworte haben,

welches nur imNiederf .ublich ist, wo es für sichern und miwmeln,
Lat . mulsitues , gebraucht wird . S . Fl >stcrn und Muste , Aum.

«. Mustern , verb . reA . uct . 1) Genau und stückweise besehen,
um das Gute von dem Schlechten abzufsnderrr , in perschirdenen

Fälle, ». Wenn die Zeuge ans den Fabriken kommen , so werden
sie gemustert , im Oberd . beschauet , um zu sehen, ob sie auch die
ordnungsmäßige Güte haben . Daher ist ausmustern , bey einer
selchen Besichtigung ausmerzen . Am häufigsten wird es von den
Truppen gebraucht , wenn sie besichtiget werden , ob sie die gehö¬
rige Beschaffenheit , Kleidung und Ausrüstung Haberl; in welchem
Verstände es doch ehedem noch üblicher war , als jetzt. Die Revuen
der heutigen Zeiten sind in die Stelle dieser Musterun .gen getre¬
ten . Die Truppen mustern . Er musterte seinen Zeug ( ein.
Heer ) zu Michmas . Es . ro , 23 . Sopher , der Heerfurst , der
das Landvolk zu mustern pflegte , Jer . 52 , 2Z. Zugleich ?»
figürlich , in der vertraulichen und komischen Schreibart , stück¬
weise benrtheilen.

Ein Vogel aus Lanaria
Ließ einst in Deutscher Luft sich nieder;
Gleich war ein Schwarm von Vögeln da
Und musterte des Fremdlings Lieder , Michal.

2) *Ausrüsten , besonders mit den ttöchigen Kleiduagsstücken ver¬
sehen ; eine im Hochdeutschen ungewöhnliche Bedeutung , in wel¬
cher es nur in einigen gemeinen Sprecharten vorkommr . Sie
hatte sich recht heraus gemustert , geputzt , heran » gekleidet.
S . auch 1 Mausen.

Daher die Musterung , S . solches hernach besonders.
Anm . Zm Engl , lo mulisr , im Niederst munstern , im Dam

mpnstre, im Schwed. möuliru , im Holland , mokbereu ; ver-
muthlich alle aus dem Jtal . rnolirurs , und Latein , m ollürLre^
zeigen . Im Mittlern Laterne kommen so wohl Mouiirurri als
auch Ostsvlio häufig für die Musterung der Truppen , die Revüe,
vor . S . Muster.

Die Musterorönuny , plur . die — en , bey den Gärtnern , die
Ordnung , d. i. geschickte Austheilung der Gewächse irr den Mu¬
stern , d. i . zierlichen Lustsiücken.

DerMirstevplatz , des —es,  plur . die — Plätze,  derjenige
Platz , welcher zur Musterung der Truppen bestimmt ist, ans wel¬
chem die Truppen gemustert werden.

Die Musterrolle , plur . die — n, eigentlich , die bey der Muste¬
rung d er Truppen über sie und ihr Befinden verfertigte Rolle oder
Liste. In weiterer Bedeutung wird jetzt bey den Compagnien ein
jedes Verzeichniß der Soldaten nach ihrem Nahmen u. s. s. die
Musterrolle , der Mufterzettel genannt.

*Der Musterschneider , des — s , xlur . utnvm . lmA . eine u«
Hochdeutschen ungewöhnliche Benennung eines Modeschneiders.

Lrispus ist gereist , ist munter , ist . gelehrt , — und
wird veracht.

Ep der neue Musterschncider hat ihm noch kein Bleid
gemacht , Lozan.

Von Musterung , so fern es ehedem die Tracht, Mode bedeutete.
Der Musterschreiber , des — s, plur . m vom . linZ . derjenige,

welcher bey der Musterung der Truppen oder Mlliz das Proto¬
koll über das Befinden derselben führet . In weiterer Bedeu¬
tung , derjenige , welcher die Musterrolle halt , das Verzeichnst
über die Truppen oder Miliz , ihre Kleidung , Gewehr u . s. s.

Die Musteruny , plur . dis — en. r )Die Handlung desMusterns,
d. i. der stückweise» Besichtigung , besonders der Truppen ; die
Revue , ehedem auch die Heerschau , die Waffenschau , Mannzahl,
Rieders . Manntall , im mittler » Lat . lVlonstrum , Olisulrci,
Böhm . nach dem Hochdeutschen IVIostrunk . Die Musterung
halten . Die Truppen durch die Musterung geben lassen.
2) *Ehedem bedeutete es auch die Kleidertracht , die Mo ?e, wo¬
von Frisch einige Beyspiele anführet . Musterlich war als ?aun
zierlich.
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Der Musterzettel , des — s , xlur . ut nom . lmZ . S . Muster¬

rolle.
Dkö Mustheil / S . Mußcheil.
Mutern , oder Mutern , verb . reZ . recixroc . neue Federn oder

Schalen bekommen, S . i Mausen.
r . *Der Muth , des — es , xlur . inus . ein nur in den gemeinen

Mundarten , besonders Niedersachsens,übliches Wort,wo es cheils
-en Schaum aus dem Biere , thcils auch denHaferschleim bedeutet.
Rieders . Mood . Es gehöret zu Moder , Mutter , so fern es
Hefen bedeutet , und andern dieser Art , iu welchen der Begriff
der Flüssigkeit und besonders der zähen Flüssigkeit , der herrschende
ist. S . Moder.

s . Des Muth , des — es , xiui -. . die — e, ein im Oberdeutschen
sehr bekanntes Wort , wo es eine Art größerer Maße , so wohl für
trockne, als flüssige Köepec ist. c) In Ansehung lrockner D nge
ist das Muth besonders ein Ge >rcidemaß , welches mit unscrm
Scheffel überein kommt, « ndikiZürch 4 Viertel , 16 Vierlinge,
74 Mästli , oder 36 Jmmi hält ; in Bern aber 12 Berner Maß,

, 4L Jmmi , oder 96 Achterli . In Basel ist die Miidde (wo es
zugleich weiblichen Geschlechtes ist)' oder der Scheffel 4 Küpstein,
oder 8 Becher . Acht Miidden machen daselbst einen Sack . Im
(Österreichischen hält das Muth zo Metzen k - 20 Viertel , ober

W 2 40 Achtel . Es scheinet, daß dieses Gemäß auch in einigen Nie-
LersächstschenGegeirdsil nicht ganz unbekannt sey; wenigstens wer¬
den in den dasigen Torfländecn die Frhnkerschlffe nach Mutten
berechnet , wenn anders dieses Wort hier nicht einen Haufen Torf
bedeutet , da cs denn freyüch zu einem andern Stamme gehören
würde , s ) In Ansehung flüssiger Körper , wird in der Schweiz
auch der Wein nach Muthen oderMuiden gerechnet , da denn ein
Much , so viel ist, wie ein Saum , d. i. 42 Sester , oder -Leti ers,
oder 92 Maß , -so daß ein Muth etwas mehr als Zj -dafigc Eimer
oder Bi -eutcn hält . In Augsburg hält ein Muth oder Muid
6 Besons , 48  Maß , oder 96 Seidel . 16 Muth machen daselbst ein
Fuder . Zu Bogen in Tirol ist das Muth ein Öhlmaß , welches
i2o Hamburger Pfund hält.

Anm . Schon bey dem Ottfried und im Tatian , wo es in sol¬
chen Stellen vorkommt , in welchen Luther das Wort Schemel ge¬
braucht,S,Iut du, NuUi , Lu den heutigen Oberdeutschen Mundar¬
ten Muth , Much , Mutt , Muid , Muidd , und Muidde , im
Angels . lälidd und klittL , im Franz . Nu/,Nuid,im Mitt¬
lern Lat . KIutA,im Ztül . mit anderuEttd -Consonanten IVloZZio.
Esgehörct mit dem Lat . Nodius und Griech . zLoSioz zu Maß,
Metze und allen Wörtern diesesGeschlechtes , welche einen hohlen
Raum bezeichnen.

z . Der Muth , des — es , xlur . csr .Dtminut . welches doch nur in
Einer Bedeutung üblich ist, das Müthchen , Oberd . Müthlein.

1. "Das ganze Begehrungsvcrmägen des Menschen , die Seele
in Ansehung ihres Begehrungsvermögens ; eine im Hochdeutschen
veraltete Bedrutnäg,,für welche mmmehrGemüth undserz üblich
flild . Es lautet in stü̂ em Verstände schon bey dem Übersetzer
Zsidors lVluot ; bey ßemZcroMunt , bey demOttfried und andern
älrcrrrSchriftstellern Must.

Du rvonsk mir In dem muote

Die n-Loffd und oücli dev tLZ , Kaiser Heinrich.
Der s ?rr verhärtete ihm seinen Muth und verstockte sein serz,
.5 Mof . 2, ZO. In noch weiterm Verstände kommt es bey dem
Ollfrird und seinen Zeitgenossen von der Seele und einem Geiste
überhaupt , und von dem Gewisselt undWillen msbesondere .Mehr-
wahlssor.

2. - Zu engerm Nerstandc , das Gemlith in Arrsehung des vcr-
änderllchen ssustar .' des desselben, die Ge^ uthsart , Gemürhsstel-
iung -Lustiger Mrh macht Z,r/cs Hius , Stolzer Much
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kommt vor dem 5 aL , Sprichw . 26, 18 . Ich mag des nicht
der stolze Gebcrden . und hohen Murh hat , Ps . 10, , Z.
guter üluth ist ein tägliches Wohlleben , Sprichw . r 3, 13.
betrübter Muth vertrocknet das Gebein , Kap . 16 , 22.
diestBedeutung ist,außer denZusammeusetz,iiigenLcmuth,Ersß..
murh , gochmuch , Langmuch , Ganftmurh , Edclmurh u. s. s ^
im Hochdeutschen veraltet.

3 . In noch engerer Bedeutung , einzelneStellrulgen desGeiriü-
thes oder Begehrungsvermögens . Bey den altern Schriftstellern
kommen fast alle Leidenschaften und Gemüchsbe 'veguiigen unter
dem Nahmen des Muthes vor . Bey dem Ottfried ist 6emuat
die Freude , das Vergnügen ; von welcher Bedeutung noch der Ge¬
gensatz Unmuth zeuget. (S . auchAnmnth .)Bep denSchwäbischen'
Dichtern koinmt cs von dem Grame vor.

Leidere ward 6 kro
Vvd vvvrd ZerluZet ir der IVluot , Graf Otto von

Bottelenben. 4
Aiißer denZttsammensetzniigen Schwermuth , Mißmuth , Wan-
kelmuth , Wehmuch u. s. s. kommt es in dieser Bedeutung noch
in folgenden Fällen vor.

1) Von der Gemüthsstellung überhaupt ; doch nn ? noch i»
einigen Fällen . Dahin gehören dir in der vertrautichenSprecharl
üblichen R . A. zu Murhe seyn und zu Murhe werden . Wie iß
dir zuMuthe ? was empfindest du ? Es ist mir bey der Sache

" nicht wohl zu Muthe , ich verspreche mir von ihr nicht viel Gutes,
stehe wegen derselben in Furcht , wie war dir da zu Mnthck
Reiche wissen nicht , wie einem Armen zuNuche ist, was der
Arme empfindet.

Wem so zu Murhe wird , der fängt schon an zn lie¬
ben , Rost.

Angleicherr , gutes Muthes seyn, aufgeräumt , heiter seyn ; i»>
Gegensätze des Unmurhes . Seyn fie heute gutes Mukhs , Gell.
Jetzt wollen wir recht gutes Muthes seyn . Guter Muth iß
halbes -Leben , im gemeinen Leben. Der übermuch ist ein aus-
schweifender Much in diesem Verstände . Im Engl . ist MoocI
die Laune . G . Milchig 2 . >

2) Borr einzelnen Gemüthsbewegungen und Leidenschaften,
wo es noch in zwey Fällen üblich ist. (a) Denjenigen GemüthS-
znstand zu bezeichnen, da man den vorher gesehenen Hindernissen
rindGefahren mit znvkrstchtlicherHoffrnmg eines gutenAusgangcS
entgegen gehet, und in engerer Bedeutung , die Fertigkeit dieses
Gcmüthsstandes ; im Gegensätze d̂er Mutlosigkeit nnd Zagheit.
Voller Muth seyn , Muth haben , keinen Much haben . Einem
Much machen , ihm Much ernsprcchcn . Einen Muth fassen,
schöpfen . Den Muth sinken lassen . Einem allen Muth be¬
nehmen . Der Much ist ihnen vergangen . Der Muth wach¬
set ihnen . Vusss .-; in Mar du jVluut , Ottfried . ReincnMuth
zu einer Sache oder Herson haben , aus Mangel des Vertrauens,
oder der Hoffnung des guten Erfolges keine Neigung zu der¬
selben haben . (S . Milchig i .) Aeldenmuth und Lowenmulh sind
Arten dieses Muthes . (b) Die Rachbegierde ; doch nur noch allein
in dkr R . A. seinen Muth an jemanden kühlsnsseine Rache befrie¬
digen , seiner Nachbegierde ein Genüge thun . SchonOttfried sagt,
tücir li ZelcuLltin in dariVlucit . Bey eben demselben ifl Deir-
muLti Rachbegierde , und UluLtdad eine in der Hitze , im
Zoclle begangene That . In der vertraulichen Sprechart ist es in
der jetzt angezeigten R . A. häufig im Diminut -vv üblich . Rühle
dein Müthlein mcht > Sir . 10 , 6 . Das Gluck scheint an dir
fein Müthchen kühlen zu wollen . In noch weiterer Bedeutung
rsi schon bey dem Ulphilas kckocis der Zorn , und modnZs zor¬
nig . Im Schweb , bedeutet lV1 od gleichfalls den Zorn,imI -dä »d.
modZa und MsAttgkls. rrrodiLn zürueu , so wir lmGrirch.
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so wohl das G 'Muth Lls den Zorn bedeutet, li!id die Lateul. 21t»-
,n - lu ^u„d , ,i,,Ill -,us g<e>chsalli fi:r ftiudftlig und zornig g-- -̂
braucht werden.

Anm. In alle,» obigen Bedeutungen im Rieders. Mood , Ml
Angels. Nock und Nocke , im Schweb, und Dän . gleichfalls
Noch Du fastalle B -meiinungen des Geistes und seiner Fä¬
higkeiten und Wirkungen fast in allen Sprache, , Figuren von
der Bewegung sind, so ist es sehr wahrscheinlich, daß auch die- -
sich Wort auf ähnliche Arl gebildet worden, da es denn, ein S >i-
tenverwaudter von meinen seyn, und mit de:n;clben vermittelst
eines andern Ablcitungslautes von mähen, so fernes urspriing.
lich bewegen bedeutet hat, abstammeu würde. Pflegt inan doch
merkliche Äußerungen des Begehrungsvermögens noch jetzt Ge-
mürhsbewegungen, Latein. unimi , rnovers , zu nennen«
Im Gochischeu ist Nikon , und im Finnland . Nötte , der Ge¬
danke. (S . Meinen .) Di -ß voraus gesetzt ist cs sehr glaublich,
daß die Bedeutung des Zornes und der Herzhaftigkeit die erste
und eigentliche Bedeutung des WortesMuth gewest», weil beyde
sich.am deutlichsten durch äußere Bewegungen offenbaren,
worauf es denn leicht war , alle übrige Wirkungen des Gemll-
thrs , diese Fähigkeit selbst , und endljch den ganzen Geist und
die ganze Seele mit diesem Worte zu benennen. S . Muthig,
Anm. -

Die ältcru Oberdentschen̂ chriftsteller gebrauchen dieses Wort
sehr häufig im ungewissen Geschlechte, das Muth . Im Angel¬
sächsischen ist es so wohl männlichen Geschlechtes liier Nock,
als auch weiblichen türe Nocke . Im Hochdeutschen ist es zwar
für sich allein jetzt ohne Ausnahme männlichen Geschlechtes, wel¬
ches auch die zusammen gesetzten Edelmuch, Gleichmuth , äoch-
mulh, Wankclmuch , Zwcr'felmuch , Unmuch seldeumuth,
Lowenmuth , Übermuch behalten. Allein in vielen'andern ist
das weibliche eingeführet, wie in Großmuch , Äieinmuch , De-
mnth , Langmukh, Sanftmuth , Schwermuch und Wehmuch.
Ammuch ist nur ein Seitenverwandter von diesem Worte , und
Armuch gehöret gar nicht hierher.

Die Muthe,plur . die — n, im gemeinen Leben, die Handlung,
da man ctwms muchet, d. r. förmlich begehret; die Muthung.
Bey den Handwerkern verrichtet ein Gesell die Muche, wenn er
förmlich um Eecheilüug des Meisterrechtes anbält.

Mirthen , ver 'o. reZ . welches in doppelter Gestalt üblich ist.
r) *Alsein Neutrum , von welchem aber nur das Mittelwort
gemuchet mit dem Zeitworts seyn , und auch hier nur im Ober¬
deutschen üblich ist. Gemuchet seyn, gestnmt seyn. Ich weiß
nicht, wie er gemuchet ist. Wohl gemuchet seyn, gut gesin-
net, ingleichen gutes Muches, aufgeräumt sevn. Ich bin gemu-
thet, eine Reise vorzunehmen gesonnen, Willens « In einigen
Gegenden lautetes auch gemiithet . Im Hochdeutschen tst es un-
bekannt. 2s Als ein Actlvum . veelanaen, begehren, besonders
förmlich um etwas Ansnchuug thun, in welchem Verstände es
nochzaw-ilen üblich ist. Bey den Handwerkern mu.chctriu Gesell
daeNe.sterrecht, w un er um die Aufnahme in die Im una ferni-
lich ansuchet. SoaucüimLehenswcseu . List -Lehe» muthen , den
Lebeilsberrcu um dieE-theiiung des Lehens, um die Investitur,
förmlich bitten. Wer im Bergbaue eine Fundgrube u s. s. bauen
will, muß selbige mutheu, d. i um die Erlaubniß und Beleh¬
nung anhalteu. Nüiet er Oeläitr , verlanget er eri, Geleit,
im Schwadeuso.

! ü evi LN ckie reinen .Zuoten
st»ines no ü Aenaflea muoten
/Ns voy recüt en eizen man , Kristan von Hamle;

d. i. verlangen, begehren.
Oss vvil icü re 6otle muoten , Heinr . v. Frauenberg«

Adel. W. V. 3. Th . 2. Uu§-. ^
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Es gehöret zu dem Hauptworte Muth , so fern es ehedem
auch das Verlangen , de» W .lleu bedeutete, in welchem Ver¬
stände es ooch bey dein Otcfeied vorkommt. (S . auch Anmuthen
und Zumutbcn .) (In vcrmuthen hat es noch eine andere Be¬
deutung , welche aber gleichfalls m dem Hauptwocte Muth ge¬
gründet ist. " ^

Daher die Muthung mallen den Fällen , wo das Activum
gebraucht wird , die feyecliche Ansuchuug um eine Sache . Im
Bergbane nimmt der Bergmeister die Muthung an ; er bestä¬
tiget die Murhung , wenn er dem Muther wirklich die Lehen
ertheilet. ^

Der MÜther , des — s , xckur. ut vom . lmx , Famm . dre rlur-
therinn , eine Person , welche etwas muchet , d. i. um etwas
förmlich anhält , bey den Handwerkern , im Bergbaue , und
Lehenswesen.

Las Muthgelö , des — es , xlur . doch nur von «Nehrer,t Sum¬
me», die — er, dasjenige Geld, welches man bcy der Muthung
für die Erthcilung der verlangten Sache entrichtet, besonders bcy
den Handwerkern. So fern dieses bey jeder Muthung ehedem eilt
Groschen war, wird es auch der Mmhgroschen genannt«

Muthry , —- er, — ste, sckj. et ackv. Muth habend, doch nur,
i ) so st-ru dieses Wort in der dritten engern Bedeutung das glück¬
liche Gefühl der gespannten Kräfte bedeutet, vorher gesehenen
Hindernissenund Gefahren in Erwartung eines guten Ausgangs
ohne Furcht entgegen gehend, und iu dieser Gemnthsfassuug ge¬
gründet ; imGegensatze des muchlos . Muthig in die Schlacht
gehen. Ein muthiger eifriger Gefährte . 6ier mußt du e-ncir

-mnthrgen Entschluß fassen. Im Oberdemscheu ehedem much-
sam. 2) So fern guter Much in der dritten weitern Bedeutung
ein freudigcsGemüth bedeutet, ist muthig munter, aufgeweckt, aus
dem Gefühl seiner Kräfte , und diese Empfindungen durch äußere
Bewegungen vcrrathend ; im Gegensätze'des rmmuchlg und
mrtthlos . Ein milchiges Pferd . Muße und gutes Hutter mache
die Pferde muchig«

Anm. Bey dem Wiusbck mutic,beydrin Ottsrieb nurmunb,
im Rieders, modig, wo es aber auch stolz bedeutet, so wie das
Angels. mocki», inwelcherSprachcauchmockiunstolz -seynist.
In den übrigen Bedeutungen des Wortes M -rrh, wo es die Ge-
miithsart und Gemiithsstellnng überhaupt bedeutet, lautet das
Beywort , wo es dochnur in Zusammensetzungen vorkommt mu-
thig , und im Rieders, modig ; demüthig, langmüthig , einmu-
thig , freymüchig, großmüthig u. s. s. Es scheinetdarans zu er-
hrllen, daß diese erst lange nach muchig und dessen Gegensätze
unmuthig gebildet worden, welches so wie Miith in der Bedeu¬
tung der Freudigkeit i,l Gefahren , vielleicht mehr c' n Seitcn-
verwandter von Much , animu8 , als eine verschiedene Bedeu¬
tung ist.

Die MuthtFkeiL ', xlur . muss die Eigenschaft , der Zustand, da
man muthig ist ; doch nur irr derzweyten Bedeutung des Ben-
wortes. Die Mrtthigkeit eines Pferdes « Zu der erstell ist
Muth üblicher.

Das Muthiahr , dcs — es, plur . dir— e, bey einigen Handwer¬
kern , dasjenige Jahr , welches zur Muthung um das Mnster-
rccht bestimmt ist, weil der Candidat des Meisterrechtes sich oft
cül ganzes Jahr um dasselbe bewerben muß.

MttthlvS , — er, — este, sckj. et ackv. des Muthes beraubt.
i ) In der dritten eugern Bedeutung des Hauptwortes, wo es dem
muthig r entgegen gesetzt ist, den Widerstand gegen ein bevor
sichendes Übel aus Mangel der Hoffnung eines guten Erfolges
unterlassend, und darin gegründet; zaghaft . Muchlos seyn,
muchlos werden . Bey dem Notker muotlieck , im Oberdeut-
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fchc-r auch mulh fällig . 2) In der dritten weitern Bedentnug , aus
Gefühl seiner Schwäche niedergeschlagen ; Niederst laatlos.

DieMuchlosiZkelt , x !ur . die — en, der Zustand , die Eigen-
schüft, da man muthlos -ist, in beydsn Bedeutungen r ohne Plural.
Jngleichcn muthloses Betragen , mmhloses Lezeigem

Muthmaßen , vsrb . reZ .aet . aus rvahrscheilllichen Gründen da¬
für halten , die Wahrscheinlichkeit in kinzelnen Fällen bestimmen;
vcrmmhen . Ich weiß cs nicht gewiß , ich muchmaßc cs nur.
weil man ihn noch nicht gesehen hat , ; o muthmaßet man dar¬
aus , daß er noch nicht-hier ist. > " ^

Anm . Dieses Wort kommt bey den altern Schriftstellern mcht
vor , so wie es auch den Niederdeutschrn und den mit ihnen ver¬
wandten Sprachen unbekannt ist. Die Niedersachsdrr gebrauchen
dafür gissen, von Geist , die Engelländer to guek , die Angelsach¬
sen (S .Vcrgessen .)Frlsch führet eineStelle ansHedions
Kirchenhist . an,woraus erhellet , daß es auch für schätzest, taz-iren
gebraucht worden . Die letzte Hälfte stammet mit dem Oberdeut¬
schen ermäßigen , dafür halten , und dem Hochdeutschen ermessen,
schätzen, dafür halten , begreifen , u . s. f . und vielleicht auch irut
Veymessen und anmaßen , ans Einer Onelle l/er, welche, wenig¬
stens in Ansehung der bcyden ersterN , das Zeitwort messen ist.
Muthmaßen wäre also mit dem Gemuche , mit dem Verstände
Messend.  i . nach dein Augenmaß , ungefähr , nach wahrschein¬
lichen Gründen . Muth hat in dieser Zusammensetzung die Gc-
staltrines irnLrcnnbaren Vorwortes , ich murhmaße . Doch ver-

, drängt es das Augment nicht ganz , sondern läßt dasselbe vor sich
treten , gemuthmaßet . Im Oberdeutschen setzt man es auch iu die
Mitte , muthgemaßct . Muthmaßen und vermuthen können mit
Stosch inmrer so unterschieden werden , daß sich er,irres ans eine
stürlere,Wayrschelnlichkeit beziehet als letzteres, wozu die Zusam¬
mensetzung mit messen Anleitung gibt . Im Jüdisch - Deutschen
bedeut ^ muthmaßen gewiß wissen.

Mi chmaßlich , — er , — sie, uckj. elLäv . nach wahrscheinlichen
Gründen , in einxr Muchmaßung gegründet . Muthyiaßlich
ist e,r noch nicht hier . Ein muthmaßliches Urrheil von et¬
was fällen . ' ..

Die Nsüchmäßlichkeit ^ plur . inus . die Eigenschaft einer Sache,
da sie mirthmaßlich ist, d. i. nur allein ans wahrscheinlichen Grün¬
den bestimmt wird , oder bestimmt werden kann.

Lre MuthmaßunF , plur . die — en , die Handlung des Ge-
mürhes , da mail muchinaßrt ; ohne Plural . Noch mehr aber , das
wahrscheinliche Urthei !, die Bestimmung aus wahrscheinlichen
Gründen selbst. Es isrnur eine Muchmaßung . In seincrMuth-
maßung fehlen . Daoep kommt es bloß auf Ukttthmaßung an.
Auf seltsame Mukhmaßungen gerathen ./

Der Muth sch ein , des —es,  x !ur . die — e, im Lcheirsrveseu,
ein Schein , welchen der Muther von dem Lehcnhofe erhält , daß
er wirklich das Lehen gemnthet , d. i. um die Belehnung ange¬
sucht hat.

-Mnthoolh sch . et ackv . mit Muth erfüllt , sehr mnthig.
L?er Muthwille , des — ns , oder der Muthwillen , des — s , -

jchur . iliuk . eines der ältesten zusammen gesetzten Wörter in der
Deutschen Sprache , welches dghcr auch iu verschiedenen Bedeu¬
tungen vorkomMt . l )*Ehedem bedeutete eS so viel als das einfache
Wille/irr welchem Verstände es bey dem Ottfried mchrmahls vor¬
kommt . Z . B . der Wrnd blaset tliLra imo M muLtuuiUv , wo
jhmmnthwilligist , d. i. wo er will ; und an einem andern Orte
sagt Christus seinen Jüngern Men ücrLn IlriAluuiUon,seinen
Willen . Elen derselbe gebraucht es aber auch für Willkühr , Lust,
Neigung im guten Verstände , und bey dem Notker werden Wol¬
lüste , Vergnügungen , IluotuuMou genannt ; ja der noch ältere
Aberfttzer Isidors gebraucht ILuowuiUu sogar für das Genrüth.

2) *Zn engerer Bedeutung war Muthwille ehedem der si^
Mille , inr Gegenstrtzc des Zwanges ; in welchem Verstand,
auch in guter Bedeutung in denSchriften der rnittlerrr Z-llrn!<ch
häufig verkommt . Von Nuturiillkn ^ freywillm , im SchG
bensp. Jetzt gebrauch , man es, z ) nur rroch von einer Art der Fm.
Willigkeit in bösen Dingen , und da ist der Muthwille eine^
Handlung , welche bloß ans Lust Böses zn thun , oder alrs eim
sinnlichen Vergnügelr air demBösen , in der Absicht sich andeiM
sen sinnlich zu vergnügen , begangen wird , da er demn eineArt^
si' bermulheo ist, so wie Bosheit rine böse oder schädliches
lung ist, welche ans Ne gnng Schaden z» thun , und in der Asch
zu schaden, unternommen wird . Muthwillen treiben . Allerli,
Muthwillen begehen . Ein Narr treibet Muthwillen und ha,z
«roch dazu seinen Spott , Sprichw . ro , 25 . Im Buche der Aich,
ter Kap . so , 6 wird die geschehene Schändung und Ermord»!,,'
des Kebsweibes des Leviten ein Muthwille und ' Thorheit gi-
nannt , wo Michaelis die Ausdrücke Bubenstrich und Zrevel Hit
Ihr verlasset euch auf 8rcvcl und Muthwillen , Es . zo , i2.U«s
daß sqnst niemand an Daniel Muthwillen übte , Da ». 6, ch
Wo es auch die Fertigkeit Böses aus Lust, oder zur Lust zir ch«
bezeichnet, ^ crr laß dem Gottlosen seine Begierde nicht„nl
stärke seinen Muthwillen nicht , Ps . 140 , y . Am hänfigsm
wird es im Hochdeutschen von geringer » ans Lust begangenenK^
sen Handlungen und der Fertigkeit dazu gebraucht , welcheM
kein ausdrückliches Gesetz ftreilrn , dagegen man für diese die HL,
teru Ausdrücke Frevel , Bosheit u. s. s. chat. Ein Bind nm
Muthwillen , wenn es aus Lust in Kleinigkeiten Böses oderSchi-
dcn lhnt , wo es mit Leichtfertigkeit beynahc überein komm. Z-
noch weitererund gelinderer Bedeutung ist derMuthwilleofttlq
eine jede ulkschädliche , aber doch unnützliche Handlung , ivch.
bloß aus Lust, aus Neigung zum Vergnügen begangen wird, b« s

' Muthwille eines feinen Mhres konnte in der Musik nichtsB
kommnero wünschen.

Anm . Im Rieders , gleichfalls MsodWille , ehedem aber»M
Gulfmood , d. i. Selbstmuth . Die Verfasser des Bremisch M«- '
berst Woclerö . und einige andere Sprachforscher halten die le?»
Hälfte dieses Wortes für das Niederst Wehle , welches z,mW ^
auch für Muthwille gebraucht wird , und mit KerosVVe !" .̂
Muth , Vergnügen , zu nnserm wohl gehöret , von welchem M'
wehlig im Niederst stark und lebhaft bedeutet . Allein a»- d«
ersteen Llterii Bedeutungen erhellet wohl unstreitig , daß 'B

' Mille den gegründetsten Anfprnch darauf habe . Die erste Mn
scheinet entweder das Hauptwort Muth zu seyn, ss fern cs«
eine auf Gefühl der Stärke gegründete Lustigkeit bedeutet, ca:
auch das alle Beywort muat , Zemuar , freudig , angcnc^
lirstig, da doch der Begriff der Lustigkeit mit diesem Worte M,
Nur iu den hcutigeu Bedeutungeu genau verbunden ist,
auch in der äliern Bedeutung des freyen Willens , und des El¬
lens überhaupt , obgleich in einem geringcrn Grade , angettch«
wird . Indem Schwed . Hartnäckigkeit , E'gcnM
ist die erste Hälfte nicht unser Math , sondern das nordische^ r.
wortmor,gegen , gleichsam Gegenwrlle , Widerspenstlgkelt,
von im Niederst nisten , entgegen kommen . Muthwille istdcrM-
logie und dem Altcrthume gemäßer als Muthwillen . ^

MmhwMtF , — er, — ste, äckj . et Muthwillen ha «
begehend) in demselben gegründet , in allen heutigen Beden.«' ^
des Hauptwortes . Muthwillig rhut ihr Unrecht im E««"
Ps . 58 , z . Ein verwöhnet Rind wird muthwillig wie
pfe,, -L.,Sir . Zo, 8.' Wo es auch in noch weiterer 2)edeiim«?-l
versetzlich, mit Vorsatz bedeutet, als ein Überblerbm! -der r ,u!U
ligen .Bedeutung des Wortes Muthwille/da cs für
Willen gebraucht wurde . Muehwillig simdigen , W > ^ ^
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-Ml Wissen und Willen. MuchwLllr'gc Sünden , im Gegen,aLs
tiee SckwachheitS - oder übercllungssnndcn . Emen mutt - wtt-

Bankerott machen . Em mnchwill -ger Bankerottlcr.
Das ohne Noth verlängerte Oberdeutsche Reoenwort muchwü-
Uglich ^ welches noch einigeWahl in der Deutschen Bibel vor-

- m >i' i Lochdentschen veraltet.
Muthwillrokett , plur . die — en. p Der Muth wisse, als

^Ä . » « h ° - ir«»d -d°- - IS cm- F - rl ' -k- it «- !rach -->! - h- - P !u.
xgl 2) Mmhwillige Handlungen , oessnoers rm Hlural, ^wo
das' Hauptwort Muthwille nicht gebraucht werden kann ; coch
nur in der gelindern Bedeutung kleiner mu-rhebt -cher böser oder
schädlicher Handlungen , so fern sie bloß zum Vergnügen oegau-

des — s , plur . ul vom . 6uZ . im Bergbaue,
^ ^ r Zettel / d. i. eine kurze Schrift , in welchem der MnHcr ern

EcraqebSttde Muther , d. i. um die Belehnung desselben ansuchet.
Der MutscheLsperüng , des - cs , xlur . drc-- e, S . Moos-

Mutschi » - ,, . v « v . » x . » es » . « ii d-m Hülstw - rt - Haien.
welches je-tt imr noch in einigen Gegenden übl -cy ist , wo e>gem-
lich abwcchscln bebrütet . JudemDe,rischen Vtaatsrechte war ehe-
dem die Mntschierung eine Abwechselung in der Ae ^ ernttg , ra
in einer unHeilbarcnProvinz odcrHerrschaft mehrereBrmer oec-
Stammesverwandte die Regierung wechsel- wege fuhretcn , und
die Einkünfte m.tcr sich Heilten , oder auch die ueegrrrnng ottn
ältesten allein mikTheilung der Einkünfte überließen . Etwa von
dem alten Mut , Schwed . Muts , Lohn, Gaoch Euuuu,ie , wo¬
von unser Mieche noch übrig ist, und dem noch matt ganz Vera tec
reu scheren , Heilen . Niederst schieren , so daß e- eigemllch
eine Thciluug der Einkünfte bedeutet ? Oder vielmehr ver¬
mittelst des starken Zischlautes ans dem Latein , rnnture wo¬
mit auch das Niederst wittern , die Febern ändern , vertrauet ist.
S . i Nausen.

. . ' Der Mutier . d.-- - s , ,' lur . ut vom . linx . m de» g-m- i-
uenSprccharien , besonders Nicberdeutschländes , em K: ecv, wel-
cher in der Mause ist , oder die Mause erst vor kurzen Überstun¬
den hat> voil dem Niederst muten , imuern ; im Hochoenljchen
rin Mauser . Einen solchen Krebs pflegt man auch wohl euren

" Mutterlrebs zu nennen . - S . i Mausen.
2. Die klkütter , jolur. irrus. der dicke Bodensatz flüssiger Km per,

besonders desWcines und des Effiges . Den Mein auf der Mut-
ter liegen lassen, auf den Hefen , auf dem Lager . Im Engl.
Volker , im Schwed . Moä6er , im Niederst Moder . Es hat
tnjl den übrigen Wörtern dieses Lautes nichts gemein , sonderimst
durch eine härtere Aussprache aus dem Niederl - Modder , vickrr
Schlamm , gebildet, wofür im Hochdcutschen Moder üblich ist,
S . das letztere uud Mutterkorn . ,

Z. Die Mutter , plur . dieMütter , Diminut . das Mütterchen^
Oberd . Mütterlein , ern -Wort , welches überbänpt den .ß>egrr ;s
des hohlen Raumes hat , besonders so fern derselbe zur Ausnahme
eines andern dazu gehörigen Theiles bestimmt ist. i ) Überhaupt;
wo es doch nur in einigen Fällen üblich ist. So wird ace un¬
tere hohleTheil einer Aacketeu - oder Schwärmevform die Mutter
genannt . Am hänflgsten ist es von einer hohlen mit Schrauben -»,
gängen versehenen Cyllnder -Flgche , welche die Gchrauoe nn
engsten Verstände aufnimmt , und welche die Schraubenmutter,
oft aber auch nur .die Mutter schlechthin geuanut wird - Ein Ohr
Lon Draht au dettKleidilNgsstücken,iu welche der Haken cingrcift,
heißt im Oberdeutschen im Diminut . ein Mütterlein , verderbt
MütterleundMidcrle , dadenn der Haken das äaftlein , äefüe,
Seiianilt wird . 2) In engexer Bedeiitung ist die Mutter Key
Menschenmnd lebendig gehärenden Thstreu wMicheil .Gesihle .ch-

tes , eilt hohkcS Bchalttüß indem unternSchmerkaüche ; worin die
Frucht empfangen , gebildet und zur Zerrigung gebracht wird ; dis
Barmutter , von baren , txagell , und verderbt auch woh! die
Gebärmutter , (S . Barmutter , und viele her folgenden Zusanr-
mensetznngen .) Figürlich pflegt man im gemeinen Leben aus Un¬
wissenheit allerlei ) Arten der Lcibesschmerzen , Blähungen und an¬
dere ähnliche Empfindungen des weiblichen Geschlechtes derMltt-
ter zuzuschrciben , und alsdann zu sagen, die Mutter stoße auf,
ja diese Empfiudmigeu wohl selbst die Mutter zu nenncii ; Aus¬
drücke, welche nichts als eine tiefcUnwisseühcit desBaues des thie-
rischcn Körpers zum Grunde haben , S . Multerbeschwcrde.

Anm . In der ersten Art der Bedeutungen gehöret dieses Wort
wohl unstreitig zu Much , mocttus, . u . st f. so fernes ehedem die
allgemeine Beteurung eines hohlendlaumes gehabt , da es denn
vermittelst der AdleitiMgssyHe — er aus demselben gebildet wor-
den ; so leicht cs übrigens auch wäre , eine Ähnlichkeit zwischen die-
serBedeutung unhchem folgenden Wogte anZugeben. Die zwepte
Bedeutung wird von allen Sprachforschern als eine Figur des fol¬
genden Wortes angesehen , so Hart und ungewöhnlich sic auch seyn
würde . Es ist aber wahrscheinlicher , daß damit gleichfalls ans den
hohlen Raum der Bärmutter gesehen worden , um dcßwMen sie im
Latein , auch Uterus , vorMter , eiuSchlanch , genannt wird ; wel¬
ches Wort selbst damit verwandt seynkann , weil das m in vielen
alrcn Sprachen weiter nichts als ein Präfixum ist. Indessen kann
cs si'pn , daß manche Sprachen , welche das Wort in dieser Bedeu¬
tung von altern Mundarten enrpfangen , und dessen wahreBedeu-
Lmrgmicht verstanden , es nach der bcy ihnen üblichen Benen¬
nung der Mutter , Maler , gemodelt haben . Schon Ottfried
nennet die Bärmutter Gunter , und im Griech . heißt sie xeq-r-yoc,
im Lat . Matrix , im Engl , Mollier , ich Jtal . Maclre , rm
Franz . laMere »-. -

4 . Die Mutter , piur . die Mütter , Diminut . das Mütterchen,
Oberd . Mütterlein , ein Wesen weiblichen Geschlechtes , welches
ein anderes zur Welt gebierct , oder geboren hat ; zum Unterschiede
von dem Vater ', und im Gegensätze des Lindes , r . Eigentlich.
1) Absolute ? Mutter werden , em Kind gebären.

Was gehet der die Mutter an , "
Die selber Mutter werden kann ? Less.

Line Person zur Mutter machen , für das härtere und niedrigere
schwängern . Sie ist Mutter von vierVindevn , hat vier Kin¬
der geboren . 2) In engerer Bedeutung , in Beziehung auf das
Kind , oder bey Thieren auf das Zunge . Sie ist nicht Mutter
von dem Linde . Wie die Mutter , so die Tochter . Die Mut¬
ter haben gemeiniglich mehr Nachsicht gegen ihre Linder , als
die Vater . Mutterstelle bey jemanden vertreten . Sieben
Tage laß es (das Schaf ) bey seiner Mutter seyn, 2 Mos . 22 , zo.
Du sollst nicht dieMutter mit den Jungen nehmen , von
Vögel » , 5 Mos . 22 , 6. Uud so auch von allen Thieren . Von
den: Gebrauche des Wortes Mutter , so fern Kinder ihre Mütter
damittanredcu , (S . Mamma .) 2 . Figürlich . 1) Eine bejahrte
Person weiblichenGeschlechtes pflegt man in : gemeinewLeben hän-
figMutter anznrcdcittso wie man eine solche hoch brjahrtePerson in
der vertraulichenSprcchart ein altesNütterchcn zu nennen pflegt.
2) Ein zur Zucht bestimmtes Hansthier weiblichen Geschlechtes,
und in weiterer Bedeutung zuweilen auch ein solches Thier weil)«
lichenGeschlechtes überhaupt ; doch nur in cinigenAnsammcnsetzrm-
gen. Das Mutterpferd , eine Sntte , das iMutterschwein,
eine Zuchtsau , und in weiterm Verstände eine Sau , das Mutter¬
schaf,ejnSchaf weiblichen Geschlechtes , welches schon traichar ist,
vder getragen hat , das Nutterfüllen , ein weibliches H-nllen,
dir Mutterbiene,derNutterhase u . s. s. Z) EinePersonwerd -
liehen Geschlechts , welche die Stelle einer Mutter bey andern

2
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vertritt , mütterliches Ansehen hat . So wie man Landesherren
und Regenten Vater des Landes , oder des Volkes nennet , so
werden ihre Gemahlinnen auch Mütter desselben gekannt , (S.
Landesmutter .) Erne Ädtissinn bekommt nicht nur von den ihr un¬
tergebenen Nonnen , sondern auch wohl von andern oft deuTuel
Hochwurdigc Mutter . Eine Pathe heißt in Schwaben in Bezie¬
hung des voir ihr aus der Taufe gehobenen Kindes Mutter , dage¬
gen die wahre Mutter daselbst Tosa genanntwird . Ferner gehö¬
ren hierher die Zusammensetzungen Hausmutter , Pflegemutter,
Rindermutter , fiirHebamine,U ) ehmutter,Stiefmutter ,Schwie¬
germutter,Waiftnmntter n . s. s. Ja auf den Landgütern pflegt
man oft auch eine bejahrte weiblichePerson , welche dis Vieh unter
ihrer Aufsicht hat , die viehmuttcr oder Viehmuhme zu neunen.
4) Ein Ding , eine Sache , weiche den Grund des Daseyns und
der Fortdauer eines andern enthält , wenn ersteres weiblichen Ge¬
schlechtes ist. Die Gottesfurcht ist d,e Mutter aller Tugenden.
Lue Erd ? ist unser aller Mutter . (S . auch Muttermaß ) Z) Im
Bergdaue werden diejenigen unmetallischenErd - oderSieinarten,
in welchen die Erze eingehiillet sind/ Mutter oder Metallmutter
genannt , ob sie gleich nichr die wirkende ttr 'ache, sondern nur die
Lagerstätte des Erzes siud. Der Schiefer gibt eine bequeme
Mutter für Rupfer und Silber , nicht aber für Zmn ab.
Jedes Metall liebt vorzüglich ihre eigene Mutter , bricht in
einer ihm eigenen Erd - oder Stemm t . Die perlenmntter ist die
Schale derParlenmuschel vielleicht weil man ehedem glaubte,
daß sich die Perle aus ihr erzeugte . S . auch Muttererde.
- Anm . In der Fränkischen Mundart schon im Lt-nIahrhunderte

Hsuacker , bev dem Willeram undOttfried iVluäter,
im Angelf . M .-ckerund ^ lotssyr , im Nrederf . Moder , Morr,
Moor , im Engl . iVIoiber , im Dän . und Schwed , î loäsr , im
Griech . ^ q-n»,- . im Lm. im Irak . lXlaelre , im Frar »z.
jVIt-re , uuo jslvsi im Pecs . DieSylbe — er' ist die Ab»
lcitungsfttlbe , welche einSubjectbezeichner ; dasScammwort heißt
Mat , Mot , Mut . Bey den alten Ägypriern hieß die Mutter,
dem Plutarch zu Folge nur Alutb , und Hey den Krainerischen

? Wenden heißt sie noch jetzt !V1u t s . Allem Ansehen nach ist dieses
^ Mat von den Stammsylben in den Wörtern Mamma , Muhme,

Mähre , Mosche , Metze und andern , welche iusgesamrntt 'ein
weibliches Geschöpf bedeuten nichcverschieden. Allein ihre eigent¬
liche Bedeutung läßt sich kaum muthmaßlich angeben . Vielleicht
gehöret sic zu Mag , Verwandtschaft , vielleicht zu dem alreuMat,
Speise , so wie Vater gemeiniglich von fsden , ernähren , abgelei¬
tet wird , vielleicht ist sie auch die Sylbe Ma , das erste Lallen der
Natur bey unmündigen Kindern , u .s.f . denn,dergleichen vielleicht
ließen sich noch gar viclewagen . (S . Amme,Mamma , Mammr,
Muhme .) In den gemeinen Spcecharten wird dieses Wortznwei-
len zur Verstärkung .anderer Wörter gebraucht , (S . Mutteral¬
lein , Mutterkind , Muttermensch , Mutternackt , Mntkerseele)
Wo freylich d̂ 'y einigen die Veranlassung und Figur ein wenig
hart , wenigstens dunkel ist.

Die Muttera - er , plur . die — n, eistAstder untern Hohlader,
welcher durch dieinrvcndige Seite des Schenkels zum inwendigen
Knöchel geht , und die man ehedem i» Mutterkrankhciren zu öffnen
pflegte ; Vena die Rosenader , Zrctucnader.

Muttertrssem , a 6 v. welches nur in den gemeinen Sprecharteu für
galt ) allein üblich ist, gleichsam so allein , wie ein von seiner Mut¬
ter verlassenes Kind . S Muttevseele.

Der Mtttterbahsam , des — es, plur . itttck. eineArzeney in
Gestalt eines Balsames , gegen die Mutterbeschwernngen.

Der MutterbattM , des - es , s-Iur . die — bäume , im Forstwe¬
sen , ein Baum , welcher auf einem Schlage zu dessen Besamung
stehen bleiben muß ; der Samenbaum , SchlaZhüther.
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Das Msttterbem, des—es, plur. di,e—e, iln aemeinen Leben,

ein Knochen oder Gelenk an den Hinterkeulen des Viehes , da >v»
Keule und Bein sich schließen ; >vo die Bedeutung drrersten Hälfte
-es W rtes , mir tvenigstens , dunkel ist..

Die Mutterbeschweröe , plur . die — N , oder die Mtttttrbe-
fchwerlmg . plur . die —en , eiire innere Krankheit des ander»
Geschlechtes , welche sich aus vielerlei ) Act .und durch sehr beschwee,
liehe Zufällezeiget , welche im Ganzeit mit der Hypochondrie d^
männlichenGeschlechtes überein kommen ; k' Äsl'l o tr l 'l-:r >c3,die
Hpsterik , die Mutrerkrankheit , die Mucterschmerzen , Mut»
terp ' age . das Mutterweh , auch nur die Butter schlecht!)-,!,
Niederl . Moorbrüen , von brüen , plagen , Moorwark . Sie
hm dcmNahinen von dem großenHaufen bekommen, der alleZafäl-
lederselben , z. B . die Beklemmung der Brust und der Luftröhre,
hemAufstoßim der Mutter zuschceibt, welche doch arl dem allermci,
sien dieser Zufälle sehr unschuldig ist. (S . Z Mutter 2, Hyßmk,
Mutterffeber , Muttergicht .) Im gemeiurnLeben schreibt mau so?
gar die Kokst und andere Arten der Schmerzen in den Gedärme»
der Mutter z,i . S . Mutter -grimmen.

Die Mtttterbienr , ^lur . die— n. 1) Ein Nähme, welchen dcr
Weisel in einemBienenstocee führet , so fern man ihn in den neuer»
Zeiten a/s die einzige Biene weiblichen Geschlechts in einem Sto«
che erkannt hm ; die Roniginn . 2) Auch einen Mutterstock , d. i.
-einen z»ie Zuchtbestimmten Bienenstock , pflegt man eine Mutttr-
biene zu nennen , S . Mutterstock.

Die Mutterbrr/e , plur . dir — n , eine Art Bicken , welche zär-
^eit und kleinere Blätter har , als die gewöhnliche , auch schlanke
und zum Tbei !Herab Hangende Reiser treibet . S c scheinet diran
andern Orten so genannte Hangelbirke zu seyn. Auch hier ist die
Bedeutung der ersten Hälfte des Wortes dunkel.

Die Mutterbdume , joiur .dir — n , bey den Blunienliebhabern,
diejenige Blume , welche man zum Samen gebraucht.

Der Mütterbrücy, des-— es, plur. die—brnche, eine Krank»
Heit des andern Geschlechtes , wenn die Bärmntter in die Mutter-
scheide sinket, oder mich die inttereHaut derMutterscheide erschlaf¬
fet , und durch die Scham herunter hänget ; ^ roci ctsltt i^ l'drr
D' rolupsus urerl , der Vorfall der Mutter , oder nur dervor-
fall schlechthin.

Der Mntterbruöer, des— s', p!ur. die— briider, der Bruder
der Mutter einer Person.

Das Muttereisen , des — s , xrlur . ut nom . bey den
Holz - und Metallarbeitern , dasjenige Eisen , mit welchem die
Schraubcngänge einer Schraubenmutter ausgedrehct werden,

-S . 3 M ' ttter
Das Mutter - Elexier , des — er , plur . doch nur von niedrer»

Arten , die — e , in den Apotheken / eine Arzeney wider die Mut-
terbeschwerden in Gestalt eines Elexieres.

Die Muttererde , p!ur. von mchrern Arten, die—n, die gewöhn»
liche natürliche Gartenerde , weil ste gleichsam die Mutter aller
Gewächse ist, zum Unter schiede von gekünstelten Erdarten.

Die Mutter r Essenz , '̂ lur . doch nur von mehrern Arttu,
d:e — eu, eine Arzeney wider die Mnlterbrschwerden in Gestalt
einer Essenz.

Der M '-ltceressky , des — es, p !ur . doch auch nur von mehrernAe-
ten , die— r, ein muBibergeil , stiukendemAsauttylnigenGummiar»
tcn , Kräutern und Wurzeln destillicter Essig , welcher wider die
Mutrcrbeschwerdrn eingenommen wird . ,

Das Mutterffeber , des — s ) plur . von mehrern Arten , ut
noln . liuA . ein mit der Mntterbefchwerde odecHnsterikziiweilek
verbundenes Fieber . Bey andern ist es eine Art eines hitzigen Fe¬
bers , welches zuweilen aus einer allzu heftigen Brg -e.rde nach dem
BepschlafeHep dem ander « Geschlecht »entstehen soll. - D-E
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Der M 'lkt-rflkck-!,, d-- — -, xlur . ut ->oin. 5mZ. S . N »k-

Der Mütterflüß des — ss.-s, plur . von mehrern Art -n, die —
fliissr-, der Ausfluß eines weißen oder gefärbt . nSchleimcs ans deit
äußern Gebuctsrheilcii des andern Geschlechtes ; der weiße Fluß.
S . Fluß - ,und 3 Mutter 2. ^

Das Mutterfüllen , des — s , xlur . ut vom . sinz . ein Fullen
weiblichen Geschlechtes , zumststntcrschiede von eineniäenIßfilllen;
ein Stutenfüllen , Rieders . Mosrvale.

Die Muttergerste, p!ur. inul. S . Mutterkorn.
Das Muttergewächö , des — es, piur . die — e , em fleischiges

fehlerhaftes Gewächs , welches sich zuweilen in der Bärnmttec des
andern Geschlechtes erzeuget ; dasMonkalb , S . diesesWort.

Die Muttergicht , p iui .̂ iaul . bev einigenÄrztcn , ein Rahme der»
jenigen Mutterbeschwerung , welche aus einer gichtischen Materie
entstehet.

Das Mutteryrimmen , des—s, plur. inut. im ge neinen Le¬
ben , ein Rahme der Kolik bey dem andern Geschlecht , weil sie
ans Unwissenheit der Bärmutter zugeschrieben wird ; die Muttcr-
kolik . S . Nutterbcschwerde.

Das Mütterhärz , des—es, plur. iüut. der Deutsche Rahme
eines harzigen Klebers , welcher sonst auch unter dem Nahmen des
Galbanum bekannt ist. und inMuttecbeschwerden gebraucht wird.
Es rinnet aus dem geritzten Stamme einer Ärhivpisch -n Art des
Gteineppiches , Lubon 6 -ttbnoutn l^. welcher Baum bei) den
neuern Schriftstellern deSPflanzenreiches auch selbstMutterharz
genannt wird . ?

Der Mutterhase , des— N, plur . die— N, ein fase weiblichen
Geschlechtes , der Gatzhase , dieäaflnn ; zum Unterschiede von
de.n Rammler.

Das Mutterherz , des — ens , plur . die — en , das zärtliche
Herz einer Mutier gegen ihre Kinder , wie das Vatcvherz des
Vaters . Ein Mutterherz gegen jemanden haben . O , wenn
ein Monarch nur Eine Wunde meines Mutterherzens suh¬
len sollte l

Das Mutterhorn , des — es , plur . die — Horner , einer von
den zwey Stämmen oder Röhren, worein die Bärmutter mancher
Thiere gelheilet ist.

Der Mütterhüsten , des — s , xlur . doch nur von mehrern Ar¬
ten, ut norn . linz . im gemeinen Leben, ein trockener krampfarti¬
ger Husten , welcher zuweilen mit den Mntterbeschwerungen oder
der Hvsterik verbunden ist.

Das Mutterkalb , des — es , srlur . die — kälber , ein Kalb
weiblichen Geschlechts , im gemeinen Leben ein Moschenkalb,
Zäesenkaib ; zum Unterschiede von einem Ochsenkalbe oder Bul-
lenkalbe.

Die Matterkälte , plur . inuf . im gemeinen Leben und bey de«
Afterärzten , eine vorgegebene Kälte der Bärmnttec , so fern sie
die Unfruchtbarkeit verursachen soll.

Das Muttercmd , des —es , plur . !nuk . ein in den gemeinen
Sprecharten üblicher Ausdruck , einKind , und in weiter .nVec-
siande , einen Menschen mir Nachdruck zu bezeichnen. Gott be-
hiuhe jedes Mutterkind vor einem ' ol hen Unalückel jedermann.
Las hat manches ehrliches Mntterkind ' rrfahrcn.

Es lernte llsst ohn Unterlaß
Laß chm der Ropf fast rauchte,
Nein Mutierkind studwtt - as , Hag d.

Im Rieders . Mserkind . Gellert gebraucht den vollstanvigrn
Ausdruck:

Go ward doch mancher Mutter Rind
von einem äerrn oft klug geschlagen.

S . Muttermensch und4 Mutter Anm.

Z4ö

Die Mutterkrrche , plur . die —n , die vornehmste Kirche odev-
H auptkirche eines Kirchspieles , bey welcher si ch der fl,aeru r befin¬
det znm Unterschiede von den ihr untergeordneten Tochterrirch -N
oder Filialen ; nach dem Lat . Lee esi a m eter.

Die M .'üterkol : k, plur . Laut '. S . Mnttergrimmen.
Das Mutterkorn , des —es , plur . sie - korner , Inder Land-

w crhschaft , ein Rah ne des unschädlichen Beanskornes , welches
am häufigsten den Rocken, zuweilen aber auch d:e Berste tcissr. und
iu langen , schwarzen , oft krummen Körnern bestehet, welche ent
weißes , zuweilen auch bläuliches , widerlich süßes Mchl enthalten,
und in nassen Jahcen sehr häufig unter dem Gecreioe wachsen.
Bey dem Rocken heißen sie Mutterkorn , Rornmutter , Rocken¬
mutter , Mehlmutler , das Martinskorn , Astcrkorn , äahn-
sporn , Todtenkopf u . s. s. Brandksrn , wo meyeere B «-
nenuungen angesühretworden ;) dey der Gerste aber lUuttcn gcr jce
oder Gerstenmuttcr . Es wird so wohlcollectioe und ohne Plural,,
üls auch voneinzelnenKörnern gebraucht,in welchem letzt er nF alle
es auch von solchen ausgeartetenKörnern unter der Gerste üblich
ist . Lat .8 <;Lnls eornutum , 8eoals 1uxurin» 8. iVlerter seoa-
1 i8, 0 rZa,GtLvis ssLLliau8 .Fcan ; . LrAor , 6 >L oornu , Engl.
89 u r. Wenn der Rahme Mutter diesen Körnern nicht wegen ih¬
rer Größe beygeleget worden , so gehöret er mit 2 Mutter , dicker
Bodensatz , ohne Zweifel zu dem Geschlechts des Wortes Moder,
Rieders . Modder , weil diese ausgearteteu Körner eiite Wwkun^
überflüssrgerNässe sind, und oft selbst statt des Mehles eine weiche,
schwammige , moderige Masse enthalten . 3 m Holländischen heißt
das Mutterkorn Witter.

Der Mutterkrarnpf , des — es , p ' ur . die — keämpfe , dir
krampfartige Zusammenzichnng desMnttermnndcs in der Geburt.
Andere belegen die so genannten wilden Wehen mit diesem Rah¬
men , und im gemeinen Leben werden oft alle hysterische krampf¬
artige Zufälle einMurterkrampfgenannt . S Ntltterbeschjverde.

Die Mutterkrankhert , xlur . die— en, S . Mutterüeschwerde.
Das MMterkraut , des —cs , jilur . doch nur von mehrern Acten,

-je — kräuter -, ein Rahme verschiedener Pflanzen , welche unter
dem großeuHaufen , wegen der ihnen beygelegten guten W -rnunge«
in Mntterbeschwerungen , in Ansehen stehen , r ) Einer Pflanze,
welche in den EuropäischenTartenländern wohnet , und einen star¬
ken Geruch und bittern Geschmack hak; ^ xtricaria ? nrtllen !-
urn k-, im gemeinen Leben auch Matrene , Metran >, Mettcram,
Mettrich , immittl . Lar .LkvtrLlN , ^ rn ^ raous , Mägdeblume,
Zieberkraut . Die Rainillen , >I <itricariLL !IiL'miOrntUL sin-
eine Art desselben, irnd werden gleichfalls Mntterkraut , ingleichen
Mägdeblume , Mägdekraut genannt . 2 ) Des wilden Rosma¬
rins , Msttcnkraures oder postes , 1-sckucu ^ welches
aber auch wegen seines Wohnplayes in den Sümpfeit undMoräften
diesen Nahmen haben kann , (S . 2 Mutter .) Z) Des Milchkrau¬
tes o-der Strand - Zsoppcs , Olaax ln -aritimL ^ . 4) Der
Melisse . ^ c-lillü olkieiaalig L-. Z) Des Beyfußcs , und viel¬
leicht noch anderer mehr.

Der M -rtterkrsbs , des —es , plur . die — e, S . i Mutter.
Der Nütterküchen , des — s , piur . ut aom . linz . S . Nach-

sgehurt.
Das M ' ttterlanrm . des — es , plur . die — lommer , ein Lamm

weiblichen Gesch 'echtes, ;um Unterschiede von einem BoElamme.
Nieders . Ouwlamm , von Ouwe , einMntteSschaf.

Das Mutterland , des —es.  plur . die — länder , dasjenige
Land , ans welchem eine Eolonie herstammet , im Gegensätze die¬
ser Coloiüe.

Die M ntterlauye , plur . doch mrr von mehrern Arten , die — n,
»8 derEhymie und bey verschiedenen Handwerkern , cineLauge,
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zcn krystallisiren lasset, geschieden worden , weil sie gleichsam Mut¬
ter der darin besindlichenSalze gewesen-, bep andern dicHcckiauge.
Aus der Mutterlauge des Salpeters und Nochsalzes wird die
Magnessa niedergeschlagen . In denSalzwerken wird die Mut¬
terlauge des Salzes , oder der bey dessen Bereitung zurück geblie- -
beneKörper , auch die Muttcrsohle , ingleichen die wilde Sohle?
genannt.

Die Mutterleber , plur . die— n , S . Nachgeburt.
Der Mutterleib , des — es , plur . car . der Leib der Mutter¬

in Beziehung aufdie darin verschlossengewesene Frucht . Es wird
nur olmeArtikel mit gewissenVorwörteru gebraucht , warum hast'

'dir mich aus Mutterleibe kommen lassen ? Hiob r «, i L, warum
hast d,r mich lassen geboren werden ? Auf dich bin ich geworfen
aus Mutterleibe , du bist mein Gort von meiner Mutter Leibe
an , Ps . 22 ,n ; wo eszngleich vollständig vorkommt , von mei-
ner Geburt an » Und so in andern Stellen mehr . Außer der bi- '
blischenSchrcibart wird es noch am häufigsten in der vertraulichen
und lehrenden Schreibart mit dem Vorworte von gebraucht ; von
Mutterleibe an , von der Geburt au . Von Mutterleibe an
blind seyn. Go nackt , wie er von Mutterleibe gekommen ist. '

Mütterlich , —er,— ste, ach. st aclv . von dem Hanptworte
4 Mutter , Maler . i ) .Der Mutter gehörig , von ihr herkom-
nreud ; ohne î omparatiöu . von mütterlicher Seite mitjeman-
öen verwandt seyn ? Das mütterliche vermögen . Wo es auch
als ein Hauptwort gebraucht wird , das Mütterliche , das von der
Mutter herstammcnde Vermögen , zum Unterschiede von dem vä¬
terlichen . Die mütterliche Erwartung , die Erwartung der
Mutter . Die mütterliche Liebe . 2) Der Mutter ähnlich , dem
zärtlichen Herze.n einer Mütter gegen ihre Kinder gemäß , ähnlich,
darin gegründet . Ihr mütterlich Herz entbrannte gegen ihren
Sohn , 1 Kön . Z, z6 . Eine mütterliche Liebe . Jemanden
mütterlichermahnen . Mütterlich für ihn sorgen . Z) Das
mütterliche Land , in der höbcxn Schreibart der Neuern , das
Vaterland , und in weiterer Bedeutung , die Erde , so fern sie un¬
ser aller Mutter heißt . Erde , mein mütterlich Land , Klopft.
So auch die mütterliche Stadt , die Vaterstadt , die Stadt , aus
welcher man gebürtig ist.

Der du vor den ckhorcn
von deiner mütterlichen Gradr
Einst Lieder lastetest , Raml.

Mutterlos , ach . et aclv . der Mutter beraubt , sowie vaterlos
dcsVacers . Mine mutterlose Waise . Eine Art kleiner Fische,
von welchen man glaubt,daß sie nicht aus dem mürterlichenNogen,
wie andere Fische , sondern aus dem Schaume und Schlamme ent¬
stehen , heißen in vielen Gegenden Mutterlose , und im Diminut.
Mukterlöschen , Mutterlosckcn . S . Grühe.

Das Muttermahl , des — cs , plur . die — Mahler , ein Mahl
am Leibe, d. i. eist Flecken oder Auswuchs der Haut , welche Kinder
zuweilen mit auf die Welt bringen , und die sehr oft von der Ein¬
bildungskraft der Mutter herrühren ; im Oberdeutschen Anmahl,

-Abermahl , Murterflecken.

ffDer Muttermensch , des — en , plur . ivus . in den-niedrigen
Sprechärten , ein einzelner Mensch mit einigem Nachdrucke . Es
war kein Muttcrmensch zu Hause , kein Mensch , niemand.
Hat wohl ein Mutterniensch iemahls dergleichen erlebt ? irgend
ein Mensch . Niederst Moderminsk . S . 4 Mutter , Anm.

Die Muttermilch , plur . car . die Milch der Mutter , besonders
der Mutter eines Kindes ; im Gegensätze der Ammenmilch . Et¬
was mit der Muttermilch . einsaugen , figürlich , gewisse Be¬
griffe odn Vorurrhcile von der ftiihesten ^ ugcnd an eingcprägt be¬
kommen.
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Der Muskermöröer , des — s , plur . nt vom . llnZ . Fämin.

die Muttermör - crinn , eine Person , welche ihre Mutter ermor¬
det hat.

Der Muttermund , des — es , plur . die— münde, m der
Anatomie , ,die Öffnung der Mutter oder der Eingang zu derselben
am innern Ende der Mutterscheide . Bey einigen wird auch die
äußere Öffnung der Mutterscheide mit diesem Nahmen beleget, da
denn jene der innere , diese aber der äußere Muttermund geuaruw
werden ; OriUciurn utsri.

MutternaEend , oder Mutternackt , ach. st ackv. im gemei¬
nen Leben und den niedrigen Sprechärten , völlig nackt, gleichsam
so nackend, wie man von Mutterleibe gekommen ist ; fadennackt,
im Niederst stocknackend . Sich mutternackt arrsziehen.
S . 4 Mutter , Anm .,

Die Mutternelke / plur . die — n. r ) Diejenigen Gewürznelken,
welche an dem Baume zur Reife gelangen , von selbst abfalleu , und
zum Samen gebraucht werden . 2) Unter den Gar tennclken wer¬
den diejenigen Nelkenstöcke , von welchen man gemeiniglich gute
Sorten durch den Samen zieht , Samennelken oder Mutkernel¬
ken genannt.

Die Mutterpfeife , plur . die — n, in dem Bicnenbane , diejeni¬
gen Pfeifen oderZellen in den Bienenstöcken , welche für die junge
Brut bestimmt sind ; zum Unterschiede von den Honigpfeifen und
Brotzäpfler 'n.

Die Mutterpfennige , livA . raust . im gemeinen Leben und der
vertraltlichen Sprechart , Pfennige , d. i. Geld , welche die Mut¬
ter ihrest Kindern , besonders ihren auswärts befindlichen Söhnen,'
heimlich und wider der Väter Wissen zuzustecken pflegen.

Das Mütterpferd , des — cs , plur . die— e, ein Pferd weib¬
lichen Geschlechtes , eine Stute ; znm Unterschiede von einem
Hengstpferde oder Hengste. Niederst Moorperd.

Das Mutterpflaster , des — g, plur . ut vorn . lrn § . im ge¬
meinen Leben , ein Pflaster , welches man in Mnttcrbeschwerden,
oder vielmehr in Krämpfungen des Magens , ans den Leib zu legen
pflegt ; KrnplaUrurrrliMericu -n.

Die Mutterplaye , plur . die'— n , S . Mutterbeschwerde.
Das Mutterrohrchen , oder Müttervöhrlein , des — s, plur.

ut vom . UvZ . an den Feuergewehrkn , die Röhrchen an dem
Schafte , in welche der Ladeflock gesteckt wird . S . z . Mutter i.

Das Mutterschaf , des — es , plur . die — e , ein Schaf weib¬
lichen Geschlechtes , so bald es gelammet hat ; ein Tragcschaf,
eine Schafmuttcr , Öbcrd . die Mutze , Niederst Gnwe,Unwwe,
Äugelst Lovvu , Engl . Lrve , Lat . Ovis , iu einigen Deutschen
Provinzen auch eine Zade.

Die Mutterschaft , plur . car . ein von einigen gebrauchtes ana- >
logisch richtiges Wort , die Eigenschaft , den Zustand einer Mutter
zu bezeichnen. S . Z Schaft.

Die Mutterscheiöe , plur . die— n, in der Anatomie , eine häu¬
tige längliche R obre, welche sich von dem Halse der Bärmutter zu
dem weiblichen Schooße erstrecket ; VaZiva uteri.

Die Mutterschmerzen , llvZ . inust . S . Mutterbeschwerde.
Das Mutterschwein , des — es , plur . die— e, ein erwachse¬

nes Schwein weiblichcnGeschlechtcs,besonders ein solches zahmes
Schwein , im gemeinen Leben eine San , Nährmutter , Schwein-
mutter , Niederst Moorswien , Mudje , Mutte , in einigen
Oberdeutschen Gegenden Losa , Sutz , Mor ; zum Unterschiede
von dem Eber oder Hacksch. S . Schwein und Sam.

Die Mutterschwester , plur . die — n, die Schwester der Mut-
str , Lat . Matertera , imDithmarst 8epe , S . Muhme.

Der Mutterschwindel , des — s , plur . doch nur von mehrern '
Arten , ut vom . lm ^ . im gemeinen Leben , ein krampfartiger
Schwindel -bry dem andern Geschlechts , wobep das Bew ßistyn

Lufhöret,
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«ufhd' ret , und welcher von dem großen Kaufen LerBärnrutter -zu-
geschriebeii wird . -

ckDreMutzerfeele , p ! ur . oar . ein nur irr-ben niedrigen Sprech-
"/ arten , so wieMuttcrkind und MttttcrmÄsch , übliches Wort,eine

einzelne Seele , d. i. einen einzelnen Menschen mit Nachdruck zu
bezeichnen. Es war kerne Muttersccle da , schlechterdings nie¬
mand . Sollte das wohl eine Mutterseele glauben r? irgend ein
Mensch . Man hat davon in Verbindung mit dem' Worte allein
auch das Nebenwort,mutterseebcn allern/d . i. völlig allein , ganz
allein , gleichsam so allein , wie ein von seiner Mutter verlassenes
Kind , wofür man auch nur mutterallein sagt . In einigenAründ-
arten spricht man auch mnttcrselig allein . Wenn nichtHie Ab¬
stammung von Seele , ani,na, -§u erweislich wäre , so könnte man
die letzte Hälftest » den Nebenwörtern als' ein mit dem Lateinischen
tolus , allein , verwandtes Wort arrsehr r.

Die MuttersMe , plur . inul . S . Mutterlauge.
Das Muttersöhnchen , Obcrd. Muttersohnlein, des— s, plür.

ut no in . ling . ein von seiner Mutter verzärtMecSe hn ; Niederst
Mömckenkind , Momekensone , von Mome , Mutter , Jtal.
iV! ammolo , fvlammolino.

Der Mlltterfpieyel , des — s , plur . utnorn . liNZ . eillchirur-
gischeS Werkzeug , womit mau in schweren Geburten den Mutter¬
mund öffnet,um die todte Frucht heran - hohlen zu können ; Diop-
tra . S . Spiegel.

DieMütterspräche , plur . die — n . r ) Eine Sprache , welche
jemand von seiner Mutter erlernet hat ; in welchemVerstande man
sie der Vatersprache entgegen setzen könnte . Am häusiAst,en in wei¬
terer Bedeutung , eine Sprache , welche an dem Orte üblich ist,
wo man geboren und erzogen worden , welche nian daher auch ge¬
meiniglich von Jugend ans erlernet , im Gegensätze der fremden
Sprachen ; im Mittlern Lat . malerna lNnZua . 2) Eine ur¬
sprüngliche Sprache , welche dem Anscheine nach , oder aufeine
merkliche Art , aus keiner andern entstanden , eine Hauxisprache,
St a ni mspr a che, wird iuAnschung der von ihr abstanmuw.denToch-
rerfprachen , oder auch Mundarten , dieMuttcrsprache genannt.
Sv ist dieLateittischeSpracheeineMuttersvrache iuAnsehung der
Ztaliänischen , Französischen Mid Spanischen Sprachen.

Aev Mutterftein , des — es , piur . die — c , eine versteinerte
zwouschalige Muschel , welche den äußern Tbeilen der Bärmutter
ähnlich ist, und um dieser Ähnlichkeit willen im gemeinen Leben
Maunzt 'nstein genannt , vonMannze , vulva ; lcst̂ tiLroütüu ^ .

Der Mutterstock , des — es , plur . die — stocke, ein Bienen¬
stock, wehcher zur Zucht , zur Fortpflanzung dienrt , und welcher
auch ein Leibstock', Gtammschwarm , Pssanzstock , Scander,

' und , so fern Biene in einigenGegeLdeu auch eilten Btenenstock be¬
deutet , eine Mu 'tterbiene und Leibbiene genanut .wird.

Das Muttertheil , des— es, plur . die — e, der von der Mut¬
ter -ererbte Lhcil des Vermögens ; zum Unterschiede von dem

" vatercheile . -
Die Muttertromvete , plur . die — n, in der Anatomie , zwey

einer Trompete iu der äiißern Getkalt ähnliche Gänge , auf jeder
Seite der Bärmutter , welche sich von derselben bis nach den Hüf¬
ten erstrecken, und den Samen , oder vielmehr das angeschwän-
gcrteEyin die Bärmuttzr leiten sollen ; luhae ffaüopianus,
von ihrem Entdecker § allopius.

Die Mutckerviole , xlur . die — n, das Mutterveilchen , des — s,
xiur . ut nom . ünZ . eine Art der Nachtviole , welche in J -alien
cinhermisch ist ; UelHeris matronalis Q .8raiienvro !e,bey den
Gärtnern Viola malroüctli5 ..

Das Mutterwasser , des — s , plur . doch nur von mrhrern
Arten , nt nom . lmZ . iuden Apothcrrn , ein abgezogenes Was¬
ser wider Wutterheschwerden.

. Mut ZL«
Das Mukrerweh . dcs — cs, piur . ious , ^ . Mittkccbcfchwcrdc.
DrrMutterwem , des — es , plur . iuul '. im gemeinen Leben,

ein süßer Wein , welcher von dem großen Hausen wider die Mut¬
terbeschwerden gebraucht wird.

Der Mutterwitz , des — es , p !ur . car . der nsturlicheVerstand,
so wie jedermann die Anlage dazu von Mutterleibe an mit aus die
Welt bringt ; im Gegensätze des Schulwitzes , des durch d»e Wis¬
senschaften aufgeklärten Verstandes , viel Mutterwitz haben,
viel natürlichen Verstand . (S . Witz .) Daher das Bey . und Ne-
henworr mutter -witzig , Mutterwitz habend , verwachend.

Die Muttsrwun , plur . inub . ein Nähme verschiedener Ge¬
wächse, welche in Mutteebcschwerden von guterWirrung seyn sol¬
len . Besonders des Wohlverley , S . dieses Wort.

Die Mutterwuth , piur . aar ^ bey einigen Ärzten , ein Rahme
dcr Liebeswuth oder des ' in Wrtth und Unsinn ausgearterenLie-
besstebers ; ffuror utorinusl S . Liebesfieber und Z Mutter.

Das Mutterzäüfchen , oder MutterziipsteLn , des - s , xiur.
^ ut vom . ÜNZ. Heyden Ärzten , ein Zäpfchen oder Meißel , Wels

cherin die Mutterscheide gesteckt wird , die monathlicheReinigung
zu befördern , einen Vorfall zurück zu halten u. s. f. Der Mitt-
termeißel . .

Der Mutterzimmt , des — es , xlnr .-ünuff die Deutsche Benen¬
nung der Caffra , welche eine Art schwächern Zimmtes ist, und
von dem gemeinenManne wider die Mutterbeschwerden gebraucht
wird ; l̂ s.ur .usLalsia ll/ü

Die MutterzwiebeL , xlur . die - n, bey den Zwiebelgewächsen,
eine Zwiebel , welche bereits Blumen getragen , und junge Zwie¬
beln hervor gebracht hat.

Der Mutz , des — cs , xiur . die — e, ein nur in den gemeinen
" Sprccharten übliches Wort , welches überhaupt den Begriff der

Verkürzung , der Verstümmelung der Länge nach , bey sich führet.
Ein seines Schwanzes beraubtes Thier , ein gestutzter Hund oder
Esel , Jtgl . LanemorLO , wird im verächtlichen Verstände ein
Mutz genannt , welchenNahmenman auch wohl fehlerhaft kleinen
Dingen ihrer Art , z. B . einer ungewöhnlich kleinenPerson beyzu-

- legen pflegt . Figürlich Nennt man auch wohl einen dummen Men¬
schen einen Mutz , wo es aber auch von Matz abstammen , oder
auch zum Mittlern Lat . Gratis , klutio , ein dummer Mensch,
vom Lar . mutus , stumm , gehören kann . Bey denSchwäbischen
Dichtern heißt Nufer , Nu - er , ein dummes Pferd . Siehe
2 Mutzen . . ' ,

Die Mütze, plur .chie—n , Dimimtt. das Mätzchen, Oberd.
das Mützlem , eine ehcmahlige Beneummg ' einer jeden Beklei¬
dung des Hauptes . Daher werden die Loctor - Hüte , Cardi¬
nal - Hüte und Bischofshütestm gemeinen. Leben noch mchrmahls
Doceor - Mützen , Cardinal - Miltzen und Bischofsmützen ge¬
nannt , obgleich jene Benennung wegen des dem WorteMützo jetzt
auklebenden niedriger » Begriffes anständiger ist. In Grenadier-
Mütze bat es diese Bedeutung noch behalten . Denn jetzt gebraucht
man das WoriMütze nur von gewissen zur Bequemlichkeit oder
Wärme dienenden Bedeckungen beyder Geschlechter , welche das
ganze Haupt umgeben . Besoliders des männlichen , welche im
Oberdeutschen in vielen Fällen die Haube , die Aappe genannt
wird . Die Mütze abnehmen , aufsctzen . Die Nachtmütze oder
Schlafmütze , pelzmutz ?, Fcdermütze , Rlappmüge , Schiff-
rnütze , Reikcmütze , Fuhrmannsmütze u . s. f. Auch bey dem
auderu Gesch lech tc ist die Mütze eine ganz einfache Bekleidung ge- -
ringer Personen von allerlei) Zeugen , welche den Kopf genau um¬
gibt , und zuweilen gleichfalls die Haube genannt wird , aü aber
noch von derselben unterschieden wird . Im Niederst heißt ste die
Hülle , die Äips , Lipp , von Kavpe . Kleine Kmder beyderley

Geschlechtes werden ^ leichMs mir solchen Mutzen oder M utzchen
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bekleidet. Figürlich wird der zweyte Magen der wkederkäuender»

, Thicre wegen der Ähnlichkeit in der Gestalt , die Mutze genannt.
S . Magen.

A >.m. Im Niederst Mutze , Müsse , im Schwed . iVlyffa , im
Hvlländ . im Fiiuiländ . Nicht , wie Frisch will,
von dem folgenden mutzen , stutzen, weil die Mutzen aus den ab-
gestutzten Kappen an den Kleidern entstanden wären , wacher Ur¬
sprung selbst schon unerweislich und unwahrscheinlich ist , sondern
mit dem Lat . Mit , n und Griech . ansEiner  Quelle , uähm-
lich zunächst von dem altenZeillvorre nruren , bedecken, bekleiden,
welches schon bey dcmNotker vorkommt , und Key deissältern Fran¬
zosen m uO'er lautet , so wie im Angelst mitkisv , bedecken, ver¬
bergen ist. Es führeten daher ehedem mehrere Kleidungsstücke den
Nahmen einer Mütze . Dahin gehören die Mittlern Lat . Murn,
Mullu,IV1uL3tZ , kelursetaMuLretta , Hlniueium , F ^anz.
^umulke , Jtal . iVloretts , welche insgesammt eine gemeiniglich
kurze Art der Bekleidung des Leibes bedeuten . Im Island , ist
lVlura ein Banerwammes , und noch jetzt ist im Oberdeutschen
der Mutzen eine solche kurze Kleidung gemeiner Leute. So fern
bey diejen Kleidungsstücken der Begriff der Kürze der herrschende
ist, kann ihre Benennung freylich auch zu dem folgenden mutzen,
stutzen, gerechnet werden . Allein unser Mutze gehöret mit seinem
veralteten Zeitworte mützen , bedecken, ohne Zweifel zu dem Ge¬
schlechts der Wörter Mieder , Naue , Muff , Muth , rnvckius»
z Mutter u . s. s. welche den Begriff des hohlenRaumes und folg¬
lich auch der Bedeckung haben.

r . *Mutzen , verb . rsZ . sct . welches nur noch ineimgemgemei-
iien Mundarten Nieder - und Oberdeutschlandes üblich ist, wo es
sich zieren , putzen bedeutet . Sich zum Tanze mutzen , d. i.
putz. «, Kaisersb.

Täglichfle sich ziert , preyst (brüstet ) und putzt,
vor dcmSpregel streycht,zaffrund mutzt,HansSachs.

Im Niederst gleichfalls mutzen , im Osnabrück , muten , in Ham¬
burg mutcrn ; ohne Zweifel auch von dem jetzt gedachten alten
rnurerr , bedecken, bekleiden, von welchem es allem Ansehen nach
eine Figur ist . S . Aufmutzen»

s . *Mutzen , verb . re § . ack . welches gleichfalls nur in den gemei¬
nen Sprecharten , besonders Oberdeutschlandes , vorkommt , wo es
stutzen , der Länge nach verstümmeln bedeutet . Die Bäume
mutzen , d. i. stutzen, im Oberdeutschen , wo auch das zusammen
gesetzte abmutzen üblich ist. Es stammet mit demLat . muiiiars
anLEincr Quelle her , uähmlich von meiden , metzen , schneide»,
wohin auch unser metzeln , Messer , Meißel und andre mehr
gehören . v

*Das Mutzenyericht , des — es , xlur . die — e , ein nur m
einigen Hessischen Gegenden üblichesGericht,welches vornehmlich
ans der Eigrnhufe zn Jssenhausen gehalten , und auch der Eigen;
stahl und das E gengericht genannt wird . Es wird über die
neu verehlichte !>Leibeigenen gehalten , da denn diejenigen , welche
eines andern Adeligen Leibeigene (vielleicht nur obncErlaubniß ih¬
res Leib - und Eigenthumsberren ) geheirachet haben , eine kleine
Strafe erlegen müssen. Man nennetes im Lat . 7us GuollnZii,
«nd leitet es von Nutze , vuIva , her , (S . 3 Mutter 2 .) Al-
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leiu cs kann auch von Mutze , Mctze , d. i. eine j -de nnverehlichte
weibliche Person , ein Mädchen , abstammen , S . Z Metze.

Der Mützenmacher , des — s , s>1ur , ut nom . üuz . S . Hut,
Staffircr.

Dirs Muns , oder Muuß , S . 2 Muss.
L ie Myriä - e , plur . die — n , in der höhern Schreibart dev

Neuern , eine Zahl von zehn tausend , und in weiterer Bedeutung
eine jedesehr große Anzahl ; aus dem Griech.

Bald nimmt der Abgrund eine Myriade
Zu früh entleibter Seelen rin , Aaml.

Die Myrrhe , piur . inus . noch häufiger aber ohne Artikel und
absolute , Myrrhen , der Nähme eines ausländischen bitteru Har¬
zes, aus dem Griech . o'jil-L»« , und dieß aus dem Hebt.
11V. Schon bey dem Wuleram >j ^ rron.

Der Myrrhen - Aevbel , des — s , plur . inust . eine Art des
Kerbels mit gefurchtem eckigen Samen,welcher aufdenAlpen ein¬
heimisch ist ; 8oanckix ockorÄta 1̂ «

Die Myrte , chur . die — N, eilt baumartiges Gewächs , dessen
Blätter einen angenehme » bitter » und herben Geschmack haben;
Hl ^ rtus Sie ist in den wörmern Gegenden von Asten und
Afrika einheimisch , ans welchen ste über Griechenland und Italien
in dem übrigen Europa bekannt geworden . W . il der Baum da§
ganze Jahr grün bleibt , so hat man ihn schon von den ältesten Zei¬
ten an gern bey den Leichen und an Begräbnißorten gepflanzt,
woraufcr denn auch sehr bald als ein Sinnbild derTraner und des
Todes gebraucht worden . Allein will ich ins Grab sinken , und
dort deiner erwarten , wo eine unvcrwelkiiche Myvte um unsre
Häupter blühen soll , Weiße . Wegen "eiiriger Ähnlichkeit in der
Gestalt derB !ätter,wird auch derporstM ^n icL communisl,.
von einigen Myrte , Deutschs Myrte , Engl . Dutcü hl ^ rtls
genannt.

Aum . Der Nähme stammet aus dem Griech.
her , welches wiederum im Oriente einheimisch ist, indem dieser
Baum im Pcrs . iVlurt heißt . Vermuthlich hat die schmale,
spitzige Gestalt der Blätter zu dieser Benennung Anlaß gegeben,
da denn so wohliVl^ rtus als auchiVl^ rica mit demGriech
theilen , zu unserm merzen gehören würden.

Die Myrtenheere , plur . die —n . 1) Die beerartige Frucht
des Myrtenbanmes . 2) Auch eine Arr der Heidelbeeren führet
diesen Nahmen , S . Heidelbeere r.

Der Myrtenöorn , des — es , plur . inuü . ein Nähme des
Stech - oder Christ Dornes,Hex n ^ uikoliurn ^ .welcher gleich-
falls stachelige spitzige Blätter hat , (S . 1 Hülse .) Jngleichen dss
Mäusedornes,welcher ähnliche Blätter hat ; k,uluus,aLuientu8
L,. S . Mäusedorn.

Die Mystik , pluc . car . in der Theologie , die Lehre von der gehei¬
men Vereinigung der Seele mit dem göttlichen Wesen . Daher
der Mystiker , der dieser Lehre anhängt ; mystisch, darin gegrün¬
det, oft auch geheimnißvoll überhaupt . Alle aus dem Griechischen

Die Mythologie , (vievsylbig ^ plur . die —n . (fünfsylbig .) 1) Die
Lehre von den erdichteten Gottbeiten der Alten ; ohne Plural.
s ) Ein Buch , welches diese Lehren entkalk . Daher mythologisch,
in dieser hehre gegründet . Gleichfalls aus dem Griechischen.


	[Seite]
	Seite 3
	Seite 5
	Seite 7
	Seite 9
	Seite 11
	Seite 13
	Seite 15
	Seite 17
	Seite 19
	Seite 21
	Seite 23
	Seite 25
	Seite 27
	Seite 29
	Seite 31
	Seite 33
	Seite 35
	Seite 37
	Seite 39
	Seite 41
	Seite 43
	Seite 45
	Seite 47
	Seite 49
	Seite 51
	Seite 53
	Seite 55
	Seite 57
	Seite 59
	Seite 61
	Seite 63
	Seite 65
	Seite 67
	Seite 69
	Seite 71
	Seite 73
	Seite 75
	Seite 77
	Seite 79
	Seite 81
	Seite 83
	Seite 85
	Seite 87
	Seite 89
	Seite 91
	Seite 93
	Seite 95
	Seite 97
	Seite 99
	Seite 101
	Seite 103
	Seite 105
	Seite 107
	Seite 109
	Seite 111
	Seite 113
	Seite 115
	Seite 117
	Seite 119
	Seite 121
	Seite 123
	Seite 125
	Seite 127
	Seite 129
	Seite 131
	Seite 133
	Seite 135
	Seite 137
	Seite 139
	Seite 141
	Seite 143
	Seite 145
	Seite 147
	Seite 149
	Seite 151
	Seite 153
	Seite 155
	Seite 157
	Seite 159
	Seite 161
	Seite 163
	Seite 165
	Seite 167
	Seite 169
	Seite 171
	Seite 173
	Seite 175
	Seite 177
	Seite 179
	Seite 181
	Seite 183
	Seite 185
	Seite 187
	Seite 189
	Seite 191
	Seite 193
	Seite 195
	Seite 197
	Seite 199
	Seite 201
	Seite 203
	Seite 205
	Seite 207
	Seite 209
	Seite 211
	Seite 213
	Seite 215
	Seite 217
	Seite 219
	Seite 221
	Seite 223
	Seite 225
	Seite 227
	Seite 229
	Seite 231
	Seite 233
	Seite 235
	Seite 237
	Seite 239
	Seite 241
	Seite 243
	Seite 245
	Seite 247
	Seite 249
	Seite 251
	Seite 253
	Seite 255
	Seite 257
	Seite 259
	Seite 261
	Seite 263
	Seite 265
	Seite 267
	Seite 269
	Seite 271
	Seite 273
	Seite 275
	Seite 277
	Seite 279
	Seite 281
	Seite 283
	Seite 285
	Seite 287
	Seite 289
	Seite 291
	Seite 293
	Seite 295
	Seite 297
	Seite 299
	Seite 301
	Seite 303
	Seite 305
	Seite 307
	Seite 309
	Seite 311
	Seite 313
	Seite 315
	Seite 317
	Seite 319
	Seite 321
	Seite 323
	Seite 325
	Seite 327
	Seite 329
	Seite 331
	Seite 333
	Seite 335
	Seite 337
	Seite 339
	Seite 341
	Seite 343
	Seite 345
	Seite 347
	Seite 349
	Seite 351

